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1. 


Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  London , 2.  October  1880. 

Ich  begab  mich  gestern  zuLordGranville  in  der  Absicht  eine  klare  Ansicht  darüber  zu  gewinnen, 
wie  man  liier  die  gegenwärtige  Situation  auffasse,  wie  man  sich  die  für  Sonntag  versprochenen  Con- 
cessionen  Seiner  Majestät  des  Sultans  denke  und  ob  namentlich  für  den  Fall,  dass  der  Sultan  ein 
von  den  Begehren  der  Mächte  hinsichtlich  der  montenegrinischen  und  griechischen  Frage  weit 
abweichendes  und  ungenügendes  Compromiss  anbieten  sollte,  in  dem  vorgestrigen  Ministerconseil 
bestimmte  Coercitivmassregeln  ins  Auge  gefasst  und  hinsichtlich  der  den  Mächten  vorzulegenden 
Vorschläge  bestimmte  Beschlüsse  getroffen  worden  sind. 

Da  mir  der  der  Pforte  gewährte  Aufschub  und  Lord  Granville’s  Ansicht,  dass  die  jüngste 
Erklärung  des  Sultans  die  Möglichkeit  biete,  mit  allen  zwischen  Ihm  und  den  Mächten  schwebenden 
Fragen  auf  einmal  fertig  zu  werden,  und  dass  die  Action  der  Letzteren  in  Constantinopel  auf  dieses 
Ziel  ausgedehnt  werden  sollte,  bereits  bekannt  war,  so  begann  ich  die  Conversation  mit  der  Frage, 
wie  sich  Lord  Granville  die  Antwort  des  Sultans  vorstelle. 

Antwort:  Er  wird  uns  die  Uebergabe  Dulcigno’s  mit  einer  neuen  Modificirung  der  Grenzlinie, 
die  Abtretung  der  für  Griechenland  verlangten  Gebiete  mit  Ausnahme  Janina’s,  Metzovo’s  und  Larissa’s 
anbieten  und  die  Ausführung  der  Reformen  in  Armenien  versprechen. 

Auf  die  Frage,  ob  die  Mächte  und  in  erster  Linie  England  hiemit  zufrieden  sein  würden,  erhielt 
ich  keine  bestimmte  Antwort.  Lord  Granville  meinte,  dass  die  Anerbietungen  der  Pforte  möglicher- 
weise doch  nicht  ganz  unbefriedigend  sein  würden,  und  dass  es  vor  Allem  darauf  ankäme  zu  wissen, 
wie  Euer  Excellenz  über  die  Sache  dächten  und  wozu  Hochdieselben  bereit  wären.  Er  sagte,  Euer 
Excellenz  haben  zu  Sir  Henry  Elliot  von  der  weitern  Pression  der  Mächte  in  Constantinopel  gespro- 
chen, aber  wie  stellten  sich  Euer  Excellenz  die  Beschaffenheit  dieser  Pression  vor.  Sollte  dieselbe 
blos  auf  Papier  sich  beschränken?  Noten  und  Proteste  seien  genug  geschrieben  worden  und  würden 
in  Zukunft  schwerlich  mehr  Eindruck  als  in  der  Vergangenheit  machen.  Er  möchte  wissen,  ob  Euer 
Excellenz  auch  zu  Mehrerem,  d.  h.  zur  Anwendung  wirklicher  Gewalt  gegen  die  Pforte,  auch  über 
den  Rahmen  der  Flottendemonstration  hinaus,  bereit  wären,  und  bat  mich,  ihn  in  dieser  Beziehung, 
so  weit  ich  könne,  aufzuklären. 

Ich  erwiderte,  ich  könne  seine  Frage  nur  so  verstehen,  ob  wir  für  den  angenommenen  Fall, 
dass  die  Pforte  auf  ihrem  Widerstande  beharren  und  am  Sonntag  ganz  ungenügende  Vorschläge 
machen  sollte,  bereit  wären,  uns  eventuellen  von  England  vorgeschlagenen  Zwangsmassregeln 
anzuschliessen.  Da  hänge  die  Antwort  nun  davon  ab,  was  diese  Massregeln  sein  würden.  Euer 
Excellenz  hätten  sich  der  auf  die  Befriedigung  der  montenegrinischen  Ansprüche  gerichteten  Action 
angeschlossen  und  ich  sei  überzeugt,  dass  Euer  Excellenz  sich  durch  den  bisherigen  Widerstand  von 
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der  Erreichung  dieses  Zieles  nicht  abschrecken  lassen  wollten.  Aber  wir  müssten  die  Ruhe  nicht 
verlieren,  und  sollten  uns  nicht  durch  die  Handlungsweise  der  Pforte  zu  unüberlegten  Schritten,  zu 
einem  Kriege  oder  Kriegszustände  gegen  dieselbe  hinreissen  lassen.  Wir  wollten  keinen  Krieg,  wir 
seien  bereit  dem  Fürsten  von  Montenegro  jene  Unterstützung  zu  gewähren,  die  wir  Ihm  versprochen 
hätten,  wollten  Ihn  aber  nicht  zu  weiteren  Erwartungen  ermuntern.  Ich  bäte  also  Lord  Granville  mir 
zu  sagen,  welche  Pressionsmassregeln  er  uns  eventuell  Vorschlägen  würde. 

Lord  Granville  sagte,  er  wolle  den  Krieg  gegen  die  Pforte  so  wenig,  wie  wir.  Wenn  er  ihn 
wollte,  hätte  er  den  Casus  belli  fertig.  Er  wolle  im  Vereine  mit  den  anderen  Mächten  handeln  und 
stimme  mit  Euer  Excellenz  vollkommen  in  dem  Wunsche  nach  Aufrechthaltung  des  europäischen 
Concertes  und  Vermeidung  des  Krieges  überein.  Aber  wenn  die  Mächte  sich  zum  Handeln  entschliessen 
können,  so  sei  England  zur  Uebernahme  seines  Theiles  an  der  Action  bereit.  Er  nehme  an,  dass  die 
anderen  Mächte  mit  ihm  darin  gleicher  Ansicht  wären,  dass  man  sieh  nicht  von  der  Pforte  schach- 
matt setzen  und  lächerlich  machen  lassen  könne.  Auch  könne  man  den  Fürsten  von  Montenegro 
nicht  in  Stich  lassen.  Er  habe  allerdings  kein  Recht  gehabt,  den  einen  Tag  seine  Marschbereitschaft 
zu  erklären,  den  nächsten  sie  von  Erlangung  ausgiebigerer  Unterstützung,  als  der  Flottendemonstration, 
abhängig  zu  machen.  Aber  im  Grunde  könne  man  Ihm  Sein  Zaudern,  gegen  die  türkischen  Truppen 
vorzugehen,  nicht  verdenken. 

Weiters  fuhr  Lord  Granville  fort,  Vorschläge  hinsichtlich  des  gegen  die  Pforte  eventuell  aufzu- 
bietenden weiteren  Zwanges  könne  er  den  Mächten  heute  keine  machen,  auch  nicht  sagen,  ob  und 
welche  die  englische  Regierung  in  der  nächsten  Woche  machen  würde.  Aber  er  wünsche  sich  mit 
Euer  Excellenz  hinsichtlich  der  sich  darbietenden  Massregeln  zu  concertiren,  und  sei  bereit  dieselben 
mit  mir  vertraulich  zu  besprechen.  In  erster  Linie  befragte  mich  Seine  Lordschaft,  ob  etwa  eine 
Modalität  ausfindig  gemacht  werden  könnte,  wonach  Oesterreich-Ungarn  die  montenegrinische  Grenze 
hi  ihrer  Integrität  garantiren  würde,  während  diese  Massnahme  gleichzeitig  durch  Ausschiffung  von 
See-  oder  selbst  Landtruppen  unterstützt  zu  werden  hätte,  deren  Landung  schon  mit  Hinblick  auf  die 
Wahl  der  Truppen  jede  Eifersucht  der  Mächte  ausschliessen  würde.  Diese  Garantie  stellte  er  sich  so 
vor,  dass  wir  gewisse  Punkte  der  montenegrinischen  Grenze  durch  unsere  Truppen  besetzen  und  so  die 
vor  Dulcigno  beschäftigten  Montenegriner  vor  einem  Einfalle  der  türkischen  Truppen  schützen  sollten. 

Ich  bemerkte,  wie  unpopulär  diese  und  jegliche  Idee,  die  unsere  Truppen  der  Gefahr  eines 
Conflictes  mit  den  türkischen  Soldaten  aussetzen  könnte,  in  der  Monarchie  sein  würde.  Ich  könne  die 
Kosten  und  Schwierigkeiten  einer  derartigen  militärischen  Expedition  nicht  beurtheilen,  glaube  aber 
nicht,  dass  wir  Lust  hätten  eine  solche  in’s  Werk  zu  setzen. 

Lord  Granville  meinte,  dass  die  Gefahr  eines  bewaffneten  Conflictes  kaum  vorhanden  wäre, 
denn  die  Pforte  würde  doch  nicht  so  von  aller  Klugheit  verlassen  sein , um  unsere  Truppen  anzu- 
greifen. Ein  anderes  und  ohne  Zweifel  das  wirksamste  Mittel  böte  zwar  die  Uebertragung  der 
Flottendemonstration  von  Dulcigno  auf  Constantinopel  dar.  Nach  der  bereits  cingeholtcn  Ansicht 
sachverständiger  Militärs  sei  die  Sache  auch  leicht  ausführbar,  das  Erscheinen  der  europäischen 
Flotte  vor  Constantinopel  würde  auf  die  Pforte  gewiss  am  meisten  Eindruck  machen.  Es  wäre  jedoch 
die  Gefahr  damit  verbunden,  dass  eine  auf  Constantinopel  ausgedehnte  Demonstration  in  ihren  weiteren 
Consequenzen  für  den  Bestand  des  türkischen  Reiches  verliängnissvoll  werden  könnte. 

Er  wolle  die  Catastrophe  in  Constantinopel  durchaus  nicht  beschleunigen  und  erwähne  der 
Flottendemonstration  vor  der  türkischen  Hauptstadt  eben  nur  als  einer  der  verschiedenen  möglichen 
Massnahmen.  Eine  andere  gelindere,  aber  vielleicht  nicht  unwirksame  Massregel  wäre  die  Trans- 
ferirung  der  verstärkten  Flotten  an  die  Küsten  der  an  Griechenland  abzutretenden  oder  anderer 
türkischer  Gebiete,  wo  bequeme  und  geschützte  Hafenplätze  vorhanden  wären.  Hiemit  könnte  man 
eine  Beschlagnahme  solcher  der  Türkei  wichtiger  Häfen  und  Seeplätze  verbinden,  aus  denen  die  Pforte 
beträchtliche  Einkünfte  zöge. 

Lord  Granville  schloss  mit  der  Bemerkung,  dass  seine  Mittheilungen  keine  Vorschläge  des  eng- 
lischen Cabinets  an  die  k.  und  k.  Regierung,  sondern  vertrauliche  Anwürfe  wären,  hinsichtlich  deren 
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er  mit  Euer  Excellenz  in  einen  Gedankenaustausch  zu  treten  wünsche.  Die  Hauptsache  aber  bliebe 
zu  wissen,  ob  Hoclidieselben  überhaupt  zu  einer  Cooperation,  welche  eine  weitere  Gewaltanwendung 
gegen  die  Türkei  in  sich  schlösse,  bereit  wären. 

Trotz  des  vorgestrigen  Ministerconseils  hat  die  englische  Regierung  bis  jetzt  noch  keinen 
Beschluss  gefasst  weder  darüber,  welcherlei  bevorstehenden  Vorschlägen  der  Pforte  sic  zuzustiininen 
bereit  ist,  noch  darüber,  ob  und  welche  Zwangsmassrcgeln  sie  im  Falle  der  Nichtannahme  vorzu- 
schlagen und  zu  ergreifen  gesonnen  ist. 


2. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  von  Hengeimüller  in  London. 

Wien,  3.  October  1SSO. 

Lord  Granville  sieht,  laut  einer  Mittheilung  Sir  Henry  Elliot’s,  die  Fruchtlosigkeit  von  Noten 
und  Depeschen  voraus  und  fragt,  wie  ich  mir  die  Pression  auf  Pforte  verstelle,  von  der  wir  ge- 
sprochen? Nach  Granville’s  Meinung  müsste  die  Frage  von  der  localen  Action  in  Dulcigno  auf  ein 
weiteres  Feld  übertragen  und  Coercitivmassnahmeu  umfassenderer  Natur  in’s  Auge  gefasst 
werden. 

Ich  erwiderte  Sir  Henry  Elliot,  es  sei  schwer,  Uber  so  allgemein  gestellte  Fragen  sich  auszu- 
sprechen. Da  jeder  Schritt  zu  noch  weitergehenden  führe,  so  müsse  der  erste  am  reiflichsten  erwogen 
werden.  Da  unsere  öffentliche  Meinung  schon  durch  die  Flottendemonstration  sehr  beunruhigt  sei, 
so  erheische  eine  Initiative  zu  Vorschlägen  meinerseits  eine  besondere  Vorsicht. 

Später  erhielt  ich  Ihre  denselben  Gegenstand  betreffenden  Mittheilungen.  Es  ist  mir  unmöglich 
Ihnen  bis  morgen  über  Fragen  von  so  weittragender  Bedeutung  auch  nur  behufs  academischcr  Be- 
sprechung Instruction  zu  geben.  Wollen  Sie  Lord  Granville  sagen,  dass  wir  für  das  Vertrauen,  das 
seiue  Eröffnung  bekundet,  dankbar  sind. 

Wir  werden  mit  England  und  den  anderen  Mächten  solange  als  möglich  vereint  bleiben,  und 
das  Ziel,  die  Pforte  zur  Erfüllung  aller  Punkte  des  Berliner  Vertrages  zu  verhalten,  nicht  aufgeben. 
Mcritorische  Aeusserung  über  die  angeregten  Fragen  erfordere  eingehende  und  ruhige  Erwägung, 
sowie  Kenntniss  der  neuen  Vorschläge  des  Sultans. 

Ich  erwarte  übrigens  Ihren  schriftlichen  Bericht,  um  über  concrete  Bedeutung  der  localen 
Action  mit  Flottendemonstration  und  der  österreichisch- ungarischen  Garantie  der  montenegrinischen 
Grenze  klar  zu  werden. 


3. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Cetinje,  3.  October  1880. 

Ich  habe  die  Ehre  Euere  Excellenz  eine  den  fremden  Vertretern  überreichte  Verbalnote  der 
montenegrinischen  Regierung  vom  1.  J.,  die  türkischen  Rüstungen  in  Albanien  betreffend, 

zu  unterbreiten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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(Beilage.) 

Monsieur  Radonich  au  Baron  de  Thcemmel. 

Cettigne,  le  1880. 

o ' 2 octobre 

Le  Gouvernement  Princier  vient  d’apprcndre  que  le  Gouvernement  ottoman  continue  toujours 
ä augmenter  le  corps  de  troupes  regulieres  qui  a ete  reuni  en  dernier  lieu  dans  le  sandjak  de  Scu- 
tari  sous  pretexte  qu’il  devait  eontribuer  a la  solution  pacitique  des  difficultes  pendant es.  En  meine 
temps  les  armes  et  les  munitions  sont  envoyces  en  gründe  quantite  en  Albanie. 

Eneore  ces  jours  derniers,  le  16/28  de  ce  mois,  le  bateau  ä vapeur  du  Lloyd  autrichien  a 
debarque  ä S.  Giovanni  di  Medua,  en  venant  de  Corfou,  200  hommes  de  nizams,  100  caisses  de  fusils 
et  500  caisses  de  biscuits. 

Les  Grandes  Puissances  sont  aujourd’liui  convaincues  que  l’armee  reguliere  turquc  concentree 
dans  le  sandjak  de  Scutari  est  loin  de  servir  les  buts  pacifiqucs.  Elle  est  non  seulement  un  encoura- 
gement  et  un  appui  direct  ä l’agitation  des  musulmans  de  l’Albanie,  mais  eile  est  aussi  la  cause  des 
attcrmoiements  et  des  resistances  que  la  Porte  opposc  aux  demandes  et  aux  sommations  de  l’Europe. 
Sous  le  voile  des  negociations,  sous  le  pretexte  de  l’agitation  nationale  albanaise  debordant  soi- 
disant  l’action  des  autorites,  les  Tures  n’avaient  jusqu’ä  present  qu’un  seid  objectif,  c’est  cclui  de 
ortifier  leur  position  en  Albanie  et  de  rendre  ainsi  plus  que  difficile  une  attaque  eventuell  c par  nos 
troupes,  alors  que  les  negociations  n’auraient  abouti  ä aucun  rdsultat. 

En  considerant  ce  qui  preeöde  et  vu  surtout  les  derniers  incidents  survenus  dans  nos  rclations 
avec  la  Turquie,  le  Montenegro  considere  cette  augmentation  de  troupes  connnc  un  veritablc  danger 
pour  la  Principaute  et  espere  que  les  Grandes  Puissances  conviendront  aussi  que  cette  augmentation 
des  troupes  du  Gouvernement  ottoman,  convaincues  d’etre  de  mauvaise  foi,  ne  presage  rien  de  rassu- 
rant  pour  l’avenir  des  questions  penclantes. 

l’revoyant  les  resultats  du  double  jeu  de  la  Porte,  le  Gouvernement  Princier  a dejä  ä plusieurs 
reprises  Signale  les  dangers  qui  devaient  resulter  des  envois  anterieurs  des  troupes  ä Scutari. 

Le  Montenegro  s’empresse  eneore  une  fois  de  protester  contre  la  reunion  sur  nos  frontieres  de 
l’armee  turque,  in  utile  pour  la  paix  et  dangereuse  en  cas  d’un  confiit,  qui  peut  devenir  incvitablc.  II 
proteste  d’autant  plus  que  ce  ne  sont  pas  les  bandes  des  indigenes  qui  nous  obligent  d’avoir  presque 
tonte  notre  armee  reunie  sur  la  frontiere,  mais  bien  ces  meines  troupes  regulieres,  dont  le  chef  vient  de 
dedarer  d’une  maniere  si  peremptoire  qu’il  ne  peut  pas  separer  la  cause  du  Gouvernement  de  celle 
des  bandes  reunies  autour  de  Dulcigno. 

C’est  au  moyen  de  ces  meines  troupes  que  la  Porte  clierche  aussi  ä frustrer  le  Montenegro  des 
territoires  qui  lui  incombent  de  l’autre  cöte  du  lac  en  vertu  des  derniers  arrangements. 

C’est  en  reunissant  une  force  imposante  en  Albanie  qu’elle  croit  pouvoir  arracher  de  nouvelles 
concessions.  Le  moyen  est  simple  — eile  fera  toujours  miroiter  la  possibilite  d’une  solution  paci- 
tique,  en  cas  de  la  condescendance  de  l’Europe,  tout  en  lui  faisant  presenter  la  perspective  de  des- 
astres  saus  nombre,  en  cas  contraire.  La  Turquie  a besoin  de  ces  troupes  pour  rendre  vraie  et  pal- 
pable  la  perspective  de  ces  desastres  et  eile  espere  que  le  Sentiment  d’liuinanite  en  Europe  reculera 
devaut  rimminence  d’une  gründe  effusion  de  sang  et  lui  laissera  enfin  le  cliamp  libre. 

Aussi  le  Gouvernement  de  Son  Altesse  le  Prince  de  Montenegro  prie  instamment  les  Grandes 
Puissances  qui  ont  si  genereusement  pris  sa  cause  en  main  et  qui  desirent  une  prompte  solution  des 
difficultes  pendantes  sur  nos  frontieres,  de  vouer  leur  attention  aux  faits  qu’il  vient  de  signaler,  de  ne 
pas  permettre  a la  Porte  d’aggi  aver  eneore  la  Situation  actuelle  par  l’augmentation  de  ses  troupes  et  le 
debarquement  en  Albanie  d'armes,  de  munitions  et  de  vivres  qui  alimentent  la  resistance,  et  enfin  de 
prendre  des  mesures  qu’elles  croiront  necessaires  et  possibles  pour  couper  court  ä ces  preparatifs  de 
la  part  de  la  Porte  qui  peuvent,  le  cas  echeant,  changer  les  difficultes  actuelles  en  une  veritable  guerre. 
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4. 

Herr  von  Hengelmüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  4.  October  1880. 

Ich  habe  Lord  Granville Euer  Excellenz Dank  und  Auftrag  mitgetheilt.  Ich  habe  ihm  insbesondere 
gesagt,  dass  wir,  meiner  Meinung  nach,  keine  Lust  hätten,  uns  zum  Kriege  mit  der  Pforte  fortreissen 
zu  lassen  und  dass  wir  mit  England  zwar  weiter,  aber  nur  bis  zur  Grenze  des  Eintritts  des  Kriegs- 
zustandes gehen  würden. 

Wir  seien  die  nächsten,  wir  geriethen  eventuell  am  tiefsten  hinein,  wir  müssten  die  grössten 
Opfer  bringen  und  was  wäre  der  Zweck  und  wo  der  Vortheil? 

Er  müsse  die  öffentliche  Meinung  bei  uns  kennen  und  wissen,  wie  unpopulär  eine  kriegerische 
Action  gegen  die  Pforte  wäre.  Wie  solle  füglich  die  Regierung  unsere  Wehr-  und  Finanzkräfte  ein- 
setzen  und  die  öffentliche  Meinung  braviren,  blos  um  den  Montenegrinern  und  Griechen  zu  einigen 
Dörfern  zu  verhelfen? 

Granville  meinte,  jede  weitere  Coercitivmassregel  wäre  zwar  nicht  der  Krieg,  könne  aber 
dazu  führen. 

Er  begriffe  Euer  Excellenz  Bedenken  und  Zögern,  zum  Krieg  zu  schreiten.  Wie  wolle  man  aber 
den  Trotz  der  Pforte  brechen?  oder  soll  man  ihn  sich  gefallen  lassen?  Wozu  soll  eine  blos  diploma- 
tische Pression  führen?  Man  schöbe  England  die  Initiative  zu,  gut  — bevor  es  aber  weitere  Vor- 
schläge mache,  müsse  es  sich  der  Richtung  versichern,  in  welcher  es  der  Annahme  der  Mächte 
begegnen  würde.  Nehmen  wir  an,  so  folge  Deutschland  beinahe  gewiss,  und  uns  wiederum  würden  alle 
anderen  Mächte  folgen.  Wenn  je,  so  sei  jetzt  der  Moment,  der  Pforte  den  Ernst  des  europäischen 
Coneertes  zu  zeigen. 


5. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel,  5.  October  1880. 

Ich  gebe  mir  die  Ehre  Euer  Excellenz  in  der  Anlage  die  Note  der  Pforte  zu  unterbreiten, 
mit  welcher  dieselbe  den  von  ihr  beabsichtigten  Modus  der  Erfüllung  aller  ihrer  durch  den  Berliner 
Tractat  eingegangenen  und  bisher  noch  nicht  erfüllten  Verpflichtungen  bezeichnet.  Ich  glaube 
mich  vorläufig  jeder  Bemerkung  über  die  neuen  Vorschläge  enthalten  zu  sollen.  Eine  Reunion  zu 
diesem  Zwecke  ist  aber  für  heute  oder  morgen  in  Aussicht  genommen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(Beilage.) 

Assim  Pacha  au  Baron  de  Calice  ä Constantinople. 

Constcintinople , le  3 octobre  18S0. 

Le  soussigne,  Ministre  des  affaires  etrangeres  de  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  est  Charge, 
d’ordre  Imperial  et  par  decision  du  Conseil  des  Ministres,  de  soumettre  les  considerations  et  les 
resolutions  definitives  suivantes  du  Gouvernement  ottoman  ä la  serieuse  et  bienveillante  attention  de 
Leurs  Excellences  Messieurs  les  Ambassadeurs  d’ Antriebe- Hongrie,  d’Allemagne,  de  la  Grande 
Bretagne,  de  France,  dTtalie  et  de  Russie,  en  les  priant  de  vouloir  bien  les  coinmuniquer  au  plus  tot 
ä leurs  Cabinets  respectifs. 


2* 
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Le  Gouvernement  ottoman  avait  declare  aux  Puissances  signataires  qu’il  ferait  evacuer 
Dulcigno,  ä la  condition  que  les  droits  des  populations  soient  sauvegardös,  que  les  bases  du  statu 
quo  soient  inaintenues  et  qu’on  renonce  definitivement  ä la  demonstration  navale. 

II  resulte  des  depeches  telegraphiques  parvenues  a la  Sublime  Porte  de  la  part  des  Repre- 
sentants  ottomans,  ainsi  que  des  recentes  declarations  de  Leurs  Excellences  les  Ambassadeurs,  que 
la  premiere  des  trois  conditions  dont  il  s’agit  est  confirmee  ä nouveau,  attendu  qu’elle  est  dejä 
prevuc  par  le  Traite  de  Berlin,  qu’aucun  engagement  n’est  pris  relativemcnt  ä la  seconde  condition, 
et  qu’en  ce  qui  concerne  la  troisieme,  son  acceptation  par  les  Puissances  est  impossible. 

Cependant  les  escadres  combinees  des  Puissances  se  trouvent  reunies  ä Raguse,  en  se 
preparant  ä l’action,  et  l’on  ne  saurait  des  ä present  prevoir  les  inconvenients  et  les  difficultes  qui 
en  seront  les  consequences  possibles. 

La  raison  officiellement  annoncee  pour  le  moment  au  sujet  de  la  demonstration  navale  ne  se 
rattache  qu’au  fait  seid  de  mettre  Dulcigno  en  la  possession  du  Montenegro.  Mais  il  n’en  est  pas 
moins  vrai  que  la  non-obtention  des  assurances  demandees,  ainsi  que  la  tournure  des  choses, 
certaines  circonstances  et  des  informations  parvenues  au  Gouvernement  donnent  lieu  ä penser  ä 
celui-ci  que  la  demonstration  precitee  se  fera  egalement  ä l’occasion  de  la  solution  de  la  question 
hellenique , et  qu’elle  se  fera  peut-etre  aussi,  en  s’appuyant  sur  le  Traite  de  Berlin,  au  sujet  des 
reformes  a introduire  dans  les  localites  liabitees  par  les  Armeniens,  ainsi  qu’au  sujet  du  Service  de 
la  dctte  publique  ottomane  et  de  l’indemnite  russe. 

En  consequence,  le  Gouvernement  Imperial,  en  vue  d’ecarter  d’une  maniere  definitive,  dans  le 
present  comme  dans  l’avenir,  le  projet  en  question  de  la  demonstration  navale  qui  ne  tend  ä rien 
moins  qu’ä  mettre  en  peril  les  droits  de  l’Empire,  vient  enumörer  un  ä un,  d’une  maniere  precise  et 
categorique,  tout  ce  qu’il  lui  sera  possible  de  faire  par  rapport  aux  questions  susenoncees  et  prevues 
par  le  Traite  de  Berlin. 

Question  luontendgrine. 

Le  Gouvernement  ottoman  s’engage  ä ceder  et  ä faire  evacuer  Dulcigno,  en  maintenant  la 
ligne  du  statu  quo  aussitot  que  les  Puissances  lui  auront  donne  les  assurances  qu’il  leur  a demandees 
par  sa  derniere  note,  et  qu’il  leur  demande  cette  fois  encore.  Les  autorites  Imperiales  informeront 
la  population  locale  qu’elle  est  libre  de  rcster  dans  ses  foyers  ou  d’emigrcr  dans  d’autres  parties  de 
l’Empire;  elles  lui  prodigueront  tous  les  conseils  et  userent  des  moyens  de  persuasion  voulus  pour 
eet  objet.  Si  ces  tentatives  viennent  ä ecliouer,  les  troupes  et  les  autorites  locales  sc  retireront  aux 
frontieres  et  le  Gouvernement  ottoman  ne  sera  point  tenu  responsable  de  n’importe  quelle  compli- 
cation  qui  pourrait  surgir  sur  les  lieux  ä la  suite  d’un  tel  insucces. 

Question  hellenique. 


Reformes  dans  les  localites  liabitees  par  les  Armeniens. 


Reglement  organique  des  provinces  europeennes  de  l’Empire. 

• , 6 , , t , V 


Question  finan eiere. 
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Voilä  tont  cc  que  pourra  faire  le  Gouvernement  ottomau  pour  le  regiement  des  affaires  monte- 
negrine,  hellenique  ct  financiere,  ainsi  que  pour  les  reformes  des  localitAs  habitees  par  les  Arme- 
niens et  le  regiement  organique  pour  les  provinces  curopeennes  de  1’ Empire,  d’apres  l’article  XXIII 
du  Traite  de  Berlin. 

Le  soussigne  a la  ferme  conviction  que  les  six  Cabincts,  dans  leurs  sentiments  de  haute  equite 
et  de  sollicitude  particuliere  pour  le  maintien  de  la  paix  en  Orient,  verront  une  garantie  serieuse  de 
la  bonne  volonte  du  Gouvernement  Imperial  dans  les  larges  concessions  precitees  qu’il  est  resolu 
ä faire  ä la  condition  que  les  Puissances  abandonneront  totalemcnt  lc  projet  de  demonstratiou 
navalc. 

Des  lors  il  aime  a esperer  que,  de  leur  cöte,  les  Puissances  prenant  en  consideration  son  desir 
legitime  de  se  voir  ä l’abri  de  toute  apprehension  pour  l’avenir  et  d’etre  rassure  sur  des  eventualites 
de  conflits  et  de  complications  qu’il  est  de  l’interet  de  tous  de  prevenir,  voudront  bien  adhörer  aux 
assurances  auxquelles  il  s’attend  avec  confiance. 

En  resumant  les  raisons  qui  militent  en  favcur  de  ces  assurances  dcmandecs,  lc  soussigne 
croit  devoir  repeter  ici  que  le  Gouvernement  Imperial  ne  saurait  nullement  etre  tenu  responsable  des 
complications  qui  pourraient  surgir  ä la  suite  de  l’evaeuation  de  Dulcigno  par  les  autorites  ct  les 
troupes  ottomanes,  et  que  les  mesures  qui  seraient  prises  pour  la  repression  du  desordre  ou  pour  la 
possession  de  ces  territoires  ne  le  toucheraient  en  rien. 

Si  cependant  les  Puissances  entendaient  toujours  recourir  ä des  demonstrations  navales  et  ä 
des  pressions  sur  la  Sublime  Porte,  de  telles  demonstrations  et  de  telles  pressions  auraient  d’autant 
moins  leur  raison  d’etre  qu’une  fois  les  questions  montenegrine  et  hellenique  reglees  suivant  les 
modes  de  solution  indiques  dans  la  presente  note,  il  ne  resterait  plus  que  les  reformes  des  provinces 
habitees  par  les  Armeniens,  reformes  auxquelles  les  Communications  officielles  susdites  pourvoient 
pleinement.  Quant  aux  questions  de  finances  et  de  l’indemnite  de  guerre  ä payer  ä la  Russie,  bien 
qu’elles  ne  fassent  pas  l’objet  d’uue  stipulation  speciale  du  Traite  de  Berlin,  cependant  la  Sublime 
Porte,  dan  son  vif  desir  de  relever  son  credit  et  de  prendre  en  consideration  les  röclamations  de  ses 
creanciers,  a decide,  comme  il  a ete  enonce  ci-dessus,  de  convoquer  les  representants  des  porteurs 
de  titres  de  la  dette  ottomane  pour  arriver  ä un  arrangement  equitable  et  satisfaisant. 

Il  va  sans  dire  que  si  les  Puissances  concevaient  le  moindre  doute  sur  les  Communications  ct 
les  actes  precites  de  la  Sublime  Porte,  eiles  seraient  libres  de  surveiller,  pendant  les  delais  fixes, 
l’execution  de  ses  promesses  qui  se  rattachent  au  Traite  de  Berlin.  Et  dans  le  cas  oü,  ä Fexpiratiou 
de  ces  delais,  les  Cabinets  viendraient  a constater  düment  la  non-realisation  de  ces  meines  pro-  •* 

messes,  ils  seraient  en  droit,  tout  aussi  bien  que  le  Gouvernement  Imperial,  de  se  reserver  leur 
entiere  liberte  d’action. 

Il  devient  donc  necessaire  que  le  Gouvernement  Imperial  soit  assure  des  ä present  qu’on  a 
renonce  definitivement,  pour  le  present  et  pour  l’avenir,  ä la  demonstratiou  navalc  et  ä toute  pression 
excrcee  sur  l’Empire. 

Le  soussigne  croit  devoir  faire  en  meme  temps  remarquer  que  le  Gouvernement  ottoman,  en 
s’appuyant  ä son  tour  sur  le  meme  Traite  de  Berlin,  revendique  les  droits  qui  lui  reviennent  con- 
cernant  la  demolition  des  forteresses  du  Danube  et  l’occupation  des  Balkans  par  les  troupes  otto- 
manes, toutes  choses  dont  il  n’a  pas  presse  jusqu’ä  ce  jour  la  mise  ä execution  par  egard  pour  de 
hautes  susceptibilites. 

En  somme,  le  Gouvernement  Imperial  ottoman  ne  desire  ä l’heure  qu’il  est  qu’une  chose:  celle 
de  sauvegarder  les  droits  revendiques  ci-dessus,  droits  decoulant  du  Traite  de  Berlin,  et  d’obtenir  de 
l’equite  des  Puissances  les  assurances  qui  viennent  d’etre  enoncees. 

Le  soussigne  saisit  cette  occasion  pour  reiterer  ä Leurs  Excellences  l’assurancc  de  sa  haute 
consideration. 
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6. 

Monsieur  de  Hengeimüller  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  L ondr  e s , le  5 octobre  1880. 

Lord  Granville  considere  les  propositions  de  la  Turquie  comme  inacceptables  et  m’a  dit  qu’il 
avait  Charge  Sir  11.  Elliot  de  proposer  ä Yotre  Excelleuce  roccupation  et  la  Sequestration  de  Smyrne 
par  les  flottes  des  six  Puissances. 


7. 

Le  Baron  de  Pasetti  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Berlin,  le  G octobre  1880. 

Relativement  ä la  proposition  de  prendre  possession  du  port  de  Smyrne,  Comte  Stirum  a 
repondu  a l’Ambassadeur  d’Angleterre  que  pour  se  prononcer  Gouvernement  allemand  attend  de 
connaitre  la  resolution  de  rAutriche-Hongrie. 


8. 

Le  Comte  de  Kälnoky  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  St.  Täter  sbourg , le  6 octobre  1880. 

D’apres  les  dernieres  nouvellcs  reQues  de  Livadia,  l’Empereur  Alexandre  n’hesite  pas  a consentir 
a la  proposition  anglaise  de  faire  occuper  le  port  de  Smyrne  par  la  flotte  alliee,  la  derniere  reponse 
turque  rendant  impossible  tonte  negociation  ulterieure  avec  la  Porte. 

Gouvernement  italien  a fait  savoir  ici  qu’il  se  joindrait  a cette  demarche  si  les  autres  Puis- 
sanees  consentent. 


9. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom,  6.  October  1880. 

Der  englische  Vorschlag  betreffs  Besetzung  Smyrna’ s durch  vereinigte  Flotte  ist  hier  angenommen 
und  Graf  Robilant  telegrafisch  entsprechend  verständigt  worden. 

Man  scheint  hier  sogar  ernstere  Massregeln  Seitens  Englands  erwartet  zu  haben.  Der  eng- 
lischen Darstellung  folgend,  glaubt  man,  dass  die  Besetzung  ohne  Schwierigkeit  sein  dürfte  und  ver- 
spricht sich  hievon  einen  wirksamen  Druck  auf  die  Pforte. 


10. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  C et  in  je,  7.  October  1880. 

Wie  mir  mitgetheilt  wird,  hat  der  Commandant  der  russischen  Escadre  Befehl  erhalten,  nebst 
den  übrigen  Eseadres  nach  Smyrna  zu  segeln. 
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11. 

Herr  von  Hengelmüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 7.  October  1880. 

Lord  Granvillc  sagt  mir,  er  habe  den  Eindruck,  dass  Euer  Excellcnz  die  Idee,  alle  mit  der 
Pforte  zu  regelnden  Fragen  en  bloc  zu  behandeln,  missbilligen,  und  dass  Sie  Sir  H.  Elliot  gefragt 
haben,  ob  man  die  Stadt  Smyrna  besetzen  wolle  oder  nur  den  Hafen. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  bemerkte  er,  dass  cs  sieb  gegenwärtig  für  die  Mächte  nur  darum 
bandle,  sieb  in  eine  Lage  zu  setzen,  welche  sie  befähige,  der  Türkei  zu  imponiren  und  wirksam  mit 
ihr  zu  unterhandeln.  Die  Besetzung  Smyrna’s  solle  sie  in  eine  solche  Lage  versetzen. 

In  Beziehung  auf  die  zweite  Frage  sagte  er  mir,  er  nehme  keinen  Anstand,  mir  alle  Details 
des  englischen  Vorschlages  anzuvertrauen  und  werde  mir  den  Entwurf  der  neuen  Instructionen  für 
die  Admiräle  in  Absicht  auf  die  Expedition  von  Smyrna  mittheilen. 

Lord  Granville  glaubt,  dass  es  genüge  sich  des  Zollamtes  zu  bemächtigen,  dessen  Einnahmen 
man  unter  europäischer  Ueberwachung  einheben  werde.  Er  meint,  dass  diese  Massregel  leicht  aus- 
zuführen sein  und  kein  oder  nur  wenig  Blutvergiessen  zu  Folge  haben  werde. 

Lord  Granville  sprach  mir  neuerlich  von  Russlands  und  Italiens  Zustimmung;  er  hofft  ziemlich 
bestimmt  auf  Frankreich  im  Falle  unseres  Mitgehens. 


12. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschaften  in  Berlin,  St.  Petersburg,  Paris.  Rom, 

London  und  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  8.  October  1880. 

In  zwei  Telegrammen  vom  4.  und  6.  October  an  Sir  H.  Elliot  hat  Lord  Granville  den  Vorschlag 
gemacht,  dass  die  verbündete  Flotte  sich  nach  Smyrna  begebe,  um  diesen  Hafen  als  materielle 
Garantie  zu  besetzen,  und  dass  man  die  verschiedenen  anderen  Fragen  einer  späteren  Erwägung 
Vorbehalten  solle;  dass  von  Smyrna  nur  so  viel  besetzt  werde,  als  nöthig  sei,  um  den  Mächten  die 
völlige  Controle  über  die  Zolleinnahmen  zu  sichern,  dass  aber  die  Continuität  der  Ordnung  und  des 
Handelsverkehrs  nicht  geschädigt  werden  solle,  und  dass  die  zu  dieser  Controle  nöthigen  wichtigsten 
Gebäude  in  Schussweite  der  Flotte  sein  müssen. 

Ich  habe  Sir  H.  Elliot  auf  diese  Vorschläge  Folgendes  erwidert: 

Wir  theilen  die  Ansicht  Lord  Granville’s,  dass  die  letzte  Note  der  Pforte,  deren  Wortlaut  wir 
erst  heute  erhalten  haben,  keine  weitere  Grundlage  für  eine  Vereinbarung  oder  für  weitere  Unter- 
handlungen oder  Mittheilungen  bilde. 

Von  dem  Wunsche  geleitet,  das  Concert  der  Mächte  aufrecht  zu  erhalten,  lassen  wir  den 
englischen  Vorschlag  gerne  zu,  unter  Vorbehalt  des  Uneigenntttzigkeits-Protocolles  und  der  vollstän- 
digen Wahrung  der  maritimen  und  commerciellen  Interessen  unserer  Nationalen. 

Wir  können  jedoch  nicht  umhin,  uns  die  Eventualität  gegenwärtig  zu  halten,  dass  diese  Mass- 
regeln,  ungeachtet  der  gemässigten  Intentionen  der  Mächte,  in  ihrer  weiteren  Durchführung  einen 
Kriegsact  begründen  oder  zu  einem  solchen  führen  könnten  — eine  Eventualität  die  wir  vermeiden 
wollen,  wie  wir  dies  zu  wiederholten  Malen  erklärt  haben. 

Indem  wir  uns  enthalten,  Kriegsschiffe  nach  Smyrna  zu  schicken,  glauben  wir  uns  in  dem 
Bereiche  der  Ideen  zu  bewegen,  welche  Lord  Granville  vorgeschwebt  haben,  als  er  die  Flotten- 
demonstration beantragte,  sie  sollte  unter  materieller  Mitwirkung  jener  Mächte  stattfinden,  welche 
geneigt  wären,  Schiffe  zu  entsenden. 
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13. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin,  8.  October  1880. 

Der  russische  Admiral  hat  laut  Meldung  des  Commandanten  der  „Victoria“  bereits  Befehl 
erhalten  nach  Smyrna  abzugehen  und  soll  Admiral  Seymour  in  Folge  dessen  Abreise  der  Flotte 
nach  Smyrna  auf  morgen  anberaumt  haben. 

Obschon  der  deutsche  Commandant  nach  seinen  Instructionen  ohnehin  zur  Abreise  nicht 
ermächtigt  ist,  wird  die  deutsche  Regierung  ihn  doch  noch  heute  ausdrücklich  anweisen,  nicht  abzureisen. 

Dieselbe  wünscht  ihr  Schiff  zurückzuberufen.  Ich  habe  gebeten,  es  möge  darüber  mit  Euer 
Excellenz  das  Einvernehmen  gepflogen  werden. 


14. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel,  9.  October  1880 . 

Die  Euer  Excellenz  von  mir  gestern  im  strengsten  Vertrauen  gemeldete  Nachricht  bestätigt 
sich;  ich  hatte  soeben  den  Besuch  des  Ministers  des  Aeussern  und  des  Unterstaats-Secretärs,  welche 
mir  die  unmittelbare  Ccssion  und  Uebergabe  Dulcigno’s  mittheilten,  definitive  bezügliche  Anzeige 
aber  für  morgen  ankündigten. 


15. 

Herr  von  Hengelmüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  10.  October  1880. 

Lord  Granville  wünscht  zu  wissen: 

I.  ob  die  heute  von  mir  übergebene  Antwort  dahin  zu  verstehen  sei,  dass,  soweit  Oesterreich 
Ungarns  Einwilligung  in  Betracht  kommt,  jene  Mächte,  deren  Schiffe  vor  Smyrna  erscheinen  würden, 
als  die  Mandatare  Europas  constituirt  würden,  sowie  dies  bei  der  Occupation  des  Libanon  im 
Jahre  1861  der  Fall  gewesen; 

II.  ob  Euere  Excellenz  bereit  wären : 

1.  die  gemeinsame  Vorstellung,  welche  der  Pforte  zu  machen  sein  wird,  mitzuberathen  und  an 
derselben  theilzunehmen,  und 

2.  den  österreichisch  - ungarischen  Consul  in  Smyrna  zur  Cooperation  mit  den  englischen  See- 
officieren  anzuweisen. 

Im  Jahre  1861  war  die  Pforte  Mitcontrahent  der  September-Convention  bezüglich  des  Libanon’s, 
diesmal  könnte  sie,  wie  Lord  Granville  bemerkte,  dies  nicht  sein. 
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16. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  von  Hengeimüller  in  London. 

Vertraulich.  Wien,  10.  October  1880. 

Aus  meinem  vorgestrigen  Telegramm  kennen  Sie  die  officielle  Antwort,  welche  ich  Sir  H.  Elliot 
auf  den  Vorschlag  betreffs  der  Beschlagnahme  von  Smyrna  erth eilte.  Ich  ergänze  dasselbe  durch 
Mittheilung  der  Sprache,  die  icli  dem  Botschafter  gegenüber  vertraulich  geführt  habe. 

Ich  betonte  nachdrücklich,  dass  uns  die  Erhaltung  des  europäischen  Concertes  sehr  wünschens- 
werth  sei.  Einen  Beweis  von  der  Aufrichtigkeit  dieses  Wunsches  geben  wir  dadurch,  dass  wir  die 
geplante  Massregel  bereitwillig  zugeben  und  trotz  mancher  Bedenken  keine  Einwendung  dagegen 
erheben.  Ich  glaube,  dass  der  Schritt  Wirkung  haben  werde,  es  sei  aber  auch  möglich,  dass  der 
Effect  ausbliebe,  besonders  wenn  die  Pression  nicht  nur  die  Lösung  der  Dulcigno-Frage,  sondern 
auch  die  der  anderen  schwebenden  Angelegenheiten  zum  Zwecke  haben  soll.  In  diesem  Falle  würde 
das  Vorgehen  aus  dem  noch  immer  friedlichen  Stadium  der  Blockade  gegen  türkische  Schiffe  und 
Beschlagnahme  der  Zölle  sehr  leicht  in  eine  andere  Phase  geleitet.  Die  Linie,  welche  die  Smyrna- 
Action  vou  einem  Kriegszustände  gegen  die  Türkei  trennt,  ist  eine  so  feine,  dass  wir  deren 
Bestimmung  nicht  dem  Commandanten  unserer  Escadre  überlassen  könnten.  Es  würde  aus  Rück- 
sichten des  militärischen  Gefühls  nicht  conveniren,  unsere  Kriegsschiffe,  wenn  sie  einmal  anwesend 
wären,  gerade  in  dem  Momente  abzuberufen  oder  zur  Unthätigkeit  commandiren  zu  lassen,  wo  der 
Anlass  zu  einer  Action  geboten  wäre.  Aus  diesen  Gründen  und  weil  sowohl  die  Lage  der  Monarchie 
als  der  entschiedene  Zug  der  öffentlichen  Meinung  uns  verbieten,  für  andere,  als  direct  bedrohte 
Interessen  Oesterreicli-Ungarns  einen  Schritt  zu  thun,  welcher  unmittelbar  oder  in  seinen  weiteren 
Consequenzen  zu  einem  erklärten  oder  thatsächlichen  Kriegszustand  mit  irgend  einem  Staate  führen 
könnte,  habe  seiner  Majestät  Regierung  beschlossen,  sich  an  der  Ausführung  des  englischen  Vor- 
schlages nicht  zu  betheiligen  und  keine  Kriegsschiffe  nach  Smyrna  zu  entsenden.  Wir  treten  dadurch 
aus  der  europäischen  Uebereinstimmung,  dass  die  Pforte  zur  Erfüllung  ihres  Engagements  gegenüber 
Montenegro  zu  verhalten  sei,  nicht  heraus,  sondern  stehen  vielmehr  auf  dem  Standpunkte,  den  Lord 
Granville  selbst  einnahm,  als  er  die  Flottendemonstration  für  Montenegro  beantragte.  Seine  Lord- 
schaft ging  damals  von  der  Auffassung  aus,  dass,  wenn  einzelne  Mächte  ihre  Schiffe  nicht  nach 
Dulcigno  senden,  dies  der  moralischen  Wirksamkeit  der  auf  die  Pforte  zu  übenden  Pression  keinen 
Abbruch  thue.  Wir  waren  trotzdem  bereit  die  Demonstration  vor  Dulcigno  thatsächlich  mitzumachen, 
weil  dies  nach  der  Erklärung  der  Pforte,  zur  Uebergabe  der  Stadt  bereit  zu  sein,  ein  Punkt  war,  an 
welchem  höchstens  das  Widerstreben  der  Albanesen  in  Frage  kam,  ein  directer  und  activer  Wider- 
stand der  Türkei  aber  ausser  Wahrscheinlichkeit  lag,  wir  daher  einen  Kriegsfall  oder  eine  thatsäch- 
liche  Einleitung,  die  dazu  führen  konnte,  nicht  ins  Auge  zu  fassen  brauchten.  Bei  der  Beschlagnahme 
von  Smyrna  wäre  ein  solcher  Fall  möglich;  Lord  Granville  selbst  weist  darauf  hin.  Wir  hoffen,  dass 
die  Pforte  nachgibt,  ehe  es  dazu  kommt;  wir  sind  überzeugt,  dass  die  agirenden  Mächte  ihrerseits 
eine  solche  Eventualität  nach  Thunlichkeit  vermeiden  wollen.  Aber  schon  die  blosse  Möglichkeit  legt 
uns  die  Pflicht  der  Vorsicht  auf,  lieber  jetzt  an  der  Expedition  nicht  theilzunehmen,  als  eventuell  uns 
in  dem  Momente  zurückzuziehen,  wo  dies  vielleicht  nicht  ohne  gleichzeitige  Compromission  unserer 
Flagge  und  des  europäischen  Einverständnisses  geschehen  könnte. 

Wollen  Sie,  wenn  sich  hiezu  Gelegenheit  bietet,  Lord  Granville  in  diesem  Sinne  sprechen. 

Empfangen  u.  s.  w. 
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17. 

Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  11.  (Jetober  1880. 

Lord  Granville  siebt  in  denPfortenversprechungen  von  Samstag  eine  Wirkung  des  europäischen 
Concertes  und  fürchtet,  dass  das  Bekanntwerden  des  eingetretenen  Risses  neue  Wendung  zum  Starr- 
sinn, die  eine  neue  Insultirung  Europa’s  wäre,  nach  sich  ziehen  könnte,  um  so  mehr,  als  bisher  über 
die  Ausführung  jener  Versprechungen  hier  keine  Meldung  eingelangt  ist. 

Lord  Granville  stellt  daher  anEuerExcellenz  die  Frage,  ob  Euere  Excellenz  nicht  geneigt  wären, 
Ihren  Beschluss  bezüglich  Nichterscheinens  unserer  Schiffe  vor  Smyrna  nochmals  in  Betracht  zu 
ziehen. 


18. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

Buyukder£,  le  12  octobre  1880. 

J’ai  l'honneur  de  soumettre  dans  l’annexe  ä Votre  Excellence  une  note  de  la  Porte  en  date 
d’hier  contenant  la  declaration  de  proceder  ä la  cession  de  Dulcigno. 

Veuillez  agreer  etc. 

(An  n ex  e.) 

Son  Excellence  Assim  Facha  au  Baron  Calice. 

Oonstantinop  le , le  11  octobre  1880. 

Le  soussign 6,  Ministre  des  affaires  btraug^res  de  Sa  Majestb  Imperiale  le  Sultan,  est  chargb 
par  Son  Gouvernement  de  porter  ce  qui  suit  ä la  connaissance  des  Leurs  Excellences  Messieurs  les 
Ambassadeurs  d’ Autriche-Hongrie,  d’Allemagne,  de  France,  de  la  Grande  Bretagne,  d’ Italic  et  de 
Russie: 

La  Sublime  Porte  voulant  donner  une  nouvelle  preuve  de  sa  loyaute  et  de  son  bon  vouloir, 
döclare  qu’Elle  cMe  Dulcigno  et  qu’  Elle  donnern  immediatement  des  instructions  categoriques  aux 
autorites  locales  pour  la  cession  de  cette  localitb  aux  autoritbs  montbnbgrines  par  des  moyens  paci- 
fiques.  Une  convention  devra  intervenir  pour  regier  les  conditions  de  cette  cession. 

Le  Gouvernement  ottoman  qui  ne  fait  ce  sacrifice  que  dans  le  but  d’ecarter  la  demonstration 
navale,  espere  que  par  cette  mesure  la  dite  dbmonstration  sera  completement  mise  de  cöte. 

Le  soussigne  saisit  etc. 


19. 

Lord  Granville  to  Sir  Henry  Elliot, 

(Mitgetheilt  von  dem  königlich-grossbritannischen  Botschafter.) 

Foreign  Office,  octobre  12,  1880. 
Pray  communicate  to  the  Austro  Hungarian  Government  the  satisfaction  which  Her  Majesty’s 
Government  feel  at  the  reports  sent  them  by  Admiral  Seymour,  which  describe  the  friendly  and 
cordial  feeling  with  which  the  Commander  of  the  Austro-Hungarian  Naval  Force  has  cooperated 
with  liim  in  arranging  for  the  Naval  Demonstration  off  Dulcigno. 
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The  full  though  indirect  eflfect  which  fliese  demonstrations  liave  had,  has  brought  about  a con- 
clusiou  wbich  it  is  boped  will  render  unnecessary  any  further  demonstration  of  force  tbere. 

Her  Majesty’s  Government  propose  to  send  Orders  to  the  Admiral  to  wait  for  further 
instructions  unless,  contrary  to  tlieir  expectations  the  necessity  sbould  arise  of  acting  upon  the 
instructions  of  the  8th  of  September,  wbich  had  previously  been  received  by  bim. 


20. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel , 13.  October  1880. 

Auf  einige  von  Herrn  Testa,  Namens  der  Botschafter  gestellte  Anfragen  bat  Artin  Effendi,  im 
Beisein  des  Ministers  des  Aeussern,  Herrn  Testa  folgende  Erläuterung  in  die  Feder  dictirt : 

1.  Unter  Dulcigno  ist  sowohl  die  Stadt  als  der  District  dieses  Namens  verstanden,  wie  dies 
den  von  Anfang  an  eingegangenen  Verpflichtungen  entspricht. 

2.  Der  ottomanische  Commandant,  Veli  Riza  Pascha,  vereinigt  in  seiner  Eigenschaft  eines 
kaiserlichen  Commissärs  und  eines  Truppencommandanten  die  Civil-  und  Militärgewalt  und  wird 
die  Convention  an  Ort  und  Stelle  zwischen  den  ottomanischen  und  montenegrinischen  Commandanten 
abgeschlossen  werden. 

3.  Die  Details  der  Uebergabe  Dulcigno’s  und  seines  Districtes  an  die  Montenegriner  werden 
durch  die  erwähnte  Convention  geregelt  werden. 

4.  Wegen  Ausführung  der  Abtretung  sind  an  Riza  Pascha  Instructionen  ergangen. 

Die  Vertreter  werden  von  dem  Fortgange  der  Durchführung  der  Abtretung  in  Kenntniss 
gesetzt  werden. 


21. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Thcemmel  in  Cetinje. 

Telegramm.  Wien , 13.  October  1880. 

Die  Pforte  sagt  in  ihrer  Note,  dass  sie,  um  einen  Beweis  ihrer  Loyalität  und  guten  Willen  zu 
geben,  Dulcigno  cedirt  und  wegen  Cession  dieses  Ortes  auf  friedlichem  Wege  auf  die  montene- 
grinischen Autoritäten,  den  Localbehörden  unmittelbar  kategorische  Weisungen  ertheilen  wird.  Die 
Bedingungen  dieser  Cession  sollen  durch  eine  Convention  geregelt  werden.  Die  kaiserliche  Regierung 
hofft  durch  diese  Massnahmen  die  Flottendemonstration  gänzlich  beseitigt  zu  sehen. 

Ermahnen  Sie  den  Fürsten  dringend  im  Namen  der  k.  und  k.  Regierung,  wenn  Riza  Pascha 
die  erwähnte  Mittheilung  macht,  keine  Schwierigkeiten  wegen  Details  zu  machen,  auch  keine 
principiellen  Fragen  aufzuwerfen,  sondern  die  Gelegenheit,  um  in  eine  normale  Lage  zu  kommen, 
mit  beiden  Händen  zu  ergreifen.  Wir  hoffen  ernstlich,  dass  Fürst  Nicolaus  die  Anstrengungen,  die  wir 
in  Constantinopel  machen,  um  die  Pforte  zur  schnellen  und  loyalen  Ausführung  zu  bestimmen,  durch 
Entgegenkommen  unterstützen  werde. 


3* 


20 


22. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien , 31.  October  1880. 

Ungeachtet  mancher  Unklarkeiten  welche  die  türkische  Note  enthält,  könnte  man  versuchen, 
ihr  bei  den  Mächten  das  Wort  zu  reden,  wenn  sie  von  der  Pforte  rasch  ausgeführt  wird,  wenn  Riza 
Pascha  Dulcigno  und  Gebiet  in  den  nächsten  Tagen  übergibt,  und  die  Albanesen  beschwichtigt  und 
diese  nicht,  wie  bei  Tusi  materiell  unterstützt  und  zum  Widerstande  ermuthigt  werden.  Will  die  Pforte 
die  Flottendemonstration  beseitigt  sehen,  so  muss  sie  den  Mächten  gleichsam  zuvorkommen;  denn 
erst  nach  thatsächlicher  Uebergabe  können  die  Schiffe  auseinander  gehen.  Eine  nicht  vollkommen 
correcte  Haltung  würde  den  furchtbarsten  Rückschlag  haben.  Die  Convention  darf  die  Uebergabe 
nicht  Einen  Tag  aufhalten,  sonst  ist  Alles  verdorben. 

Sagen  Sie  dies  als  persönlichen  Rath  Seiner  Majestät  dem  Sultan  und  der  Pforte. 


23. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris , le  13  octobre  1880. 

Le  Ministre  des  affaires  etrangeres  croit  cpie  saus  s’arreter  aux  ambiguites  de  la  derniere  note 
turque  il  faudra  qu’on  demande  ä la  Porte  une  convention  diplomatique  et  une  Convention  militaire, 
Time  pour  constater  que  la  remise  doit  comprendre  non  seulement  la  place  de  Dulcigno,  mais  aussi 
le  district,  l’autre  pour  imposer  ä la  Turquie  l’obligation  d’empecher  militairement  toute  intervention 
ä main  armee  de  la  ligue  albanaise  et  d’assurer  une  prise  de  possession  pacifique  par  les  Monte- 
negrins.  La  flotte  devra  rester  jusqu’ä  ce  que  ces  deux  points  soient  definitivement  et  irrevocablement 
rögles. 


24. 

Linienschiffs-Capitän  Nauta  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Baosic,  14.  October  1880. 

Englischer  Viceadmiral  theilte  mir  soeben  schriftlich  mit,  dass  er  über  Auftrag  seiner  Regierung 
an  den  Fürsten  von  Montenegro  gestern  folgende  Note  gerichtet  habe:  Ich  bin  ermächtigt  Euer 
Hoheit  Folgendes  zur  Kenntniss  zu  bringen.  Die  Pforte  hat  die  Zusicherung  gegeben,  dass  Riza 
Pascha  Instructionen  erhielt,  die  Stadt  und  District  von  Dulcigno  im  Sinne  der  Botschafternote  zu 
übergeben.  Die  Details  der  Uebernahme  werden  durch  ein  Ueberein kommen  zwischen  dem  otto- 
manischen  und  montenegrinischen  Commandanten  an  Ort  und  Stelle  entschieden  werden.  Riza 
Pascha  wird  in  seiner  Person  als  kaiserlicher  Commissär  und  Commandant  der  Truppen  sowohl  die 
Civil-  als  Militärfunctionen  vereinen.  Ich  habe  volles  Vertrauen,  dass  seitens  Montenegros  keinerlei 
Schwierigkeiten  zur  Durchführung  dieser  Abmachung  den  türkischen  Behörden  gegenüber  obwalten 
werden. 
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25. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  14.  October  1880. 

Fürst  Nicolaus  erklärte,  obwohl  derselbe  neue  cmpietements  der  Pforte  bezüglich  der  Grenze 
besorgt,  sich  vorläufig  an  die  Hauptsache,  das  heisst  die  ehetliunlickste  factische  Ucbernahine  des 
Districtes  Dulcigno  halten,  also  Alles  was  dieselbe  verzögern  könnte,  vermeiden  und  nötigenfalls 
auch  die  Frage  der  Grenze  nächst  Podgoritza  und  Gusinje,  dann  der  Indemnisation  u.  s.  w.  für 
später  reserviren  zu  wollen. 

Behufs  Constatirung  des  correctcn  Vorgebens  auf  Montenegros  Seite  anlässlich  der  eventuellen 
Uebernahme  von  Dulcigno,  bittet  Fürst  Nicolaus  die  Mächte,  je  einen  Officier  der  Flotte  einfach  als 
Augenzeugen  ins  montenegrinische  Lager  designiren  zu  wollen. 


26. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantznop  el , 14.  October  1880. 

Der  Eindruck  der  letzten  Eröffnungen  der  Pforte  ist,  wie  sich  bei  der  gestrigen  Reunion  der 
Botschafter  erwies,  im  Ganzen  kein  ungünstiger. 

Der  englische  Botschafter  theilt  uns  mit,  dass  die  britische  Regierung  nach  dem  gestrigen 
Cabinetsrathe  ihm  telegratirt:  1.  dass  sie  wegen  der  noch  immer  gespannten  Situation  vorgeschlagen 
habe,  dass  die  Kriegsschiffe  von  Cattaro  nicht  absegeln,  jedoch  behufs  einer  Operation  in  der  ursprüng- 
lichen Absicht,  falls  dies  noch  nicht  geschehen  wäre,  weitere  Ordre  erwarten  sollen;  2.  englische 
Regierung  dankt  den  Admiralen,  dass  sie  eine  befriedigende  Lösung  der  Frage  durch  ihre  Bereit- 
willigkeit zur  Mitwirkung  ermöglicht  haben. 


27. 

Freiherr  von  Trauttenberg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  St.  Petersburg , 15.  October  1880. 

Von  Livadia  wurde,  wie  mir  Baron  Jomini  mittheilt,  der  Wunsch  ausgesprochen,  dass  in  der, 
bezüglich  der  Uebergabe  von  Dulcigno  abzuschliessenden  Convention  zwischen  den  türkischen  und 
montenegrinischen  Commandanten,  auch  die  Grenze  östlich  vom  Scutari-See,  wie  sie  von  Euer 
Excellenz  seinerzeit  vorgeschlagen  und  allseitig  adoptirt  worden  war,  eiubezogen  werde. 


28. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  llom , 15.  October  1880. 

Der  russische  Vorschlag,  dass  in  der  behufs  Uebergabe  Dulcigno’s  abzuschliessenden  Con- 
vention auch  die  Grenze  östlich  des  Sees  Scutari  einbezogen  werde,  wurde  von  der  italienischen 
Regierung  für  den  Fall  angenommen,  dass  alle  Mächte  damit  einverstanden  sind. 
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29. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschaften  in  St.  Petersburg.  Paris.  Berlin.  London, 

Rom  und  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  15.  October  1880. 

Ich  habe  Herrn  von  Onbril  gesagt,  dass  nach  unserer  Ansicht,  Montenegro  vor  Allem  in  den 
Besitz  von  Dulcigno  gesetzt  und  daher  der  Abschluss  der  Militärconvention  zwischen  den  monte- 
negrinischen und  ottomanischen  Befehlshabern  beschleunigt  werden  muss.  Andere  Fragen  darein 
zu  mengen  könnte  zu  neuen  Verzögerungen  führen. 

Nach  vollzogener  Uebergabe  Dulcigno’s  wäre  eine  Convention  mit  der  Pforte  abzuschliesseu, 
um  das  Memorandum  Corti’s  durch  das  Dulcigno-Arrangement  zu  ersetzen. 


30. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien , 15.  October  1880. 

Sollte  es  zur  Redaction  irgend  eines  diplomatischen  Actenstiickes  bezüglich  der  Cession  Dul- 
cigno’s kommen,  so  halten  Sie  sich  die  Bestimmung  des  Art.  29  des  Berliner  Vertrages  in  Gemässheit 
des  englischenDulcigno-Vorschlages  und  der  darauf  basirenden  Collectivnote  vom  29.  Juni  zur  Sicher- 
stellung unserer  Rechte  bezüglich  der  See-  und  Hafenpolizei  im  neuen  montenegrinischen  Gebiete 
gegenwärtig.  Hoffentlich  wird  die  Cession  Dulcigno’s  nicht  durch  Schwierigkeiten  bezüglich  der 
Grenzbestimmung  und  anderen  Details  complicirt  werden. 


31. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  von  Hengelmüller  in  London. 

Auszug.  Wien,  15.  October  1880. 

Die  Befürchtung  Earl  Granville’s,  dass  unsere  Haltung  eine  Ermuthigung  Seiner  Majestät  des 
Sultans  herbeiführe*),  wird  durch  die  neue  Situation  und  durch  den  Umstand  widerlegt,  dass  ich 
Calice  zur  Erklärung  beauftragt  habe,  dass  nur  eine  rasche  Uebergabe  Dulcigno’s  die  Pforte  vor 
grossen  Gefahren  bewahren  könne,  in  welchen  sie  von  keiner  Seite  auf  Hilfe  zu  rechnen  habe. 

Sollten  Sie  selbst  unter  den  gegenwärtigen  veränderten  Umständen  noch  zu  einer  Meinungs- 
äusserung gedrängt  werden,  so  sprechen  Sie  sich  möglichst  verbindlich  im  obigen  Sinne  aus  und 
geben  Sie  keine  Hoffnung  auf  Entschlussänderung. 

Im  Uebrigen  wirken  Sie  dahin,  dass  bezüglich  Abgrenzung,  Convention  und  sonstigen  Details 
in  der  Dulcignofrage  möglichst  wenig  Schwierigkeiten  gemacht  werden.  Wir  unsererseits  werden  nicht 
dazu  die  Hand  bieten,  wegen  einiger  albanesischer  Dörfer  Alles  wieder  in  F rage  gestellt  und  den 
Sultan  durch  die  Eventualität  dem  albanesischen  Widerstande  mit  Gewalt  entgegentreten  zu  müssen, 
möglicherweise  wieder  in  seinem  Entschlüsse  wankend  zu  machen. 


*)  Siehe  Nro.  19. 
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32. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Extrait.  Rome , le  15  octobre  1880. 

Le  telegramrne  de  Votre  Excellence,  eil  date  du  8 courant,  se  rapportant  ä la  reponse  que  le 
Cabinet  Imperial  et  Royal  avait  faite  aux  propositions  du  Gouvernement  anglais  pour  l’occupation 
de  Smyrne,  m’etant  parvenu  dans  la  nuit,  je  me  suis  rendu  le  matin  suivant  ä la  Consulta  et  j’en 
ai  donne  lecture  au  Comte  Maffei. 

Ainsi  que  j’ai  dejä  eu  l’honneur  de  le  mander  ä Votre  Excellence  par  le  fil  electrique,  la  reso- 
lution  que  nous  avions  prise  ne  satistit  nullement  Monsieur  le  Secrötaire  General  des  affaires 
etrangäres.  II  ne  me  cacha  aueunement  sondesapointement  de  ce  que  nous  nevoulionspasnousassocier 
pleinement  ä l’action  proposee  par  l’Angleterre  et  me  dit  que  notre  exemple  devant  tres  probable- 
ment  etre  suivi  par  l’Allemagne  et  la  France,  l’accord  des  Puissances  se  trouverait  dörange,  ce  qui 
ne  manquerait  pas  de  reagir  d’une  maniöre  fäclieuse  sur  l’attitude  de  la  Porte.  II  essaya  ensuite  de 
me  demontier  que  l’occupation  de  Smyrne  serait  une  Operation  bien  plus  facile  ä exöcuter  que  le 
bombardement  eventuel  de  Dulcigno  et  me  dit  que  PAngleterre  la  representait  comme  teile  et  que 
cette  Puissance  etait  parfaitement  ä meme  d’etre  bien  renseignäe  lä-dessus.  Mon  interlocuteur  me 
repeta  ä plusieurs  reprises:  que  la  Situation  se  compliquait  et  qu’elle  ne  lui  plaisait  pas  du  tont. 

Sans  me  laisser  entramer  dans  une  longue  discussion,  je  rcpondis  ä mon  interlocuteur  qn’aux 
terines  de  la  döpeche  que  je  venais  de  lui  lire,  nous  ne  nous  trouvions  nullement  en  däsaccord  avec 
l’Angleterre,  mais  bien  sur  le  terrain  de  la  note  meme  de  Lord  Granville,  qui  dejä  pour  la  d6mon- 
stration  de  Dulcigno  n’avait  aueunement  demande  le  concours  actif  de  toutes  les  Puissances.  Je  lui 
repetai  encore  une  fois  les  raisons  qui  motivaient  notre  abstention  en  ce  qui  concernait  1’envoi  de 
navires  de  guerre  ä Smyrne  et  je  lui  observai  que  la  Porte  ne  serait  certainement  pas  laissee  dans 
le  doute  sur  notre  accord  avec  le  Cabinet  de  St.  James.  Quant  ä la  pretendue  fac*ilit6  de  l’occupa- 
tion du  susdit  port,  je  repliquai  au  Comte  Maffei  que  je  ne  pouvais  me  ranger  entierement  ä son  avis. 


33. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris , le  16  octobre  1880. 

Le  Gouvernement  frangais  a repoudu  ä la  Suggestion  russe  mentionnee  dans  le  telegramrne 
d’hier  soir  absolument  dans  le  meine  sens  que  Votre  Excellence  et  en  a informe  son  Charge  d’ affaires 
ä Vienne.  La  reponse  frangaise  accentue  qu’il  s’agit  ici  d’une  Convention  militaire  et  non  pas  d’une 
Convention  de  delimitation.  Quand  Dulcigno  aura  et6  remis  il  y aurait  probablement  lieu  de  suivre 
la  meme  marche  comme  pour  le  memorandum  Corti.  Alors  seulement  une  Convention  devra  intervenir 
entre  la  Porte  ottomane  et  le  Montenegro  et  etre  sanctionnee  par  un  protocole  des  Puissances.  II  y 
a donc  communaute  d’idöes  entre  le  Gouvernement  frangais  et  Votre  Excellence  pour  tonte  la  question 
Dulcigno;  et  le  Baron  Courcel  a constate  cette  communaute  avec  une  vive  satisfaction. 
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34. 

Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 16.  October  1880. 

LordGranville  hat  mit  Bezug  auf  den  russischen  Wunsch  wegen  Aufnahme  der  ganzen  Grenzlinie 
in  die  militärische  Convention,  an  Goschen  telegraphirt,  er  möge  versuchen  diesbezüglich  die  Inten- 
tionen der  Pforte  und  die  Beschaffenheit  der  von  ihr  ins  Auge  gefassten  Grenzlinie  in  Erfahrung  zu 
bringen.  Sollte  er  aber  durch  eine  solche  Erörterung  vor  erfolgter  Uebergabe  Dulcigno’s  neuen  Streit 
heraufzubeschwören  fürchten,  so  bleibt  es  seiner  Beurtkeilung  überlassen,  zu  bestimmen,  bis  zu 
welchem  Punkte  er  die  Nachfrage  ausdehnen  wolle.  Er  könne  der  Pforte  zu  verstehen  geben,  dass 
es  in  ihrem  Interesse  liege,  die  Sache  auf  Grundlage  unserer  letzten  Bedingung  zu  erledigen. 

Auf  meine  Frage  über  den  Sinn  des  letzten  Ausdruckes  interpretirte  Lord  Tenterden  denselben 
dahin,  dass  darunter  unsere  Linie  vom  26.  August  zu  verstehen  sein  dürfte. 

Stimmung  hier  bezüglich  Grenzlinie  sehr  conciliant  für  die  Pforte;  und  habe  ich,  für  meine 
Person,  im  gleichen  Sinne  gesprochen. 


35. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Scutarz,  16.  October  1880. 

Die  Lage  hat  sich,  seit  Riza  Pascha  von  der  Hohen  Pforte  im  Sinne  der  Note  vom  12.  d.  M. 
beauftragt  worden  ist  die  Cession  von  Dulcigno  zu  bewirken,  sehr  merklich  zu  Gunsten  der  end- 
gültigen friedlichen  Austragung  dieser  alle  Gemüther  in  Spannung  erhaltenden  Frage  verändert. 

Zwar  werden  noch  immer  Stimmen  laut,  welche  den  Widerstand  auch  jetzt  noch  bis  zum 
Aeussersten  getrieben  sehen  möchten,  allein  sie  sind  in  der  grossen  Minorität.  In  dem  Liga-Comite 
sind  die  Ansichten  getheilt;  auch  hier  jedoch  überwiegt  nunmehr  der  Entschluss,  sich  der  Cession, 
wenn  sie  über  Befehl  der  Pforte  und  unter  Mitwirkung  der  Autoritäten  stattfindet,  nicht  länger  zu 
widersetzen  und  den  Widerstand  nur  gegen  die  Entschliessungen  der  Cabinete,  sowie  gegen  die 
combinirte  Flotte  für  den  Fall  nochmals  anzufachen,  dass  die  Cession  ohne  Einwilligung  der  Pforte 
durch  militärische  Massregeln  Montenegros  unter  dem  Schutze  der  Flotte  erzwungen  werden  sollte. 
Die  an  der  Liga  nicht  betheiligten  muselmännischen  Notablen  sind,  nach  der  Versicherung  Riza 
Paschas,  durch  ihn  für  volle  Nachgiebigkeit  gewonnen. 

In  Dulcigno,  respective  auf  der  Mozura,  stehen,  mit  Ausnahme  des  schwachen  Contingentes 
aus  dem  dortigen  Bezirke,  nur  noch  eine  geringe  Anzahl  (2  — 300  Mann)  Scutariner,  deren  Abzug 
Riza  Pascha  binnen  wenigen  Tagen  zu  bewirken  sich  anheischig  macht.  Im  Ganzen  ist  auf  die 
kriegerische  Stimmung  der  letzten  Tage  Apathie  gefolgt,  ein  Beweis  mehr,  dass  die  Pforte  es  jeder- 
zeit in  der  Hand  hatte,  Dulcigno  auf  friedlichem  Wege  abzutreten  und  dass  die  Stimmung  der  hiesi- 
gen Muselmänner  nur  das  getreue  Echo  der  wechselnden  Strömungen  war,  die  sich  in  der  Haupt- 
stadt bald  für,  bald  gegen  die  Cession  kundgaben. 

Oberstlieutenant  Bedri  Bey,  der  ottomanische  Commissär  bei  der  montenegrinischen  Grenz- 
Commission,  die  rechte  Hand  Riza  Paschas,  ist  gestern,  von  dem  Regierungssecretär  Alexander 
Bonati  begleitet,  nach  Rjeka  abgegangen,  um  die  Formalitäten  der  Cession  mit  der  fürstlichen 
Regierung  zu  vereinbaren  und  eine  darauf  bezügliche  Convention  abzusohliessen.  Es  hat  demnach 
wirklich  den  Anschein,  als  ob  die  letzte  Phase  der  Dulcigno-Frage  endlich  sich  vorbereite. 
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36. 

Monsieur  de  Giers  ä Monsieur  d'Oubril  ä Vienne. 

(Mitgetheilt  von  dein  kaiserlich-russischen  Botschafter.) 

Auszug.  Livadia,  le  5/17  octobre  1880. 

Dans  le  cas  oft  la  Convention  directe,  cntre  la  Porte  et  le  Montenegro,  se  bornerait  ä regier  la 
remise  de  Dulcigno,  nous  partageons  l’avis  du  Cabinet  Austro-IIongrois,  qu’elle  devrait  etre  suivie 
d’une  Convention  signee  ä Constantinople  et  qui  aurait  pour  but  de  fixer  tonte  la  frontiöre  et  de 
remplacer  l’arrangement  Corti  du  18  avril. 


37. 

Depeche  protestative  de  la  Sublime  Porte  au  Gouvernement  montenegrin,  en  date  du 

17  octobre  1880. 

(Mitgetheilt  von  dem  kaiserli c h - ottomanisch  en  Botschafter.) 

Par  une  requete  adressee  aux  Autorites  Imperiales  de  Scutari  par  les  fondös  de  pouvoir  des 
emigres  de  Podgoritza,  ces  derniers  exposent  que  les  Autoritös  Montenegrines  ont  saisi  contrairement 
aux  traites  lesrevenus  des  proprietes  appartenant  aux  ömigres  de  Podgoritza,  deSpoutz  et  deZabliak; 
qu’elles  exercent  toutes  sortes  de  vexations  et  d’outrages,  ä l’egard  de  la  population  composant 
plusieurs  centaines  de  maisons  et  qui  doivent  rester  pendant  trois  ans  encore  dans  les  localites  en 
questionenconservant  lanationalite  ottomane;  qu’elles  ont  enfin  ferme  tous  les  passageset  emprisonne 
depuis  quarante  jours  une  quarantaine  d’individus.  Les  petitionnaires  demandentenconsequence  qu’il 
soit  mis  un  terme  ä ces  actes  de  violence  et  qu’on  löve  tous  les  obstacles  contre  ceux  des  habitants 
qui  voudraient  emigrer. 

Les  rapports  des  autorites  Imperiales  de  Scutari  confirment  lesassertions  dela  requete  precitee. 

Des  procedes  si  injustifiables  ä Tencontre  de  ces  malheureux  emigres  et  habitants  ne  laissent 
pas  que  de  produire  une  vive  irritation  parmi  leurs  compatriotes  albanais  en  general  et  pourraient 
donner  lieu  ä des  evenements  fächeux  imprevus  qu’il  est  de  l’interet  commun  de  prevenir  surtout 
dans  les  circonstances  actuelles. 

Le  Gouvernement  ottoman  croit  donc  devoir  protester  contre  les  actes  illegaux  qui  viennent 
d’etre  mentionnes  et  qui  constitueut  uue  violation  manifeste  des  stipulations  du  Traite  de  Berlin; 
et  tout  en  se  refusant  ä croire  que  le  Gouvernement  montönegrin  veuille  tolörer  la  conduite  de  ses 
agents  dans  cette  circoustance,  il  declare  de  n’assumer  aucune  responsabilite  des  consequences  qui 
pourraient  en  resulter. 


38. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Thcemmel  in  Cetinje. 

Telegramm.  Wien,  17.  October  1880 • 

Wir  wären  bereit,  falls  alle  Mächte  dasselbe  thun,  zu  dem  Acte  der  Uebernahme  einen  OfTicier 
zu  entsenden. 
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39. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 17.  October  1880. 

Laut  Telegramm  des  fürstlichen  Delegirten  aus  Rjeka  stellt  der  vom  türkischen  Delegirten  mit- 
gebrachte Conventionsentwurf  folgende  Bedingungen  : 

1.  Der  von  der  Pforte  proponirte  Status  quo  im  Norden  des  Scutari-Sees  wird  als  Grenze 
angenommen. 

2.  Die  Rechte  etc.  der  zurückbleibenden  emigrirten  Einwohner  werden  respectirt. 

3.  Modalitäten  der  Schätzung,  respective  Administration  etc.  der  türkischen  Staats-  oder 
Vakuf- Liegenschaften,  dann  der  auf  Montenegro  entfallende  Antheil  der  türkischen  Staatsschuld, 
werden  späterer  Vereinbarung  der  beiden  Regierungen  Vorbehalten. 

4.  Die  von  den  türkischen  Gerichten  und  Behörden  ernannten  Acte  werden  von  der  montene- 
grinischen Regierung  anerkannt. 

5.  Von  den  Handelsschiffen  der  zurückbleibenden  Dulcignoten  wird  während  dreier  Jahre  die 
ottomanische  Flagge  geführt  werden.  Falls  während  dieser  drei  Jahre  ein  Didcigno’er  Schiflfseigen- 
thiimer  sein  Schiff  an  einen  türkischen  Unterthan  verkaufen  oder  aber  ein  solcher  Miteigentümer 
würde,  sollen  derartige  Schiffe  für  immer  die  türkische  Flagge  führen. 

6.  Der  Abzug  jener  Muselmänner,  welche  emigriren  wollten,  wird  von  der  montenegrinischen 
Regierung  erleichtert  werden. 

7.  Für  jene  türkische  Aerarialwaflfen  und  Munition  etc.,  welche  einstweilen  Zurückbleiben 
müssten,  übernimmt  die  montenegrinische  Regierung  die  Haftung. 

Ausserdem  verlangt  der  türkische  Delegirte  noch  einen  vom  nämlichen  Tage  datirten,  die 
Uebernahme  des  Districts  Dulcigno  bestätigenden  Act  der  montenegrinischen  Regierung.  Seinerseits 
bietet  derselbe  einen  Uebergabsact , wonach  der  District  Dulcigno,  gemäss  der  englischen  Linie  drei 
Tage  nach  der  Conventionsausfertigung  und  nachdem  die  türkischen  Civil-  und  Militär-Behörden 
abgegangen,  übergeben  wird.  Fürstlicher  Delegirter,  blos  betreff  Uebernahmedetails  instruirt,  ver- 
langte weitere  Instructionen  und  blieb  einstweilen  an  Bord  des  türkischen  Dampfers. 


40. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 17.  October  1880. 

Graf  Hatzfeldt  telegrafirt,  dass  in  Constantinopel  wegen  Abtretung  Dulcigno’s  neue  Schwierigkeit 
gemacht  werde,  indem  man  auf  die  von  Montenegro  gegen  die  Albanesen  in  seinem  Gebiete 
ergriffenen  Massregeln  hinweist,  welche  unter  den  albanesischcn  Stämmen  grosse  Erbitterung 
hervorgerufen  hätten. 


41. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  18.  October  1880. 

Die  mohammedanische  Bevölkerung  Montenegros  wird  durch  die  Agitation  der  Liga  beständig 
irregeführt,  montenegrinisclierseits  aber  gleichwohl  gewöhnlich  nachsichtig  genug  behaudelt.  Nur 
in  besonderen  Fällen  wurde  Emigration  verwehrt. 
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In  Podgoritza  wurden  letzterer  Zeit  Mohammedaner  verhaftet  und  des  Hochverrathes  über- 
wiesen, sechs  zum  Tode,  die  anderen  zu  Kerker  verurtheilt.  Fürst  Nicolaus  milderte  alle  Urtheile 
und  verheisst  allgemeine  Amnestie  etc.,  sobald  Dulcigno  übergeben.  Der  englische  Geschäftsträger 
telegrafirt  in  gleichem  Sinne  nach  London. 


42. 

Freiherr  von  Thtemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 18.  October  1880. 

Die  Instruction,  welche  an  den  fürstlichen  Delegirten  nach  Rjeka  expedirt  wurde,  lautet:  „Punkt 
2,  3,  4 und  G des  türkischen  Conventionsprojectes  angenommen,  dessgleichen  Punkt  7 mit  der 
Modification,  dass  das  respective  Material  unter  türkischer  Bewachung  bleiben  könnte.“ 

Ad  1 wird  erklärt:  Bezüglich  Grenze  im  Norden  des  Scutari-Sees  könne  die  fürstliche  Regie- 
rung kein  Engagement  eingehen,  indem  dieselbe  seitens  der  Mächte  blos  auf  die  friedliche  Cession 
des  Districtes  Dulcigno  bezügliche  Avertirung  erhalten. 

Ad  5 hingegen,  dass  durch  die  betreffende  türkische  Forderung  die  Verpflichtung,  welche 
Montenegro  laut  Artikel  29,  Alinea  8 und  9,  obliegt  und  eventuell  auch  für  Dulcigno  gilt,  präjudicirt 
werde,  wesshalb  dasselbe  auch  diesfalls  keine  Engagements  eingehen  könne. 

Bezüglich  Punkt  5 und  wahrscheinlich  auch  bezüglich  Punkt  1 wird  hier  nicht  nachgegeben 
werden. 

Die  montenegrinische  Regierung  verlangt  mit  Berufung  auf  die  verheissene  friedliche  Cession 
eine  regelmässige  llebergabe  nach  vorher  bestimmten  Details  und  verspricht  die  gewünschte 
Erklärung  über  die  Uebernahme  des  Districtes  Dulcigno  abzugeben,  sobald  die  Ucbergabe  wirklich 
erfüllt  ist. 


43. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 18.  October  1880. 

Wie  der  fürstliche  Delegirte  aus  Rjeka  telegrafirt,  hat  der  türkische  Delegirte  erklärt,  das 
montenegrinische  Conventionsproject  ad  referendum  nach  Scutari  nehmen  zu  müssen,  wohin  er  sich 
thatsächlich  begab  und  von  wo  er  morgen  zurückkehren  soll.  Bezüglich  der  von  Montenegro  ver- 
langten regelmässigen  Uebergabe  des  Districtes  Dulcigno  erklärte  der  türkische  Delegirte  schriftlich: 
Der  District  Dulcigno  werde  seitens  der  türkischen  Truppen  und  Behörden  3 Tage  nach  der 
Conventionsfertigung  geräumt  werden.  Einen  Tag  vorher  werde  der  montenegrinische  Occupations- 
Commandant  über  die  Stunde  informirt  worden,  zu  welcher  die  türkischen  Truppen  und  Behörden 
etc.  abziehen  sollen.  3 Stunden  hierauf  sollen  die  montenegrinischen  Truppen  einziehen ; die  türkische 
Regierung  wird  für  das,  was  nach  dem  Abzüge  ihrer  Truppen  geschehen  mag,  nicht  verantwortlich 
sein.  Die  fürstliche  Regierung  erklärt  mittelst  Circularnote,  dass  sie  auf  einer  friedlichen  und  regel- 
mässigen Uebergabe  der  Stadt  und  des  Districtes  Dulcigno  beharren  müsse  und  den  türkiseherseits  vor- 
geschlagenen Vorgang,  welcher  eine  Art  Reproduction  der  Begebenheiten  zu  Tusi  im  April,  beziehungs- 
weise eine  Fülle  von  Schwierigkeiten  und  Conflicten  in  Aussicht  stellt,  nicht  annehmen  könne. 


i* 
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44. 

Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 18.  October  1880. 

Zum  englischen  Delegirten  hei  dem  Acte  der  Uebernahme  ist  Capitän  Sale  bestimmt  worden. 
Lord  Tenterden  hat  mir  die  gestern  und  vorgestern  zwischen  montenegrinischen  Adjutanten  und 
Bedri  Bey  geführten  Unterhandlungen  sowie  den  Euerer  Excellenz  ohne  Zweifel  schon  bekannten 
türkischen  Conventionsentwurf  und  montenegrinische  Antwort,  welche  er  correct  findet,  mitgetheilt. 


45. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Linienschiffs-Capitän  Nauta  in  Cattaro. 

Telegramm.  Budapest , 19.  October  1880. 

Sie  sind  ermächtigt,  einen  Officier  für  Controle  der  türkisch-montenegrinischen  Verhandlung 
zu  senden,  falls  die  übrigen  Commandanten  dasselbe  thun. 

Dem  Admiral  Seymour  wollen  Sie  hievon  Mittheilung  machen. 


46. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujulcdere , 19.  October  1880. 

Gestern  sandte  Seine  Majestät  der  Sultan  Artin  Efendi,  Unterstaatssecretär  im  Ministerium 
des  Aeussern,  zum  Grafen  Hatzfeldt,  um  ihm  und  durch  ihn  den  übrigen  Repräsentanten  über  die 
von  der  Pforte  behufs  der  Uebergabe  von  Dulcigno  eingeleiteten  Massregeln  und  den  momentanen 
Stand  der  Angelegenheit  Mittheilung  zu  machen. 

Artin  Efendi  kam  hierauf  zu  mir,  um  mir  im  Namen  des  Sultans  direct  dieselben  Details  mit- 
zutheilen.  Ich  benützte  diesen  Anlass,  um  ihn  zu  ersuchen,  dem  Sultan  neuerdings  die  grosse 
Dringlichkeit  der  schleunigsten  Uebergabe  Dulcigno’s  nahe  zu  legen. 

Ich  sagte  ihm,  dass  jetzt,  nachdem  die  Pforte  durch  ihre  Haltung  den  Anlass  zu  dem  begrün- 
detesten Misstrauen  der  Mächte  in  ihre  Absichten  gegeben  habe,  sie  nur  durch  unverzügliche  Durch- 
führung ihres  Versprechens  das  Vertrauen  der  Signatarmächte  gewinnen  könne,  und  setzte  ihm 
ferner  auseinander,  wie  sehr  es  nothwendig  sei,  dass  in  die  mit  Montenegro  abzuschliessende 
militärische  Uebergabseonvention  keine  die  Grenzfrage  präjudicirenden  Punkte  aufgenommen 
werden,  um  nicht  die  Verhandlungen  zu  compliciren  und  in  die  Länge  zu  ziehen,  indem  die  eigent- 
liche Grenzconvention  für  den  Zeitpunkt  nach  der  erfolgten  Uebergabe  vorzubehalten  sei,  um  diese 
Uebergabe  nicht  zu  verzögern. 

Artin  Efendi  antwortete,  dass  er  von  der  Opportunität  dieses  Vorgehens  vollkommen  überzeugt 
sei  und  nicht  ermangeln  werde,  dieselbe  auch  in  meinem  Namen  dem  Sultan  gegenüber  zur  Geltung 
zu  bringen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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47. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  19.  October  1880. 

Gestern  Abends  ist  Bedri  Bey  von  Montenegro  zurückgekehrt,  um  bezüglich  einiger,  die 
Grenzlinie  nördlich  des  Scutari-Sees  und  die  Uebergabe  Dulcigno’s  betreffender  Punkte  der  Schluss- 
convention Instructionen  einzuholen.  Von  diesen  Details  abgesehen,  ist  Uebereinstimmung  erzielt. 
Montenegro  refusirt  die  von  der  Türkei  festgehaltene  status-quo-Linie,  doch  scheinen  beide  Theile 
selbe  einer  späteren  Vereinbarung  unter  Vermittlung  der  Mächte  überlassen  zu  wollen.  Bezüglich 
des  zweiten  Punktes  opponirt  Riza  Pascha  nicht  gegen  officielle  Uebergabe,  wünscht  aber,  dass  die 
montenegrinischen  Truppen  nicht  über  die  Mozura,  sondern  von  Merkovic  über  Klesua  in  den  Bezirk 
Dulcigno  einmarschiren,  um  Conflict  mit  den  auf  der  Mozura  postirten  Albanesen,  gegen  die  er  mili- 
tärischen Cordon  ziehen  will,  zu  vermeiden. 

Bedri  kehrt  wahrscheinlich  heute  Abends  noch  mit  neuen  Instructionen  versehen,  nach  Rjeka, 
wo  der  montenegrinische  Bevollmächtigte  ihn  erwartet,  zurück. 

Riza  Pascha  versicherte  mich,  er  werde  ungeachtet  der  noch  theilweise  bestehenden  Opposition 
der  Scutariner  und  Dulc-ignoten  die  Uebergabe  nötigenfalls  durch  Ergreifen  von  militärischen  Mass- 
regeln  binnen  einigen  Tagen- bewerkstelligen. 


48. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  19.  October  1880. 

Pforte  hat  am  9.  d.  M.  die  bedingungslose  Uebergabe  Dulcigno’s  in  Aussicht  gestellt.  Wie 
Freiherr  von  Thcemmel  telegrafirt,  hat  Riza  Pascha  nachstehende  Bedingungen  gestellt: 

1.  Annahme  der  türkischen  status-quo-Linie  östlich  vom  Scutari-See. 

2.  Achtung  der  Rechte  der  Eingebornen. 

3.  Vorbehalt  späteren  Uebereinkommens  bezüglich  Vacuf  und  Antheil  Montenegros  an  türkischer 

Staatsschuld. 

4.  Anerkennung  türkischer  Justiz-  und  Administrativacte  seitens  Montenegro. 

5.  Vorbehalt  bezüglich  Führung  der  türkischen  Flagge  durch  die  Schiffe  Dulcigno’s. 

6.  Erleichterung  des  Abzuges  emigrirender  Muselmänner. 

7.  Haftung  Montenegros  für  zurückbleibende  türkische  Waffen  und  das  Material. 

Wie  Nauta  meldet,  werden  diese  Bedingungen  montenegrinischerseits  als  unannehmbar 
betrachtet. 

Keine  der  türkischen  Bedingungen,  mit  Ausnahme  Punkt  7,  gehört  in  eine  militärische 
Uebergabsconvention.  Alle  diese  Fragen  sind  vielmehr  später  zu  regeln  und  gehören  in  die  nach- 
träglich zwischen  den  Mächten  zu  vereinbarende  Convention,  welche  an  die  Stelle  des  April- 
memorandums zu  treten  hat.  Es  ist  nicht  klug,  dass  die  Pforte  jetzt  selbst  auf  die  status-quo-Linie 
wieder  zurückgreift,  nachdem  es  uns  gelungen  Russland  und  Montenegro  zu  bestimmen,  die  Discussion 
hierüber  fallen  zu  lassen.  Machen  Euer  Excellenz  auf  die  unabsehbaren  Schwierigkeiten  aufmerksam, 
welche  hieraus  entspringen  können  und  bieten  Sie  Alles  auf,  damit  die  Angelegenheit  rasch  zu  Ende 
geführt  werde. 
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Wir  haben  in  Cetinje  bezüglich  der  Beschwerden  der  Pforte  betreffs  montenegrinischer  Moham- 
medaner ernste  Vorstellungen  erhoben.  Nach  übereinstimmenden  Berichten  v.Thoemmers  und  G-reen’s 
wurden  montenegrinische  Mohammedaner,  bei  welchen  Liga  unausgesetzt  agitirt,  in  Podgoritza  ver- 
haftet; sechs  zum  Tode,  die  anderen  zu  Kerker  verurtheilt.  Fürst  Nicolaus  hat  alleürtheile  gemildert 
und  allgemeine  Amnestie  nach  Uebergabe  Dulcigno’s  verheissen. 


49. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Budapest , 20.  October  1880. 

Wir  halten  den  Punkt  5 der  türkischen  Conventionsbedingungen  für  unannehmbar,  weil  1.  der 
Gegenstand  überhaupt  nicht  in  eine  militärische  Uebergabsconvention  gehört;  2.  es  Völker-  und 
seerechtlich  undenkbar  ist,  dass  ein  Schilf  eine  andere  Flagge  als  die  seines  Heimatshafens  führt 
und  3.  die  Bedingung  dem  Artikel  29  des  Berliner  Vertrages  widerstreitet. 

Allenfalls  könnte  in  der  nach  Uebernahme  Dulcigno’s  zu  schliessenden  politischen  Convention 
eine  zwei-  bis  dreimonatliche  Frist  für  den  Flaggenwechsel  zugestanden  werden. 

Bezüglich  Punkt  1 geben  Sic  zu  verstehen,  dass  die  Pforte  wohl  gar  keinen  Grund  hat  die  uti 
possidetis-Frage  zur  Erörterung  zu  bringen.  Wenn  Montenegro  sich  mit  der  Uebernahme  Dulcigno’s 
und  Districte  begnügt,  so  kann  auch  die  Pforte  sich  mit  der  factischen  Erhaltung  des  uti  possidetis 
zufrieden  geben.  Wenn  diese  Frage  vor  der  Uebernahme  und  als  Hinderniss  derselben  aufgeworfen 
wird,  so  können  die  Mächte  nicht  anders  als  gegen  die  Pforte  entscheiden. 

Bezüglich  Punkt  5 machen  Sie  der  Pforte  zu  wissen,  dass  wir  diesen  Punkt  ihrer  Bedingungen 
nicht  acceptiren  könnten. 


50. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  C onstantinopel,  20.  October  1880. 

Die  Euer  Excellenz  gewiss  schon  von  Freiherrn  vonThoenimel  berichteten,  durch  Bedri  Bcy  dem 
montenegrinischen  Delegirten  mitgetheilten  Bedingungen  und  Modalitäten  der  Cession  Dulcigno’s 
und  deren  Aufnahme  durch  den  Fürsten  von  Montenegro  haben  auf  die  Botschafter  sehr  verstimmend 
gewirkt.  Bezüglich  der  Annahme  der  status-quo-Linie  (Punkt  1)  drang  englischer  Botschafter  bei 
Ministerpräsident  und  Minister  des  Aeussern  auf  eine  Aufklärung  und  erhielt  die  ofticielle  Eröffnung, 
dass  Riza  Weisung  erhalten,  diesen  Punkt,  welcher  einer  nachträglichen  enteilte  mit  den  Mächten 
Vorbehalten  sei,  fällen  zu  lassen.  In  Bezug  auf  die  Führung  der  türkischen  Flagge  durch  die  Schiffe 
Dulcigno’s  während  dreier  Jahre  (Punkt  5)  beabsichtige  ich  morgen  bei  der  Pforte,  unter  Hinweisung 
auf  den  Berliner  Vertrag,  einzuschreiten.  Die  Opportunität,  Aufklärungen  über  die  unbefriedigende 
Modalität  der  Cession  zu  verlangen , wurde  in  heutiger  Reunion  der  Botschafter  besprochen,  jedoch 
Abwarten  allfälliger  Instructionen  der  Cabinete  beschlossen. 
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51. 


Assim  Pacha  ä Edhem  Pacha. 

(Mitgetheilt  von  dem  kaiserlich-ottomanisclien  Botschafter.) 

Co  n st  antino p le , le  21  octobre  1SSO. 

Par  mou  telegramme,  cn  date  du  17  octobre,  je  Vons  ai  fait  part  des  plaintes  des  liabitants  et 
des  emigres  de  Podgoritza,  Spoutz  et  Zabljak  contre  les  aetes  arbitraires  dont  ils  sont  l’objet  de  la 
part  du  Gouvernement  montenegrin.  II  resulte  d’autres  informations  parvenues  ä la  Sublime  Porte 
que  les  Autorites  montenegrines,  apres  avoir  fait  vendre  de  force  et  a vil  prix  les  proprietes  des 
liabitants  latins  de  Rieka,  viennent  d’expulser  saus  aucun  motif,  ces  derniers  du  territoire  de  la  Princi- 
paute.  Depouilles  ainsi  de  tout  leur  avoir,  chasses  de  leurs  foyers,  ces  malheureux,  qui  sont  sujets 
ottomans,  ont  du  emigrer  a Scutari  d’Albanie  et  implorent  la  protection  du  Gouvernement  Imperial 
pour  que  le  tort  qui  leur  a ete  si  injustement  cause  soit  repare. 

Je  Vous  prie  de  signaler  ce  qui  prec^de  ä la  serieuse  attention  du  Gouvernement  aupres  du- 
quel  Vous  etes  accredite. 

Veuillez  etc. 


52. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin,  21.  October  1880. 

Die  deutsche  Regierung  ertheilt  dem  Grafen  Hatzfeldt  Instructionen  im  Sinne  der  laut  Euerer 
Excellenz  Telegramm  vom  19.  d.  M.  dem  Baron  Calice  gegebenen  und  beauftragt  denselben,  die 
Schritte  des  Barons  Calice  bei  der  Pforte  zu  unterstützen. 


53. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 22.  October  1880. 

Der  türkische  Delegirte  zu  Virbazar  hat  laut  eines  Telegramines  seines  montenegrinischen 
Collegen  erklärt,  es  habe  sich  türkischerseits  keineswegs  um  eine  Uebergabe,  sondern  stets  nur  um 
eine  friedliche  Cession  gehandelt.  Derselbe  proponirt  nunmehr: 

1.  Die  montenegrinischen  Truppen  werden  sich  während  der,  der  Conventionsausfertigung 
folgenden  12  Tage  in  Marsch  setzen. 

2.  Der  türkische  Commandant  wird  dem  montenegrinischen  Commandanten  die  Einmarsch- 
stunde  der  montenegrinischen  Truppen  24  Stunden  vorher  bekannt  geben. 

3.  Artikel  2,  3,  4,  6 und  7 des  ursprünglichen  türkischen  Projectes  werden  in  die  Con- 
vention aufgenommen. 

4.  Nachdem  das  Mo2uragebirge  von  türkischen  Truppen  unbesetzt,  werden  die  Montenegriner 
über  Gorana  gegen  die  Stadt  Dulcigno  auf  1000  Meter  Distanz  Vorgehen.  Die  türkischen  Truppen 
werden  hierauf  die  von  ihnen  besetzten  Punkte  räumen  und  abziehen.  Auch  die  übrigen  türkischen 
Truppen  im  Territorium  von  Dulcigno  werden  bei  der  Annäherung  der  Montenegriner  ein  Gleiches  tliun. 

5.  Der  montenegrinische  Commandant  wird  nach  Besetzung  der  Stadt  Dulcigno  dem  türkischen 
sofort  eine  die  Uebernahme  specificirende  Erklärung  ausfertigen. 
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6.  Für  das  etwa  nach  der  Räumung  durch  die  türkischen  Truppen  im  District  Vorfallende 
wird  die  türkische  Regierung  nicht  verantwortlich  sein. 

7.  Punkt  4 wird  nötigenfalls  auf  Verlangen  des  türkischen  Commandanten  modificirt  werden 
können. 

8.  Die  türkischen  und  montenegrinischen  Truppen  werden  zur  Vermeidung  von  Collisionen, 
über  vorhergängiges  Einverständniss  der  respectiven  Commandanten,  eine  combinirte  Bewegung  aus- 
führen können.  Nötigenfalls  werden  dieselben  den  sub  1)  fixirten  Termin  verlängern  können. 


54. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschaften  in  Berlin,  Paris,  Constantinopel,  Rom, 

London  und  St.  Petersburg. 

Telegramm.  Budapest , 22.  October  1880. 

Laut  Meldung  unseres  Vertreters  in  Cetinje  hat  Montenegro  mit  Ausnahme  von  1 und  5 alle 
Punkte  des  Conventionsentwurfes  angenommen;  macht  auch  keine  Schwierigkeiten  wegen  Ver- 
handlung mit  Bedri  Bey  und  wird  sich  hinsichtlich  Uebergabsmodalitäten  auf  Dasjenige,  was  zur 
Verhinderung  von  Conflicten  nothwendig  ist,  beschränken. 

Unter  solchen  Umständen  würden  wir,  nach  Eliminirung  der  Punkte  1 und  5 keine  Schwierig- 
keit dagegen  sehen,  dass  auf  Basis  der  anderen  5 Punkte  der  Abschluss  erfolge,  mögen  dieselben 
auch  nicht  stricte  in  eine  militärische  Convention  gehören. 


General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  22.  October  1880. 

Bedri  Bey  wurde  von  Riza  Pascha  instruirt,  Flaggeufrage  fallen  zu  lassen  und  auf  Forderung 
der  uti  possidetis-Linie  nicht  zu  bestehen,  sondern  diese  einem  eigenen  Artikel  der  späteren  Ueber- 
einkunft  zwischen  Pforte  und  Mächten  vorzubehalten. 

Stand  der  bewaffneten  Albanesen  zwischen  Dulcigno  und  Mozura  ist  beiläufig  800,  in  Tuzi 
rund  1000  Mann. 

Ausser  Dulcigno  und  Scutari  ist  Stimmung  günstig.  Auch  an  diesen  zwei  Orten  ist  Aufregung 
nur  eine  theilweise.  Es  scheint  mir  unerlässlich,  dass  präcise  Befehle,  sowie  Ermächtigung,  äussersteu 
Falls  gegen  den  Widerstand  militärisch  einzuschreiten,  ertheilt  werden.  Gouverneur  Osman  Pascha 
hat  mir  vertraulich  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  Scutari  durch  einige  bewährte  Bataillone  besetzt 
zu  halten  und  diesen  Contingente  der  katholischen  Bergstämme  beizufügen  sein  werden,  bis  Cession 
ausgeführt  ist.  Diese  Massregel  empfiehlt  sich , sollte  aber  ausdrücklich  anbefohlen  und  von  Osman 
geleitet  werden.  Riza  Pascha  hätte  mit  hinreichenden  Kräften  nach  Dulcigno  abzugehen,  es  stark  zu 
besetzen,  die  Räumung  der  Mozura  nötigenfalls  zu  erzwingen  und  die  Uebergabe  zu  bewirken. 
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56. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 22.  October  1880. 

Die  Verhandlungen  zwischen  dem  türkischen  und  dem  montenegrinischen  Delegirten  sind  seit 
heute  Mittags  wieder  im  Zuge. 


57. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  22.  October  1880. 

Nach  einer  mir  zugekommenen  vertraulichen  Mittheilung  hat  Seine  Majestät  der  Sultan  in  Folge 
einer  durch  meine  gestrigen  Vorstellungen  provocirten  Auseinandersetzung  an  Riza  Pascha  telegra- 
tiren  lassen,  Dulcigno  spätestens  bis  zum  27.  d.  M.  zu  übergeben,  mit  dem  Beifügen,  dass  er  durch 
noch  frühere  Uebergabe  sich  die  volle  Zufriedenheit  des  Souveräns  verdienen  würde. 

7 Bataillons  werden  Dulcigno  besetzen,  um  die  Unruhstifter  im  Zaume  zu  halten  und  die 
Besitzergreifung  durch  Montenegro  zu  erleichtern.  Alle  Notablen,  welche  Agitation  im  Lande  unter- 
halten, sollen  sofort  entfernt  werden. 

Minister  des  Aeussern  theilt  mir  heute  officiell  Folgendes  mit: 

Heute  Nachts  ist  an  Riza  Pascha  gemessene  Weisung  ertheilt  worden,  die  Cession  Dulcigno’s 
spätestens  binnen  sechs  Tagen  zur  Zufriedenstellung  der  beiden  Parteien  zu  bewerkstelligen. 

Die  beiden  Bedingungen  betreffs  des  Status  quo  und  der  Flagge  werden  fallen  gelassen,  und 
zwar  die  erstere  unter  Vorbehalt  einer  späteren  Verständigung  mit  den  Mächten,  die  letztere  definitiv. 

Die  bereits  von  beiden  Theilen  angenommenen  fünf  Punkte  wurden  beibehalten. 


58. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutar i,  23.  October  1880. 

Bedri  Bey  ist  am  21.  d.  M.  wieder  nach  Montenegro  zuriiekgekehrt,  um  in  Rjeka  die  Convention 
zum  Abschlüsse  zu  bringen.  Er  wird  zwischen  heute  und  morgen  wieder  zurückerwartet. 

Nachdem  ich  das  Wesentlichste  über  die  zwischen  der  Türkei  und  Montenegro  bestehenden, 
diese  Convention  betreffenden  Differenzpunkte  mit  dem  über  Ragusa  am  19.  d.  M.  expedirten  Tele- 
gramme nach  der  Schilderung  Riza  Paschas  zu  melden  die  Ehre  gehabt,  erlaube  ich  mir  nachzu- 
holen, dass,  als  ich  mit  ihm  an  demselben  Tage  das  bisherige  Ergebuiss  der  Mission  Bedri  Beys 
besprach,  er  die  Flaggenfrage  gleichfalls  zur  Sprache  brachte,  doch  nicht  in  der  Weise,  als  ob  die- 
selbe einen  integrirenden  Bestandtheil  der  türkischen  Forderungen  bildete,  sondern  mehr  um  meine 
Ansicht  darüber  zu  vernehmen  und  mit  dem  Bemerken,  dass  Bedri  Bey  dieselbe  mehr  aus  eigener 
Initiative  vorgebracht  und  mehr  als  nöthig  urgirt  habe.  Er  selbst  lege  ihr  kein  besonderes  Gewicht 
bei,  gehe  aber  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Dulcignoten,  welche  nicht  montenegrinische  Unter- 
thanen  werden  wollten,  ihre  Rechte  als  ottomanische  Staatsangehörige  noch  drei  Jahre  hindurch  bei- 
behalten und  daher  auch  auf  ihren  Schiffen  die  ottomanische  Flagge  führen  können. 

Ich  machte  ihm  bemerklich,  dass  Montenegro  dies  nicht  concediren  könne,  indem  die  von  Dul- 
cigno und  Valdinoce  auslaufenden  und  dortigen  Rhedern  angehörende  Schiffe  die  Bordpapiere  von 
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dem  Localhafenamte  ausgestellt  erhalten  und  daher  nothwendigerweise  auch  die  Landesflagge  führen 
müssen.  Ein  anderes  wäre  es,  wenn  die  Rheder  auswandern  und  unter  Beibehaltung  ihrer  ottoma- 
nischen  Nationalität  das  Eigenthum  des  Schiffes  und  die  Staatsangehörigkeit  desselben  durch  die 
Ausstellung  neuer  Patente  seitens  einer  ottomanischen  maritimen  Behörde  constatiren  Hessen. 

Die  Frage  hat,  wie  die  Dinge  gegenwärtig  liegen,  eigentlich  nur  ein  theoretisches  Interesse, 
denn  das  Object,  die  Schiffe  nämlich,  welche  Montenegro  für  seine  Flagge  reelamiren  könnte,  ist 
schon  seit  zwei  Monaten  nahezu  gänzlich  bei  Seite  geschafft  und  existirt  nicht  auf  dem 
künftigen  montenegrinischen  Küstengebiete.  — An  siebzig  Seeschiffe  mit  560  bis  600  Mann 
Equipage  befinden  sich  auf  der  Fahrt  nach  in-  und  ausländischen  Häfen;  über  100  kleinere 
Segelschiffe,  von  je  einem  Manne  bewacht,  sind  in  den  Bojanahäfen  von  Obotti  und  San  Nicolö, 
grösstentheils  auf  dem  linken  Flussufer,  in  Medua  und  Durazzo  verankert.  Alle  diese  Schiffe  werden 
im  Auslande  und  in  der  Bojana  zurückgehalten  und  werden,  wenn  die  jetzige  Stimmung  der 
Eigenthümer  anhält,  nicht  nach  Dulcigno  zurückkehren.  Die  Marine  der  Dulcignoten  beträgt  200 
grössere  und  kleinere,  grösstentheils  Küstenfahrzeuge,  von  denen  nur  ein  ganz  geringer  Tlieil  sich 
noch  in  Dulcigno  und  Valdinoce  befindet,  diese  unsicheren  Häfen  in  der  gegenwärtigen  Jahreszeit 
jedoch  zu  verlassen  gezwungen  ist.  Wenn  das  türkische  Project,  die  Dulcignoten  in  Medua  anzusie- 
deln, ausgeführt  wird,  werden  sich  auch  die  meisten  Rheder  und  Capitäne  dorthin  oder  nach  Durazzo 
zurückziehen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


59. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  23.  October  1880. 

Der  montenegrinische  Delegirte  verlangt: 

1.  Regelmässige  friedliche  Uebergabe; 

2.  Termin  von  drei  Tagen  ; 

3.  Besetzung  der  von  den  Albanesen  besetzten  Mozura  und  sonstigen  Objecte  durch  die 
türkischen  Trappen; 

4.  Für  die  Vorfälle  im  occupirten  Territorium  nach  der  Occupation  sei  die  Pforte  allerdings 
nicht  verantwortlich,  wohl  aber  für  eventuelle  gewaltsame  Störung  der  Occupation  selbst  oder 
spätere  Anfälle  von  Aussen. 

5.  Die  im  8.  Punkte  des  gestern  gemeldeten  türkischen  Projectes  angedeuteten  Vereinbarungen 
müssen  vorher  festgesetzt  sein.  Der  montenegrinische  Delegirte  telegrafirt  soeben  aus  Virbazar, 
dass  ßedri  Bey  die  Verhandlung  Uber  die  Details  der  Uebergabe  ablehnt  und  sich  diesfalls  schriftlich 
erklären  wird.  Der  montenegrinische  Delegirte  ist  vollständig  instruirt  und  autorisirt  mit  dem 
türkischen  abzuschliessen. 


60. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  23.  October  1880. 

Bedri  Bey  behauptet,  die  in  meinem  gestrigen  Telegramme  formulirten  Propositionen  genügten 
zwar  dem  Zwecke  einer  friedlichen  Cession,  was  jedoch  nicht  ausschliesse,  dass  es  zu  Blutvergiessen 
kommen  könnte.  Der  kürzeste  türkischerseits  acceptirbare  Termin  seien  acht  Tage,  eine  Feststellung 
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von  Details  aber  erst  nach  den  Resultaten  der  von  dem  türkischen  Truppencommandanten  demnächst 
zu  ergreifenden  Massregeln  möglich.  Bedri  Bey  verlangt  also  die  montenegrinische  Zustimmung  zu 
Punkt  7 und  8 der  oberwähnten  Propositionen,  widrigenfalls  die  Pourparlers  erst  am  28.  zu  Kunja 
oder  Antivari  wieder  aufgenommen  werden  könnten.  Montenegrinischer  Delegirter  wurde  beauftragt, 
Bedri  Bey  nochmals  die  in  meinem  heutigen  Telegramme  enthaltenen  Propositionen  der  fürstlichen 
Regierung  plausibel  zu  machen  und  ihn  zum  Abschluss  einer  nur  die  unerlässlichsten  allgemeinen 
Principieu  feststellenden  Convention  zu  bewegen,  dagegen  soll  die  Feststellung  der  Details  den 
beiderseitigen  Commandanten  für  den  Tag  vor  der  Uebergabe  Vorbehalten  bleiben. 


61. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Cetinje,  23.  October  1880. 

Ich  habe  die  Ehre  Euer  Excellenz  die  nachstehenden  Actenstücke  abschriftlich  zu  unterbreiten: 

1.  Ein  Schreiben  Riza  Paschas  ddo.  Scutari,  15.  October,  an  Herrn  Bozo  Petrovic,  womit  Ersterer 
die  Cession  von  Dulcigno  notificirt  und  zur  Delegirung  eines  fürstlichen  Bevollmächtigten  nach 
Rjeka  einladet ; 

2.  die  an  alle  accreditirten  Vertreter  gleichlautend  gerichtete  Note  des  fürstlichen  Ministers  des 
Aenssern,  ddo.  Cetinje,  6./18.  October,  mit  vier  Beilagen,  und  zwar: 

a)  das  von  Bedri  Bey  nach  Rjeka  mitgebrachte  türkische  Conventionsproject; 

b ) ein  Schreiben  des  fürstlichen  Delegirten  Niko  Matanovic  au  Bedri  Bey  mit  Bemerkungen 
zum  türkischen  Conventionsentwurfe ; 

c)  der  montenegrinische  Conventionsentwurf; 

d)  der  von  Bedri  Bey  übergebene  Entwurf  betreffs  der  militärischen  Uebergabe  des  Districts 
von  Dulcigno; 

3.  das  zweite  türkische  Conventionsproject; 

4.  das  zweite  montenegrinische  Contreproject ; 

5.  die  Antwort  des  türkischen  Delegirten  Bedri  Bey  auf  die  sub  4 angeführten  montenegrinischen 
Propositionen,  und 

6.  die  Antwort  des  montenegrinischen  Delegirten  Niko  Matanovic  auf  die  sub  5 angeführte  Note 
seines  ottomanischen  Collegen. 

(Beilage  1.) 

Riza  Pacha  au  Commandant  en  Chef  de  l’Armee  montenegrine,  Monsieur  Bozo  Petrovich. 

Scutari , Le  15  octobre  1880. 

Le  Gouvernement  Impörial  ottoman  voulant  donner  une  nouvelle  preuve  de  son  bon  vouloir 
c6de  Dulcigno  au  Gouvernement  montönegrin  et  vieut  de  me  donner  les  ordres  categoriques  relative- 
ment  ä la  cession,  ä laquelle  doit  intervenir  une  convention  dont  on  a fait  part  aux  Puissances 
signataires  du  Trait6  de  Berlin  aussi  bien  qu’ä  moi. 

Conformement  donc  aux  instructions  que  j’ai  re^ues,  je  cöderai  et  övacuerai  la  dite  ville. 

Je  prie  par  consequence  Votre  Excellence  de  vouloir  bien  se  rendre  ä Rieka  personnellement 
ou  bien  d’envoyer  un  D6l6gue  le  17  de  ce  mois,  dans  Paprös-midi,  pour  y entamer  avec  le  Lieute- 
nant-Colonel Bedri  Bey,  DMegue  Imperial  ottoman,  les  pourparlers  et  dresser  la  convention  y 
relative. 

Veuillez  agr6er  etc. 


5* 
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(Beilage  2.) 


Monsieur  Radonich  au  Baron  de  Thoemmel  ä Cettigne. 

Cettigne,  Le  6/18  octobre  1880. 

A la  suite  de  l’accord  intervenu  entre  les  Grandes  Puissances  et  la  Sublime  Porte,  les  Delegues 
des  Commandants  en  cbef  ottomans  et  montenegrins  charges  de  conclure  une  Convention  ayant  trait 
ä la  remise  du  district  et  de  la  ville  Dulcigno  se  sont  reunis  le  17/5  de  ce  mois  ä Rieka. 

Je  m’empresse  de  Vous  connnuniquer,  Monsieur  le  Ministre,  les  quatre  piäces  qui  ont  ete 
ecliangees  entre  eux,  — nomraement: 

1°  Le  projet  de  Convention  propose  par  le  Delegue  ottoman; 

2°  la  lettre  adressee  par  notre  Delegue  au  Lieutenant-Colonel  Bedri  ßey  accompagnaut 

3°  notre  contre-projet,  et  entin 

4°  la  reponse  du  Delegue  ottoman  ä ce  contre-projet. 

Comme  Vous  voudrez  bien  le  remarquer,  Monsieur  le  Ministre,  notre  contre-projet  n’est  qu’une 
periphrase  du  projet  ottoman  dout  toutefois  nous  avons  cru  devoir  exclure  l’article  „1er“  comme  etant 
en  dehors  de  l’entente  ä intervenir  ne  devant  porter  que  sur  la  remise  de  la  ville  et  du  district  de 
Dulcigno.  La  proposition  contenue  dans  cet  article  a,  du  reste,  dejä  ete  rejetee  par  les  Ambassadeurs 
des  Grandes  Puissances  ä Constantinople. 

L’article  „5“  a du  etre  egalement  elimine  comme  etant  incompatible  avec  l’esprit  et  le  seus  du 
Traite  de  Berlin. 

Quant  aux  deux  declarations  devant  etre  ecliangees  entre  les  deux  Delegues  sur  la  remise  et 
la  prise  de  possession  de  Dulcigno,  notre  contre-projet  les  a accepte,  mais  en  son  temps  et  lieu. 

En  agissant  ainsi,  le  Gouvernement  Princier  esperait  pouvoir  repondre  aux  dösirs  exprimes  par 
les  Grandes  Puissances  qui  avaient  bien  voulu  lui  conseiller  la  moderation  et  la  conciliation  dans  cette 
affaire,  et  se  croyait  en  droit  de  compter  sur  Pissue  satisfaisante  des  pourparlers  engag^s  ä Rieka. 
— Aussi  avions-nous  donne  ä notre  Delegue  l’ordre  d’entamer  immediatement  avec  son  Coll^gue 
ottoman  des  pourparlers  sur  les  details  techniques  de  la  remise. 

Notre  Dblegue  nous  fait  savoir  qu’en  reponse  ä cette  partie  de  notre  contre-projet,  le  Colonel 
Bedri  Bey  lui  a remis  la  piece  „No.  4“  ci-annex6e. 

La  reponse  du  Delegue  ottoman  a tout  lieu  de  nous  surprendre.  II  ne  s’agirait  plus,  en  effet, 
de  la  remise  reguliere  de  la  ville  et  du  district  de  Dulcigno  par  les  troupes  ottomanes  aux  troupes 
monten6grines,  mais  de  Pevacuation  pure  et  simple  par  les  troupes  ottomanes  du  district,  que  nos 
troupes  ne  devraient  occuper  que  trois  heures  apres  que  cette  evacuation  aurait  eu  lieu.  Bedri  Bey 
ajoute  en  outre  que  le  Gouvernement  ottoman  decline  dbs  ä prbsent  toute  responsabilite  des  faits  qui 
pourraient  se  passer  dans  le  district  de  Dulcigno  apres  son  evacuation  par  l’armee  turque. 

Nous  ne  saurions  accepter  cette  maniere  de  procöder  sans  nous  keurter  ä des  difficultes  pareilles 
ä celles  que  nous  avons  rencontrees  ce  printemps  dernier  ä Touzi,  et  sans  nous  exposer  ä une  lutte 
dont  les  consequences  et  les  proportions  ne  sauraient  etre  prevues. 

Nous  sommes  en  effet  plus  que  certains  qu’en  adoptant  la  proposition  du  Delegue  ottoman^ 
nos  troupes  qui  iraient  occuper  le  district  de  Dulcigno  seraient  reQues  comme  ä Touzi  ä coups  de 
fusil  et,  vu  la  configuration  du  terrain  et  la  disposition  morale  de  nos  troupes  dejä  par  trop  sur- 
excitees  par  cet  etat  de  choses,  nous  ne  serions  plus  ä meme  de  prevenir  ä temps  l’effusion  de  sang 
que  PEurope  a tellement  ä cceur  d’eviter. 

Les  considerations  qui  precädent  imposent  par  consequent  au  Gouvernement  Princier  la 
necessite  d’insister  sur  la  remise  röguliäre  et  pacifique  de  la  ville  et  du  district  de  Dulcigno. 

En  Vous  priant,  Monsieur  le  Ministre,  de  vouloir  bien  porter  ce  qui  prec^de  ä la  connaissance 
de  Votre  Gouvernement,  je  saisis  cette  occasion  etc. 
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(Annexe  I.) 

Projet  de  Convention  propose  par  le  Delegue  ottoman. 

1°  D’admettre  comnie  ligne  frontiere  le  statu  quo  proposE  par  la  Sublime  Porte  au  Nord  du 
lac  de  Scutari. 

2°  A respecter  les  droits,  la  vie  et  l’honneur  des  liabitants  qui  ne  voudraient  pas  sortir  avec 
les  troupes  Imperiales  ottomanes  des  localitEs  cEdEes  au  Montenegro,  de  meine  qu’ä  respecter  les 
propriEtEs  des  habitants  qui  resteraient  ou  qui  ne  resteraient  pas  se  conformant  ä ce  propos  ä ce  qui 
a ete  etabli  par  le  Tratte  de  Berlin. 

3°  Que  la  question  de  l’Evaluation  des  prix  des  terres,  Etablissements  appartenant  au  Grou verne- 
ment Imperial  ottoman  et  le  mode  d’administration  des  biens  de  l’Etat  ou  fondations  pieuses  (vacoufs) 
aussi  bien  que  la  quotepart  de  la  dette  publique  de  l’Empire  que  le  Montenegro  doit  supporter  con- 
formEment  au  Traite  de  Berlin.  Ce  dernier  paragrapbe  devaut  faire  l’objet  d’une  enteilte  ulterieure 
entre  la  Sublime  Porte  et  le  Gouvernement  montenegrin. 

4°  Le  Gouvernement  montenegrin  reconnait  valables  tous  les  aetes  emanes  des  tribunaux  et 
autoritEs  ottomanes  dans  les  localitEs  cEdEes. 

5°  Les  bätiments  marchands  appartenant  aux  liabitants  de  Dulciguo  qui  ne  changeraient  pas 
leur  rEsidence  hors  de  la  PrincipautE  auront  le  droit  d’arborer  le  pavillon  ottoman  pendant  le  dElai 
de  trois  ans  ä partir  de  la  date  de  l’Echange  de  la  Convention. 

(Lorsque  pendant  ces  trois  ans  le  propriEtaire  d’un  navire  dulcignote  vendrait  son  navire  ä un 
sujet  ottoman,  ou  bien  rendrait  ce  dernier  son  copropriEtaire,  en  ee  cas  les  navires  appartenant  ä 
cette  catEgorie  porteront  de  tout  temps  le  pavillon  ottoman.) 

6°  Le  Gouvernement  montEnegrin  facilitera  le  transfert  des  liabitants  qui  voudraient  Emigrer 
hors  de  la  PrincipautE. 

7°  Dans  le  cas  oü  des  armes  et  des  munitions  se  trouvent  en  dEpot  dans  le  district  de  Dulciguo 
et  ceux  restEs  entre  les  mains  de  la  population  et  qui  ne  pourraient  pas  etre  transportEes  jusqu’au 
jour  de  l’Evacuation,  le  Gouvernement  montEnEgrin  s’engage  de  la  surveillance  de  tout  ce  matEriel 
et  il  en  fera  la  remise  aux  autoritEs  ottomanes  ä leur  rEclamation. 


Le  Commissaire  ottoman  demande  qu’outre  la  Convention  rEg'ant  les  dEtails  de  la  cession  du 
district  de  Dulcigno  le  DElEguE  montEnEgrin  lui  donne  une  dEclaration  spEcitiant  la  prise  de  possession 
du  district  en  question,  dEclaration  qui  serait  aunexEe  ä la  Convention  et  signEe  en  meme  temps. 
Cette  dEclaration  serait  congue  dans  les  termes  suivants:  ,,Le  soussignE  DElEguE  ottoman  dEclare 
avoir  cEdE  au  Gouvernement  montEnEgrin  le  district  de  Dulcigno  conformEment  ä la  ligne  frontiEre 
de  la  proposition  anglaise,  que  la  cession  aura  lieu  dans  trois  jours  ü partir  de  la  date  de  la  Signatare 
de  notre  convention  et  que  les  autoritEs  civiles  et  militaires  Imperiales  ottomanes  se  seront  retirEes. 
En  foi  de  quoi  la  prEsente  dEclaration  a EtE  signEe  et  remise  ä Monsieur  le  DElEguE  du  Gouvernement 
montEnEgrin.“ 

Le  DElEguE  montEnEgrin  remettrait  au  DElEguE  ottoman  une  piece  ainsi  cougue:  „Le  soussignE 
DElEguE  du  Gouvernement  mon>EnEgrin  dEclare  avoir  pris  le  district  de  Dulcigno  conformEment  ä 
la  ligne  frontiere  proposEe  par  les  Hautes  Puissances  et  acceptEe  par  la  Sublime  Porte.  En  foi  de 
quoi  la  prEsente  dEclaration  a EtE  signEe  et  remise  ä Monsieur  le  dElEguE  ottoman.-4 

(A nnexe  II.)  / 

Monsieur  Niko  Matanovich  ä Bedri  Bey. 

/ Le  5/17  octobre  1880. 

Je  me  suis  empvessE  de  communiquer  ä mon  Gouvernement  le  projet  de  convention  dont  Vous 
m’avez  entretenu  ce/ matin.  En  rEponse  ä cette  communication  le  Gouvernement  Princier  me  charge 
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de  Vous  transmettre  le  contreprojet  ci-inclu  qui,  j’espfere,  röpondra  d’une  maniere  satisfaisante  au 
but  que  nous  nous  proposons  d’atteindre. 

Quant  ä ce  qui  concerne  l’article  1er  du  projet  que  Vous  avez  eu  la  honte  de  ine  communiquer 
le  Gouvernement  montenögrin  etant  informe  par  les  Puissances  qui  ont  trait6  et  r6gle  la  question 
entiere  des  frontieres  turco  - montenegrines  avec  la  Sublime  Porte,  que  la  Convention  que  nous 
sommes  Charge  de  conclure  ne  doit  se  röterer  qu’aux  modalitös  de  la  remise  de  la  ville  et  du  district 
de  Dulcigno,  il  lui  serait  impossible  quant  ä present  de  prendre  des  engagements  ayant  trait  ä la 
rontiere  ä l’Est  du  lac  de  Scutari. 

Les  questions  formaut  l’objet  des  articles  2 et  3 de  Votre  projet  sont  du  reste  resolues  par  le 
Traite  de  Berlin  dont  le  Gouvernement  Princier  n’a  jamais  songö  ä s’öcarter.  Vous  remarquerez  en 
outre,  Monsieur  le  Colonel,  que  l’article  5 de  Votre  projet  n’a  pas  trouvö  place  dans  le  contre-projet 
que  j’ai  rhonneur  de  Vous  transmettre  et  cela  parce  que  le  Montenegro,  etant  lie  par  les  obligations 
de  l’article  XXIX  du  Traite  de  Berlin  qui  doit  avoir  meine  force  et  valeur  pour  le  littoral  de 
Dulcigno,  n’aurait  pu,  sans  enfreindre  les  dispositions  de  cet  article,  s’engager  ä en  accepter  des 
modifications  quelconques. 

Veuillez  etc. 

(Annexe  III.) 

Contreprojet  propose  par  le  Delegue  montenegrin- 

1°  Le  Gouvernement  montenegrin  s’engage  ä respecter  les  droits,  la  vie  et  l'honneur  des 
liabitants  qui  ne  voudraient  pas  sortir  avec  les  troupes  Imperiales  ottomanes  des  localitös  cedees 
au  Montenegro,  de  meine  qu’ä  respecter  les  proprietes  des  liabitants  qui  resteraient  ou  qui  ne 
resteraient  pas,  se  conformant  ä ce  propos  ä ce  qui  a ete  etabli  par  le  Traite  de  Berlin. 

2°  Une  convention  spöciale  turco-montenögrine  r6glera  la  question  de  levaluation  des  prix 
des  terres,  etablissements  appartenant  au  Gouvernement  Imperial  ottoman  et  le  mode  d’a  dm  inist  ration 
des  biens  de  l’Etat  ou  fondations  pieuses  (vacoufs),  aussi  bien  que  la  quote-part  de  la  dette  de 
l’Empire  que  le  Montenegro  doit  supporter  conformement  au  Traite  de  Berlin. 

3°  Le  Gouvernement  montenegrin  reconnait  valables  tous  les  actes  emanes  des  tribuuaux  et 
des  autorites  ottomanes  dans  les  localites  cedees. 

4°  Le  Gouvernement  montenegrin  facilitera  le  transfert  des  liabitants  qui  voudraient  emigrer 
liors  de  la  Principaute. 

5°  Les  armes  et  les  munitions  se  trouvant  dans  le  district  de  Dulcigno  et  celles  restees  entre 
les  rnains  de  la  population  appartenant  au  Gouvernement  Imperial  ottoman  qui  ne  pourraient  pas 
etre  transportees  jusqu’au  jour  de  la  remise  seront  mises  en  depöts  et  confiees  ä la  garde  d’un 
ofticier  ottoman  avec  une  escouade  de  soldats  süffisante  pour  garder  ce  matöriel. 

6°  La  remise  reguliere  de  la  ville  et  du  district  de  Dulcigno  doit  avoir  lieu  trois  fois  vingt- 
quatie  lieures  apres  la  Signatare  de  la  presente  convention  et  s’effectuera  de  la  maniere  suivaute. 
(Suivent  les  details  techniqucs  de  la  remise.) 

7°  La  remise  reguliere  de  la  ville  et  du  district  de  Dulcigno  accomplie,  une  döclaration  de 
prise  de  possession  sera  delivree  )>ar  le  Commandant  en  Chef  montenegrin  au  Commandant  en  Chef 
de  la  division  de  Scutari  d’Albanie. 

(Annexe  IV.) 

Reponse  du  Lieutenant-Colonel  Bedri  Bey  au  Contreprojet  montenegrin  concernant  les  details  techniques 

de  la  remise  de  la  ville  et  du  district  de  Dulcigno. 

a)  Le  district  de  Dulcigno  sera  evacue  par  les  troupes  et  les  autorites  civiles  ottomanes  trois 
jours  aprfes  la  signature  des  D6legubs  r6unis  ä Rieka. 


39 


b)  Le  Commandant  montenegrin  Charge  de  la  prise  de  possession  sera  informe  un  jour  avant 
de  l’lieure  oü  les  tronpes  ottomanes  devraient  se  retirer. 

c)  Les  troupes  Imperiales  ottomanes  se  trouvant  ä Dulcigno  se  retireront  vers  S.  Nioolo  dfes 
qu’elles  auront  re§u  l’ordre  de  l’övacuation  dans  le  tennc  de  trois  jours.  Les  troupes  montenegrines 
entreront  dans  le  dit  district  trois  teures  apr&s  que  les  troupes  turques  se  seraicnt  rctirees 

d)  Les  troupes  montenegrines  charg^es  de  l’occupation  du  distriot  de  Dulcigno  y entreront  a 
rhetire  precedernment  fixee  par  un  ou  plusieurs  points  qu’elles  choisiront  sans  toutefois  franchir  la 
nouvelle  fronti^re  du  cote  de  Scutari. 

e)  Le  Gouvernement  Imperial  ottoman  ne  sera  point  responsable  de  ce  qui  pourrait  arriver 
aprfes  l’heure  de  la  retraite  de  ses  troupes. 

(Beilage  3.) 

Projet  de  Convention  presente  par  le  Delegue  ottoman  Bedri  Bey  au  Delegue  montenegrin  ä Vir-Bazar 

le  22  octobre  1880. 

Le  Delegue  ottoman  a tout  d’abord  deelare  qu’il  s’agissait  toujours  pour  eux  de  eession 
pacifique  et  nullement  de  remise.  Suit  le  projet: 

Article  I.  Les  troupes  montenegrines  chargees  de  l’occupation  de  Dulcigno  se  mettront  en 
marcbe  pendant  les  douze  jours  qui  suivront  la  signature  de  la  convention. 

Article  II.  Le  Commandant  montenegrin  Charge  de  l’occupation  sera  informe  de  l’heure  de 
l’entree  de  ses  troupes  dans  le  dit  district,  vingt-quatre  teures  avant  par  le  Commandant  des  troupes 
Imperiales  ottomanes. 

Article  III.  Les  cinq  premiers  articles  contenus  dans  le  contre-projet  du  Delegue  monte- 
negrin seront  portes  dans  la  convention. 

Article  IV.  Comme  ä Mojoura  il  n’existe  pas  de  troupes  ottomanes,  les  troupes  montene- 
grines entreront  dans  le  district  de  Dulcigno  par  Veli-Gorana  et  de  lä,  elles  se  dirigcront  vers  la 
ville;  les  troupes  ottomanes  evacueront  les  points  qu’elles  occupaient  pour  se  retirer  derriere  la 
nouvelle  frontifere.  Les  troupes  ottomanes  se  trouvant  ä St.  Nicolas  et  dans  d’autres  points  se 
retireront  egalement  ä l’approche  des  troupes  montenegrines  pour  se  retirer  derriöre  la  nouvelle 
frontiöre. 

Article  V.  L’occupation  de  la  ville  accomplie,  le  Commandant  montenegrin  livrera  immödiate- 
ment  au  Commandant  des  troupes  ottomanes  une  dßclaration  specifiant  l’occupation. 

Article  VI.  Le  Gouvernement  ottoman  ne  sera  point  responsable  de  ce  qui  pourrait  arriver 
dans  le  district  susdit  aprfes  l’evacuation  par  ses  troupes. 

Article  VII.  L’article  IV  (quatre)  de  la  convention  po  irra  etre  modifie  sur  la  demande  du 
Commandant  ottoman  dans  le  cas  que  ce  dernier  y verrait  la  necessite. 

Article  VIII.  Dans  l’int^ret  d’eviter  tonte  effusion  de  sang,  les  troupes  ottomanes  et  monte- 
negrines pourront  executer  un  mouvement  combine,  resultant  d’une  entente  prealable  entre  les  Com- 
mandants  turco-montenegrins.  Ils  pourront  en  cas  de  nöcessite  prolonger  le  terme  tixe  par  l’articlc 
premier  (I)  ci-dessus. 

Fait  en  double  k Vir-Bazar,  ce  jour  d’hui,  le  . . . octobre  1880. 


Pour  le  Commandant  en  Chef  de  la  division  militaire  de  Scutari : 
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(Beilage  4.) 

Instructions  donnees  au  Delegue  montenegrin,  le  22  octobre  1880. 

Bien  que  les  cinq  articles  de  notre  Contre-Projet  aient  ete  acceptes  par  Votre  Collegue  ottoman, 
nous  ne  pouvons  admettre  quant  aux  d6tails  tecbniques  la  Convention  teile  qu’elle  Yous  est  proposee 
par  Monsieur  le  Lieutenant-Colonel  Bedri  Bey. 

Veuillez  donc  lui  declarer: 

I ° Que  nous  insistons  ä ce  que  la  ville  et  le  district  de  Dulcigno  nous  soient  pacifiquement  et 
regulierement  remis. 

2°  Que  nous  aimons  ä esperer  que  le  Delegue  ottoman  maintiendra  sa  premiöre  proposition 
faite  ä Rieka  de  livrer  le  district  et  la  ville  dans  le  terme  de  trois  jours  ä partir  de  la  signature  de 
la  convention. 

3°  Que  les  dispositions  propos^es  par  l’article  4 du  second  projet  de  Monsieur  Bedri  Bey  sont 
militairement  inacceptables.  Le  chemin  conduisant.  ä Dulcigno  passe  par  les  hauteurs  de  la  Mojoura 
fortifiee  et  occupee  presentement  par  les  Albanais  qui  pourraient  compromettre  la  remise  pacitique 
si  les  troupes  montenegrines  etaient  obligAes  de  passer  exclusivement  par  le  chemin  de  dbtour 
propose  par  le  Delegue  ottoman.  Nous  demandons  donc  que  cette  position  soit  prealablement  occupee 
par  le  nizam  pour  nous  etre  remise  regulierement.  II  va  saus  dire  que  nous  demandons  aussi  que  le 
meine  proc^de  fut  adopte  non  seulement  pour  ce  point  et  la  ville  de  Dulcigno,  mais  en  general  pour 
tont  point  qui  serait  occupe  par  les  Albanais. 

4°  Que  nous  n’avons  jamais  pense  rendre  la  Sublime  Porte  responsable  de  ce  qui  pourrait  se 
passer  dans  le  district  parmi  la  population  indigene  apres  notre  prise  de  possession,  mais  que  d’un 
autre  cote  la  Porte,  se  conformant  ä ses  obligations  internationales,  sera  responsable  de  tont  acte  de 
ses  ressortissants  tendant  ä troubler  l’ordre  et  ä menacer  la  securite  dans  nos  nouvelles  possessions 
et  de  tonte  agression  pendant  l’operation  de  la  remise  et  aprfes  l’occupation. 

5°  Que,  abondant  dans  l’idee  exprimee  dans  Particle  8 du  projet  de  Bedri  Bey,  que  toute 
effusion  de  sang  doit  etre  evitee,  nous  trouvons  que  ce  resultat  ne  peut  etre  atteint  qu’en  iixant  dbs 
ä present  tous  les  details  relatifs  ä l’operation  de  la  remise  Sans  laisser  rien  ä l’imprevu.  II  est 
surtout  necessaire  d’eviter  les  pourparlers  ulterieurs  sur  les  lieux  au  moment  de  l’action,  mais  en 
tont  cas  aucun  delai  ne  devrait  etre  admis  en  dehors  de  celui  qui  serait  stipule  par  la  convention. 

Apres  l’acceptation  en  principe  des  cinq  points  qui  pr6cedent,  les  Delbgues  pourront  proceder 
ä l’Maboration  des  details  definitifs  de  la  remise. 

(Beilage  5.) 

Reponse  du  Lieutenant-Colonel  Bedri  Bey  du  23  octobre  1880  ä la  proposition  presentee  par  le 
Delegue  montenegrin  en  date  du  22  octobre  1880. 

II  n’y  a pas  a douter  qu’en  vue  des  circonstances  actuelles  les  mesures  ä prendre  pour  la 
cession  pacitique  de  Dulcigno  contenues  dans  mon  projet  d’hier  (22  octobre  1880)  repondent  com- 
pletement  au  bon  vouloir  dont  le  Gouvernement  ottoman  est  anime.  L’intention  du  Gouvernement 
Imperial  ottoman  et  les  mesures  prises  par  le  Commandant  en  Chef  de  la  division  de  Scutari  tendent 
ä n’en  pas  douter  ä faire  occuper  le  dit  district  par  les  troupes  montenegrines  Sans  inconvenient.  Je 
suis  d’avis  que  l’occupation  pacitique  ne  pourrait  se  faire  ä moins  du  terme  tixe  par  l’article  lor  de 
mon  projet  d’hier.  II  serait  impossible  de  diminuer  ce  terme  au  dessous  de  huit  jours,  terme  que  le 
Gouvernement  montenbgrin  ne  saurait,  je  l’espere,  trouver  inacceptable.  Les  details  contenus  dans 
l’article  4 de  mon  projet  d’hier  repondent  completement  aux  moyens  pacifiques  par  lesquels  la  cession 
aurait  Heu.  Neanmoins  ces  details  poui  raient  subir  des  modifications,  ainsi  qu’il  est  dit  dans 
l’article  7 (du  projet  d’hier).  II  ne  faut  par  contre  oublier  que  quand  meme  les  troupes  ottomanes 
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n’occuperaient  pas  les  hauteurs  de  Mojoura , pendant  l’action,  nos  troupes  tächeront  ä assurer  la 
marche  des  troupes  montenegrines  dans  la  direction  indiquee  dans  Particle  4 (de  mon  projet 
d’hier). 

Le  Gouvernement  ottoman  ne  permettant  pas  que  ses  ressortissants  troublent  l’ordre  et  la 
tranquillite  publique  pendant  et  apr&s  l’evacuation  , le  second  alinea  de  1’article  4 de  Votre  projet 
(23  octobre)  ne  saurait  trouver  de  place.  Les  circonstances  actuelles  du  dit  district  Vous  etant  connues, 
il  serait  impossible  de  preciser  d6s  ä present  les  details  de  la  marche  des  troupes  et  le  mode  d’occu- 
pation,  ear  la  probabilite  de  l’effusion  du  sang  pr^vue  par  Particle  8 de  mon  projet  (22  octobre)  ne 
saurait  etre  exclue. 

Les  details  techniques  pourront  etre  precisös  apres  le  resultat  des  mesures  ä adopter  par  le 
Commandement  militaire  de  la  division  de  Scutari  pour  la  cession  du  dit  district  par  des  moyens 
pacifiques  dans  quelques  jours.  C’est  pourquoi  je  me  vois  oblige  ä insister  pour  Votre  adhesion  aux 
articles  7 et  8 de  mon  projet  d’hier;  et  en  cas  de  refus  de  Votre  pari  je  propose  que  la  Convention 
et  le  detail  technique  soient  fait  ä Konia  ou  Antivari  le  28  de  ce  rnois  n.  s. 


(Beilage  6.) 


Monsieur  Niko  Matanovich  ä Bedri  Bey. 


Le  24  octobre  1880. 


Le  Delegue  montenegrin  ayant  pris  connaissance  de  la  note  qui  lui  a ete  remise  ce  jour  d’hui 
par  son  Collegue  ottoman  a l’honneur  de  lui  faire  observer  ce  qui  suit: 

Le  terme  de  huit  jours  indique  dans  sa  note  d’hier  ne  saurait  etre  une  difficulte  si  la  remise 
se  fait  d’une  maniere  reguliere  et  pacifique. 

Les  apprehensions  de  plus  en  plus  aecentuees  du  Delegue  ottoman  au  sujet  d’une  effusion  de 
sang  probable  lors  de  l’occupation  du  district  et  de  la  ville  de  Dulcigno  par  les  troupes  montene- 
grines devrait  disparaitre,  ce  me  semble,  du  moment  qu’il  s’agit  d’une  remise  reguliere. 

Quant  ä ce  qui  concerne  l’article  III  des  instructions  du  Delegue  montenegrin  communiquees 
aujourd’hui  en  copie  ä son  Collegue  ottoman,  le  soussigne  ne  peut  que  maintenir  les  points  de  vue 
ainsi  que  le  mode  de  proceder  qui  y sont  indiques  surtout  en  vue  des  apprehensions  expriinees  par 
le  Delegue  ottoman  au  sujet  de  l’effusion  de  sang. 

Le  Delegue  ottoman  rejette  le  second  alinea  de  l’article  IV  des  instructions  de  son  Collegue 
montenegrin  comme  etant  une  consequence  naturelle  des  obligations  que  les  Etats  se  doivent  mutu- 
ellement,  cependant  le  Gouvernement  Princier,  sur  la  proposition  du  Delegue  ottoman,  n’a  pas  hesite 
ä inserer  dans  la  Convention  ä signer  des  declarations  figurant  dans  le  Traite  de  Berlin  et  c’est  au 
meine  titre  qu’il  demande  ä la  Sublime  Porte  de  ne  pas  se  refuser  a,  faire  la  declaration  mentionnee 
dans  l’alinea  de  l’article  precite. 

En  consequence  de  ce  qui  preefede  , le  Delegue  montenegrin  insiste  ä demander  l’adhesion  en 
principe  de  son  Collegue  ottoman  aux  bases  indiquees  dans  ses  instructions  et  se  declare  pret  et 
autorise  ä entrer,  apres  leur  acceptation,  immbdiatement  avec  lui  en  pourparlers  pour  l’elaboration 
des  details  techniques  de  la  remise. 

Quant  ä la  proposition  faite  par  le  Delegue  ottoman,  de  transferer  pour  une  troisieme  fois  le 
siege  des  negociations  ä Kounia  ou  Antivari,  et  ceci  apres  un  delai  considerable  de  cinq  jours,  le 
Delegue  montenegrin  fait  observer  qu’il  ne  peut  pas  s’expliquer  ce  delai  ni  le  deplaeement  de 
ce  siege. 


G 
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62. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  24.  October  1880. 

Nach  einer  von  Bedri  Bey  abgegebenen  Erklärung  muss  derselbe  behufs  Einholung  von 
Instructionen  nach  Scutari  zurückkehren,  er  hat  jedoch  baldige  Antwort  verheissen. 


63. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 26.  October  1880. 

Türkischer  Delegirter  schrieb  an  den  montenegrinischen  ddo.  Scutari  24.  d.  M.,  dass  der 
türkische  Obercommandant  die  Massnahmen  behufs  friedlicher  Cession  Dulcigno’s  bereits  eingeleitet 
habe  und  ausser  Stande  sei,  vor  dem  28.  d.  M.  zur  Feststellung  der  technischen  Details  zu  schreiten, 
wesshalb  montenegrinischerseits  am  28.  d.  M.  ein  Delegirter  zu  Kunja  eintreffen  möge. 

Der  montenegrinische  Obercommandant  Bozo  Petrovic  erwiderte  hierauf  dem  türkischen 
Oberbefehlshaber  in  Scutari  in  einem  vom  25.  d.  M.  datirten,  heute  Abends  wahrscheinlich  in  Scutari 
eintreffenden  Schreiben,  er  werde  persönlich  kommen,  Riza  möge  also  im  Interesse  einer  prompten 
Verständigung  ebenfalls  persönlich  erscheinen. 

Fürst  Nicolaus  appellirt  an  die  Mächte  und  bittet  um  Veranstaltung,  damit  die  zur  Uebernahme 
als  Zeugen  zu  designirenden  Flottenofficiere  auch  bei  den  Verhandlungen  am  28.  d.  M.  assistiren 
möchten. 

Riza  Paschas  persönliches  Erscheinen  zu  den  Pourparlers  und  deren  Durchführung,  Besetzung 
der  Mozura  etc.  durch  die  Türken  nach  deren  Räumung  seitens  der  Albanesen  und  Präcisirung  der 
Räumung  in  der  Weise,  dass  sich  nicht,  wie  beim  vorigen  Mal,  die  Albanesen  eiuschieben  könnten, 
sind  die  wichtigsten  in  Betracht  kommenden  Momente. 


64. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutai-i,  26.  October  1880. 

Bedri  Bey  ist  am  24.  d.  M.  Morgens  von  Rjeka  zurückgekehrt,  ohne  die  Convention  mit  Monte- 
negro endgültig  abgeschlossen  zu  haben. 

Er  hatte  zwar  von  dem  montenegrinischen  Unterhändler,  Herrn  Niko  Matanovic,  das  Zuge- 
ständnis erreicht,  dass  die  Uebergabe  von  Dulcigno  innerhalb  acht  Tagen  nach  der  Unterzeichnung 
der  Convention  stattfinden  könne,  indem  er  die  montenegrinischerseits  gestellte  Bedingung,  dieselbe 
müsse  eine  regelmässige  und  friedliche  sein,  angenommen  und  die  Türkei  dafür  engagirt  hatte,  allein 
über  den  die  Modalitäten  der  Uebergabe  betreffenden  Punkt  konnte  keine  Einigung  erzielt  werden. 
Herr  Matanovic  bestand  auf  der  sofortigen  Regelung  des  ganzen  einschlägigen  technischen  Details, 
während  Bedri  Bey  eine  die  Uebergabe  einleitende  combinirte  Bewegung  der  türkischen  und  mon- 
tenegrinischen Truppen  vorschlug  und  die  Regelung  des  Details  den  beiderseitigen  Commandanten 
unmittelbar  vor  der  Uebergabe  überlassen  haben  wollte. 

Der  Hauptgrund,  welcher  für  den  türkischerseits  in  dieser  Frage  eingenommenen  Standpunkt 
massgebend  war,  ist  in  dem  Umstande  zu  suchen,  dass  nicht  alle  an  Montenegro  zu  übergebenden 
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Punkte  von  den  türkischen  Truppen  occupirt  sind  und  dass  hei  der  Besetzung-  des  wichtigsten  der- 
selben, nämlich  der  von  den  Albanesen  occupirten  Positionen  auf  der  Mozura,  die  Eventualität  eines 
Kampfes  zwischen  diesen  Letzteren  und  den  Truppen  ins  Auge  gefasst  werden  musste,  — eine 
Eventualität,  welcher  Riza  Pascha  um  jeden  Preis  aus  dem  Wege  gehen  will. 

Dieser  Umstand  scheint  jedoch  für  Montenegro  massgebend  gewesen  zu  sein,  darauf  zu  bestehen, 
dass  vorher  schon  alle  Punkte,  welche  durch  eine  regelmässige  und  friedliche  Uebergabe  in  seinen 
Besitz  übergehen  sollen,  genau  bestimmt  werden,  dass  keiner  derselben  sich  im  Momente  der  Cession 
in  den  Händen  der  Albanesen  befinde  und  dass  der  ganze  District  vonDulcigno,  Position  für  Position 
und  Ort  für  Ort,  ihm  nach  einem  durch  die  Convention  selbst  festgesetzten  und  einen  integrirenden 
Theil  derselben  bildenden  Programm  eingeantwortet  werde,  um  auf  solche  Weise  alle  jene  Zufällig- 
keiten, welche  bei  Tuzi  eine  verhängnissvolle  Rolle  gespielt  hatten,  von  vorne  herein  vermieden  zu 
sehen. 

Riza  Pascha’s  Absicht  war,  die  Mozura  vorerst  bei  Seite  zu  lassen,  den  von  Kunja  vorrücken- 
den Montenegrinern  Veli-  und  Mali-Gorana  zu  übergeben,  zwischen  denselben  und  den  auf  der 
Mozura  postirten  Albanesen  einen  Cordon  zu  ziehen  und  sie  hinter  demselben  Uber  Pclinkovic  und 
Klesna  nach  Dulcigno  zu  geleiten,  nach  dessen  Besetzung  seine  Truppen  auf  die  Districtsgrenze  oder 
eine  mit  Montenegro  zu  vereinbarende  provisorische  Linie  zurückzuführen  und  dergestalt  die  Albane- 
sen, falls  sie  nicht  schon  vorher  die  isolirte  Stellung  auf  der  Mozura  aufgegeben  hätten,  dort  von  den 
Montenegrinern  nach  allen  Seiten  einschliessen  zu  lassen,  was  entweder  ihre  Capitulation  oder  ihre 
Auflösung  zur  Folge  gehabt  hätte. 

In  einer  Discussion,  welche  ich  am  Abende  des  24.  diesfalls  mit  Riza  Pascha  und  Bedri  Bey 
hatte,  suchte  ich  Ersteren  unter  Hinweis  auf  die  von  der  Pforte  den  Cabineten  für  die  Ausführung 
der  Uebergabe  zugesagte  sechstägige  Frist  zu  bestimmen,  dass  er  sich  beeile  diejenigen  Grenzpunkte, 
Uber  welche  die  montenegrinischen  Truppen  in  das  zu  übergebende  Gebiet  einrUcken  müssen,  nament- 
lich die  den  Angelpunkt  der  Schwierigkeiten  bildende  Mozura  militärisch  zu  besetzen  und  die  erfolgte 
Occupirung  den  Montenegrinern  mit  der  Einladung  zum  Vormarsche  und  der  Anzeige  mittheile,  dass 
er  seinerseits  bereit  und  in  der  Verfassung  sei  Dulcigno  regelmässig  und  friedlich  zu  übergeben. 

Ich  weiss  nicht,  ob  Riza  Pascha  diesem  Rathe  zu  folgen  gesonnen  ist,  doch  ist  er  gestern,  25., 
Morgens  nach  Belai  abgegangen  und  ich  nehme  daher  an,  dass  er  militärische  Vorbereitungen  trifft, 
um  die  den  Montenegrinern  zu  übergebenden  Positionen  zu  besetzen.  Er  hat  dazu  genügende  Kräfte 
zur  Verfügung,  indem  zwischen  Gorica  und  Belai  schon  am  24.  fünf  Bataillons  mit  der  entsprechen- 
den Artillerie  standen,  während  die  Stadt  Dulcigno  nach  wie  vor  von  einem  Bataillon  besetzt  ist. 
Weitere  Truppen  kann  er  erforderlichen  Falles  jeden  Augenblick  von  Scutari  an  sich  ziehen. 

Andererseits  lässt  das  Liga-Comitb  seit  gestern  wieder  zahlreichere  Schaaren  von  Bewaffneten 
aus  der  Stadt  und  Umgebung  nach  Dulcigno  abgehen,  ohne  dass  es  daran  von  der  Regierung  ver- 
hindert würde.  Es  ist  daher  noch  immer  möglich,  dass  die  Cession  verhindert  wird. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


65. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Capitän  Nauta  in  Cattaro. 

Telegramm.  Budapest,  27.  October  1880. 

Mit  Telegramm  vom  19.  d.  M.  habe  ich  Sie  zur  Absendung  eines  Officiers  ermächtigt,  wenn  alle 
Commandanten  ein  Gleiches  thun.  Dieser  Officier  wird  nur  Zeuge  der  Verhandlungen  sein  und  an 
denselben  keinen  activen  Antheil  nehmen  dürfen,  da  wir  der  Ansicht  sind,  dass  die  Theilnahme  so 
vieler  Personen  die  Verhandlungen  nur  complicire. 
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66. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Thcemme!  in  Cetinje. 

Telegramm.  Budapest,  27.  October  1880. 

Telegramm  vom  25.  erhalten.  Wir  drücken  nach  wie  vor  auf  die  Pforte,  doch  wäre  es  auch 
an  der  Zeit,  dass  Montenegro  sich  weniger  ängstlich  um  die  .Verhandlungsdetails  kümmere  und 
anstatt  an  die  Mächte  zu  appelliren,  für  den  Act  der  Uebernahme  nach  Abzug  der  türkischen 
Truppen  auch  auf  sich  selbst  baue. 

Die  Mo  zur  a ist  nach  Lippich’s  Berichten  von  Albanesen  nur  schwach  besetzt  und  dürfte  keine 
ernsten  Schwierigkeiten  machen.  Nauta  ist  bereits  durch  früheres  Telegramm,  wenn  alle  Comman- 
danten  ein  Gleiches  thun,  zur  Absendung  eines  Officiers  ermächtigt.  Dieser  Officier  wird  jedenfalls 
nur  Zeuge  sein  können  und  an  den  Verhandlungen  nicht  activen  Antheil  zu  nehmen  haben,  da  die 
Theilnahme  so  vieler  Personen  nach  unserer  Ansicht  die  Verhandlungen  nur  complicire. 


67. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  28.  October  1880. 

Heute  ist  Riza  Pascha’s  Antwortschreiben  au  Bozo  Petrovic  eingetroffen.  Riza  Pascha  bedauert 
am  28.  nicht  kommen  zu  können,  weil  die  behufs  friedlicher  Ueberlassung  Dulcigno’s  eingeleiteten 
Massnahmen  noch  kein  genügendes  Resultat  ergeben  haben.  Er  hofft  aber  binnen  wenigen  Tagen  mit 
Bezug  auf  dos  proponirte  Rendez-vous  wegen  Feststellung  der  Details  Nachrichten  geben  zu  können. 


68. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  26.  October  1880. 

Seit  24.  d.  M.  ist  die  Telegrafenlinie  unterbrochen  und  daher  directe  telegrafische 
Meldung  unmöglich.  Nachdem  Bedri  Bey  am  24.  Morgens  aus  Rjeka  zurückgekehrt,  ohne  Convention 
definitiv  abgeschlossen  zu  haben,  da  er  eine  die  Uebergabe  einleitende  combinirte  Bewegung  der 
beiderseitigen  Truppen  und  Regelung  der  Details  unmittelbar  vor  der  Uebergabe  vorgeschlagen 
hatte,  während  montenegrinischerseits  auf  sofortiger  Regelung  der  technischen  Details  bestanden 
worden,  ist  Riza  Pascha  gestern  Morgens  nach  Belai  (Bojana)  — Uebergang  zwischen  hier  und 
Dulcigno  — abgegangen.  Am  24.  Abends  hatte  ich  mit  ihm  eine  Besprechung  und  nehme  an,  dass 
er,  mit  Hinblick  auf  von  der  Flotte  zugesagte  sechstägige  Frist,  militärische  Vorbereitungen  trifft, 
um  bis  Ablauf  derselben  zur  Uebergabe  bereit  zu  sein.  Da  von  den  für  die  Uebergabe  zur  Verfügung- 
stehenden  Bataillonen  schon  am  24.  sechs  in  Belai,  Gorizza  und  Dulcigno  standen,  kann  Riza,  wenn 
er  loyal  und  energisch  einschreitet,  innerhalb  weniger  Tage  in  der  Verfassung  sein,  regelmässige  und 
friedliche  Cession  zu  bewirken;  andererseits  jedoch  ist  Liga-Comite  seit  gestern  wieder  thätiger  und 
lässt  Bewaffnete  aus  der  Stadt  und  Umgebung  nach  Dulcigno  abgehen. 
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69. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  C onstant  inop  el,  29.  October  1880. 

Aus  guter  Quelle  erfahre  ich,  dass  Riza  Pascha  hei  Schlingrek  auf  kampfbereite  Albanesen 
sticss  und  sich  mit  4 Bataillons  auf  der,  die  Mozura  beherrschenden  Höhe  von  Chasko  befindet. 
Erwartung  der  Uebergabe  durch  Riza  Pascha  sei  aufgegeben.  Sobald  die  für  Samstag  gewärtigte 
Ankunft  des  neuen  Oberbefehlshabers  Derwisch  Pascha  mit  3 Bataillons  erfolgt  (das  Bataillon  aus 
Prevesa  ist  bereits  bei  Medua  angelangt),  sollen  Positionen  von  Mozura  einerseits,  von  Tschaiadassi 
andererseits  besetzt  werden,  während  gleichzeitig  auch  in  der  Ebene  operirt  werden  und  Kriegs- 
schiffe von  der  Seeseite  Dulcigno  bedrohen  sollen.  Falls  die  Albanesen  Widerstand  leisten,  werde 
Gewalt  gebraucht  und  District  Dulcigno  jedenfalls  regelmässig  übergeben  werden. 


70. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutari,  30.  October  1880. 

Im  Anbuge  erlaube  ich  mir,  Euerer  Excellenz  eine  Eingabe  der  Ligacommission  von  Dulcigno 
an  das  hiesige  Consularcorps  vorzulegen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(Beilage). 

Eingabe  der  Ligacommission. 

Scutari , 30.  October  1880. 

Wir  haben  mit  tiefem  Bedauern  vernommen,  dass  die  Provinzialregierung  von  Scutari  im 
Begriffe  steht,  behufs  gewaltsamer  Uebergabe  Dulcigno’s  an  Montenegro  einige  Bataillone  kaiser- 
lichen Militärs  hieher  zu  senden.  Für  den  Fall  nun,  dass  wirklich  Militär  gegen  uns  geschickt  werden 
sollte,  haben  wir,  um  von  der  Regierung  der  Hohen  Pforte,  der  wir  jetzt  unterstehen,  nicht  losge- 
rissen zu  werden,  uns  Muselmänner  sowohl  als  Nichtmuselmänner,  zur  Abwehr  gegen  die  Truppen 
verbunden. 

Um  uns  vor  den  daraus  entstehenden  Naclitheilen  zu  bewahren,  haben  wir  die  Provinzialregierung 
von  Scutari  ersucht,  von  der  in  Aussicht  genommenen  Sendung  der  Truppen  abzustehen  und  ihr 
eröffnet,  dass,  wenn  zum  besagten  Zwecke  Militär  geschickt  werden  sollte  und  es,  wie  aus  Vorstehen- 
dem als  bestimmt  anzunehmen  ist,  zum  Kampfe  kommt,  die  Verantwortlichkeit  dafür  einzig  und  allein 
auf  sie  zurückfallen  wird. 

Wir  sehen  uns  daher  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  diese  Darstellung  des  Sachverhaltes  auch 
Euer  ....  zu  unterbreiten,  damit  Dieselben,  wenn  die  Vilayet-Regierung  die  fraglichen  Mass- 
nahmen treffen  sollte,  hievon  Zeuge  seien  und  das  Nöthige  veranlassen  mögen. 

12.  Tischrini-Ewwel  1296. 

24.  October  1880. 

• Die  Commission  der  Liga  von  Dulcigno. 
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71. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  30.  October  1880. 

Das  Eintreffen  Derwisch  Paschas  in  Dulcigno  wird  erst  für  heute  Abends  oder  morgen 
erwartet.  Meine  Collegen  haben  beunruhigende  Nachrichten  über  neue  Ansammlung  von  Berg- 
Albanesen  und  erwarten  mit  Ungeduld  die  versprochene  Action  Derwisch  Paschas. 


72. 

Herr  Danilo.  Bezirkscommissär  in  Spizza.  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Sutomore , 30.  October  1880. 

Riza  Pascha  und  Bozo  Petrovic  treffen  heute  in  der  Rhede  vcn  Antivari  zusammen,  um  Uber 
die  Modalitäten  der  Uebergabe  Dulcigno’s  zu  verhandeln.  Der  englische  Commissär  Caillard  traf 
gestern  6 Uhr  Früh  mit  einer  englischen  Corvette  in  Antivari  ein. 


73. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegrammm.  Scutari,  1.  November  1880. 

Gestern,  31.  October,  kam  Derwisch  Pascha  in  Medua  an,  schifft  heute  Truppen  aus,  wird  sich 
wahrscheinlich  morgen  in  Marsch  setzen,  doch  ist  noch  unbestimmt  ob  direct  nach  Dulcigno  oder 
nach  Scutari.  Gegenwärtige  Truppenzahl  beträgt  18  Bataillone. 

Riza  Pascha  steht  mit  sechs  Bataillonen  noch  immer  in  Belai,  wo  er  sich  den  Marsch  nach 
Dulcigno  von  50  Albanesen  verwehren,  hingegen  einberufene  Contingente,  ohne  sie  aufzuhalten, 
hinmarschiren  liess,  so  dass  nunmehr  Uber  4000  Mann  dort  versammelt  sind.  Er  soll  abberufen  sein. 
Die  Ankunft  Derwisch  Paschas  hat  auf  die  Bevölkerung  Eindruck  gemacht. 


74. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari , 3.  November  .1880. 

Heute  Vormittags  kam  Derwisch  Pascha  mit  Riza  Pascha  und  Bedri  Bey  hier  an;  er  wird 
morgen  das  Consularcorps  empfangen. 


75. 

Linienschiffs-Capitän  Nauta  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Baosiö,  4.  November  1880. 

Durch  Lloydagentur  in  S.  Giovanni  di  Medua  erfahren,  dass  am  26.  October  600  Mann,  am 
1.  November  drei  Bataillone  türkischer  Truppen,  im  Ganzen  1300  Mann  und  Derwisch  Pascha  dort 
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selbst  aiigekommen.  Derwisch  Pascha  begab  sieh  sogleich  nach  Dulcigno,  wo  Albanesen  dessen 
Ausschiffung  verhindert  haben  sollen.  Nach  S.  Giovanni  zurückgekehrt,  reiste  Derwisch  Pascha  noch 
am  selben  Vormittage  nach  Scutari  ab. 


76. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Scutari , 5.  und  6.  November  1880. 

Derwisch  Pascha,  welcher  am  3.  d.  M.  hier  eintraf  und  kurz  darauf  seine  Ernennung  zum 
Generalgouverneur  von  Scutari  und  zum  Obercommandanten  sämmtlicher  Truppen,  deren  Stand  auf 
ein  ganzes  Armeecorps  erhöht  werden  soll,  erhielt,  soll  auch  provisorisch  zum  obersten  Verwaltungs- 
chef der  Vilayete  Janina,  Monastir  und  Kossovo  bestimmt  sein.  Dadurch  wäre  ganz  Albanien 
administrativ  vereinigt  und  den  Wünschen  der  Liga  Rechnung  getragen. 

Was  seine  Instructionen  betrifft,  so  dürfte  Derwisch  Pascha  sehr  weit  gehende  Vollmachten 
besitzen  und,  den  Ernst  der  Pforte  vorausgesetzt,  wird  er  seine  Mission  gewiss  rasch  und  energisch 
durchführen.  Die  Ernennung  Derwisch  Paschas  hat  hier  allgemein  den  Eindruck  gemacht,  dass 
man  sich  einer  Entscheidung  nähere. 

Nach  seiner  Ankunft  unternahm  er  eine  Recognoscirungsfahrt  an  die  Boyanamündung  und  vor 
Dulcigno,  weigerte  sich  jedoch,  der  Einladung  der  dortige  Albanesen,  ans  Land  zu  gehen,  zu  folgen 
und  forderte  sie  auf,  nach  Scutari  Delegirte  zu  senden,  was  sie  wieder  ihrerseits  ablelmten.  Der 
Liga  von  Scutari  versicherte  er,  er  werde  Dulcigno  nicht  abtreten,  bevor  für  die  Inhaftnahme  der 
Podgoritzauer  und  der  Katholiken  von  Rjeka  keine  Genugthuung  geleistet  sei.  Die  Liga  war  sehr 
befriedigt  von  dem  Empfang. 

Derwisch  Paschas  Vorgänger,  Riza  Pascha,  wäre,  wenn  er  sofort  Dulcigno  etc.  militärisch  besetzt 
hätte,  in  der  Lage  gewesen  die  Abtretung  gleich  durchzuführen,  allein  seine  ihm  vom  Kriegsminister 
Hussein  Pascha,  welcher  die  ganze  Angelegenheit  leitete,  gegebene  Instruction  lautete  dabin,  dass  kein 
Schuss  tallen  dürfe.  Daher  die  langen  Verhandlungen,  die  grossen  Geldspenden  (50.000  Livres 
turques),  und  daher  auch  der  Vorfall  an  der  Brücke  des  Boyanazuflusses,  wo  50  Albanesen  den  von 
Belai  anrückenden  sechs  Bataillonen  den  Uebergang  verwehrten  und  wo,  als  die  Officiere,  darunter 
Bedri  Bey,  in  Gefechtsbereitschaft  vorrücken  liessen,  Riza  selbst,  zum  grossen  Missvergnügen  der 
Truppe,  den  Rückmarsch  commandirte. 

Nach  Aussage  Bedri  Beys  sind  die  grosse  Liga  und  überhaupt  die  Mohammedaner  von  der 
Nothwendigkeit  der  Cession  Dulcigno’s  überzeugt  und  haben  den  Dulcignoten  vom  Widerstand 
abgerathen. 

Wenn  es  dennoch  zu  Blutvergiessen  kommen  sollte,  so  könnte  sich  diese  Stimmung  wohl 
ändern,  die  grössere  Truppenaufstellung  könnte  daher  eventuell  auch  die  Bedeutung  haben,  dass 
die  Pforte  sich  auf  einzelne  Ruhestörungen  gefasst  macht. 

In  Belai  commandirt  Hadji  Osman  Pascha. 

In  Dulcigno  sollen  beiläufig  3000  schlecht  bewaffnete  Albanesen  sich  befinden. 


77. 

K.  und  k.  Linienschiffs-Capitän  Nauta  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Baosid,  6.  November  1880. 

Sansego,  von  Medua  zurückgekehrt,  meldet,  dass  Derwisch  Pascha  am  1.  d.  M.  von  dort  nach 
Scutari  abging.  Er  versuchte  sich  und  Truppen  in  Durazzo  auszuschiffen,  wurde  aber  zurück- 
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gewiesen;  auch  die  Ausschiffung  in  St.  Nicolo  Bojana  wurde  verhindert.  1300  Mann  am  1.  d.  M.  in 
Medua  angekommen  und  am  5.  nach  Scutari  abmarschirt,  gegen  200  Mann  in  Zelten  zurückgeblieben. 
Ein  Bataillon  Nizam  in  Dulcigno  in  Garnison.  Riza  Pascha  wollte  dasselbe  abberufen,  dem  wider- 
setzten sich  Albanesen.  — 6000  Albanesen  in  den  Bergen  von  Dulcigno.  Mirditen  haben  sich 

zurückgezogen,  da  ihr  Befreiungs-  und  Unabhängigkeitsplan  jetzt  nicht  ausführbar.  Liga  in  Scutari 
delogirte  in  allen  wichtigeren  Plätzen.  Derwisch  Pascha  forcierte  12  Häupter  der  Liga  auf,  an 
Bord  der  „Stainbul“  zu  kommen,  diese  jedoch  lehnten  ab.  Friedliche  Liebergabe  bei  gegenwärtiger 
Stimmung  undurchführbar. 


78. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari , 8.  November  1880. 

Die  Stadt  Dulcigno  verharrt  noch  in  Opposition.  Hiesiges  Ligacomite  versprach  gestern  Unter- 
werfung, sowie  Abberufung  der  Scutariner  aus  Dulcigno  und  lud  dortigen  Ausschuss  ein,  ein 
Mitglied  behufs  Verhandlungen  herzuschicken.  Das  Lager  zu  Belai  wurde  verstärkt,  Ex- Gouverneur 
Osman  Pascha  reist  morgen  nach  Salonich  und  erhält  andere  Bestimmung. 

Dreihundert  Albanesen  ans  Tetowa  und  60  aus  Dibre  sind  hier  angekommen  und  theilweise 
nach  Dulcigno  abgegangen,  wohin  sich  auch  einige  hundert  katholische  Schkreli  mit  50  Klementi 
begaben,  jedoch  nur  wie  alljährlich  um  Winterkleidungen  zu  beziehen.  Andere  Berg-Katholiken 
sind  nicht  dort,  wohl  aber  erscheinen  einige  100  muselmänische  Malisoren  in  den  Scutari  zunächst 
gelegenen  Dörfern. 


79. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Scutari,  9.  November  1880. 

Eine  von  Derwisch  Pascha  am  7.  d.  M.  im  Beisein  Riza  Paschas,  welcher  inzwischen  am  9. 
Uber  Medua  directe  nach  Salonich  abgereist  ist,  abgehaltene  Versammlung  der  mohammedanischen 
Mitglieder  des  Ligacomites  erklärte  sich  bereit  der  an  sie  ergangenen  Aufforderung  der  Hohen 
Pforte  Folge  zu  leisten,  sich  der  Abtretung  Dulcigno’s  nicht  zu  widersetzen  und  auch  die  Scutariner 
von  der  weiteren  Betheiligung  am  Widerstande  abzuhalten. 

Gleiche  Versicherungen  erhielt  der  neue  Statthalter  von  dem  durch  Prenk  Bib  Doda  beein- 
flussten katholischen  Theile  der  Liga. 

Nichtsdestoweniger  ist  es  heute  noch  schwer  zu  übersehen,  ob  und  inwieweit  das  Ligacomite 
seine  Zusagen  einhalten  werde,  da  verschiedene  Anzeichen  dafür  sprechen,  dass  dasselbe,  in  der 
Hoffnung  auf  das  Widerstreben  der  türkischen  Regierung  gegen  die  Albanesen  militärisch  einzu- 
schreiten, nur  beflissen  ist  von  Derwisch  Pascha  einen  Aufschub  zu  erlangen,  um  vorerst  die 
Stimmung  der  massgebenden  Elemente  in  den  übrigen  Landestheilen  zu  sondiren. 

Grosse  Raschheit  des  Vorgehens  erscheint  somit  als  eine  Hauptbedingung  des  Erfolges  der 
Mission  Derwisch  Paschas. 

Von  den  neu  angekommenen  vier  Bataillons  — mit  den  früheren  jetzt  14  — wurden  zwei 
nach  Belai  und  zwei  nach  Scutari  verlegt.  Das  eine  in  Dulcigno  garnisonirte  Bataillon  lehnte  die 
ihm  albanesischerseits  gestellte  Zumuthung,  die  Stadt  zu  verlassen  und  sich  an  Bord  der  „Selimid“ 
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einzuschiffen,  ab,  steht  also  nach  wie  vor  in  Dulcigno.  Die  Bedingung  der  Niederlegung  der  Waffen 
war  für  den  freien  Abzug  nicht  gestellt  worden , wohl  aber  die  , dass  die  Soldaten  des  Bataillons 
nicht  zu  dem  unter  Osman  Paschas  Befehlen  stehenden  Lager  von  Belai  stossen. 


80. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Cetinje , 9.  November  1880. 

Angesichts  der  wesentlich  reducirten  albanesischen  Aufstellungen  zu  Tusi  und  Dulcigno  und 
anlässlich  der  stagnirenden  Verhältnisse  überhaupt,  wie  aus  zwingenden  ökonomischen  Rück- 
sichten wurden  auch  die  montenegrinischen  Mannschaften  zu  Podgoritza  und  Antivari  letzterer 
Zeit  zunehmend  vermindert.  Es  befinden  sich  montenegrinischerseits  dort  und  hier  nominell  nur 
noch  je  drei  Bataillone  und  auch  diese  mit  kaum  der  Hälfte  des  eigentlichen  Standes,  also  zusammen 
etwa  je  800 — 1000  Mann  präsent. 


81. 

Linienschiffs-Capitän  Nauta  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Baosic,  9.  November  1880. 

In  Folge  der  durch  den  hartnäckigen  Widerstand  der  Albanesen  herbeigeführten  Schwierig- 
keiten dürfte,  Andeutungen  des  Oberbefehlshabers  nach  zu  sohliessen,  eine  Gewaltthat  gegen 
Dulcigno  ausgeführt  werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  Dulcigno- Affaire  letzterer  Zeit 
eingetretene  Wendung  bitte  ich  für  den  Fall,  als  ich  zur  Betheiligung  an  einer  Gewaltthat  gegen 
Dulcigno  aufgefordert  werden  sollte,  um  nähere  Weisungen. 


82. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Linienschiffs-Capitän  Nauta  in  Baosic. 

Telegramm.  Budapest,  9.  November  1880. 

Berichten  Sie  umgehend  telegrafisch,  worin  der  in  Aussicht  genommene  Gewaltact  gegen 
Dulcigno  bestehen  soll. 

Vorläufig  diene  Folgendes  zu  Ihrer  Instruction: 

Nach  den  gemeinsamen  Instructionen  vom  August  ist  der  Zweck  der  Demonstration  die  Unter- 
stützung Montenegros  von  der  Seeseite  zur  Besitzergreifung  der  Stadt  und  des  Littorale  Dulcigno. 
Gewaltmassregeln  der  Flotte  sind  also  nur  zulässig,  wenn  Fürst  von  Montenegro  sich  gegen 
Dulcigno  in  Bewegung  setzt.  Sollte  türkischerseits  an  Admiral  die  Bitte  um  Eingreifen  der  Flotte 
gerichtet  werden,  so  berichten  Sie  telegrafisch  und  erwarten  Befehle. 
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83. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinop  el,  9.  November  1880. 

Gestern  sagte  Seine  Majestät  der  Sultan  zu  Herrn  Goschen,  er  würde  sich  gegen  seine  Unter- 
tlianen  in  Unrecht  setzen,  wenn  er  auf  Albanesen  schiessen  Hesse. 

Heute  theilte  man  dem  englischen  Dragoman  mit,  man  habe  Belagerungszustand  über  Scutari 
anbefohlen,  damit  Derwisch  Pascha  die  turbulenten  Elemente  unschädlich  machen  könne. 

Es  wurde  mir  das  Vorhandensein  kategorischer  neuer  Befehle  an  Derwisch  Pascha  auf  dem 
Seraskierate  zwar  bestätigt,  mit  dem  Beifügen  jedoch,  dass  Sultan  vor  Allem  ein  schonendes  Vor- 
gehen wünsche,  was  mit  früheren  Versicherungen  nicht  ganz  im  Einklänge  steht. 


84. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  12.  November  1880. 

Während  die  Nachrichten  aus  Cetinje  und  Scutari  die  Durchführung  der  Uebergabe  von 
Dulcigno  ohne  Anwendung  von  Gewalt  als  äusserst  problematisch  darstellen,  versichert  die  Pforte, 
dass  von  Derwisch  Pascha  die  allerbesten  Nachrichten  einlangen  und  stündlich  die  Meldung 
erwartet  wird,  dass  die  Dulcignoten  sich  in  den  Willen  des  Sultans  gefügt  haben. 

Gleichzeitig  hat  Seine  Majestät  der  Sultan  wiederholt  und  aus  freien  Stücken  erklärt,  dass  es 
Ihm  nicht  möglich  sei,  auf  die  widerspenstigen  Albanesen  schiessen  zu  lassen ; während  anderseits 
die  Sprache  der  Eingeweihten,  welche  früher  die  Uebergabe  „ä  tout  prix“  als  beschlossene  Sache 
erklärten,  sich  dahin  geändert  hat,  dass  der  Sultan  vor  Allem  einen  schonenden  Vorgang  wünsche. 
Es  liegt  wohl  eine  Sinnesänderung  vor,  zu  welcher  die  Erklärung  noch  fehlt. 


85. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Thoemmel  in  Cetinje. 

Wten,  12.  November  1880. 

In  der  Anlage  erhalten  Euer  Hochwohlgeboren  Abschrift  einer  an  den  hiesigen  türkischen 
Botschafter  Edhem  Pascha  gerichteten  Depesche  seiner  Regierung,  welche  uns  von  demselben  mit- 
getheilt  wurde  und  worin  über  das  willkürliche  Vorgehen  der  montenegrinischen  Behörden  gegen 
die  Einwohner  von  Spuz,  Podgoritza  und  Zabljak,  sowie  gegen  die  Katholiken  von  Rjeka  Klage 
geführt  wird. 

Wollen  Euer  Hochwohlgeboren  über  die  Richtigkeit  der  in  diesem  Schriftstücke  angeführten 
Beschwerden  Nachforschungen  anstellen  und  das  Resultat  derselben  sodann  einberichten. 

Empfangen  u.  s.  w. 


*)  Siehe  Nr.  37. 
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86. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari , 13.  November  1880. 

Eine  gestern  au  Derwisch  Pascha  gerichtete  schriftliche  Eingabe  der  Scutarianer  um  Aufschub 
der  Cession  um  dl  Tage,  behufs  Einholung  der  Meinung  der  anderen  albanesischen  Landestheile, 
wurde  vom  selben  zurückgewiesen.  Er  forderte  hierauf  von  den  Militär-  und  Civilbehörden  pünktliche 
Befolgung  seiner  Befehle,  namentlich  Vorführung  der  von  ihm  Vorzuladenden  lebendig  oder  todt  und 
berieffür  heute  50  katholische  und  100  muselmännische  Stadtvorstände  und  Notablen.  Mohammedaner 
erschienen  gar  nicht,  Christen  nur  zum  Theile. 

Da  muselmännische  Scutariner,  verstärkt  durch  die  nach  Dulcigno  abgegangene  städtische 
Mannschaft  und  das  Contingent  von  Tetova,  bewaffneten  Widerstand  zu  leisten  beabsichtigen, 
während  Marschall  zu  Massregeln  der  Strenge  entschlossen  scheint,  gewinnt  die  Situation  einen 
ernsten  Charakter. 


87. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutari,  13.  November  1880. 

Die  Versuche  Derwisch  Paschas,  die  Muselmänner  Scutari’s  auf  gütlichem  Wege  zur  Aner- 
kennung der  Cession  von  Dulcigno  zu  bewegen,  sind  als  gescheitert  zu  betrachten. 

Dem  Ligacomitö,  welches  sich  zwischen  dem  Muschir,  dem  es  nicht  entgegenhandeln  will,  und 
der  Bevölkerung,  von  der  es  bedroht  wird,  in  eine  r schlimmen  Lage  betindet,  war  von  Ersteretn 
bedeutet  worden,  dass  ihm  blosse  Neutralität  nicht  genüge,  sondern,  dass  es  die  Bewegung,  die  es 
hervorgerufen,  unterdrücken  helfen  müsse;  allein  dies  zu  leisten  ist  das  Comite  unvermögend.  Die 
Deputirten  von  Dulcigno,  welche  durch  dasselbe  hieher  berufen  worden  waren,  sind  nicht  erschienen. 

In  den  Versammlungen,  welche  die  muselmännischen  Städter  abgehalten  hatten,  war  nach 
langen  Debatten  der  Beschluss  gefasst  worden,  von  Derwisch  Pascha  einen  Aufschub  von  31  Tagen 
zu  verlangen,  um  mittlerweile  die  Meinung  der  übrigen  Landestheile  in  Betreff  Dulcigno’s  einzu- 
holen, jedoch  auch  zu  dem  nicht  eingestandenen  Zwecke,  die  active  Hilfeleistung  derselben  zu 
erhalten. 

Der  Beschluss  wurde  dem  Muschir  durch  zwei  Abgeordnete  schriftlich  überreicht,  von  ihm  aber 
zurückgewiesen. 

Gestern  wurden  im  Konak  das  Officierscorps,  alle  Medschlissbeisitzer  und  die  Regierungs- 
beamten versammelt,  denen  Derwisch  Pascha  in  einer  langen  und  fulminanteu  Rede  vorhielt,  dass 
es  an  der  Zeit  sei  der  Unbotmässigkeit  der  Scutariner  mit  Energie  entgegenzutreten,  und  dass  er  zu 
diesem  Zwecke  den  Gehorsam  Aller  erwarte.  Es  habe  sich  ereignet,  dass  er  verschiedene  Leute  aus 
der  Bevölkerung  zu  sich  berufen  habe,  ohne  dass  sie  seinem  Befehle  gehorcht  hätten;  von  nun  an 
verlange  er,  dass  die  von  ihm  Berufenen  ihm  lebend  oder  todt  vorgeführt  werden.  Er  beabsichtige 
am  folgenden  Tage  die  Notablen  der  Stadt  vorzuladen,  um  ihnen  zum  letzten  Male  den  unweiger- 
lichen Willen  der  Pforte  bezüglich  der  Cession  kundzugeben,  und  Alle  würden  sich  den  Befehlen, 
die  er  ihnen  ertheilen  werde,  zu  fügen  und  ihnen  um  jeden  Preis  Achtung  zu  verschaffen  haben.  Die 
Folgen  des  Ungehorsams  würden  auf  die  Stadt  Scutari  zurückfallen. 

Die  Scutariner  haben  das  Contingent  von  Kalkandelen  zurückbehalten  und  ebenso  die  60  mit 
diesem  gleichzeitig  angekommenen  Dibraner,  diese  als  Unterpfand  für  den  angeblich  in  Dibre 
gefassten  Beschluss,  erforderlichen  Falles  von  jedem  7.  Hause  1 Mann  für  die  Vertheidigung  von 

7* 
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Dulcigno  zu  stellen,  während  die  anderen  6 dem  Ausmarschirenden  einen  Geldbetrag  von  100  Piastern 
zu  leisten  haben  würden. 

Zugleich  wurden  die  in  Dulcigno  befindlichen  Scutariner  unter  dem  Vorwände  ihre  Familien  zum 
Bairam  zu  besuchen  zurückberufen.  Dieselben  treffen  täglich  ein  und  dürften  kaum  200  Mann  mehr 
dort  zurückgeblieben  sein. 

Dies  Alles  geschieht  zu  dem  Zwecke,  im  Falle  eines  Conflictes  mit  den  Truppen  Derwisch 
Paschas  möglichst  zahlreiche  Mannschaft  zur  Hand  zu  haben. 

Keiner  der  aus  der  muselmännischen  Bevölkerung  zu  dem  Muschir  Berufenen  hat  der  Vor- 
ladung Folge  geleistet.  So  gestern  noch  ein  junger  Hodja,  Sohn  eines  Notablen,  welcher,  statt  sich 
in  den  Konak  zu  begeben,  von  einigen  20  Bewaffneten  begleitet,  im  Bazar  erschien  und  erklärte, 
dass  er  es  für  rühmlich  betrachten  werde,  als  Opfer  für  seine  Opposition  zu  fallen. 

Alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dass  die  Derwisch  Pascha  gestellte  Aufgabe,  den  Widerstand 
der  Scutariner  zu  brechen,  keine  leicht  ausführbare  sein  wird,  und  dass  wir  möglicher  Weise,  wenn 
auch  sein  letzter  Versuch  einer  gütlichen  Verständigung,  wie  voraussichtlich,  scheitert,  vor  dem 
Eintritte  ernsterer  Ereignisse  stehen. 

Yussuf  Sokoli,  der  Anführer  der  albanesiscben  Freiwilligen  in  Dulcigno,  ist  von  Derwisch 
Pascha  nach  Scutari  citirt  worden.  Bis  heute  hat  er  dem  Befehle  nicht  Folge  geleistet. 

Genehmigen  u.  s.  wT. 


88. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutari , 16.  November  1880. 

Im  Anschlüsse  an  meine  gehorsamste  Meldung  vom  13.  d.  M.  erlaube  ich  mir,  Euer  Excellenz 
im  Anbuge  die  vor  der  am  ersten  Bairamtage  Nachmittags  erfolgten  Abreise  Derwisch  Paschas 
nach  Belai  veröffentliche  Kundmachung  des  hiesigen  Kriegsgerichtes  mit  beigefügter  Uebersetzung 
vorzulegen. 

Er  hatte  noch  am  13.  d.  M.,  nachdem  er  die  schriftliche  Eingabe  der  Scutariner  um  den  ihnen 
zu  bewilligenden  einunddreissigtägigen  Aufschub  der  Cession  von  Dulcigno  zurückge wiesen,  von 
denselben  eine  zweite  Eröffnung  erhalten,  in  welcher  sie  ihn  verständigten,  dass  sie  ihm  ihren 
definitiven  Beschluss  über  diese  Angelegenheit  unmittelbar  nach  dem  Bairamfeste  kundgeben  würden. 

Als  ich  ihn  vorgestern  besuchte,  wiederholte  er  mir  zwar  die  in  der  Stadt  bereits  verbreitete 
Angabe,  dass  er  nur  die  in  Belai  stehenden  Truppen  zum  Bairam  begrüssen  und  sie  inspiciren  gehe, 
allein  andererseits  fügte  er  doch  hinzu,  er  wolle  sich  an  Ort  und  Stelle  von  dem  Stande  der  Dinge 
überzeugen  und  werde  die  Dulcignoten  unterwerfen  und  ihren  Bezirk  besetzen.  Man  glaubt,  dass 
er  von  der  Durchführung  dieser  Operation  nicht  zurückkehren  wird,  allein  er  telegrafirte  gestern 
Abends,  dass  er  am  16.  oder  17.  wieder  hier  eintreffen  werde.  — Es  ist  möglich,  dass  er  die  weiteren 
Operationen  Osman  Pascha  überlässt,  welchen  er  vor  dem  Bairam  hierher  berufen  und  in  Begleitung 
des  Obersten  Osman  Bey  und  des  Oberstlieutenants  Bedri  Bey,  sowie  einiger  anderer  Generalstabs- 
officiere  nach  Belai  mitgenommen  hatte. 

Die  hiesige  Oppositionspartei  fährt  unterdessen  fort,  zu  drohen,  dass  sie  die  Cession  auf  keinen 
Fall  zulassen  werde,  doch  wird  der  Belagerungszustand  nach  dem  Erlasse  der  kriegsgerichtlichen 
Kundmachung  mit  Strenge  gehandhabt,  zahlreiche  Militärpatrouillen  durchziehen  die  Stadt,  und  die 
Posten  an  der  Bojana-  und  Drinbrücke  sind  stark  besetzt.  Es  heisst  zwar,  dass  ein  Angriff  auf  diese 
Letzteren  beabsichtigt  sei,  allein  ich  hoffe,  dass  es  bei  der  Drohung  bleiben  wird.  Wahrscbeinlich  ist, 
dass  man  versuchen  wird,  auf  UmwTegen  Mannschaften  nach  Dulcigno  zu  werfen,  doch  ist  nicht 
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abzusehen,  wie  diese,  sei  es  auch  weiter  flussabwärts,  dieBojana  passiren  und  die  Linien  der  Truppen 
durchbrechen  sollen. 

Es  fehlen  sichere  Nachrichten,  ob  Derwisch  Pascha  von  Belai  weiter  vorgerückt  ist,  oder  aber 
vielleicht  von  dort  aus  vorläufig  eine  Sommation  an  die  Dulcignoten  gerichtet  hat,  um  mittlerweile 
die  neuerdings  eingetroffenen,  aus  vier  Bataillonen  gebildeten  Verstärkungen,  die  gestern  bereits  in 
Medua  angekommen  sein  sollen,  an  sich  zu  ziehen.  Gewiss  ist,  dass  er  mit  der  ihm  für  die  Besetzung 
Dulcigno’s  zur  Verfügung  stehenden  Truppenmacht  (vierzehn  Bataillonen)  vollkommen  in  der  Lage 
ist,  jeden  etwaigen  Widerstand  in  der  kürzesten  Zeit  zu  brechen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(Beilage.  — Uebersetzung). 

Proclamation  des  Kriegsgerichtes  von  Scutari. 

Das  Kriegsgericht  verbietet  unbedingt,  sich  von  nun  an  aus  Scutari  und  dessen  Umgebung 
nach  Dulcigno  zu  begeben.  — Die  Einwohner  von  Scutari  und  der  Umgebung  werden  als  treue  und 
gehorsame  Unterthanen  Seine  Majestät  des  Sultans,  welche  mit  den  kaiserlichen  Truppen  in  Eintracht 
verbunden  sind,  sich  gänzlich  enthalten,  unter  was  immer  für  einem  Vorwände  bewaffnet  nach 
Dulcigno  zu  ziehen. 

Diejenigen,  welche  darauf  beharren  sollten,  hinzugehen,  werden  sich  an  die  Regierung  zu  wenden 
und  die  Erlaubniss  hiezu  erwirken  zu  haben;  sie  werden  aber  ihre  Familien  mit  sich  zu  nehmen 
haben  und  nicht  mehr  zurückkehren  dürfen,  denn  sie  werden  als  von  der  ottomanischen  Unterthan- 
schaft  losgelöst  und  als  montenegrinische  Unterthanen  betrachtet  werden. 

Die  an  der  Bojana-  und  der  Drinbrücke,  sowie  längs  des  Flussufers  postirten  Truppen  haben 
Befehl,  diejenigen,  welche  sich  bewaffnet  nach  Dulcigno  begeben  wollten,  unter  keiner  Bedingung 
passiren  zu  lassen.  Wenn  Jemand  darauf  bestehen  sollte,  werden  sie  ihn  mit  vorgehaltenem  Bajonette 
zuriickweisen;  wenn  aber  Jemand  sich  erkühnen  sollte,  von  den  Feuerwaffen  Gebrauch  zu  machen, 
werden  die  Truppen  das  Feuer  sofort  erwidern. 

Seine  Majestät  der  Sultan  hat  Dulcigno  aus  dem  Verbände  der  kaiserlichen  Staaten  aus- 
geschieden, es  gehört  heute  zu  den  der  montenegrinischen  Verwaltung  unterstehenden  Gebieten. 

Man  hofft  mit  Zuversicht,  dass  die  treuen  Einwohner  Scutari’s  sich  jeder  auf  die  Verhinderung 
der  Cession  von  Dulcigno  an  Montenegro  abzielenden  Hilfeleistung,  sowie  anderer  unbesonnener 
Handlungen  , wie  der  Widersetzlichkeit  gegen  den  unabänderlichen  kaiserlic  hen  Willen  enthalten 
werden. 

Wenn  Bewaffnete  von  Aussen  eintreffen  und  beabsichtigen  sollten,  auch  Scutariner  mit  sich 
nach  Dulcigno  zu  nehmen,  wird  die  Verpflichtung,  sie  nach  ihren  Ortschaften  zurückzuschicken  und 
ihren  Auszug  zu  verhindern,  den  Einwohnern  von  Scutari  obliegen. 

Jene,  welche  die  Kühnheit  haben  sollten,  den  Vorschriften  dieser  Kundmachung  zuwider- 
handeln zu  wollen,  mögen  auf  das  Bestimmteste  wissen,  dass  die  Stadt  Scutari  ganz  und  gar  in  die 
Hände  der  kaiserlichen  Truppen  gegeben  ist,  und  dass  es  daher  an  deren  Einwohnern  liegt  und  von 
ihnen  abhängt,  sie  dadurch  von  jeder  Gefahr  zu  bewahren,  dass  sie  die  kaiserlichen  Befehle  voll- 
ziehen und  den  Vorschriften  der  Kundmachung  gemäss  sich  benehmen. 

Scutari,  den  2./14.  November  1296/1880. 
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89. 

Linienschiffs-Capitän  Nauta  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Baosid , 16.  November  1880. 

Nachrichten  aus  Medua  vom  14.  sagen:  Derwisch  Pascha,  erzürnt  über  den  äusserst  hart- 
näckigen Widerstand  der  Albanesen,  erklärte  Gewalt  anweuden  zu  wollen. 

Die  von  den  Albanesen  verlangte  einmonatliche  Frist  wurde  von  Derwisch  zurückgewiesen. 
Die  Albanesen  sind  äusserst  gereizt,  man  befürchtet  jeden  Augenblick  einen  Aufstand. 


90. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari , 22.  November  1880. 

Auf  Befehl  Derwisch  Paschas  wurde  die  Bojanabrüeke  abgebrochen  und  dem  Ligaausschusse 
verboten,  sich  zu  versammeln.  Gleichzeitig  wurden  die  Dulcignoten  zur  Ergebung  aufgefordert. 

Aufregung  ist  gross,  Bazar  geschlossen  und  dieses  Dulcignoten  notificirt.  Bewaffnete  Volks- 
versammlung beschloss  gestern  Ausmarsch  und  bot  Umgegend  auf,  deren  Mannschaften  heute  ein- 
treffen  sollen. 

Derwisch  Pascha  zog  Garnison  Dulcigno  an  sich,  brach  gestern  Nachmittags  von  Belai  auf 
und  soll  San  Giorgio  besetzt  haben.  Scutariner  bedrohen  ihn  nunmehr  im  Rücken  und  wollen  Zufuhr 
abschneiden,  doch  scheint  heute  Einmüthigkeit  geringer,  daher  wäre,  wenn  Derwisch  rasch  vor- 
riickt,  Besetzung  und  Entwaffnung  des  abzutretenden  Territoriums  ohne  grösseren  Conflict  noch 
immer  möglich. 


91. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  23.  November  1880. 

Derwisch  Pascha  hat  von  Dulcigno  aus  Bozo  Petrovic  behufs  Vereinbarung  einer  Convention 
nach  Kunia  eingeladen;  Bedri  Bey  und  Niko  Matanovic  werden  morgen  den  24.  Abends  zu  diesem 
Zwecke  daselbst  eintreffen. 


92. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Thcemmel  in  Cetinje. 

Telegramm.  Wien,  24.  November  1880. 

Nach  Constantinopler  Nachrichten  besorgen  mehrere  Botschafter,  dass  wenn  Derwisch  Pascha 
zur  Uebergabe  bereit  sei,  Montenegro  zögern  oder  Schwierigkeiten  erheben  könnte. 

Machen  Sie  den  Fürsten  aufmerksam,  dass  es  jetzt  der  Türkei  um  die  Uebergabe  offenbar 
ernst  zu  sein  scheine,  er  möge  daher  keine  Bedenken  wegen  Details  erheben,  um  nicht  zu  weiterem 
Aufschuhe  einen  Vorwand  zu  bieten,  oder  gar  Montenegro  mit  der  Verantwortung  für  ein  Scheitern 
der  Sache  zu  belasten. 

Ihren  Collegen  dürften  analoge  Weisungen  zukommen. 
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93. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  C on  st  antino p el , 24.  November  1880. 

Officiellen  Nachrichten  zufolge  hat  Derwisch  Pascha  nach  kurzem  Gefecht  bei  Mozura  mit 
vier  Bataillons  Dulcigno  besetzt,  während  vier  andere  die  Umgebung  occupiren.  Er  proclamirte  all- 
gemeine Amnestie  und  erklärte  den  Bewohnern  den  unbeugsamen  Willen  des  Sultans  zur  Uebergahe 
des  Districtes.  Der  Abschluss  der  Uebergabsconvention  wird  für  heute  Abends  erwartet. 


94. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari , 25.  November  1880. 

Derwisch  Pascha  hat  gestern  Dulcigno  besetzt. 

Das  vorgestrige  Gefecht  war  für  die  Truppen  zwar  verlustreich , indem  die  Albanesen  sich  in 
gedeckten  Stellungen  befanden,  doch  wurden  diese,  welche  hauptsächlich  aus  den  Contingenten 
Tetova  und  Scutari  bestanden,  schliesslich,  nachdem  Artillerie  eingriff,  geworfen  und  zersprengt.  Die 
katholischen  Schkreli  schlossen  sich  den  Truppen  an. 


95. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 25.  November  1880. 

Wie  der  deutschen  Regierung  durch  den  französischen  Botschafter  mitgetlieilt  wurde,  hat  die 
englische  Regierung  in  Paris  über  die  Bestimmung  der  Schiffe  nach  der  Uebergahe  Dulcigno’s  ange- 
fragt. Trennung  der  Flotte  sei  misslich,  Beisammenbleiben  fraglich.  Cabinet  St.  James  schlug  daher 
vor,  dass  den  Schiffen  bestimmte,  allen  Mächten  mitzutheilende  Ankerplätze  zugewiesen  werden 
sollten. 

Graf  Stirum,  dem  dieser  Vorschlag  seitens  England  nicht  gemacht  worden,  erwiderte,  deutsche 
Regierung  würde  Bedenken  haben,  darauf  einzugehen,  da  dieses  auf  Bereitwilligkeit  zu  eventuell 
neuer  Demonstration  schliessen  lassen  könnte. 


96. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel , 25.  November  1880. 

Derwisch  Pascha,  welcher  nunmehr  im  Besitze  aller  wichtigen  Punkte  des  Dulcigno- Districtes 
ist,  telegrafirt  heute,  dass  die  Montenegriner  keine  Lust  zeigen  die  Ueberuahme  zu  vollziehen  und 
gar  keine  Vorbereitungen  hiezu  treffen. 

Der  Verlust  der  Truppen  bei  dem  letzten  Gefechte  wird  auf  vier  Todte  und  circa  50  Verwun- 
dete, jener  der  Albanesen  als  viel  höher  angegeben. 
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97. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  25.  November  1880. 

Heute  morgens  telegrafirte  Matanovie  aus  Kunja,  dass  Bedri  Bey  eröffnete:  Derwisch  Pascha 
erklärte  schon  morgen  Mittags  Uebergabe  zu  bewirken  und  verlangte  nur  Garantirung  des  Immobilar- 
besitzes  der  etwa  abziehenden  Mohammedaner.  Matanovie  wurde  beauftragt  auf  dieser  Grundlage 
Convention  abzuschliessen.  Somit  dürfte  bis  morgen  Abends  die  Sache  zu  Eude  sein. 


98. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutarij  26.  November  1880. 

Am  21.  d.  M.  fand  der  Uebergang  Derwisch  Paschas  über  die  Brücke  von  San  Giorgio  statt; 
gleichzeitig  waren  alle  Vorbereitungen  für  eine  eventuelle  Mitwirkung  der  Seeflottille,  der  Fregatte 
„Selimie“undzum  concentrischen  Vormarsche  der  übrigen  Truppenabtheilungen  auf  Dulcigno  getroffen 
worden. 

Ohne  auf  eigentlichen  Widerstand  gestossen  zu  sein,  erreichte  Osman  Paschas  Colonne  am 
22.  die  sogenannten  Rothen  Hügel  (Kodrate  Tschuke);  doch  diese  schwierige  Passage  fand  er  von 
einem  aus  Scutarinern,  mohammedanischen  Bauern  der  Scutariner  Gebirgsdörfer,  einem  Theile  des 
Tetova’er  Contingentes  bestehenden,  von  Yussuf  Sokoli  angeführten  Albanesentrupp  in  der  Stärke 
von  ungefähr  500  Köpfen  besetzt,  welchem  sich  nur  4 Dulcignoten  angeschlossen  hatten.  Eben  hier 
entspann  sich,  als  die  Albanesen  auf  die  Truppen  Feuer  gaben,  ein  Gefecht  von  ungefähr  zweistün- 
diger Dauer,  unter  der  Anführung  Osman  Paschas,  welches  mit  dem  Rückzüge  der  Angreifer  und 
einem  Verluste  auf  türkischer  Seite  von  9 Todtenund  32  Verwundeten,  auf  albanesischer  von  7 Todten 
und  30  Verwundeten  endete.  In  den  türkischen  Reihen  sollen  2 Hauptleute  gefallen  sein;  unter  den 
verwundeten  Albanesen  befand  sich  Yussuf  Aga  Sokoli  selbst. 

Die  Verlustangaban  weichen  übrigens,  je  nach  der  Quelle,  der  sie  entstammen,  nicht  unbe- 
trächtlich von  einander  ab. 

Von  Kodra  setzte  Derwisch  Pascha  seinen  Marsch  unbehindert  nach  Dulcigno,  welches  die 
weisse  Fahne  ausgesteckt  hatte,  fort  und  besetzte  diese  Stadt  ohne  Widerstand.  Er  erliess  allsogleich 
Generalpardon,  gestattete  den  Abzug  der  Scutariner  und  vertheilte  Geld  unter  die  Armen  der  Stadt. 

Die  Thatsache,  dass  die  Dulcignoten  an  dem  Kampfe  nicht  theilgenommen,  beweist,  dass  allem 
Anscheine  nach  der  Widerstand  nicht  von  ihnen,  sondern  nur  von  den  Ligahäuptern  ausgegangen 
war,  und  die  friedlich  erfolgte  Besetzung  zeigt  weiters  noch,  dass  Riza  Pascha  bei  geeigneten  Vor- 
kehrungen und  bei  gutem  Willen  die  Wünsche  der  Pforte  wahrscheinlich  ohne  jedes  Blutvergiessen 
hätte  durchsetzen  können. 

Die  Bergkatholiken  batten  sich  den  Truppen  nicht  entgegengestellt,  die  in  Dulcigno  über- 
winternden Schkreli  verhielten  sich  neutral  und  die  am  23.  von  hier  ausgerückten  Scutariner  kamen 
zu  spät.  Am  23.  war  kein  Punkt  des  Districtes  von  Dulcigno  mehr  von  Albanesen  besetzt;  die 
zwangsweise  aufgebotenen  Anamalits  zerstreuten  sich,  ebenso  wie  die  Mannschaft  von  Tetova  und 
die  Abtheilung  aus  Dibre.  Am  24.  Abends  war  die  Ruhe  allerorts  hergestellt  und  am  folgenden  Tage 
der  Bazar  geöffnet. 

Das  Ligacomite  streute  noch  am  23.  das  Gerücht  aus,  dass  Derwisch  Paschas  Truppen  voll- 
kommen zersprengt  wurden,  doch  um  so  empfindlicher  war  der  Rückschlag,  als  bald  darauf  die  Nach- 
richt von  dem  wahren  Sachverhalte  eintraf. 
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Die  Erbitterung-  der  Mohammedaner  kehrt  sich  nun  gegen  die  Ligahäupter,  weil  diese  sie  unter 
allerlei  Vorspiegelungen  in  den  erfolglosen  Widerstand  gehetzt  hatten,  und  Racheacte  gegen  Einzelne 
unter  ihnen  werden  wohl  nicht  ausbleiben.  Sofort  nach  vollzogener  Besetzung  sandte  Derwisch 
Pascha  Bedri  Bey  zur  Wiederaufnahme  der  Conventionsverhandlungen  nach  Kunia  und  setzte 
eine  Commission  zur  Regelung  und  Ueberwachung  der  Emigration  der  Dulcignoten,  namentlich  zur 
Beschaffung  der  erforderlichen  Transportmittel  und  einer  provisorischen  Unterkunft  ein. 

Ich  glaube,  dass  sich  nunmehr  das  im  Vorjahre  in  Podgoritza  gesehene  Schauspiel  einer 
Emigration  hier  wiederholen  wird,  da  die  Pforte  bestrebt  sein  dürfte,  die  als  geschickte  Seeleute 
bekannten  Dulcignoten  für  ihre  Marine  zu  erhalten  und  sie  nach  den  Hafenplätzen  von  San  Giovanni 
di  Medua  und  Durazzo  zu  verpflanzen. 


99. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 26.  November  1880. 

Convention  nach  vorheriger  Gutheissung  Derwisch  Paschas  abgeschlossen.  Uebergabe  beginnt 
heute  Mittags  und  soll,  wenn  vor  Nachteinbruch  nicht  vollführt,  morgen  Fortsetzung  folgen. 


100. 

Edhem  Pacha  au  Baron  de  Haymerle. 

Vienne,  le  27  novembre  1880. 

Je  m’empresse  de  transmettre,  sans  retard,  ä Votre  Excellence  le  contenu  de  la  note  adressee 
par  Son  Excellence  Assim  Pacha  aux  Representants  des  six  Puissances  ä Constantinople  et  que  je 
viens  de  recevoir,  relativement  ä l’occupation  de  Dulcigno  par  Dervich  Pacha,  Commandant  en  chef. 

Le  Ministere  Imperial  espfere  que,  dans  ses  sentiments  de  haute  equite,  Votre  Excellence  ne 
manquera  certainement  pas  d’apprecier  tont  l’cmpressement  que  le  Gouvernement  Imperial  a mis  ä 
executer  les  engagements  pris  par  lui,  relativement  ä la  remise  de  Dulcigno. 

Veuillez  agreer,  etc. 


(Annexe.) 

Le  soussigne  Ministre  des  affaires  etrangferes  de  l’Empire  ottoman  a l’honneur  de  porter  ä la 
connaissance  de  Leurs  Excellences  Messieurs  les  Ambassadeurs  d’Allemagne,  d’Autriche-Hongrie, 
de  France,  de  la  Grande  Bretagne,  dTtalie  et  de  Monsieur  le  Charge  d’affaires  de  Russie  que  Son 
Excellence  Dervich  Pacha,  Commissaire  extraordinaire  et  Commandant  en  chef  de  Scutari,  est  eutre 
ä Dulcigno  avec  les  troupes  Imperiales  ottomanes,  mardi  dernier  23  novembre,  et  qu’il  s’est  empress6 
d’informer  le  Gouvernement  du  Montenegro  qu’il  est  pret  ä remettre  Dulcigno  entre  les  mains  des 
Autorites  montenegrines. 

Par  l’occupation  de  cette  ville,  le  Commandant  en  chef  est  en  effet,  k l’heure  qu’il  est,  en 
mesure  d’en  effectuer  immediatement  la  remise. 

En  consequence,  Dervich  Pacha  a regu  l’ordre  d’attendre  le  corps  d’occupation  du  Montenegro 
jusqu’ä  dimanche,  28  novembre  ä 10  heures  matin  ä la  franque,  pour  faire  la  remise  due.  Dans  le 
cas  oh  les  troupes  montenegrines  ne  se  rendniient  pas  ä l’invitation  faite  par  le  Commandant  en  chef 
ottoman  jusqu’au  delai  susdit,  celui-ci  a pour  instructions  de  prolonger  ce  deiai  de  vingt  heures,  soit 
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jusqu’ä  lundi  prochain,  29  novembre,  en  notifiant  cette  Prolongation  au  Gouvernement  princier  et 
en  lui  declarant  en  meine  temps  que  dans  le  cas  oii  les  Montenegros  ne  viennent  pas  occuper 
Dulcigno,  il  se  retirera,  passe  ce  dernier  delai,  de  la  ville  precitee,  avec  ses  troupes,  laissant  toute 
la  responsabilite  au  Gouvernement  du  Montenegro. 

Le  soussigue  saisit  etc.  etc. 


101. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  27.  November  1880. 

Bozo  Petrovic  zog  beute  Früh  in  Dulcigno  ein,  wo  er  von  gesammter,  auch  muselmännischer 
Bevölkerung  bestens  empfangen  wurde ; Occupation  des  Territoriums  seit  heute  morgens  ebenfalls 
befriedigend. 


102. 


Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 27.  November  1880. 

Laut  heute  eingelangter  Nachricht  gestern  Abends  auch  Ort  Dulcigno  friedlich  übernommen. 


103. 


Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje , 27.  November  1880. 

Anlässlich  der  glücklichen  Beendigung  der  Dulcigno -Angelegenheit  ersuchte  mich  Fürst  Ni- 
colaus, der  Legierung  Seiner  k.  und  k.  Majestät  Seinen  und  Seines  Volkes  tiefgefühlten  Dank  für 
deren  wohlwollende  und  wirkungsvolle  Einflussnahme  auszudrücken. 


104. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Pasetti  in  Berlin. 

Vertraulich.  Wien,  27.  November  1880. 

Von  englischer  Seite  ist  eine  ähnliche  Eröffnung,  wie  sie  in  Paris  erfolgt  ist,  uns  nicht  gemacht 
worden.  Graf  Duchätel  hat  uns  von  der  Thatsache  der  englischen  Demarche  Kenntniss  gegeben  und 
die  Unlust  seiner  Legierung,  ohne  sich  direct  darüber  auszusprechen,  durchblicken  lassen.  Sollte  eine 
Anfrage  an  uns  gestellt  werden,  so  gedenke  ich  in  demselben  Sinne  wie  Graf  Stirum  zu  antworten. 

Wir  halten  das  baldige  Aufhören  der  Flottendemonstration  nach  Uebergabe  Dulcigno’s  für  wiin- 
schenswerth.  Unsere  Auffassung  über  das  Ende  der  Flottenaction  gründet  sich  überhaupt  auf  den 
Wortlaut  der  Instruction  an  dieSchiftscommandanten  der  vereinigten  Flotte.  Es  heisst  darin  eine  Stelle: 

„Der  Zweck  der  in  Aussicht  genommenen  maritimen  Massregel ist  der  der  Unterstützung  einer 

auf  die  Besitzergreifung  Dulcigno’s  gerichteten  militärischen  Action  Montenegros“;  — ferner  am 
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Schlüsse:  „Entspricht  der  Fürst  von  Montenegro  der  Aufforderung  der  Mächte  zur  Heranziehung 
seiner  Truppen  in  dem  einen  oder  andern  Falle  (Mitwirkung  oder  Abstinenz  der  türkischen  Autoritäten^ 
nicht,  so  ist  die  Action  der  Flotte  als  beendet  zu  betrachten.“ 

In  jedem  Falle  tritt,  sobald  montenegrinische  Truppen  sich  in  Dulcigno  befinden,  der  Moment 
ein,  wo  die  Flotten  daselbst  keinerlei  Bestimmung  mehr  haben. 

Herr  von  Oubril  hat  mittlerweile  mitgetheilt,  dass  England  vorschlage:  „Meine  apres  la  remise 
de  Dulcigno  les  escadres  devraient  rester  ä proxiinite  en  Station  afin  de  mainteuir  principe  de  cou- 
cert.“  Er  fügte  hinzu:  „La  Russie  adhfere.“ 

Empfangen  u.  s.  w. 


105. 

v 

Assim  Pacha  ä Edhem  Pacha  ä Vienne. 

(Mitgetheilt  durch  den  kaiserlich- ottomanischen  Botschafter.) 

Const ant  inople , le  28  novembre  1880. 

Je  m’empressc  de  Vous  annoncer  que  la  cession  de  Dulcigno  vient  de  s’effectuer  ä la  suite 
d’un  engagement  assez  s^rieux  entre  nos  soldats  et  les  Albanais.  Les  autorites  et  troupes  monte- 
n^griues  se  sont  avancees  en  tonte  securite  vers  Dulcigno  et  en  ont  pris  possession  dans  la  soiree 
d’avant-hier  vendredi. 


106. 

Le  Consul  General  Lippich  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Scutari,  le  28  novembre  1880. 

Le  Mar6chal  Dervich  Pacha  rentre  hier  soir  ä Scutari,  informe  aujourd’hui  le  corps  consulaire 
d’avoir  rögle  la  question  de  Dulcigno  conformement  aux  ordres  du  Sultan  et  de  la  döcision  de  la 
Porte.  La  remise  de  la  ville  et  du  district  a ete  eflfectuee  vendredi  26  soir,  le  territoire  ä ceder  se 
trouve  completement  entre  les  mains  des  autorites  montenegrines,  les  troupes  ottomanes  aprfes  l’avoir 
evacue  sont  retournees  ä Belai  et  ä Scutari. 


107. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  28.  November  1880. 

Bis  gestern  Abends  auch  das  gesammte  Territorium  exclusive  des  noch  von  einer  Compagnie 
Nizams  besetzten  Singjergj  montenegrinischerseits  occupirt,  alle  Rapporte  constatiren  entgegen- 
kommende Haltung  der  Bevölkerung,  nur  zehn  mohammedanische  Familien  und  einige  Chefs  sollen 
abgezogen  sein. 
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108. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  28.  November  1880. 

Sofortige  Delegirung  der  Delimitationscommissäre  wird  hier  lebhaft  gewünscht,  um  die  neue 
Grenze  zwischen  Meer  und  See  definitiv  festzustellen,  und  trotz  der  Winterszeit  hält  man  hier  die 
Aufrichtung  der  Grenzsteine  für  möglich. 

Der  englische,  russische  und  italienische  Commissär  sind  bereits  an  Ort  und  Stelle  angelangt. 


109. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschaften  in  Constantinopel,  Paris.  Rom, 

St.  Petersburg,  London  und  Berlin. 

Wien,  28.  November  1880. 

Die  englische  Regierung  hat  uns  folgende  Fragen  gestellt : 

1.  Was  soll  in  Angelegenheit  der  Grenze  nördlich  Scutari  geschehen? 

2.  Ist  es  wünschenswerth,  sogleich  an  die  Delimitation  der  Dulcigno-Grenze  zu  schreiten? 

3.  Ist  die  k.  und  k.  Regierung  geneigt,  nach  erfolgter  Uebergabe  von  Dulcigno  ihren  Comman- 
danten  eine  Kreuzungsfahrt  unternehmen  zu  lassen  mit  festgestellten  Stationen,  um  im  Nothfalle 
Ordres  zu  erhalten  ? 

Ich  sagte  ad  1,  „dass  nach  unserer  Ansicht  jedenfalls  au  Stelle  des  europäisch  sanctionirten 
Corti-Arrangements  ein  neues  europäisches  Instrument  abzufassen  sei,  welches  die  neue  Grenze 
zwischen  Montenegro  und  Türkei  bestimme.  Ich  glaube  aber,  dass,  weil  auch  die  Gebiete  am  Zem 
hiebei  in  Frage  kommen,  wenigstens  einige  Wochen  zuzuwarten  seien,  um  die  von  der  Uebergabe 
Dulcigno's  zu  erhoffende  Beruhigung  eintreten  zu  lassen.  Ein  unmittelbares  Eingehen  in  die  Frage 
könnte  den  Liguisten  ein  neues  Object  geben,  um  den  Fanatismus  in  Atheiu  zu  halten. 

Damit  beantwortet  sich  auch  Punkt  2.  Uns  ist  Alles,  was  den  Zustand  stabilisirt,  höchst 
willkommen.  Aber  der  richtige  Zeitpunkt  für  die  Delimitation  lasse  sich  eigentlich  doch  nur  local 
entscheiden  und  sei  die  Meinung  der  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  Commissäre  oder  Consuln  mass- 
gebend, ob  so  viel  Beruhigung  eingetreten,  dass  die  Delimitation  ohne  Gefahr  vorgenommen 
werden  kann. 

Ad  3 sagte  ich  dem  englischen  Vertreter  vertraulich,  dass  nach  unserer  Auffassung  die 
Flottendemonstration  mit  der  Uebergabe  Dulcigno’s  zu  Ende  sei  und  dass  wir  einer  Perpetuirung 
derselben  nicht  zustimmen  könnten. 


110. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Thoemmel  in  Cetinje. 

Telegramm.  Wien,  28.  November  1880. 

Telegramm  von  gestern  erhalten.  Ich  werde  den  Dank  des  Fürsten  an  Allerhöchster  Stelle  zum 
Ausdruck  bringen.  Sagen  Sie  Seiner  Hoheit  einstweilen,  dass  die  Regierung  Seiner  Majestät  mit 
der  herzlichsten  Befriedigung  von  dem  glücklichen  und  für  Montenegro  unblutigen  Ausgang  der 
Dulcigno-Angelegenkeit  Kenntniss  nimmt  und  dass  sie  hofft,  der  Gebietszuwachs  werde  dem  Lande 
zum  dauernden  Frieden  gereichen. 
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Zu  diesem  Zwecke  ist  nichts  geeigneter,  als  wenn  der  Fürst  den  Entschluss  bekundet  und 
bestätigt,  Seine  neuen  Unterthanen  ohne  Unterschied  des  Glaubens  und  der  Abstammung  mit  der 
Zugehörigkeit  zu  Montenegro  zu  befreunden.  Eine  Enunciation,  welche  Mohammedaner  und  Katholiken 
der  neu  erworbenen  Gebiete  Uber  die  wohlwollende  Intention  der  fürstlichen  Regierung  beruhigt, 
sowie  Massregelu,  welche  von  dieser  Absicht  Zeuguiss  geben,  wären  von  der  besten  Wirkung  nach 
innen  wie  nach  aussen. 

Wir  fordern  gleichzeitig  die  Pforte  auf,  nunmehr  auch  in  ihren  benachbarten  Gebieten  auf  die 
Beruhigung  der  Gemiither  hinzuwirken,  damit  ein  wirklicher  und  dauernder  Friede  an  der  Grenze 
eintrete. 


111. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Wien , 28.  November  1880. 

Oberst  v.  Thoemmel  meldet  den  friedlichen  Einzug  der  Montenegriner  in  Ort  Dulcigno.  Sprechen 
Sie  der  hohen  Pforte  unsere  Befriedigung  über  dieses  Resultat  aus  und  theilen  Sie  mit,  dass  wir  dem 
Fürsten  von  Montenegro  gerathen  haben,  Alles  zu  thun,  was  die  Muselmanen  des  Districts  Uber  die 
Sicherheit  ihres  Besitzes  und  die  Freiheit  ihres  Glaubens  zu  beruhigen  geeignet  ist.  Auch  die  Pforte 
möge  ihrerseits  trachten,  dass  nunmehr,  da  ihre  Autorität  in  den  albanesischen  Gebieten  behauptet 
und  constatirt  ist,  jeder  weiteren  Beunruhigung  vorgebeugt  und  ein  definitiver  Friedenszustand 
geschaffen  werde. 


112. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  liom , 29.  November  1880. 

Aus  einer  Mittheilung  des  Conte  Mafifei  entnehme  ich,  dass  die  britische  Regierung  die  an  uns 
gestellten  Fragen  auch  an  das  Cabinet  des  Quirinais  gerichtet  und  letzteres  geantwortet  hat : 

1.  Dass  es  bereit  sei,  sogleich  an  die  Delimitation  der  Dulcigno-Grenze  zu  schreiten  und  dass 
der  italienische  Cominissär  zu  diesem  Zwecke  an  Ort  und  Stelle  bleiben  werde ; 

2.  dass  der  italienische  Commandant  die  Weisung  erhalten  wird,  sich  nach  Neapel  zu  begeben, 
und  sich  dortselbst  bereit  zu  halten,  die  eventuellen  Ordres  zu  empfangen. 

Conte  Mafifei  fügte  noch  hinzu,  dass  sein  Cabinet  nur  abwarte,  was  die  übrigen  Mächte  thun 
werden. 

Ich  regelte  meine  persönliche  Sprache  nach  der  im  gestrigen  Telegramme  enthaltenen  Ansicht 
Eurer  Excellenz. 

Der  Generalsecretär  sagte  mir,  dass  nach  den  neuesten  Nachrichten  in  Dulcigno  Alles  sehr 
ruhig  vor  sich  zu  gehen  scheint.  Ferner  sprach  er  die  Ansicht  aus,  dass  eine  weitere  Flottendemon- 
stration entfallen  würde. 


113. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris,  29  November  1880. 

Man  hatte  mir  hier  bereits  von  dem  englischen  Anwurf  gesprochen.  Hinsichtlich  der  Delimi- 
tation war  man  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  den  Ansichten  Euer  Excellenz.  Was  Flotte  betrifft, 
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so  hatte  man  liier  englisclierseits  nur  vorgeschlagen,  dass  bei  der  Abfahrt  die  Commandanten  sich 
über  den  Ort  verständigen,  wo  man  sich  in  dem  Falle  wieder  zusammenfinden  könne,  wo  ein  gemein- 
samer Beschluss  der  Cabinete  eine  Vereinigung  erheischen  würde.  Hiegegen  hatte  man  kein 
Bedenken. 


114. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Getinje , 29.  November  1880. 

Gegenstand  Euer  Excellenz  hohen  Auftrags  von  gestern  dem  Fürsten  Nicolaus  vermittelt.  Er 
dankt  nochmals  insbesondere  für  Eure  Excellenz  neuerliche  Veranstaltungen  in  Constantinopel.  Er 
versichert  Euer  Excellenz  Rathschlägen  bereitwilligst  nachstreben  zu  wollen;  schon  seine  jüngsten 
Massnahmen  zu  Podgoritza  und  Dulcigno  seien  in  diesem  Sinne;  zu  Dulcigno  und  Umgebung  sei 
Constituirung  der  Gemeinde-  und  Gerichtsbehörden  der  freien  Wahl  zumeist  mohammedanischer, 
dann  katholischer  Bevölkerung  überlassen;  die  Bazare  und  die  Kaufläden  wieder  eröffnet. 
Die  in  meinem  Telegramm  vom  18.  October*)  erwähnten  12  Mohammedaner  sind  bereits  amnestirt 
und  angelangt;  fürstliche  Regierung  versendet  soeben  Circularnote,  welche  constatirt,  dass  nunmehr 
auch  das  ganze  Territorium  correct  übernommen  sei,  ausgenommen  die  noch  Montenegro  zufallende 
Ortschaft  Sanct,  Georg,  welche  türkischerseits  besetzt,  mithin  strittig  verblieben,  wesshalb  auch  Bozo 
Petrovic  das  conventionsmässige  Uebernahmsdocument  verweigert.  Dieser  Zwischenfall  sei  ein  Grund 
mehr  für  ehebaldige  Delimitation. 


115. 

Freiherr  von  Haymerle  an  General-Consul  Lippich  in  Scutari. 

Telegramm.  Wien,  29.  November  1880. 

Englische  Regierung  hat  uns  gefragt,  ob  wir  nicht  für  wünschenswerth  hielten,  dass  unver- 
züglich an  die  Delimitation  des  Dulcignogebietes  geschritten  werde. 

Ich  erwiderte,  dass  wir  Alles,  was  den  Zustand  stabilisirt,  willkommen  heissen;  dass  aber  die 
Frage,  ob  die  für  Delimitation  nöthige  Ruhe  eingetreten  sei,  sich  nur  local  entscheiden  lasse,  und 
dass  hierein  die  Meinung  der  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  Commissäre  massgebend  sei.  Im  Allge- 
meinen schiene  mir  Zuwarten  von  einigen  Wochen  wünschenswerth,  um  die  Stimmung  zu  beurtheilen. 

Nun  telegrafirt  Oberst  von  Thoemmel,  Montenegro  ersuche  um  sofortige  Delegirung  der  Com- 
missäre zur  Delimitation  zwischen  Meer  und  See,  sowie  Aufstellung  der  Grenzsteine,  was  trotz  Winters- 
durchführbar.  Englischer,  russischer  und  italienischer  Commissär  seien  zur  Stelle. 

Bitte  umgehende  Meinungsäusserung,  ob  Sie  unmittelbare  Delimitation  ohne  Gefahr  für 
Commissäre  und  für  die  Ruhe  der  betreffenden  Gebiete  für  thunlich  erachten. 


ll(j. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  30.  November  1880. 

Nach  meiner  persönlichen  Ansicht  würde  die  sofortige  Vornahme  der  Delimitation  des 
Dulcignogebietes  zwar  keinen  besonderen  Schwierigkeiten  unterliegen,  da  die  Ruhe  wieder 


*)  Siehe  Nr.  41. 
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hergestellt  und  auch  die  Witterung  günstig  ist,  doch  halte  ich  für  wünschenswert!),  dass  Derwisch 
Pascha,  der  bezüglich  des  Punktes  San  Giorgio  Schwierigkeiten  machte,  vorerst  befragt  werde,  ob 
er  die  betreffende  Delimitation  jetzt  schon  für  opportun  hält. 

Ohne  eine  Erklärung  desselben,  für  die  Aufrechthaltung  der  Ordnung  unter  allen  Umständen 
einzustehen,  könnte  ich  den  Zusammentritt  der  Commission  nicht  befürworten,  da  dio  Verantwortung 
für  etwaige  neue  Ruhestörungen  zu  gross  wäre. 


117. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Cons  tantinopel , 30.  Novemhe r 1880. 

Persönlich  verhindert  mich  zur  Pforte  zu  begeben,  habe  ich  Baron  Kosjek  zu  Said  Pascha  und 
Assim  Pascha  geschickt,  um  den  Inhalt  Euer  'Excellenz  Telegrammes  vom  28.  d.  M.  zur  Kenntniss 
dieser  Minister  zu  bringen. 

Beide  nahmen  die  darin  enthaltenen  Aeusserungen  und  Wünsche  mit  dem  Ausdrucke  grösster 
Befriedigung  entgegen.  Said  Pascha  hatte  schon  vor  mehreren  Tagen  in  ganz  spontanter  Weise 
Anlass  genommen,  um  mir  den  Dank  der  Pforte  für  das  ihm  von  Seite  des  k.  und  k.  Cabinetes  er- 
wiesene Wohlwollen  auszudrücken,  indem  er  den  hohen  Werth  betonte,  den  der  Sultan  und  Seine 
Minister  Euer  Excellenz  Rathschlägen  beimessen,  und  wiederholt  hervorhob,  wie  sehr  die  Pforte  die 
Fortdauer  der  gegenwärtig  so  erfreulichen  Beziehungen  zwischen  den  beiden  Reichen  wünsche. 

In  gleichem  Sinne  sprach  sich  Said  Pascha  auch  aus  obigem  neuen  Anlasse  gegen  Baron 
Kosjek  aus. 

Der  Minister  des  Aeussern  fügte  bei,  dass  die  Pforte  alle  Hoffnung  habe  die  albanesische 
Bewegung  einzudämmen  und  unschädlich  zu  machen,  dass  sie  Alles  aufbieten  wird,  um  insbesondere 
an  der  Grenze  Montenegros  vollkommene  Ruhe  zu  erhalten,  und  daher  Derwisch  Pascha,  der  sich 
eben  so  geschickt  als  energisch  benommen,  so  lange  in  Scutari  zu  belassen  beabsichtigt,  bis  sie  ihn 
durch  eine  in  jeder  Hinsicht  das  gleiche  Vertrauen  verdienende  Persönlichkeit  zu  ersetzen  im  Stande 
sein  wird. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


118. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Scutari , 30.  November  1880. 

Die  Rückkehr  Derwisch  Paschas  von  Dulcigno  erfolgte,  wie  ich  mir  Euer  Excellenz  am 
28.  d.  M.  telegraphisch  zu  melden  erlaubte,  den  27.  Abends.  Die  Uebergabe  des  Districtes  an  die 
Montenegriner  war  so  strenge  geheim  gehalten  worden,  dass  das  Consularcorps  die  erste  positive 
Nachricht  darüber  erst  aus  der  officiellen  Mittheilung  des  Marschalls  erfuhr. 

In  Betreff  der  Emigration  sagte  mir  Derwisch  Pascha,  er  habe  über  Bitte  der  Dulcignoten, 
welche  ihm  vorgestellt  hätten,  dass  sie  die  Olivenernte  einbringen  und  noch  andere  dringende 
Arbeiten  beendigen  müssten,  nicht  auf  der  sofortigen  Vornahme  derselben  bestanden,  jedoch  eine 
Commission  eingesetzt,  welche  die  Auswanderung  im  Einvernehmen  mit  den  montenegrinischen 
Behörden  und  auf  Grundlage  von  Conventionsbestimmungen  regeln  und  überwachen  wird.  Wie 
bereits  gemeldet,  ist  bei  den  Dulcignoten  keine  grosse  Neigung  vorhanden  zu  emigriren.  Vor  der 
Hand  spricht  man  von  wenigen  angesehenen  Familien,  einer  Anzahl  von  Schiffscapitänen  und  im 
Allgemeinen  von  demjenigen  Tlieile  der  Bevölkerung,  welcher  schon  im  Jahre  1878,  nach  der 
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Einnahme  der  Stadt  durch  die  Montenegriner,  dieselbe  verlassen  hatte.  Bis  heute  sind  nur  die  in 
Dulcigno  angesiedelten  Emigranten  von  Podgoritza,  Spuz  und  Niksich  hi  ehergelangt,  doch  sucht 
eine  Dulcignotencommission  Quartiere  für  weitere  Auswanderer  aus  der  Bevölkerung  selbst. 

lieber  den  vor  der  Besetzung  Dulcigno’s  stattgehabten  Kampf  erzählte  Derwisch  Pascha  einige 
Details,  aus  denen  hervorging,  dass  derselbe  hartnäckig  und  blutig  gewesen.  Die  erste  Decharge 
der  Albanesen  scheint  den  in  einem  engen  Hohlwege  marschirenden  Truppen  nicht  unbedeutenden 
Verlust  zugefügt  zu  haben.  Kenn  Mann  fielen  in  der  nächsten  Kälie  Derwisch  Paschas. 

Gestern  beglückwünschte  er  in  einer  grösseren  Versammlung,  zu  welcher  die  städtischen 
Notablen  und  die  Behörden  berufen  worden  waren,  die  Bevölkerung  zu  der  glücklichen  Wiederher- 
stellung der  Buhe  und  Ordnung,  versicherte,  dass  aus  Anlass  der  letzten  Vorfälle  und  wegen  des 
Widerstandes  gegen  die  Cession  von  Dulcigno  Niemand  verfolgt  werden  würde,  sprach  gegen  die 
Unsitte  des  Waffentragens  und  liess  durchblicken,  dass  er  es  abstellen  werde. 

Während  der  Anwesenheit  Derwisch  Paschas  in  Dulcigno  hatte  derselbe  einen  ersten 
Transport  von  Emigranten  an  Bord  der  „Selimie“  einschiffen  und  nach  Medua  führen  lassen,  doch 
hatten  sich  bewaffnete  Malisoren  der  Landung  derselben  widersetzt  und  die  „Selimie“  war  unver- 
richteter Dinge  nach  Dulcigno  zurückgekehrt.  — Derwisch  Pascha  erklärte  daher  gestern  auch,  dass 
er  diesen  Vorfall  nicht  unbestraft  lassen  werde.  Schliesslich  äussert  er  sich  noch,  dass  er  den 
Belagerungszustand  fortbestehen  lassen  werde,  um  denUebermuth  einiger  noch  jetzt  zu  Ruhestörungen 
Aufgelegten  zu  beugen,  warnte  vor  fremden  Einflüsterungen  und  forderte  zur  Unterzeichnung  einer 
Dankadresse  an  Seine  Majestät  den  Sultan  für  die  Wiederherstellung  geordneter  Zustände  auf. 

In  Folge  dieser  Aufforderung  verfassten  die  Anhänger  der  Regierung  ein  Telegramm  an  das 
Palais  und  den  Grossvezier.  Die  zu  demselben  Zwecke  berufenen  katholischen  Notablen  werden 
nicht  umhin  können,  sich  der  Kundgebung  anzuschliessen. 

Hodo  Pascha  richtete  über  Befehl  Derwisch  Paschas  an  die  Chefs  von  Gruda  und  Hotti  die 
Einladung,  die  von  den  Letzteren  unlängst  von  Helm  weggenommenen  Munitionskisten  und  jene 
Vorräthe,  welche  sich  noch  in  Tusi  befinden,  an  einem  zu  bezeichneten  Orte  zu  deponiren.  Es 
scheint,  dass  Derwisch  Pascha  die  Absicht  hat,  Tusi  und  dessen  Positionen  demnächst  wieder 
militärisch  zu  besetzen  und  auch  die  Administration  durch  Hinsendung  eines  Kaimakams  und  von 
Gendarmerie  wieder  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Die  vor  Kurzem  angekündigten  Truppenverstärkungen  sind  noch  nicht  eingetroffen,  befinden 
sich  jedoch  unterwegs. 

Ein  bewaffnetes  Contingent  aus  Gusinje  hat  sich  weder  während  der  Unruhen,  noch  jetzt  in 
Marsch  gesetzt.  Das  betreffende  Gerücht,  dessen  Richtigkeit  selbst  der  provisorische  Gouverneur 
Ismet  Pascha  nicht  angezweifelt  hatte,  war  nur  ein  Pressionsversuch  der  Liguisten,  um  die  schon 
bestehende  Aufregung  und  Verwirrung  zu  vermehren. 

Ruhestörungen  haben  sich  weder  hier,  noch  an  anderen  Orten  der  Provinz  ereignet.  Die  Bei- 
legung der  Dulcignofrage  hat  die  Situation  offenbar  geklärt  und  zur  Kräftigung  der  allgemein 
ersehnten  Ruhe  und  Ordnung  beigetragen. 


119. 

Freiherr  von  Trauttenberg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  St.  Petersburg  D*cember  2880. 

° ” 19 . November 

Bei  meinem  gestrigen  Besuch  im  auswärtigen  Amt  sprach  Baron  Jomini  sehr  befriedigt  über 
die  endlich  erfolgte  Uebergabe  Dulcigno’s. 

Er  sagte  mir,  der  Fürst  von  Montenegro  habe  selbst  an  den  Sultan  ein  Dankestelegramm 
gerichtet,  in  welchem  Er  für  das  correcte  Vorgehen  Derwisch  Paschas  Seine  vollste  Anerkennung 
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und  zugleich  die  Hoffnung  aussprach,  dass  die  Beziehungen  Montenegros  zur  Pforte  künftighin  nicht 
mehr  getrübt  werden  würden. 

Baron  Jomini  meinte,  dass  nunmehr  — nachdem  die  Hauptsache  geschehen  — auch  der  noch 
restirende  Theil  der  montenegrinischen  Grenzfrage  hoffentlich  in  nicht  allzu  ferner  Zeit  gleichfalls 
einer  befriedigenden  Lösung  zugeführt  würde. 

Der  englische  Geschäftsträger  habe  im  Aufträge  seiner  Regierung  ihn  gefragt,  ob  nicht 
die  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  Commissäre  der  Mächte  angewiesen  werden  sollten,  sofort  zur  Ab- 
grenzung des  Districtes  von  Duleigno  zu  schreiten.  Am  Schlüsse  des  Bidets  habe  dann  Monsieur 
Plunkett  den  Anwurf  gemacht,  ob  man  nicht  den  Moment  für  gekommen  erachte,  die  Arbeiten  zur 
Delimitation  der  türkisch-montenegrinischen  Grenze  wieder  aufzunehmen. 

Baron  Jomini  wies  mit  Recht  auf  den  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Aufgaben  hin  und 
meinte,  ganz  in  Uebereinstimmung  mit  der  Ansicht  Euer  Excellenz,  dass  die  Delimitationsfrage  als 
Ganzes  durch  ein  internationales  Instrument  zu  regeln  sei,  welches  zwischen  den  Mächten  und  der 
Pforte  zu  vereinbaren  wäre,  an  die  Stelle  des  Graf  Corti'schen  Arrangements  zu  treten  hätte  und  in 
welchem  auch  die  Grenzlinie  östlich  des  Sees,  über  welche  zur  Zeit  eine  Verständigung  unter  den 
Mächten  noch  Vorbehalten  sei,  Platz  zu  finden  hätte. 

In  seiner  Erwiderung  auf  diese  nach  Livadia  telegrafirte  englische  Anfrage  habe  Herr  von  Giers 
geantwortet,  dass  ihm  der  Moment  gekommen  schiene,  um  in  Constantinopel  einen  gemeinsamen 
Schritt  der  Botschafter  zu  unternehmen,  um  durch  eine  Vereinbarung  mit  der  Pforte  zu  einem  end- 
gültigen Abschluss  der  montenegrinischen  Grenzfrage  in  ihrer  Totalität  zu  gelangen. 

Herr  von  Giers  glaubt  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  hiezu  sehr  geeignet;  nachdem  die  Pforte 
in  der  Hauptsache  nachgegeben,  dürfte  sie  sich  auch  bereit  finden  lassen,  über  den  Rest  der  Doli- 
mitationsangelegenheit  zu  einer  Vereinbarung,  die  sowohl  die  Mächte  als  Montenegro  befriedige,  die 
Hand  zu  bieten.  Der  Pforte  müsse  es,  angesichts  der  täglich  wachsenden  griechischen  Gefahr  sehr 
erwünscht  sein  sich  mit  Montenegro  definitiv  auseinander  zu  setzen,  um  sich  so  den  Rücken  frei  zu 
halten. 

Baron  Jomini  theilt  diese  Anschauung  und  meinte,  Alles  käme  darauf  an,  was  die  Mächte 
bezüglich  der  Grenzlinie  östlich  und  nördlich  des  Scutari-Sees  zu  tlmn  gedächten,  ob  dieselben  an 
der  im  August  von  Euer  Excellenz  proponirten  Linie  festhalten  oder  auf  den  türkischen  Vorschlag 
dev  Linie  des  Status  quo  eingehen  würden. 

Der  Abstand  zwischen  beiden  sei  eigentlich  an  sich  unbedeutend  und  betrage  circa  sieben 
Kilometer.  Freilich  mache  Montenegro  geltend,  dass  innerhalb  dieser  Zone  gewisse  Positionen  liegen, 
die  ihm  für  die  Sicherheit  von  Podgoritza  unentbehrlich  seien,  sowie  einige  Weidegründe,  die  es  aus 
wirtschaftlichen  Ursachen  dringend  benöthige. 

Im  weiteren  Verlaufe  der  Unterredung  kam  Baron  Jomini  auch  auf  die  weitere  Bestimmung 
der  in  der  Bucht  von  Teodo  dermalen  noch  versammelten  alliirten  Flotte  zu  sprechen. 

Er  erzählte  mir  in  dieser  Beziehung  Folgendes: 

Zuerst  habe  General  Clianzy  an  das  hiesige  Cabinet  die  vertrauliche  Anfrage  gerichtet,  ob, 
nachdem  die  Aufgabe  der  vereinigten  Flotten  durch  die  Uebergabe  Dulcigno’s  eigentlich  gegenstands- 
los geworden,  die  einzelnen  Mächte  ihre  Commandanten  nicht  anweisen  möchten,  anderweitige,  in 
der  Nähe  gelegene  Ankerplätze  — des  mouillages  rapproches  — aufzusuchen,  wo  die  einzelnen 
Escadres  zwar  getrennt,  aber  doch  zur  Hand  wären  und,  im  Falle  des  Bedarfs,  von  den  weiteren 
Weisungen  ihrer  Regierungen  wieder  erreicht  werden  könnten. 

Mit  diesem  sondirenden  Vorschlag  sei  das  französische  Cabinet  auf  Wunsch  Englands  zuerst 
hervorgetreten. 

Russischerseits  wurde  derselbe  acceptirt,  indem  die  hiesige  Regierung  darin  nur  einen,  wenn 
auch  abgeschwächten  Ausdruck  für  die  Fortdauer  des  europäischen  Concertes  erblicken  konnte, 
dessen  Erhaltung  und  Bethätigung  sie  in  erster  Linie  wünsche. 
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Wenige  Tilge  später  liabe  der  englische  Geschäftsträger  ihm  die  Frage  vorgelegt,  ob  die 
russische  Regierung  nicht  gewillt  sei,  ihre  Schiffe  eine  Kreuzungsfahrt  mit  festgestellten  Stationen 
unternehmen  zu  lassen,  wo  dieselben  im  Falle  des  Bedarfs  von  Befehlen  erreicht  werden  könnten. 

Auch  dieser  Antrag  wurde  über  telegrafische  Anfrage  in  Livadia  eventualiter  angenommen, 
wobei  man,  wie  mir  scheint,  das  gleiche  Vorgehen  seitens  der  anderen  betheiligten  Mächte  im 
Auge  hatte. 

Nichtsdestoweniger  scheint  es  mir,  dass  das  russische  Cabinet  die  Aufgabe  der  Flotte  mit  der 
endgiltigen  Regelung  der  turco-montenegrinischen  Streitfrage  als  beendet  ansehe,  und  auch  Baron 
Jomini  im  Grunde  wenig  Geneigtheit  sich  auf  eine  Perpetuirung  der  Demonstration  einzulassen 
zeigte. 


120. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin,  1.  December  1880. 

Die  deutsche  Regierung  wird  sofort,  nachdem  der  bezügliche  Vortrag  die  Genehmigung  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  erhalten,  die  Corvette  „Victoria“  abberufen  und  dies  den  Cabineten  mit  der 
Bemerkung  mittheilen,  dass  nach  ihrer  Auffassung  mit  der  Besitznahme  Dulcigno’s  durch  Montenegro 
die  Mission  der  europäischen  Schiffe  beendet  sei.  Ein  besonderer  port  de  ralliement  wird  nicht  mit- 
getheilt  und  die  Corvette  „Victoria“  nach  Westindien  beordert  werden. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


121. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Baris,  1.  December  1880. 

Französische  Regierung  würde  wünschen,  ihre  Schiffe  von  Dulcigno  zurückzuberufen,  möchte 
jedoch  nicht  die  erste  und  einzige  sein,  welche  dies  thut.  Man  glaubt  auf  Deutschland  rechnen  zu 
können,  hofft  auf  uns  und  würde  gerne  zu  Dreien  Vorgehen. 


122. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  von  Hengeimüller  in  London. 

Vertraulich.  Wien,  1.  December  1880. 

Sir  H.  Elliot  ist  gestern  auf  die  Dispositionen  über  die  Flotte  zurückgekommen.  Seine  Regie- 
rung, sagte  er,  wünsche  dringend,  dass  ein  sichtbares  Zeichen  für  den  Fortbestand  des  europäischen 
C’oncertes  erhalten  bleibe.  Ich  hob  in  meiner  Erwiderung  zunächst  hervor,  dass  nach  Ihrem  Berichte 
nicht  von  einer  Verständigung  der  Cabinete  Uber  den  Aufenthalt  der  kreuzenden  Schiffe,  sondern 
davon  die  Rede  sei,  dass  die  einzelnen  Commandanten  den  englischen  Admiral  von  ihren  Curseu  und 
Stationen  in  Kenntniss  halten.  Auf  diese  Art  sollten  diejenigen  Mächte,  die  ihre  Schiffe  in  ihre  eigenen 
Häfen  zurückriefen,  die  betreffenden  Fahrzeuge  unter  fremden  Obercommando  belassen.  Nach  der 
Mittheilung  Sir  H.  Elliot’s  würde  es  sich  darum  handeln,  den  Contact  der  Cabinete  über  den  jeweiligen 
Aufenthalt  jener  Schiffe  zu  erhalten,  welche  an  der  Demonstration  vor  Dulcigno  theilgenommen.  Auch 
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in  dieser  Form  würde  sich  der  Vorschlag1,  selbst  wenn  eine  bestimmte  Action  ins  Auge  gefasst  würde, 
nicht  empfehlen.  Es  wäre  in  diesem  Falle  durchaus  unwesentlich,  dass  jede  Macht  gerade  dieselben 
Schiffe  entsende,  welche  vor  Dulcigno  erschienen  sind,  und  in  allen  Fällen  könnte  eine  europäische 
Flotte  auch  ohne  vorgängige  Verständigung  über  den  Aufenthaltsort  der  zu  entsendenden  Schiffe 
innerhalb  zweier  Wochen  an  jedem  beliebigen  Punkte  Zusammenkommen. 

Wenn  ich  daher  auch  von  der  Frage,  ob  und  für  welche  Zwecke  eine  Flottendemonstration 
überhaupt  wieder  in  Aussicht  zu  nehmen  sei,  gänzlich  absehe,  so  scheine  mir  der  englische  Vorschlag 
nicht  so  sehr  auf  die  Ermöglichung  einer  solchen  Demonstration  überhaupt,  als  vielmehr  darauf  hin- 
auszugehen, dass  die  bestimmte,  bisher  vor  Dulcigno  effectuirte  Demonstration  in  einer  gewissen 
Form  den  Charakter  der  Permanenz  erhalte.  Hiemit  könnte  ich  mich  nicht  einverstanden  erklären, 
weder  vom  europäischen,  noch  von  unserem  speciellen,  dem  englischen  Cabinet  bereits  bekannten 
Standpunkte  aus.  Das  Concert  der  Mächte  hat  vor  der  Flottendemonstration  vor  Dulcigno  bestanden 
und  ich  glaube  kaum,  dass  dasselbe  nur  durch  die  Perpetuirung  derselben  den  Glauben  an  seinen 
Bestand  zu  erhalten  vermöchte.  Die  unbestimmte  Möglichkeit  einer  Wiederholung  der  Action  wäre  ein 
Damoklesschwert,  welches  nicht  so  sehr  die  Türkei,  als  die  Ruhe  und  die  commerciellen  Interessen 
der  europäischen  Staaten  bedrohen  würde.  Locale  Conflicte,  wie  sie  bespielsweise  zwischen  Albanesen 
und  Montenegrinern  noch  immer  vorfallen  können,  würden  wieder  europäische  Bedeutung  gewinnen, 
indem  sich  der  eine  Theil  an  die  Mächte  wenden  könnte,  um  die  Hilfe  der  gemeinsamen  Flotte  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

Was  speciell  die  Stellung  der  k.  und  k.  Regierung  betrifft,  so  habe  ich  dieselbe  vor  den  Dele- 
gationen, wie  Lord  Granville  weiss,  deutlich  präcisirt.  Ich  habe  der  Regierung  allerdings  für  ihr 
künftiges  Vorgehen  betreffs  der  Durchführung  des  Berliner  Vertrags  freie  Hand  gewahrt;  allein  ich 
habe  mich  über  die  Dauer  und  Bestimmung  der  Flottendemonstration,  dem  Sinn  und  Wortlaute  der 
vereinbarten  Flotteninstruction  gemäss,  präcise  ausgesprochen.  Diese  Instruction  sagt,  dass  die  De- 
monstration die  Unterstützung  Montenegros  in  der  Besetzung  von  Dulcigno  zum  Zwecke  habe.  Ich 
konnte  daher  auf  die  Frage  Uber  die  Dauer  derselben  bestimmt  erklären,  dass  sie  nach  Uebergabe 
Dulcigno’s  zu  Ende  sein  werde.  Ich  könnte  daher  die  Monarchie  für  eine  Disposition,  welche  den 
Bestand  einer  gemeinsamen  Flotte  auch  nach  erfolgter  Uebergabe  von  Dulcigno  demonstriren  soll, 
nicht  engagiren. 

Empfangen  u.  s.  w. 


123. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  von  Hengeimüller  in  London. 

Telegramm.  Wien,  1.  December  1880. 

Unser  Vertreter  in  Scutari  meldete  auf  Befragen,  er  sehe  keine  besonderen  Schwierigkeiten 
gegen  sofortige  Delimitirung  des  Dulcignogebietes,  da  die  Ruhe  hergestellt  und  die  Witterung 
günstig  sei ; doch  könne  Aufrechthaltung  der  Ordnung  unbedingt  nur  dann  erwartet  werden,  wenn 
Derwisch  Pascha  dafür  einsteht. 

Wir  sind  bereit,  die  Pforte  zur  Erlassung  der  bezüglichen  Instruction  Derwisch  Paschas  zu 
bewegen  und  bei  günstiger  Antwort  unseren  Commissär  zur  Theilnahme  an  der  Delimitation  zu 
beordern. 

Wollen  Sie  dies  der  englischen  Regierung  mittheilen. 
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124. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutar  i,  2.  December  1S80. 

Clialid  Bey,  der  nach  Belgrad  versetzte  Gesandte  der  Türkei  in  Cetinje,  soll  demnächst  hier 
eintreffen,  um  mit  Derwisch  Pascha  rücksichtlich  einiger  von  Seiner  Hoheit  dem  Fürsten  Nicolaus 
durch  denselben  angeregten  Wünsche  Rücksprache  zu  nehmen. 

Dieselben  betreffen  die  Freigebung  der  Bojana  für  montenegrinische  Fahrzeuge,  namentlich 
für  deren  Approvisionirung  mit  Salz  und  Mais,  die  Freigebung  der  Communication  Podgoritza’s  mit 
Tusi  und  der  Echelle  von  Helm  und  die  Wiederbesetzung  Tusi’s  durch  die  türkischen  Truppen. 

Letzterer  Punkt  stimmt  mit  dem  vom  Derwisch  Pascha  ohnedies  schon  gefassten  Beschlüsse 
überein  und  wird  daher  keiner  Schwierigkeit  begegnen.  Auch  die  beiden  anderen  werden  bei 
ihm  auf  keinen  Widerstand  stossen , da  er  deren  Berechtigung  anerkennt.  Die  Mission  Clialid 
Beys  wird  daher  eine  erfolgreiche  sein  und  Derwisch  Pascha  Gelegenheit  geben,  sich  gegen  die 
Wünsche  des  Fürsten  zuvorkommend  zu  zeigen,  während  er  von  demselben  nicht  das  gleiche 
Entgegenkommen  bezüglich  des  Wunsches,  eine,  die  erfolgte  Cession  von  Dulcigno  und  des  ein- 
schlägigen Gebietstheiles  von  Merkovic  bestätigende  Erklärung  zu  erhalten,  erfährt. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


125. 

Sir  Henry  Elliot  to  Baron  Haymerle. 

Vie  nna , December  2,  18S0. 

Lord  Granville  proposes  to  all  the  Governments  that  „they  skould  each  without  dclay  name 
some  place  or  places  to  whieh  their  ships  will  proeeed  from  Cattaro,  and  that  thereupon  the  Com- 
mander in  Chief  should  be  authorised  to  givethe  Signal  to  „part  Company“.  Iler  Majesty’s  ships  will 
be  sent  to  Malta. 


126. 

Le  Baron  de  Haymerle  au  Baron  de  Calice  ä Constantinople. 

Vienne , le  2 ddeembre  1880. 

Monsieur  l’Ambassadeur  de  Turquie  a eu  la  honte  de  me  communiquer,  le  24  du  mois  dernier, 
la  depeche  ci-jointe  de  Son  Excellence  Assim  Pacha,  par  laquelle  la  Sublime  Porte  m’exprime 
sa  reconnaissance  pour  les  sentiments  bienveillants  que  j’ai  temoignes  au  sein  des  Delegations  ä 
l’6gard  de  l’Empire  ottoman. 

Le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  Imperiale  et  Royale  Apostolique  est  heureux  de  constater  que 
le  Cabinet  Imperial  reconnait  et  apprecie  ces  sentiments.  II  espöre  que  la  confiance  de  la  Sublime 
Porte  en  nos  intentions  bienveillantes  et  desinteress^es  continuera  ä exercer  la  meilleure  influence 
non  seulement  sur  les  rapports  entre  les  deux  Etats,  mais  encore  sur  la  position  de  la  Turquie  dans 
le  concert  europöen. 

Plus  le  Cabinet  de  Sa  Majestß  le  Sultan  se  montrera  accessible  aux  conseils  des  Puissances, 
d’autant  plus  facile  sera-t-il  d’öviter  dans  l’accomplissement  des  obligations  döcoulant  du  Traite  de 
Berlin,  des  complications  qui  pourraient  troubler  le  repos  de  l’Europe  et  couipromettre  la  Situation 
de  la  Turquie. 
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La  remise  pacifique  de  Dulcigno,  acconiplie  par  Dervich  Pacha,  est  un  actc  qui,  en  raffer- 
missant  l’autorite  du  Sultan  en  Albanie,  sera  apprecie  par  l’Europe  corame  un  gage  de  la  solutiou 
satisfaisante  des  autres  questions  qui  ne  seraient  probablement  point  arrivees  ä un  etat  aussi  aigu 
si  la  cession  de  Dulcigno  avait  eu  lieu  plus  tot. 

En  montrant  son  bon  vouloir  de  liäter  la  solutiou  des  questions  pcndantes,  la  Sublime  Porte 
reconquerra  d’antant  plus  vite  la  liberte  de  pourvoir  ä ses  besoins  intbrieurs,  en  reglant  ses  finances 
et  son  administration  et  en  developpant  les  ressources  materielles  du  pays. 

Nous  dösirons  vivement  de  voir  bientöt  la  Turquie  entrer  dans  cette  periode  de  regöneration. 
Notre  attitude  vis-a-vis  des  Cabincts  et  nos  conseils  ä l’adresse  de  la  Porte  seront  dirigös  vers 
ce  but. 

Veuillez  donner  lecture  de  la  presente  depeche  ä Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangercs 
et  lui  en  laisser  confidentiellement  copic  si  Son  Excdlence  en  exprime  le  desir. 

Becevez  etc. 


(Annex  e.) 

Assim  Pacha  ä Edhem  Pacha  ä Vienne. 

(Mitgetlieilt  durch  den  kaiserlich-ottomanischen  Botschafter. 

Constantinople , le  18  novemhre  1880. 

J’ai  reQu  les  deux  depeches  que  Votre  Altesse  m’a  fait  rhouneur  de  m’adresser  relativement 
aux  travaux  des  Delegations. 

Je  remercie  Votre  Altesse  de  ces  Communications  qui  ont  ete  lues  avec  interet.  La  Sublime 
Porte  est  heureuse  de  constater  que  les  declarations  faites  par  Monsieur  le  Baron  de  Haymerle  au 
sein  des  Delbgations  nous  sont  en  general  favorables  dans  leur  ensemble. 

Je  m’en  remets  ä Votre  Altesse  du  soin  de  se  rendre  Tinterprete  de  nos  Sentiments  de  recon- 
naissance  aupres  de  Son  Excellence  Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  de  Sa  Majeste 
l’Empereur  et  Roi. 

Veuillez  agrcer  etc. 


127. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Linienschiffs-Capitän  Nauta  in  Cattaro. 

Telegramm.  Wien,  4.  December  1880. 

Sie  sind  ermächtigt,  Sir  Beauchamp  Seymonr  zu  sagen,  dass  wir  die  Flottendemonstration  als 
beendigt  betrachten  und  unsere  Zustimmung  zur  Auflösung  der  vereinigten  Escadres  gegeben  haben. 
Wenn  die  fremden  Schiffe  gemeinsam  auslaufen,  so  haben  Sie  denselben  in  die  offene  See  einige 
Meilen  das  Geleite  zu  geben  und  sich  dort  von  ihnen  zu  verabschieden.  Sie  werden  dann  nach  Meg- 
linie  zurückkehren  und  betreffs  der  unseren  Schiffen  zuzuweisenden  heimischen  Häfen  die  weiteren 
Befehle  abwarten. 

Wir  wenden  uns  gleichzeitig  an  die  englische  Regierung,  um  durch  dieselbe  dem  Admiral 
unseren  Dank  für  die  umsichtige  und  entgegenkommende  Leitung  des  Obercommaudos  sowie  für  die 
cordialen  Beziehungen  zwischen  den  Officieren  sämmtlicher  Escadres  auszusprechen. 

Von  dem  Inhalt  dieses  Telegramms  wollen  Sie  gefälligst  dem  Herrn  Admiral  Mittheilung 
machen. 
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128. 

Le  Baron  de  Haymerle  aux  Ambassades  Imperiales  et  Royales  ä Londres,  Paris,  Berlin, 

Constantinople,  Rome  et  St.  Petersbourg. 

Telegramme.  Vienne , le  4 ddcembre  1880. 

Je  viens  de  communiquer  ä Sir  Henry  Elliot  que  „la  demonstration  navale“  etant  terminee  par 
suite  de  la  remise  de  Dulcigno  au  Montenegro,  nous  saisissons  l’occasion  pour  remercier  le 
Cabinet  de  St.  James  et,  par  son  intermediaire,  le  Vice-Amiral  Sir  Beauchamp  Seymour  de  la  maniere 
judieieuse  et  prövenante  dont  il  a exerce  le  commandement.  J’ai  ajoute  que  notre  marine  gardera 
toujours  un  precieux  Souvenir  de  eette  epoque  et  des  relations  cordiales  qui  se  sont  ötablies  eutre 
les  commandants  et  officiers  des  escadres  reunies. 

Dans  le  cas  oü  toutes  les  escadres  quitteraient  simultanement  la  baie  de  Teodo,  nos  bätiments 
ont  l’ordre  de  les  accompagner  en  pleine  mer  et  ensuite  de  regagner  leurs  stations  dans  nos  ports.“ 


129. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin,  4.  December  1880. 

Die  deutsche  Regierung  hat,  wie  schon  gemeldet,  dem  neuen  englischen  Vorschläge  zugestimmt, 
nach  welchem  die  europäische  Demonstrationsflotte  sich  zwar  trennen,  die  Ausfahrt  aus  der  Bucht 
von  Teodo  aber  gemeinschaftlich  erfolgen  soll.  Dann  würden  sich  die  Schiffe,  wie  der  Herr  englische 
Botschafter  mittheilte,  „to  their  places“  verfügen. 

Die  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  bezieht  sich  lediglich  auf  die  gemeinschaftliche  Aus- 
fahrt, nicht  jedoch  auf  die  Anweisung  eines  im  Voraus  bestimmten  Ankerplatzes,  von  wo  die  deutsche 
Corvette  etwa  durch  einen  Befehl  des  englischen  Admirals  wieder  herbeigerufen  werden  könnte. 
Graf  Stimm  hatte  dies  schon  früher  abgelehnt  und  Lord  Odo  Russell  mitgetheilt,  dass  die  Corvette 
„Victoria“  nach  Westindien  beordert  werden  würde.  Er  widerholte  dies,  als  er,  angesichts  des  neuen 
Vorschlages,  die  Zusage  gab,  den  deutschen  Commandanten  zu  instruiren,  gemeinschaftlich  mit  dem 
englischen  Admiralschiffe  die  Bucht  von  Teodo  zu  verlassen. 

Nachdem  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser  die  Annahme  der  neuen  Proposition  innerhalb 
der  bezeichneten  Grenzen  genehmigt  hatte,  verständigte  Graf  Stimm  hievon  den  Herrn  englischen 
Botschafter  unter  dem  gleichzeitigen  Ausdrucke  der  Hoffnung,  dass  die  Ausfahrt  der  Flotte  von 
Teodo  nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen  würde. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


130. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  4.  December  1880- 

Die  Regierung  hat  ihre  Vertreter  instruirt,  dass  die  Frage  der  unmittelbaren  Delimitirung  des 
Dnlcignogebietes,  sowie  diejenige  der  Ersetzung  des  Corti’schen  Arrangements  durch  ein  neues  Pro- 
tocoll  den  Botschaftern  in  Constantinopel  zur  Vereinbarung  anheimgestellt  werden  wird. 
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131. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien , 5 December  1880. 

Die  englische  Regierung  wünscht  die  Frage  der  unmittelbaren  Delimitirung  des  Dulcigno- 
gebietes,  sowie  jene  der  Ersetzung  des  Corti’schen  Arrangements  durch  ein  neues  Protocoll  den  Bot- 
schaftern in  Constantinopel  zur  definitiven  Vereinbarung  anheimzustellen. 

Da  ich  mich  damit  einverstanden  erklärte,  so  werden  hiemit  Euer  Excellenz  zu  den  bezüg- 
lichen Berathungen  ermächtigt. 


132. 

Linienschiffs-Capitän  Nauta  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Castelnuov  o , 6.  December  1880. 

Die  vereinigte  Flotte  ist  heute  ausgelaufen;  vor  Punta  d’Ostro  haben  sich  die  einzelnen 
Escadres  getrennt. 


133. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel , 7.  December  1880. 

Ich  habe  die  Ehre  gehabt,  Euer  Excellenz  Telegramm  vom  5.  d.  M.  zu  erhalten  und  habe  noch 
am  selben  Tage  Gelegenheit  gehabt,  mit  meinen  Collegen  zusammenzutreffen,  wobei  vereinbart 
wurde,  den  ersten  Dolmetsch  des  deutschen  Botschafters,  als  des  Doyens,  mit  einer  Demarche  bei 
Assim  Pascha  zu  beauftragen,  um  einerseits  den  baldigsten  Zusammentritt  der  Delimitationscommis- 
sion  zur  Feststellung  der  Grenze  zwischen  dem  Meere  und  dem  See  von  Scutari  zu  beantragen  und 
andererseits  die  nöthigen  Weisungen  an  Derwisch  Pascha  behufs  Sicherung  der  Arbeiten  dieser 
Commission  hervorzurufen. 

Der  deutsche  Dragoman,  Herr  Testa,  theilte  gestern  Assim  Pascha  das  bezügliche  Memoran- 
dum mit  und  erhielt  von  dem  Minister  des  Aeussern  die  Auskunft,  dass  er  gegen  die  sofortige  Durch- 
führung der  Delimitation  des  Gebietes  zwischen  dem  Meere  und  dem  See  von  Scutari  keine  Ein- 
wendung zu  erheben  habe.  Die  neue  Grenzlinie,  welche  der  Bojana  entlang  über  den  See  von  Sas 
zum  See  von  Scutari  gehe,  sei  klar  verzeichnet  und  können  sich,  seiner  Ansicht  nach,  bei  deren 
definitiver  Tracirung  keine  Schwierigkeiten  ergeben. 

Auf  die  weitere  vertrauliche  Anregung  Herrn  Testa’s,  die  Pforte  möge  Derwisch  Pascha  ohne 
Verzug  an  weisen,  Bedri  Bey,  welcher  bereits  früher  als  Delimitationscommissär  fungirte,  zu  der 
Delimitationscommission  nach  Ragusa  zu  entsenden  und  den  Marschall  aufzufordern,  Massregeln  zur 
Sicherheit  der  Commission  zu  treffen,  erklärte  Assim  Pascha,  dass  er  alle  diese  Vorschläge,  die  er 
selbst  billige,  dem  morgigen  Conseil  vorlegen  und  dessen  Entscheidung  ungesäumt  den  Repräsen- 
tanten mittheilen  werde. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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134. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutari , 7.  Dccember  1880. 

Bedri  Bey  übermittelte  gestern  im  Aufträge  Derwisch  Paschas  dem  montenegrinischen  Woj- 
woden  Simo  Popovic  in  Dulcigno  ein  Schreiben,  welches  sich  auf  die  von  montenegrinischer  Seite 
noch  nicht  erfolgte  Erklärung  bezieht,  den  District  und  die  Stadt  Dulcigno  von  der  Türkei  über- 
nommen zu  haben,  respective  durch  Derwisch  Pascha  in  den  Besitz  dieses  Gebietes  gesetzt  worden 
zu  sein,  welche  Erklärung  abzugeben  Montenegro  sich  durch  die  Convention  von  Kunia  ver- 
pflichtet hatte. 

Derwisch  Pascha  räumt  unter  der  Bedingung,  die  fragliche  Erklärung  zu  erhalten,  das  Dorf 
Leskovatz,  welches  mit  dem  Orte  Kaliman  (Kalimed)  nach  türkischer  Auffassung  bei  Albanien  zu 
verbleiben  hat,  jedoch  als  Compensation  für  San  Giorgio  in  Aussicht  genommen  ist. 

Dadurch,  dass  diese  Localität  jetzt  schon  Montenegro  übergeben  wird,  documentirt,  wie  mir 
scheint,  die  Pforte  bereits  factisch  ihre  Absicht,  andererseits  für  dieselbe  San  Giorgio  in  Besitz  zu 
behalten.  Die  Berufung  auf  die  nachträgliche  Entscheidung  der  Delimitirungscommission  ist  nur  als 
eine  Verwahrung  gegen  die  Ansicht  Montenegros,  dass  Leskovatz  und  Kaliman,  als  zu  Merkovic 
gehörig,  dem  Fürstenthume  zufallen,  zu  betrachten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


135. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  11.  December  1880. 

Die  Türken  halten  die  Anhöhen  oberhalb  San  Giorgio  besetzt. 

Die  Verhandlungen  über  die  Unterzeichnung  des  Uebernahmsactes  seitens  Montenegros,  zu 
welchen  Matanovic  delegirt  ist,  sind  noch  nicht  beendet.  Bezüglich  San  Giorgio  keine  Schwierig- 
keit, wohl  aber  bezüglich  Merkovic  und  der  Dörfer  Kaliman  und  Leskovatz,  welche  die  Türkei  nur 
unter  Vorbehalt  der  Entscheidung  durch  die  Grenzregulirungscommission  räumen  will. 

Soeben  erfahre  ich,  dass  Matanovic  über  die  Weigerung  Derwisch  Paschas,  Kaliman  und 
Leskovatz  ohne  besonderen  Befehl  der  Pforte  zu  räumen,  unverrichteter  Dinge  abgereist  ist. 


136. 

Freiherr  von  Thcemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Getinje,  13.  December  1880. 

Ich  beehre  mich  Euer  Excellenz  eine  soeben  von  der  fürstlichen  Begierung  erhaltene  Copie 
der  am  25.  v.  M.  zu  Kunia  seitens  der  ad  hoc-Delegirten : türkischer  Oberstlieutenant  Bedri  Bey 
und  fürstlicher  Adjutant  Niko  Matanovic,  abgeschlossenen  Convention  betreffs  der  Uebergabe  von 
Dulcigno  zu  unterbreiten. 

Artikel  1 dieser  Convention  bestimmt,  dass  Stadt  und  District  Dulcigno  seitens  der  kaiserlich- 
ottomaniseken  Regierung  friedlich  und  regelmässig  an  Montenegro  übergeben  werden  sollen. 

Artikel  2,  3,4,  5 und  6 enthalten  Reproductionen  jener  türkischen  Forderungen,  welche 
bereits  gelegentlich  der  ersten  bezüglichen  Pourparlers  zu  Iljeka  erhoben  und  von  montenegrinischer 
Seite,  damals  wie  jetzt,  ohne  weiters  aceeptirt  wurden  und  zwar:  Gewährleistung  von  Ehre, 
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Religion,  Leben  und  Eigenthum  der  Bewohner;  Abschätzung  etc.  der  Staats-  und  Moscheenguter 
(Vakufs),  dann  der  „Quote-part“  der  auf  Montenegro  entfallenden  türkischen  Staatsschuld;  Validität 
der  von  den  ottomanischen  Behörden  und  Gerichten  emanirten  Acte;  CJnbesehränktheit  der  Aus- 
wanderung; Sicherstellung  der  eventuell  zurückbleibenden  ärarischen  Waffen,  Munition  etc. 

Mit  Artikel  7 und  8 verpflichtet  sich  der  türkische  Obercomrnandant,  etwaige  Bestrebungen 
von  albanesischer  Seite  hintanzuhalten,  welche  den  friedlichen  Vollzug  der  Uebergabe  zu  beein- 
trächtigen vermöchten.  Nach  der  Uebergabe  werden  beide  Regierungen  den  internationalen  Ver- 
pflichtungen entsprechende  einvernehmliche  Massregeln  treffen,  damit  ihre  Unterthanen  ausserhalb 
ihrer  Grenzen  keine  Ruhestörungen  begehen. 

Artikel  9 bestimmt,  dass  Behausungen  etc.,  welche  seitens  ihrer  Eigenthümer  noch  vor  der 
Uebergabe  verlassen  wurden,  vor  deren  Rückkehr  nicht  eröffnet  werden  dürfen. 

Artikel  10  enthält  die  Modalitäten  (technische  Details)  der  Uebergabe,  nebst  der  Bestimmung, 
dass  dem  türkischen  Obercommandanten  von  montenegrinischer  Seite  schliesslich  eine  die  richtige 
Uebernahme  von  Stadt  und  District  Dulcigno  bestätigende  Erklärung  zugestellt  werden  solle. 

Wie  ich  bereits  zu  berichten  die  Ehre  gehabt,  wurde  diese,  von  Herrn  Bozo  Petrovic  aus- 
gefertigte Erklärung  dieser  Tage,  nach  einigen  Controversen,  in  der  That  an  Derwisch  Pascha  aus- 
gefolgt, jedoch  mit  Reservation  der  montenegrinischen  Ansprüche  auf  die  türkischerseits  besetzt 
gebliebenen  Dorfschaften  Kaliman  und  Leskovatz,  dann  Sin  Gjergj  (St.  Georg).  Kaliman  und 
Leskovatz  [ — diese  beiden  Dorfschaften  sind  dermalen  durch  türkische  und  montenegrinische 
Detachements  besetzt — ] befinden  sich  nach  den  respectiven  Karten  der  Delimitationscommissäre 
allerdings  innerhalb  der  englischen  Compensationslinie;  diesfalls,  wie  bezüglich  Sin  Gjergj,  dürfte 
die  Deliinitationscommission  zu  entscheiden  haben. 

Fürst  Nicolaus  ersucht  mich  wiederholt  wegen  beschleunigten  Zusammentritts  der  Delimi- 
tationscommission, respective  Lösung  der  obschwebenden  Controversen,  Einfluss  nehmen  zu  wollen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(Beilage.) 

Convention  relative  ä la  remise  reguliere  et  pacifique  de  la  ville  et  du  district  de  Dulcigno  au 
Montenegro  par  le  Gouvernement  de  la  Sublime  Porte. 

Le  Deteguö  ottoman  et  le  Dölögue  montenögrin  teunis  ä Kounia  et  ayant  trouve  leurs  pleins 
pouvoirs  en  bonne  et  due  forme  sont  convenus  de  ce  qui  suit: 

Article  1.  — La  ville  et  le  district  de  Dulcigno  seront  pacifiquement  et  regulierement  remis  au 

l 

Montenegro  par  le  Gouvernement  Impörial  ottoman. 

Article  2.  — Le  Gouvernement  montenegrin  s’engage  ä respecter  les  droits,  la  vie  et  l’honneur 
des  habitants  qui  ne  voudront  pas  sortir  avec  les  troupes  Imperiales  ottomanes  des  localites  cödees 
au  Montenegro,  de  meme  qu’ä  respecter  les  proprietes  des  habitants  qui  resteraient  ou  ne  resteraient 
pas,  se  conformant  ä ce  propos  ä ce  qui  a 6te  ötabli  par  le  Traite  de  Berlin. 

Article  3.  — Une  Convention  spöciale  turco-montenögrine  teglera  la  question  de  l’evaluation 
des  prix  des  terres,  etablissements  des  biens  de  l’Etat  ou  fondations  pieuses  (vacoufs)  aussi  bien  que 
la  quote-part  de  la  dette  publique  de  l’Empire  que  le  Montenegro  doit  supporter  conforntement  au 
Traite  de  Berlin. 

Article  4.  — Le  Gouvernement  montenegrin  reconnatt  valables  tous  les  actes  bman^s  par  les 
tribunaux  et  les  autorites  ottomanes  dans  les  localites  ced^es. 

Article  5.  — Le  Gouvernement  monteitegrin  facilitera  le  transfert  des  habitants  qui  voudraient 
emigrer  hors  de  la  Principaute. 

Article  6.  — Les  armes  et  les  munitions  se  trouvant  dans  le  district  de  Dulcigno  et  celles 
restees  entre  les  mains  de  la  population  appartenant  au  Gouvernement  Impörial  ottoman  qui  ne 
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pourraicnt  pas  etrc  transportees  jusqu’au  jour  de  la  remise,  seront  mises  en  depot  et  confiees  ä la 
garde  d’un  officier  ottoman  avec  une  escouade  de  soldats  süffisante  pour  garder  ce  materiel ; cet 
officier  sera  Charge  aussi  de  concert  avec  un  officier  montönegrin  de  faciliter  le  transfert  des  emigres 
ainsi  que  de  lern*  richesse  mobiliere. 

Article  7.  — Pendant  l’operation  de  la  remise  les  tronpes  Imperiales  ottomanes  devront  dis- 
perser tont  rassemblement  d’Albanais  armes  qni  troubleraient  l’ordre  et  s’opposeraient  ä la  marche 
des  tronpes  montenegrines. 

Article  8.  — Le  Commandant  en  chef  de  la  division  de  Scutari  d’Albanie  s’engage  ä empecher 
tont  acte  des  snjets  ottomans  tendant  ä tronbler  l’ordre  et  ä menacer  la  securite  dans  les  nouvelles 
possessions  montenegrines  et  tonte  agression  pendant  l’operation  de  la  remise.  Apres  roccnpation 
les  deux  Gouvernements  se  conformant  aux  obligations  internationales  prendront  de  concert  les 
mesures  necessaires  pour  empecher  leurs  ressortissants  respectifs  de  creer  des  troubles  en  dehors  de 
leur  frontiere. 

Article  9.  — Dans  le  cas  oü  quelques  maisons  se  trouveraient  abandonnöes  et  fermees  par  des 
proprietaires  qui  auraient  emigres  avant  roccnpation  des  Montbnegrins,  ces  maisons  ne  pourraient 
etre  ouvertes  juqu’au  retour  de  leurs  proprietaires. 

Article  10.  — La  remise  reguliere  et  pacifique  de  la  ville  et  du  district  de  Dulciguo  devra  avoir 
lieu  dans  les  trente  lieures  a partir  de  la  mise  en  marche  des  tronpes  montenegrines  de  Kounia,  et 
s’effectuera  de  la  manifere  suivante: 

Details  techniques  de  la  remise. 

Les  tronpes  montenegrines  reunies  ä Kounia  se  mettront  en  marche  le  vendredi.  26  novembre 
(n.  st.)  1880  ä midi  precis  en  une  ou  deux  colonnes. 

La  premiere  colonne  suivra  la  route  d’Antivari-Duleigno  et  passant  par  la  Mozoura.  Quand  les 
troupes  montenegrines  seront  arrivees  ä 50  pas  des  deux  retranchements  occupes  par  les  tronpes 
ottomanes  et  se  trouvant  sur  la  Mozoura  ä droite  et  ä gauche  du  chemin  d’Antivari-Dulcigno,  les 
troupes  turques  se  retireront  vers  Dulciguo  en  suivant  le  chemin  qui  conduit  sur  la  hauteur  du  moulin 
ä vent  (Bieia  gora).  Les  troupes  montenegrines  chargöes  d’occuper  Dulciguo  les  suivront  par  la 
meme  route  en  gardant  entre  eiles  et  les  troupes  turques  la  distance  susmentionnße.  Quand  les 
troupes  montAnegiines  seront  ä la  distance  de  50  pas  du  moulin  a vent,  les  troupes  ottomanes  se 
retireront  pour  rejoindre  leur  quartier  general  qui  se  trouve  sur  les  collines  ä l’Est  de  la  ville  de 
Dulciguo.  Le  Commandant  montenegrin  enverra  un  ou  plusieurs  detachements  vers  les  collines  oü 
se  trouve  le  quartier  general  turc  et  occupera  en  meine  tcmps  le  moulin,  la  forteresse  et  la  ville  de 
Dulcigno. 

Les  detachements  montönügrins  arrives  a 50  pas  du  quartier  general  turc,  l’arm^e  Impüriale 
quittera  les  collines,  se  mettra  en  marche  sur  le  chemin  Duleigno-Scutari  et  passera  la  nuit  du  26 
au  27  novembre  sur  les  hauteurs  de  Chingnerk  (St.  George);  les  troupes  montenegrines  les  suivront 
jusqu’ä  Pistol  et  en  occuperont  les  hauteurs.  Les  troupes  turques  se  trouvant  dans  cette  derniere 
local ite  l’evacueront  des  que  les  Montünegrins  seront  arrives  ä la  distance  dejä  nommee,  et  rejoindront 
le  quartier  g-eneral  ottoman. 

Immediatemcnt  apres  le  depart  de  la  Mozoura  pour  Dulcigno  des  troupes  turques  et  montene- 
grines, comme  il  vient  d’etre  dit,  ci-dessus,  le  Commandant  montenegrin  enverra  une  troupe  süffisante 
pour  occuper  les  retranchements  qui  se  trouvent  sur  la  crete  de  la  Mozoura.  Les  troupes  turques  se 
trouvant  dans  ces  retranchements  les  quitteront  düs  que  les  Montcnegrins  seront  arrives  a la  distance 
etablie  precedemment  et  descendront  ä Pistol  pour  se  joindre  aux  troupes  qui  s’y  trouvent.  Les 
Montenegros  occuperont  dans  la  journee  du  vendredi  tous  les  retranchements  de  la  Mozoura  ainsi 
que  Cerveni-Kamen. 

Le  lendemain,  27  novembre,  a neuf  heures  du  matin,  les  troupes  montenegrines  se  dirigeront 
vers  Chingnerk  et  les  troupes  Imperiales  se  retireront  vers  Scutari  pour  se  mettre  dans  ia  meine 
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journee  derrifere  la  ligne  fronttere  acceptee  par  lcs  Puissances.  En  meine  temps  les  troupes  monte- 
nögrines  prendront  possession  de  la  rive  droite  de  la  Boyana. 

Vendredi  ä midi  le  Commandant  montbnögrin  pourra  oecuper  les  localitös  de  Malta  et  Velia- 
Gorana,  dans  lesquelles  il  n’y  a que  les  seuls  habitants;  ou  bien  attendra  pour  prendre  possession 
de  ces  deux  points  la  journöe  du  lendemain  dans  laquelle  Son  Excellence  Dervich  Pacha,  sur  un 
avis  que  lui  fevait  parvenir  vendredi  au  soir  le  Commandant  montenögrin,  enverra  un  d6tachement 
des  troupes  ottomans  pour  oecuper  les  deux  localites  en  question  et  les  remettre  aux  troupes  monte- 
uegrines. 

La  remise  reguliere  de  la  ville  et  du  distriet  de  Dulcigno  accomplie,  une  döclaration  de  prise 
de  possession  sera  delivree  au  Commandant  en  Chef  de  la  division  de  Scutari  par  le  Commandant 
en  Chef  des  troupes  montdndgrines. 

Sur  la  demande  du  Delegue  montbndgrin,  son  Col!5gue  ottoman  enverra  ä Kounia  vendredi  ä 
dix  heures  du  matin  deux  officiers  turcs  qui  resteront  avec  le  Delegue  montenögrin  jusqu’a  la  fin  de 
la  remise. 

Fait  en  double  ä Kounia  jeudi  soir,  25  novembre  (n.  st.)  1880. 

Sign  6:  Signe: 

Pour  le  Commandant  en  Chef  de  la  division  Pour  le  Commandant  en  Chef  des  troupes  inonte- 
de  Scutari  d’Albanie:  negrines: 

Bedri  m.  p.  Nicolas  Matanovicli  m.  p. 

Lieutenant-Colonel  d’Etat  Major.  Aide  de  camp  de  Son  Altesse  le  Prince  de  Montenegro. 


137. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  14.  December  1880. 

Matanovic  behänd igte  heute  Derwisch  Pascha  das  von  Montenegro  unterschriebene  Instrument 
der  Uebernahme  von  Dulcigno  und  Territorium. 


138. 

Freiherr  von  Trauttenberg  an  Freiherrn  von  Haymerle 

Auszug.  St.  Petersburg,  15.  3.  December  1880. 

Herr  von  Giers  hat  mir  vorgestern  eine  Stelle  aus  einem  Berichte  Herrn  von  Oubril’s  vorgelesen, 
der  zufolge  Euer  Excellenz  dem  russischen  Herrn  Botschafter  gegenüber  sich  bereit  erklärt  hatten, 
unseren  Commissär  zu  beauftragen,  im  Vereine  mit  seinen  Collegen  die  Delimitationsarbeiten  des 
Districts  von  Dulcigno  in  Angriff  zu  nehmen,  sobald  die  localen  \ erhältnisse  dies  gestatteten. 

Was  die  Feststellung  der  Grenzlinien  östlich  und  nördlich  vom  Scutarisee  anbelangt,  so  wären 
Euer  Excellenz  der  Meinung  gewesen,  in  dieser  Sache  den  Botschattern  in  Constantinopel  möglichste 
Latitude  zu  lassen. 

Herr  von  Giers,  der  mit  Hochdero  Auffassung  vollkommen  übereinstimmt,  legt  aut  den  Abschluss 
dieses  wichtigeren,  weil  noch  controversen,  Theiles  der  Arbeit  den  grössten  Werth. 
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139. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm,  Pera,  15.  December  1S80. 

Assim  Pascha  theilt  mit,  dass  in  Folge  heute  gefassten  Ministerbeschlusses  an  Derwisch  Pascha 
wegen  der  Delimitation  von  der  Mündung  der  Boyana  bis  zum  See  von  Scutari  die  erforderliche 
Weisung  ergeht,  mit  dem  Beifügen,  Delimitation  östlich  des  Sees  unberührt  zu  lassen. 


140. 

Lord  Granville  to  Sir  Henry  Elliot  at  Vienna. 

(Mitgetheilt  durch  den  königlich -grossbritannischen  Botschafter.) 
Telegram.  Foreign  Office,  December  18,  1880. 

A definition  of  the  new  Montenegrin  Frontier  between  the  Lake  of  Scutari  and  the  sea  has 
beeil  sent  home  by  Captain  Sale.  I repeat  to  you  a telegram  from  bim  which  contains  the  Engüsh 
Version  of  it,  and  I will  send  the  full  text  by  post.  Captain  Sale  is  anxious  tliat,  before  the  delimi- 
tation  of  the  frontier  takes  place,  an  identic  and  authoritative  definition  of  the  line  to  be  marked 
out  should  be  furnished  to  each  Commissioner. 

You  should  confidentially  draw  Baron  Haymerle’ s attention  to  the  fact  that  hitherto  the  Porte 
has  gone  no  further  than  to  promise  the  cession  of  the  Dulcigno  district,  whereas  the  line  proposed 
by  the  Powers  and  accepted  by  Montenegro  includes  the  cession  of  an  additional  triangle  of  terri- 
tory containing  Kaliman  and  Leskovac.  Ask  him  in  what  way  he  thinks  this  matter  should  be 
dealt  with. 


141. 

Freiherr  von  Haymerle  an  General-Consul  Lippich  in  Scutari. 

Wien,  19.  December  1880. 

Baron  Calice  telegrafirte  am  15.  d.  M. : 

„Assim  Pascha  theilt  mir  mit,  dass  in  Folge  heute  gefassten  Ministerbeschlusses  an  Derwisch 
Pascha  wegen  der  Delimitation  von  der  Mündung  der  Boyana  bis  zum  See  von  Scutari  die  erforder- 
liche Weisung  ergeht,  mit  dem  Beifügen  Delimitation  östlich  des  Sees  unberührt  zu  lassen.“ 

Euer  Wohlgeboren  sind  bestimmt  an  der  besagten  Delimitation  als  unser  Commissär  theilzu- 
nehmen,  und  wollen  sich  somit,  sobald  Derwisch  Pascha  die  betreffende  Weisung  erhalten  haben 
und  der  türkische  Commissär  ernannt  sein  wird,  den  Commissären  der  übrigen  Mächte,  sobald 
diese  sich  hiezu  bereit  erklären,  behufs  Vornahme  der  Delimitation  anschliessen. 

Euer  Wohlgeboren  sind  die  Details  der  zu  bestimmenden  Trace,  welche  Sie  im  Vereine  mit 
Mr.  Green  vorgeschlagen  haben,  am  besten  bekannt  und  Sie  werden  demnach  auch  am  besten  in  der 
Lage  sein  die  Delimitationsarbeiten  zu  erleichtern  und  zu  fördern. 

Sie  wollen  dabei  vor  Allem  dahin  wirken,  dass  dieselben  in  einem  nach  beiden  Seiten  hin 
concilianten  Sinne  vorgenommen  und  zu  möglichst  raschem  Abschlüsse  gebracht  werden. 
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142. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantino pel , 21.  December  1880. 

Ich  beehre  mich,  Euerer  Excellenz  in  der  Anlage  die  die  Delimitation  zwischen  dem  Meere 
und  dem  See  von  Scutari  betreffende  Pfortennote  vom  18.  d.  M.  ergebenst  zu  unterbreiten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

(Annexe.) 

Constant inople , le  18  ddcembre  1880. 

Le  Ministre  des  affaires  etrangeres  de  l’Empire  ottoman  a eu  l’honneur  de  recevoir  la  com- 
munication  du  6 de  ce  mois  par  laquelle  Leurs  Excellences  Messieurs  les  Representants  des  Puis- 
sances  signataires  du  Trait6  de  Berlin  expriment  ä la  Sublime  Porte  le  desir  qu’il  soit  procede  saus 
delai  ä la  delimitation  de  la  frontifere  montenegrine  entre  la  mer  adriatique  et  le  lac  de  Scutari,  et 
que  la  söcurite  des  Commissaires  qui  auront  ä executer  les  travaux  relatifs  ä cette  delimitation  soit 
garantie. 

Assim  Pacha  a l’honneur  d’informer  Leurs  Excellences  que  le  Ministere  de  la  guerre  a ete 
invite  a autoriser  le  Coinmissaire  ottoman  pour  la  delimitation  de  la  frontiere  montbnegrine  ä se 
joindre  ä ceux  des  Puissances  et  de  la  Principaute  pour  procöder  ä la  susdite  delimitation,  et  que 
Son  Excellence  Dervich  Pacha  a re§u,  de  son  cote,  les  instructions  nbcessaires  pour  prendre,  au 
besoin,  des  dispositions  propres  ä assurer  la  securite  des  Commissaires  dans  l’execution  des  travaux 
concernant  la  nieme  delimitation. 


143. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Scutar f , 28.  December  1880- 

Die  Wiederbesetzung  der  Positionen  von  Tusi  ist  anstandslos  erfolgt.  Derwisch  Pascha  beab- 
sichtigt, sich  dieser  Tage  persönlich  dorthin  zu  begeben,  um  sowohl  die  Hottis  zur  Herausgabe  der 
von  ihnen  weggenommenen  Munitionsvorräthe  zu  bestimmen,  womit  sie  bis  jetzt  noch  zurückhalten, 
als  auch  mit  dem  Gouverneur  von  Podgoritza  einige  die  Emigration  der  dortigen  Muselmänner  und 
die  von  Montenegro  gewünschte  Entwaffnung  der  beiderseitigen  Bevölkerungen  betreffende  Punkte 
zu  verhandeln. 

Bezüglich  der  vor  einiger  Zeit  in  Haft  gebrachten  Podgoritzaner,  welche  Angelegenheit  viel 
Staub  aufgewirbelt  hatte,  soll  der  Wojwode  Plamenatz  Derwisch  Pascha  erklärt  haben,  dieselben 
seien  zwar  freigelassen  worden,  doch  sei  Montenegro  auf  seinem  eigenen  Gebiete  befugt,  Präventiv- 
massregeln  zu  ergreifen,  sobald  ihm  dieselben  räthlich  erscheinen,  und  befinde  sich  seinen  Staats- 
angehörigen gegenüber  in  dem  gleichen  Rechte  wie  die  Türkei  den  Ihrigen.  Der  Auswanderung  jener 
Podgoritzaner,  welche  nicht  unter  montenegrinischer  Herrschaft  verbleiben  wollten,  würde  übrigens 
in  keiner  Weise  entgegengearbeitet  werden. 

Derwisch  Pascha  bestreitet  Montenegro  das  Recht,  die  aus  Podgoritza,  Spuz  und  Zabljak  nicht 
emigrirten  Muselmänner  als  seine  Unterthanen  zu  betrachten,  da  sie  während  dreier  Jahre  befugt 
seien,  sich  au  ihren  bisherigen  Wohnstätten  aufzuhalten  und  nach  Belieben  zu  entscheiden,  ob  sie 
dort  verbleiben  oder  auswandern  wollen.  Sie  werden  von  ihm,  nach  der  Ansicht  aller  bisheriger 
Gouverneure  sowie  jener  der  Pforte  selbst,  bis  zum  Ablaufe  des  dreijährigen  Termins  als  Unter- 
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tlianen  dieser  Letzteren  betrachtet  und  es  wird  daher  Montenegro  das  Recht  abgesprochen,  mit  ihnen 
wie  mit  Landesangehörigen  zu  verfahren,  eine  Auffassung,  die  unter  LTmständen  für  Montenegro 
gefährlich  werden  könnte,  da  es  den  Conspirationen  dieser  Leute  gegenüber  ohnmächtig  wäre. 
Genehmigen  u.  s.  w. 


144. 


Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Cetinje,  1.  Jänner  1881. 

Fürstlicher  Adjutant  Niko  Matanovic  als  Delimitationscommissär  für  Montenegro  nach  Dul- 
cigno  abgegangen,  wo  sich  auch  übrige  ad  hoc-Commissäre  versammeln. 


145. 


Freiherr  von  Haymerle  an  General-Consui  Lippich  in  Scutari. 

Telegramm.  Wien,  6.  Jänner  1881. 

Die  Delimitation  der  türkisch-montenegrinischen  Grenze  zwischen  Meer  und  See  kann  nur  das 
zwischen  den  sechs  Mächten  vereinbarte  mit  dem  memorandum  explicatif  zur  identischen  Note  vom 
25.  Juni  1880  (Seite  351  des  vorigjährigen  Rothbuches)  der  Pforte  vorgeschlagene  und  von  dieser 
sowie  Montenegro  im  Principe  angenommene  Traee  zur  Grundlage  haben. 

Euer  Wohlgeboren  sind  zu  jedem  Vorschläge  im  Schoosse  der  Commission  ermächtigt,  welcher 
bei  Festhaltung  dieses  Standpunktes  die  Majorität  in  der  Commission  zu  erlangen  und  zwischen 
divergirenden  Ansprüchen  Montenegros  und  der  Türkei  zu  vermitteln  geeignet  ist. 


146. 

Freiherr  von  Thoemmel  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cetinje,  13.  Jänner  1881. 

Laut  einer  dem  montenegrinischen  Delimitationscommissär  gemachten  Mittheilung  des  türkischen 
Commissärs  hätte  die  von  der  Pforte  acceptirte  Grenzlinie  von  der  Bojana-Mündung,  dem  rechten 
Ufer  (nicht  Thalweg)  dieses  Flusses  bis  zur  Einmündung  des  aus  dem  See  Sas  kommenden  Baches, 
dann  dem  rechten  Ufer  dieses  Baches  und  dem  westlichen  Ufer  des  Sees,  endlich  dem  Bach  Megured 
bis  zu  VIII  der  englischen  Karte,  von  hier  aber  bis  zum  Scutari-See  der  englischen  Linie  zu  folgen. 

Fürst  Nicolaus  welcher  meint,  dass  diese  türkische  Linie  in  der  That  eine  willkürliche  und 
beträchtliche  Abweichung  von  der  massgebenden  englischen,  in  der  Collectivnote  vom  3.  August 
präcisirten  Compensationslinie  bilden  würde,  bittet  Euer  Excellenz  um  geneigte  Einflussnahme, 
damit  der  türkische  Delimitationscommissär  dem  entsprechend  instruirt  werde. 


147. 

General-Consui  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari,  13.  Jänner  1881. 

Türkischer  Commissär  hat  Instruction  betreffs  Grenze  zwischen  Meer  und  See  erhalten.  Pforte 
proponirt  Modification  derselben,  indem  sie  nicht  Thalweg,  sondern  rechtes  Ufer  der  Bojana,  von  der 
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Mündung  bis  zum  Einfluss  des  Sas-Sees  und  von  diesem  au  dessen  südlichem  Ufer  folgenden  Lauf 
des  Megured-Baches  bis  zum  Berg  Crete  vorschlägt,  weitere  Linie  unberührt  lässt  und  so  für  Kali- 
man  und  Leskovatz  genügende  Compensation  bietet. 

Diese  Abänderung  ist  an  sich  gering  und  für  beide  Theile  vorteilhaft ; Thalwegfrage  kann 
ihrer  politischen  Natur  halber  den  Cabineten  reservirt  werden. 


148. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerie. 

Seutari,  15.  Jänner  1881. 

lieber  eine  am  11.  d.  M.  eingetroffene  telegrafische  Ordre  aus  Constantinopel,  sich  sofort  dahin 
zu  begeben,  ist  Derwisch  Pascha  am  13.  Morgens  abgereist  und  hat  sich  heute  in  Medua  an  Bord 
des  Kriegsdampfers  „Talia“  nach  der  Hauptstadt  eingeschifft. 

Das  Commando  der  hiesigen  Truppendivision  übergab  er  dem  Brigadegeneral  Abdi  Pascha; 
die  Civiladministration  versieht  der  Yali  Osman  Pascha. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


149. 

Freiherr  von  Haymerie  an  General-Consul  Lippich  in  Scutari. 

Telegramm.  Wien,  17.  Jänner  1881. 

Nachdem  Delimitationscommission  berufen  ist,  die  Grenze  zwischen  Meer  und  See  in  ihren 
Details  durch  Majoritätsbeschluss  festzustellen,  können  wir  uns  von  hier  aus  nicht  über  Modificationen 
aussprechen,  deren  Bedeutung  nur  in  loco  richtig  beurtheilt  werden  kann,  doch  wünschen  wir, 
dass  womöglich  Majoritätsbeschluss  die  Grenzfrage  erschöpfend  löse  und  nicht  neue  Verhandlungen 
der  Mächte  nöthig  mache. 


150. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerie. 

Telegramm.  Scutari , 28.  Jänner  1881. 

Montenegro  liess  hier  gestern  (26.  d.  M.)  erklären,  dass  es  modificirte  türkische  Grenzlinie  im 
Principe  annimmt,  jedoch  auf  den  Thalweg  der  Bojana  und  des  Sees  von  Sas  besteht.  Morgen 
beginnt  Commission  mit  den  officiellen  Plenarsitzungen. 


151. 

Sir  Henry  Elliot  to  Baron  Haymerie  at  Vienna. 

Vienna,  January  28,  1881. 

The  following  is  the  substance  of  telegram  received  from  Captain  Sale,  Her  Majesty’s  Com- 
missioner  for  the  delimitation  of  the  montenegrin  frontier: 

„Both  the  Turkish  and  Montenegrin  Commissioners  state  that  they  could  not  depart  in  the 
slightest  degree  from  the  line  laid  down  in  tkeir  several  instructions  even  if  they  were  in  a minority 
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of  one:  and  that  they  feel  sure  tliat  their  instructions  will  not  be  modified.  Botli  Turkisli  and  Monte- 
negro Commissioners  are  acting  linder  precise  instructions,  and  may  not  know  the  reasons  whicli 
actuate  their  Governments.  The  Turks  are  entirely  opposed  to  giving  any  part  of  the  river  to  Monte- 
negro, and  Dervish  Pacha  made  no  secret  of  his  intention  to  urge  at  the  Porte  that  the  control  of 
botli  banks  ofBoyuna  must  never  pass  out  of  Turkisli  hands.  The  Frencli  and  Italian  Commissioners 
have  arrived — the  other  resident  Commissioners  propose  leaving.  Since  my  arrival  liere  the  weather 
has  been  such  as  to  render  all  demarcation  impracticable,  even  if  a line  could  be  agreed  upon. 
Under  the  circumstances  I propose  to  return  to  England  as  we  can  do  nothing  until  spring.“ 

With  reference  to  the  above  telegrams  Her  Majesty’s  Government  wish  to  ask  the  opinion  of 
the  Austro  - Hungarian  Government  as  tho  what  they  think  should  be  done  respecting  the  point  in 
dispute  as  to  the  right  bank  of  the  Boyana.  Her  Majesty’s  Government  eonsider  that  it  will  have  a 
very  bad  etfect  if  the  Commissioners  come  liome  and  the  question  is  left  open  tili  the  spring.  Captain 
Sale  has  been  ordered  to  wait  for  further  instructions. 


152. 

General-Consul  Lippich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Scutari , 29.  Jänner  1881. 

Commission  hat  Grenze  zwischen  See  und  Bojana  mit  Stimmeneinheit  festgesetzt.  Von  dem 
Seeufer  ausgehend  wurde  englische  Linie  bis  Punkt  9,  dann  Lauf  des  Megured  bis  zum  See  von 
Sas,  hierauf  dessen  südliches  Ufer  und  der  Lauf  seines  Abflusses  bis  zur  Einmündung  in  die  Bojana 
angenommen.  Existirende  Brücke  wurde  getheilt. 

Bojana  betreffend,  beharrt  Türkei  auf  dem  rechten  Ufer,  Montenegro  auf  dem  Thalwege. 
Mehrheit  der  Commissäre  scheinen  diese  Frage  reserviren  zu  wollen. 


II. 

Verhandlungen 

bezüglich  der 

Regelung  der  türkisch-griechischen  Grenze. 

(Artikel  XXIY  des  Berliner  Vertrages.) 


Vom  3.  October  1880  — 30.  August  1881. 
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1. 


Assim  Pacha  au  Baron  de  Calice  ä Constantinople. 

Extrait.  Constantinople,  le  3 octobre  1880. 

Le  Soussigne,  Ministre  des  affaires  etrangferes  de  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  est  Charge, 
d’ordre  Imperial,  et  par  decision  du  Conseil  des  Ministres,  de  soumettre  les  eonsiderations  et  les 
resolutions  definitives  suivantes  du  Gouvernement  Ottoman  ä la  serieuse  et  bienveillante  attention 
de  leurs  Excellences  Messieurs  les  Ambassadeurs  d’Allemagne,  d’Autriche  - Hongrie,  de  France,  de 
la  Grande  Bretagne,  d’Italie  et  de  Russie,  en  les  priant  de  vouloir  bien  les  communiquer  au  plus  tot 
ä leurs  Cabinets  respectifs. 

Le  Gouvernement  ottoman  avait  declaiA  aux  Puissances  Signataires  qu’il  ferait  övacuer 
Dulcigno,  ä la  condition  que  les  droits  des  populations  soient  sauvegardes,  que  les  bases  du  Status 
quo  soient  maintenues,  et  qu’ou  renonce  definitivement  ä la  demonstration  navale. 

II  resulte  des  depeches  telegraphiques  parvenues  ä la  Sublime  Porte  de  la  part  des  Represen- 
tants  ottomans,  ainsi  que  des  röcentes  declarations  de  leurs  Excellences  les  Ambassadeurs,  que 
la  premifere  des  trois  conditions  dont  il  s'agit  est  confirmee  ä nouveau,  attendu  qu’elle  est  d6jä  prevue 
par  le  Traite  de  Berlin,  qu’aucun  engagement  n’est  pris  relativement  ä la  seconde  condition,  et  qu’en 
ce  qui  concerne  la  troisiöme,  son  acceptation  par  les  Puissances  est  impossible. 

Cependant,  les  escadres  combinees  des  Puissances  se  trouvent  reunies  ä Raguse,  en  se 
preparant  ä l’action,  et  Fon  ne  saurait  dös  ä present  prevoir  les  inconvenients  et  les  difficultes  qui 
en  seront  les  consequences  possibles. 

La  raison  officiellement  annoncee  pour  le  moment  au  sujet  de  la  demonstration  navale  ne  se 
rattache  qu’au  fait  seid  de  mettre  Dulcigno  en  la  possession  du  Montenegro.  Mais  il  n’en  est  pas 
moins  vrai  que  la  non-obtention  des  assurances  demandees,  ainsi  que  la  tournure  des  choses,  certaines 
circonstances  et  des  informations  parvenues  au  Gouvernement  donnent  lieu  ä penser  ä celui-ci  que  la 
demonstration  pröcitöe  se  fera  egalement  ä Foccasion  de  la  solution  de  la  question  hellenique,  et 
qu’elle  se  fera  peut-etre  aussi,  en  s’appuyant  sur  le  Traite  de  Berlin,  au  sujet  des  reformes  ä intro- 
duire  dans  les  localites  habitees  par  les  Armeniens,  ainsi  qu’au  sujet  du  Service  de  la  dette  publique 
ottomane  et  de  Findemnite  Russe. 

En  cons^quence,  le  Gouvernement  Imperial,  en  vue  d’ecarter  d’une  manibre  definitive,  dans 
le  present  comme  dans  l’avenir,  le  projet  en  question  de  la  demonstration  navale,  qui  ne  tend  ä rien 
moins  qu’ä  mettre  en  peril  les  droits  de  FEmpire,  vient  enumerer,  un  ä un,  d’une  maniere  precise  et 
catögorique,  tont  ce  qu’il  lui  sera  possible  de  faire  par  rapport  aux  questions  sus-enonc6es  et  prevues 
par  le  Traite  de  Berlin. 


Question  hellenique. 

Le  Gouvernement  ottoman  avait  demaude  aux  Puissances  d’excepter  de  la  delimitation 
proposee  pour  les  frontiferes  hell^niques,  la  cession  ä la  Grece  de  Janina,  de  Tchamouri,  de  M^zovo, 
et  de  Larisse ; et  quant  aux  autres  points,  il  s’ötait  döclare  pret  a negocier  la  fixation  d’une  ligne 
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definitive.  En  reponse,  les  Puissanoes  l’ont  informe  que  la  decision  prise  par  la  Conference  de  Berlin 
ne  pouvait  etre  modifiee.  Cependant,  en  presence  de  l’agitation  des  esprits  ä Janina,  et  dans  le  pays 
de  Tchamouri,  et  vu  la  grande  quantitb  de  propriet^s  et  d’etablissemeots  religieux  ainsi  que  la 
multiplicite  des  intbrets  de  la  population  musulmane  de  Larisse,  vu  enfiu  la  grande  importance  de 
la  position  stratbgique  de  Mezovo,  la  cession  de  ces  points  est  rbellement  impossible.  Le  G<  uverne- 
ment  Imperial  se  trouve  en  consequence  oblige  de  maintenir  sa  decision  anterieure,  mais,  d’un  autre 
cötb,  modifiant  sa  proposition  de  negocier  la  fixation  d’une  Hgne-frontiere,  il  croit  devoir  soumettre 
aux  Puissances  la  carte  officielle  ci-annexee,  laquelle,  laissant  ä la  Turquie  les  quatre  localites  qui 
precedent,  indique  definitivement  le  tracb  ci-apres  de  la  ligne  qui  peut-etre  fixbe.  La  nouvelle  ligne- 
frontiere  commence  au  nord  par  la  position  de  Capidja,  en  laissant  Yenidjb  ä la  Turquie,  et  passe 
entre  les  montagnes  de  Mavrovono  et  Sivri.  Elle  laisse  ensuite  les  villages  de  Mueminlar  et  de 
Doglian  ä la  Grbce,  et  ceux  de  Moussalar  et  de  Hadjiler  ä la  Turquie,  et  suit  une  ligne  courbe  qui 
se  dirige  vers  le  sud  parallelement  au  cours  de  la  riviere  de  Küstern  (Salambria),  ä une  distance 
approximative  de  deux  ou  trois  beures  de  la  ville  de  Larisse.  Puis  eile  va,  du  cote  de  Tchataldja,  au 
point  de  jonction  deSalambria  avec  son  affluent  vis-a-vis  du  village  deZark,  et  de  lä,  en  remontant  le 
cours  du  Salambria,  eile  traverse  la  gorge  de  Porto  avec  la  branche  du  Salambria  qui  coule  vers 
cette  meme  gorge  et  court  ensuite  vers  le  nord  par  les  sommets  de  la  cbaine  d’Agrafa  pour  arriver 
au  village  de  Vindechtb.  De  lä,  la  dite  frontiere,  laissant  ä la  Grece  les  villages  de  Castagna  et  de 
Halili,  se  dirige  par  le  sommet  de  la  Montagne  de  Rosgoim  vers  le  fleuve  Arta,  en  face  du  village  de 
Kalendjb,  et  vient  aboutir,  en  suivant  le  cours  de  ce  meme  fleuve,  au  Golfe  d’Arta. 

Dans  le  delai  de  100  jours  ä partir  de  celui  oü  les  assurances  demandees  aux  Puissances 
seraient  obtenues,  le  Gouvernement  ottoman  cbdera  au  Gouvernement  de  Sa  Majestb  hellbnique  les 
localitbs  indiquees  par  le  trace  qui  precbde  et  dans  les  meines  formes  que  cellos  dbsignbes  plus  haut 
relativement,  ä la  cession  de  Dulcigno. 


Voilä  tout  ce  que  pourra  faire  le  Gouvernement  ottoman  pour  le  regiement  des  affaires 
montenegrine,  liellenique,  et  financiere,  ainsi  que  pour  les  reformes  des  localites  kabitbes  par  les 
Armeniens,  et  le  regiement  organique  pour  les  provinces  europbennes  de  TEmpire,  d’apräs  l’Article 
XXIII  du  Traite  de  Berlin. 

Le  Soussignö  a la  ferme  conviction  que  les  six  Cabinets,  dans  leurs  sentiments  de  baute  equite 
et  de  sollicitude  particuliere  pour  le  maintien  de  la  jiaix  en  Orient,  verront  une  garantie  serieuse  de 
la  bonne  volonte  du  Gouvernement  Imperial  dans  les  larges  concessions  jirecitees  qu’il  est  räsolu  ä 
faire,  ä la  condition  que  les  Puissances  abandonneront  totalement  le  projet  de  demonstration  navale. 

Des  lors,  il  aime  ä esperer  que,  de  leur  cote,  les  Puissances,  prenant  en  consideration  son  desir 
legitime  de  se  voir  ä l’abri  de  tonte  apprbhension  pour  l’avenir  et  d’etre  rassure  sur  des  eventualites 
de  conflits  et  de  complications  qu’il  est  de  l’intbret  de  tous  de  prevenir,  voudront  bien  adherer  aux 
assurances  auxquelles  il  s’attend  avec  confiance. 

En  resumant  les  raisons  qui  militent  en  faveur  de  ces  assurances  demandbes,  le  Soussigne 
croit  devoir  repeter  ici  que  le  Gouvernement  Imperial  ne  saurait  nullement  etre  tenu  responsable  des 
complications  qui  pourraient  surgir  ä la  suite  de  l’evacuation  de  Dulcigno  par  les  autoritds  et  les 
troupes  ottomanes,  et  que  les  mesures  qui  seraient  prises  pour  la  röpression  de  d6sordre  ou  pour  la 
possession  de  ces  territoires  ne  leur  toucheraient  en  rien. 

Si  cependant  les  Puissances  entendraient  toujours  recourir  ä des  demonstrations  navales  et  ä 
des  pressions  sur  la  Sublime  Porte,  de  telles  demonstrations  et  de  telles  pressions  auraient  d’autant 
moins  leur  raison  d’etre,  qu’une  fois  les  questions  montenägrine  et  bellbnique  reglees  suivant  les 
modes  de  solution  indiquees  dans  la  presente  note,  il  ne  resterait  plus  que  les  räformes  des  provinces 
habitbes  par  les  Armeniens,  reformes  auxquelles  les  Communications  officielles  susdites  pourvoient 
pleinement.  Quant  aux  questions  des  finances  et  de  l’indemnite  de  guerre  ä payer  ä la  Russie,  bien 
qu’elles  ne  fussent  pas  l’objet  d’une  stipulation  spöciale  du  Traite  de  Berlin,  cependant  la  Sublime 
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Porte,  dans  son  vit  dösir  de  relever  son  credit  et  de  prendre  en  cousid^ration  les  röclamations  de 
ses  cröanciers,  a döcidö,  comme  il  a 6te  enonce  ci-dessus,  de  convoquer  les  representants  des 
porteurs  de  titres  de  la  Dette  ottomane  pour  arriver  ii  un  arrangeinent  equitablc  et  satisfaisant. 

II  va  sans  diie  que  si  les  Puissances  concevaieut  le  moindre  doute  sur  les  Communications  et 
les  actes  precites  de  la  Sublime  Porte,  dies  seraient  libres  de  surveiller  pendant  les  ddais  fixes 
1 execution  de  ses  promesses  qui  se  rattachent  au  Traite  de  Berlin,  et  dans  le  cas  oü,  ä l’expiration 
de  ces  delais,  les  ( abiuets  viendraient  a constater  dument  la  non-realisation  de  ces  meines  promesses, 
ils  seiaient  en  droit  tout  aussi  bien  que  le  Gouvernement  Imperial  de  reserver  leur  enticre  liberte 
d’aetion. 

II  devient  donc  neccssaire  que  le  Gouvernement  Imperial  soit  assure  des  ä präsent  qu’on  a 
renoncö  döfinitivement,  pour  le  present  et  pour  l’avenir,  ä la  demonstration  navale  et  ä toute  pression 
exerc6e  sur  l’Empire. 

Le  Soussignö  croit  devoir  faire  en  meme  temps  remarquer  que  le  Gouvernement  ottoman  en 
s’appuyant  ä son  tour  sur  le  meme  Traite  de  Berlin,  revendique  les  droits  qui  lui  reviennent  con 
cernant  la  dömolition  des  forteresses  du  Danube  et  l’occupation  des  Balkans  par  les  troupes  otto- 
manes,  toutes  cboses  dont  il  n’a  pas  presst  jusqu’ä  ce  jour  la  mise  ä execution  par  egard  pour  de 
hautes  susceptibilit^s. 

En  somme,  le  Gouvernement  Imperial  ottoman  ne  d6sire  ä l’heure  qu’il  est  qu’une  chose:  celle 
de  sauvegarder  les  droits  revendiques  ci-dessus,  droits  decoulant  du  Traite  de  Berlin,  et  d’obtenir  de 
l’equite  des  Puissances  les  assurances  qui  viennent  d’etre  enoncees. 

Le  Soussigne  saisit,  etc. 


2. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 9.  Octoher  1880. 

Die  Opposition,  welche,  wie  die  Dinge  heute  stehen,  wohl  demnächst  ans  Ruder  kommen 
dürfte,  äussert  sich  sehr  abfällig  über  die  zu  weit  gehenden  Rüstungen  des  Herrn  Tricoupis,  obwohl 
sie  dem  Letzteren  noch  vor  Kurzem  gerade  den  gegentheiligen  Vorwurf  gemacht  hatte.  Sie  meint,  eine 
Armee  von  60 — 80.000  Mann,  wie  sie  das  jetzige  Cabinet  aufzustellen  beabsichtigt,  sei,  da  es  nie  zu 
einem  Kampf  zwischen  Griechenland  und  der  Türkei  kommen  wird,  jedenfalls  überflüssig.  Zur 
Bewältigung  des  albanesischen  Widerstandes  genügten  circa  40.000  Mann.  Sie  tadelt  ferner  das 
System,  zuerst  die  junge  Mannschaft  und  dann  erst  die  älteren  Reservisten  einzuberufen,  und  hält 
den  entgegengesetzten  Vorgang  für  den  richtigen,  den  sie  auch  nebst  einer  partiellen  Demobilisirung, 
wenn  sie  ans  Ruder  kommen  sollte,  ins  Werk  zu  setzen  beabsichtigt.  Coumoundouros  rechnet  auf 
zwanzig  Stimmen  Majorität  in  der  nächsten  Session. 

Mit  Herrn  Tricoupis  hatte  ich  eine  Besprechung.  Derselbe  meint,  Griechenland  könne  eine 
Armee  von  60.000  Mann  im  schlimmsten  Falle  nahezu  ein  Jahr  auf  Kriegsfuss  erhalten.  Die  Kosten 
wären  80  Millionen  — ein  schweres,  aber  nothwendiges  Opfer.  Er  beabsichtigt  sogar  die  Armee 
bis  auf  80.000  Mann  zu  bringen.  Auch  Tricoupis  sieht  die  Ministerkrise  voraus,  hofft  aber  noch 
während  des  Winters  sein  Portefeuille  wieder  zurück  zu  erlangen. 
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3. 

II  Vice-Console  Marichich  al  Barone  di  Haymerle. 

Estratto.  Volo,  20  ottobre  1880. 

Se  si  eccettuino  fatti  di  brigantaggio  che  di  quando  in  quando  avvengono,  in  generale  nella 
provincia  la  popolazione  cristiana  e calma,  ma  questa  calma  e quella  che  precede  al  temporale, 
giaeche  tosto  che  i primi  Battaglioni  ellenici  oltrepasseranno  la  frontiera,  tutti  i Greci  atti  alle  anni 
ed  abitanti  i villaggi  verso  il  Sud  in  direzione  d’Armirö  sino  l’Aspropotamos  si  uniranno  a questi. 

Li  seguiranno  ]»oi  quelli  del  distretto  di  Volo  composto  di  24  villaggi  con  una  complessiva 
popolazione  di  00.000  abitanti,  tra  i quali  vi  souo  soltanto  nel  villaggio  di  Lihania  5 fainiglie  mao- 
mettane,  e nel  crollante  castello  di  Volo  (Castro)  96  famiglie. 

I villaggi  situati  in  posizioni  montuose  nei  distretti  di  Ayä,  Elassona,  Dereli,  Kardizza, 
Farsala,  e Trihala,  non  rimarranno  inerti,  bensi  faranno  causa  comune  congli  altri  loro  coreligionarii, 
quindi  b da  prevedere  che  tutti  i Greci  abitanti  questa  provincia  si  meteranno  in  movimento  all’ 
apparire  delle  falangi  elleniche. 

Dai  piü  recenti  dati  emerge:  che  la  Tessaglia  ha  una  popolazione  di  315.000  abitanti,  e tra 
questi  32.000  rnoamettani,  dei  quali  una  gran  parte  sono  domiciliati  in  Larissa,  Trihala,  Kardizza, 
Farsala,  ed  Armirö,  ed  il  restante  sparsi  quä  e lä  nella  provincia  in  piccoli  villaggi. 

L’  effettico  delle  truppe  regolari  esistenti  in  Tessaglia,  e divise  in  19  localitä  ammonta  sino 
oggi  a 19.554  uomini  sotto  il  comando  del  Muscir  Idayet  Pasciä. 


4. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 21.  October  1880. 

Das  Parlament  wurde  heute  von  König  Georg  persönlich  eröffnet.  In  der  Thronrede  werden  die 
guten  Beziehungen  zu  den  Grossmächten,  die  fortfahren  an  der  Verwirklichung  der  Berliuer  Con- 
ferenz  zu  arbeiten,  constatirt  und  sodann  das  Programm  des  Ministeriums  entwickelt,  welches  auf 
energische  Actionspolitik,  namentlich  Fortsetzung  der  Rüstungen  schliessen  lässt,  wenngleich  es 
nicht  eminent  kriegerisch  ist. 


5. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 22.  October  1880. 

Anlässlich  der  zur  Kabinetsfrage  erhobenen  Präsidentenwahl  ist  das  Ministerium  Tricoupis 
soeben,  gleich  bei  der  ersten  Sitzung  mit  37  Minorität  gestürzt  worden.  Das  Ministerium  dürfte  noch 
heute  seine  Demission  einreichen. 
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6. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug-.  Athen , 23.  October  1880. 

Am  21.  d.  M.  fand  die  Kammereröffnung;  statt.  Die  bei  diesem  Anlasse  von  Seiner  Majestät 
+ gehaltene  Thronrede  wird  als  Programm  einer  energischen  Actionspolitik  aufgefasst.  Nebst  dem 
Passus  über  die  militärischen  Vorbereitungen,  verdient  besonders  jene  Stelle  Beachtung,  wo  Herr 
Tricoupis  die  Mobiiisirung  der  Armee  als  eine  Verpflichtung  gegen  die  Grossmächte  hinstellt. 
Dieser  Auffassung  waren  schon  früher  mehrere  meiner  Collegen  entgegengetreten,  indem  sie  dem 
Ministerpräsidenten  gegenüber  auf  die  im  Juli  d.  J.  zur  Verhinderung  der  Mobilisation  unternom- 
menen Schritte  der  Mächte  hinwiesen.  Ich  selbst  hatte  noch  am  Vorabende  der  Kammereröffnung 
Anlass  genommen,  den  Herrn  Tricoupis  über  den  Standpunkt  der  österreichisch  - ungarischen 
Regierung  in  der  Mobilisirungsfrage  aufzuklären  und  ihn  daran  zu  erinnern,  dass  das  k.  undk.  Cabi- 
net im  verflossenen  Sommer  gemeinsam  mit  England,  Frankreich,  Deutschland  und  Russland  im 
Sinne  der  Zurückhaltung  gewirkt  habe. 

Die  von  der  „Agence  Reuter“  kürzlich  verbreitete  Nachricht,  wornach  das  Athener  Cabinet 
eine  Circularnote  zu  versenden  beabsichtige  des  Inhalts,  dass  Griechenland,  falls  die  hellenische 
Frage  bis  zum  Frühjahr  nicht  zur  endgiltigen  Lösung  gelangen  sollte,  auf  eigene  Faust  Vorgehen 
würde,  hat  Herr  Tricoupis  auf  das  Bestimmteste  dementirt.  Nach  Allem,  was  ich  hier  sehe, 
möchte  ich  obige  Meldung  nur  als  verfrüht  bezeichnen;  dass  man  aber  in  einigen  Monaten  mit 
Drohungen  beginnen  wird,  scheint  mir  mehr  als  wahrscheinlich.  Ob  den  Drohungen  das  thatsäch- 
liche  Losschlagen  folgen  wird,  vermag  ich  heute  nicht  zu  bestimmen;  Herr  Tricoupis  aberzeigte  sich 
dazu  entschlossen.  „L’armee  que  nous  avons  aujourd’hui“  — sagte  er  mir  neulich  — „passera  sous 
toutes  les  conditions  la  frontiere“,  — eine  Absicht,  welche  auch  in  einem  Passus  der  Thronrede 
angedeutet  ist. 

Die  schon  seit  längerer  Zeit  vorhergesehene  Cabinetskrisis  kam  schon  bei  der  am  22.  d.  M. 
stattgehabten  zweiten  Kammersitzung,  anlässlich  der  Präsidentenwahl,  zum  Ausbruch.  Von  den  155 
anwesenden  Deputirten  stimmten  92  für  den  Candidaten  der  Opposition,  Herrn  Avgerinos,  der  im 
vorjährigen  Cabinete  Coumoundouros  das  Unterrichtsportefeuille  inne  hatte.  Noch  am  selben  Tage 
reichte  das  Gesammtministerium  dem  Könige  seine  Demission  ein.  Am  nächsten  Morgen  ist  Herr 
Coumoundouros  zum  Könige  berufen  worden.  Bis  zu  diesem  Augenblicke  ist  die  Krisis  noch  nicht 
zum  Abschluss  gelangt. 

Die  Lage  der  Dinge,  die  der  neue  Cabinetschef  bei  seinem  Amtsantritte  finden  wird,  ist  eine 
nichts  weniger  als  erfreuliche.  Von  einer  durch  kleinlichen  Parteihader  zerrissenen,  durchaus  unzu- 
verlässigen Volksvertretung  unterstützt,  wird  Herr  Coumoundouros  in  dem  Augenblicke  an  die  Spitze 
der  Geschäfte  treten,  wo  das  Land  unter  der  Last  einer  neu  creirten  Armee,  die  man  auf  die  Dauer 
nicht  ernähren,  aber  ebensowenig  entlassen  kann,  zusammenzubrechen  droht.  Die  Heeresfrage  ist 
heute  der  Ausgangs-  wie  der  Endpunkt  der  griechischen  Politik,  das  schwerdrückende  Vermächtniss 
des  abtretenden  Ministeriums,  welches  das  Land  mit  jedem  Tage  dem  financiellen  Untergange  näher 
bringt. 

Trotzdem  bin  ich  der  Meinung,  dass  kein  griechisches  Ministerium  eine  radikale  Demobilisi- 
rung,  die  einzig  eine  Erleichterung  schaffen  könnte,  vorzunehmen  wagen  dürfte. 
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7. 

Le  Baron  de  Wacken  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Athenes , le  26  octobre  1880. 

Monsieur  Coumoundouros  est  parvenu  apres  de  nombreuses  ditficultes  ä former  un  Ministere 
incomplet.  Portefeuille  des  affaires  etrangeres  se  trouve  entre  ses  mains. 

Les  chefs  des  petites  fractions  de  l’opposition,  Messieurs  ZaTmis  et  Delyannis  ayant  refuse 
d’entrer  dans  le  Cabinet  et  de  se  rallier  ä Coumoundouros,  il  est  ä craindre  que  le  nouveau  Ministbre 
ne  puisse  teuir  longtemps. 


8. 

Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug. — Vertraulich.  London , 29.  October  1880. 

Lord  Granville  benützte  meinen  Besuch  in  Walmer,  um  mich  über  die  Absichten  Euer  Excellenz 
in  Bezug  auf  die  nächsten  Aufgaben  der  orientalischen  Politik  auszufragen  und  sich  über  die  seinigen 
vertraulich  auszulassen.  Das  englische  Cabinet  sieht  seine  Action  in  der  Türkei  mit  der  Abtretung 
Dulcigno’s  nicht  für  beendet  an  und  es  ist  Lord  Granville  darum  zu  thun  in  Erfahrung  zu  bringen, 
ob  und  inwieweit  er  bei  weiteren  Schritten  auf  die  Mitwirkung  Oesterreich-Ungarns  rechnen  könne. 

Er  begann  die  Conversation  mit  der  Frage,  was  Euer  Excellenz  thun  würden,  wenn  die  Türkei 
ungeachtet  aller  Versprechungen  Dulcigno  doch  nicht  abtreten  würde.  Ich  erwiderte,  dass  wir  allen 
Grund  zur  Annahme  hätten,  es  sei  der  Pforte  mit  der  Abtretung  diesmal  Ernst.  Ihre  Lage  würde  im 
Falle  neuer  Zögerung  eine  moralisch  so  elende  und  materiell  so  hilflose  sein,  dass  ich  überzeugt 
wäre,  Euer  Excellenz  hätten  denselben  gar  nicht  in  den  Kreis  Ihrer  Erwägungen  gezogen.  Uebrigens 
hätten  Hochdieselben  nicht  aufgehört  in  Constantinopel  auf  eine  rasche  Entscheidung  zu  drängen, 
wovon  die  von  mir  mitgetheilte  Weisung  Euer  Excellenz  an  Baron  Calice  vom  19.  October  Zeug- 
niss  gibt. 

Lord  Granville  erklärte  auf  meine  Annahme  eingehen  zu  wollen;  um  so  nothwendiger  wäre 
es  aber  sich  schon  heute  über  die  nächsten  Schritte  zu  verständigen.  Er  trug  mich  daher,  ob  ich  die 
Absichten  Euer  Excellenz  bezüglich  derselben  kenne. 

Ich  erwiderte,  dass  Euer  Excellenz  bisher  noch  keine  Veranlassung  gehabt  hätten  mich  mit 
Instructionen  darüber  zu  versehen,  was  nach  der  Abtretung  Dulcigno’s  geschehen  solle.  Soweit  ich 
die  Absichten  und  Stimmungen  bei  uns  kenne,  seien  zwei  Wünsche  vorherrschend,  der  nach  Ruhe 
und  der  nach  Aufrechterhaltung  des  Einvernehmens  der  Mächte.  Wir  würden  jeden  Vorschlag  einer 
befreundeten  Macht  mit  Aufmerksamkeit  und  Wohlwollen  in  Erwägung  ziehen  Es  wäre  daher  vor 
Allem  interessant  zu  wissen,  was  England  uns  Vorschlägen  würde. 

Lord  Granville  erwiderte,  England  könne  und  werde  seine  Politik  nicht  ändern,  weil  es 
den  Türken  gefallen  habe,  bezüglich  der  Abtretung  Dulcigno’s  so  grosse  Schwierigkeiten  zu 
erheben.  Die  übrigen  ungelösten  Fragen  müssten  an  die  Reihe  kommen.  Er  wisse,  dass  Euer  Excel- 
lenz den  Wunsch  hegten  mittelst  diplomatischer  Pression  vorzugehen  und  sich  von  einer  solchen 
auch  Erfolg  versprächen.  Er  hege  zwar  diesfalls  eine  minder  sanguinische  Auffassung,  aber  er 
wünsche  vor  Allem  die  Aufrechterhaltung  des  europäischen  Concertes  und  eine  gemeinsame  Action 
aller  Mächte.  Die  Verwirklichung  dieses  Wunsches  hinge  von  uns  ab.  Eine  diplomatische  Pression 
aber,  von  der  man  von  Anfang  an  wüsste,  dass  sie  über  die  Anwendung  blos  diplomatischer  Mittel 
nicht  hinausgehen  werde,  könne  von  keinem  Erfolg  sein. 
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Lord  Granville  ging  dann  auf  das  Interesse  über,  welches  nach  seiner  Ansicht  Oesterreich- 
Ungarn  in  erster  Linie  an  der  Beseitigung  der  schwebenden  Fragen,  von  denen  die  griechische  die 
dringendste  sei,  an  dem  Aufhören  der  gegenwärtigen  türkischen  Misswirtschaft  und  der  Einführung 
einer  Art  von  Ordnung  in  jenen  Gegenden  habe.  Er  wies  auf  den  in  Bulgarien,  Ost-Rumelien  und 
speciell  in  Macedonien  aufgehäuften  Zündstoff  hin,  welcher  mit  Sicherheit  in  dem  Augenblicke 
explodiren  würde,  da  die  Griechen  losschlagen  würden.  Wenn  die  Mächte  nicht  bald  die  griechische 
FVage  erledigen  würden,  so  würde  dieselbe  von  selbst  ihre  Erledigung  suchen  und  voraussichtlich 
gerade  zu  jener  Katastrophe  führen,  die  Oesterreich-Ungarn  in  erster  Linie  hintanzuhalten  wünsche. 

Schliesslich  frag  ich  Lord  Granville,  in  welcher  Ordnung  er  die  übrigen  Fragen,  auf  deren 
Lösung  sich  seine  geplanten  weiteren  Schritte  beziehen,  zu  behandeln  wünsche.  Lord  Granville 
meinte,  dass  die  Finanzfrage,  hierauf  die  griechische  und  dann  die  Reform-Frage  an  die  Reihe 
kommen  sollten,  und  äusserte  sich  zu  wiederholten  Malen  dahin,  wie  sehr  er  wünsche  mit  uns 
in  Gemeinschaft  Vorgehen  zu  können  und  nicht  zu  einer  isolirten  Action  gedrängt  zu  werden.  Ich 
erwiderte,  dass  wir  diesen  Wunsch  theilten,  und  dass  ich  seine  vertraulichen  Auslassungen  als  in 
der  Absicht  gemacht  auffasse,  mit  Euer  Excellenz  hierüber  in  einen  Ideenaustausch  einzutreten.  Er 
bejahte  diese  Auffassung  und  brachte  sodann  unsere  Conversation  in  Gestalt  eines  Erlasses  an  Sir 
Henry  Elliot  aufs  Papier,  con  dem  er  mir  später  durch  Vorlesung  Kenntniss  gab. 


9 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 30.  Octoher  1880. 

Das  neue  Cabinet  ist  gebildet: 

Coumoundouros,  Präsidium,  Minister  des  Aeussern  und  ad  interim  der  Justiz; 

Papamichalopoulos,  Inneres  und  ad  interim  Cultus  und  Unterricht ; 

Sotiropoulos,  Finauzen; 

Mavromichalis,  Krieg; 

Bouboulis,  Marine. 

Herr  Sotiropoulos  gilt  als  eine  allerdings  nur  practisch  gebildete,  aber  tüchtige  Finanzcapa- 
cilät.  Mavromichalis,  in  Frankreich  ausgebildet,  hat  bereits  diverse  Ministerportefeuilles  innegehabt, 
soll  ein  fähiger  Officier  sein.  Bouboulis  ist  zu  wiederholten  Malen  dem  Marineressort  vorgestanden, 
und  hat  sich  um  die  Entwicklung  der  griechischen  Flotte  manche  Verdienste  erworben. 

Die  zwei  bisher  unbesetzt  gebliebenen  Ressorts  reservirte  Herr  Coumoundouros  für  die  Partei 
Zaimis,  auf  dessen  Allianz  er  noch  immer,  bis  zur  Stunde  aber  vergebens,  hofft. 

Was  das  Programm  des  neuen  Ministerpräsidenten  anbelangt,  so  ist  dasselbe  ein  ausgesprochen 
kriegerisches.  Während  Herr  Coumoundouros,  als  Chef  der  Opposition,  noch  vor  wenigen  Wochen 
die  Politik  des  Cabinets  Tricoupis  als  den  finanziellen  Ruin  des  Landes  bezeichnete  und  für  den 
Fall,  als  er  selbst  an  die  Spitze  der  Regierung  berufen  werden  sollte,  eine  theilweise  Demobilisirung 
der  Armee  in  Aussicht  stellte,  scheint  heute  nichtsdestoweniger  die  „Ungeduld  loszuschlageu“  von 
ihm  als  Parole  ausgegeben  zu  werden. 

Auf  meine  Frage,  wie  er  seine  gegenwärtige  Sprache  mit  seinen  früheren  Anschauungen  in 
Einklang  bringen  könne,  gab  Herr  Coumoundouros  zu,  eine  theilweise  Armeerednction  geplant  zu 
haben,  doch  sei  er  nun  zur  Ueberzeugung  gekommen,  dass  eine  solche  vor  der  öffentlichen  Meinung 
des  Landes  nicht  durebzuführen  wäre.  Das  Volk,  des  langen  Wartens  müde,  verlange  energische 
Fortsetzung  der  Rüstungen,  die  nur  mit  einem  Kriege  enden  dürften.  Alle  Mitglieder  des  Cabinets 
seien  in  dieser  Hinsicht  einig;  die  Armee  müsse  successive  verstärkt  werden;  er  glaube  dieselbe  auf 
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70 — 80.000  Mann  bringen  zu  können;  mit  der  Nationalbauk  gedenke  er  binnen  Kurzem  eine 
Anleihe  abzusckliessen. 

Als  ich  die  Gefahren  betonte,  denen  Griechenland  durch  ein  waghalsiges  Vorgeben  sich  aus- 
setzen würde,  und  auf  die  Thätigkeit  der  Grossmächte  hinwies,  welche  ja  nicht  aufhören,  ihren 
diplomatischen  Einfluss  für  die  Realisirung  der  Berliner  Conferenzbeschlüsse  einzusetzen,  unterbrach 
mich  der  Ministerpräsident  mit  den  Worten: 

„Was  die  Berliner  Conferenz  betrifft,  von  der  man  heute  in  Europa  behauptet,  sie  verpflichte 
die  Grossmächte  zu  keinen  anderen  Schritten,  so  hätten  wir  sie  in  dieser  Form  überhaupt  nicht 
gebraucht.  Wie  die  Dinge  heute  stehen,  bleibt  uns  doch  nichts  übrig,  als  Epirus  und  Thessalien 
selbst  zu  nehmen,  und  das  hätten  wir  ohne  die  Berliner  Conferenz  auch  thun  können.“ 

Gleichwohl  hält  Niemand  den  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  für  imminent.  Die  Armee  ist 
weder  zahlreich  noch  geschult  genug,  um  den  Feldzug  zu  beginnen;  die  Monturs-  und  Munitions- 
vorräthe  bedürfen  der  Ergänzung  und  schliesslich  steht  der  Winter  vor  der  Thüre,  — so  dass,  wofern 
nicht  unerwartete  Zwischenfälle  eintreten,  wohl  kaum  daran  gedacht  werden  kann,  vor  Beginn  der 
besseren  Jahreszeit  mit  der  Action  zu  beginnen. 

So  wenig  kriegslustig  das  moderne  Griechenland  während  seines  fünfzigjährigen  Bestandes 
sich  auch  gezeigt  haben  mag,  so  scheint  mir  doch  Alles,  was  nun  hier  vorgeht,  von  Tag  zu  Tag  mehr 
den  Anstrich  des  Ernstes  zu  gewinnen.  Die  Ankunft  des  Königs  mag  hiezu  beigetragen  haben. 
Auch  die  Unzufriedenheit  des  bisher  apathischen  Volkes  beginnt,  wenn  auch  nur  langsam,  an  den 
Tag  zu  treten;  kleinere  Demonstrationen  zu  Gunsten  des  Krieges  werden  allmälig  organisirt  und 
von  der  Regierung  geduldet. 


10. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinop  el , 2.  November  1880. 

Die  Rüstungen  Griechenlands  und  die  Rede  des  Königs  haben  der  Pforte  dargethan,  dass  die 
in  der  Behandlung  der  griechischen  Frage  eingetretene  Pause  nur  eine  vorübergehende  war.  Dieselbe 
verhehlt  sich  nicht,  dass  nach  Beendigung  der  montenegrinischen  Angelegenheit  die  Lösung  der 
griechischen  Frage  in  den  Vordergrund  treten  wird.  In  den  Gesprächen,  die  ich  mit  den  türkischen 
Staatsmännern  hatte,  ist  zwar  weder  von  ihrer,  noch  von  meiner  Seite  diese  Angelegenheit  irgendwie 
berührt  worden;  indirect  mir  zukommende  Meldungen  und  Andeutungen  lassen  jedoch  keinen 
Zweifel  darüber,  dass  man  sich  bei  der  Pforte  und  im  Palais  sehr  ernst  mit  der  Frage  befasst  und 
Massregeln  vorbereitet,  um  den  von  der  Pforte  diesfalls  einzunehmenden  Standpunkt  mit  allem 
Nachdruck  zu  vertreten.  Wie  die  Stimmung  heute  ist,  zweifelt  hier  Niemand  an  dem  entschiedenen 
Willen  des  Sultans,  sich  gegen  jede,  über  den  letzten  Vorschlag  Assim  Paschas  hinausgreifende 
territoriale  Abtretung  an  Griechenland  auf  das  Entschiedenste  zu  wehren. 

ln  Pfortenkreisen  scheint  man  sich  Glück  dazu  zu  wünschen,  dass  der  ganze  Verlauf  der  mon- 
tenegrinischen Angelegenheit  der  Behandlung  der  griechischen  Frage  zu  Statten  kommen  dürfte, 
indem  einerseits  der  Widerstand  der  Bevölkerungen,  welcher  im  Süden  viel  intensiver  und  ausge- 
dehnter zur  Geltung  kommen  dürfte  als  in  der  kleinen  Dulcignofrage,  einen  Factor  bildet,  welchen 
schliesslich  auch  Europa  nicht  übersehen  kann,  und  andererseits  die  europäischen  Mächte,  ermüdet 
durch  die  montenegrinische  Frage  und  vielleicht  weniger  einig  in  ihrem  Streben  als  sie  es  noch  vor 
Kurzem  schienen,  sich  nicht  so  leicht  entschliessen  werden,  mit  neuen  Executivmassregeln  vorzugehen. 

Die  schon  heute  an  der  Grenze  befindliche  türkische  Streitkraft,  ungefähr  42  Bataillons, 
wird  hier  als  hinreichend  betrachtet,  um,  ganz  abgesehen  von  der  sie  zweifelsohne  unterstützenden 
Action  der  Albanesen,  allfällige  Angriffe  zurückzuweisen;  in  militärischen  Kreisen  besorgt  man 
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zwar,  dass  die  an  der  Grenze  befindlichen  griechischen  Jägerbalaillone  Streifzüge  in  das  türkische 
Gebiet  unternehmen  und  dort  in  Räuberbanden  sich  auflösen  könnten;  allein  auch  dagegen  hofft 
man  rechtzeitig  gerüstet  sein  zu  können. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


11. 

Monsieur  de  Remy-Berzencovich  au  Baron  de  Haymerle. 

J anina , le  5 novembre  1880. 

Depuis  quelques  jours  le  bruit  s’etait  repandu  dans  la  ville  qu’un  mouvement  des  troupes 
grecques  aurait  eu  lieu  vers  les  frontieres  dans  les  alentours  d’Anino.  A la  suite  de  cette  nouvelle, 
dont  il  ne  m’a  pas  ete  possible  de  constater  l’exactitude,  la  partie  notable  de  la  population  musul- 
mane  albanaise  s’etait  reunie  dans  une  des  mosquees  de  la  ville  et  aprös  avoir  rep  ete  et  confirme 
l’intention  dejä  connue:  de  repousser  tonte  agression  grecque  avec  les  armes,  la  foule  sortant  de 
cette  assemblee  s’etait  portee  dans  la  cour  de  la  caserne  militaire  oü  le  Vali  de  la  province,  le 
Gouverneur  militaire  se  trouvaient  occupes  ä faire  distribuer  des  armes  aux  redifs  de  la  premiere 
categorie  rappel^s  sous  les  drapeaux. 

Se  trouvant  en  prescnce  des  fonctionnaires  mentionnes,  les  Albanais  declarerent  vouloir  se 
constituer  comme  arriere-ban  et  demanderent  egalement  des  armes.  Le  Vali,  tont  en  remerciant  de 
cet  empressement , leur  fit  comprendre  que  le  Gouvernement  disposait  des  moyens  suffisants 
pour  resister  ä toute  tentative  de  la  part  des  Grecs,  que  leur  intervention  etait  superflue  pour  le 
moment,  etc. ; apres  cette  harangue  la  foule  se  dispersait. 

Pour  ce  qui  est  de  l’appel  des  redifs,  la  rentree  de  ces  combattants  sous  les  drapeaux  se  fait 
assez  regulierement,  mais  non  sans  Opposition  du  parti  albanais  qui,  par  le  classement  de  ses 
meilleures  forces  dans  l’armee  turque,  se  voit  affaibli  dans  ses  propres  moyens  d’aetion. 

Dans  une  entrevue'que  j’avais  dernierement  avec  un  haut  fonctionnaire  du  pays,  celui  ci 
m’assurait  qu’on  pouvait  augmenter  l’effectif  de  l’armee  turque  en  Epire  et  en  Thcssalie  de 
10.000  homraes  par  l’appel  de  tous  les  redifs,  que  ce  contingent,  uni  aux  nizams,  suffisait  pour 
combattre  la  Grece  sans  le  concours  des  Albanais  volontaires,  que  le  nombre  des  bataillons  ne  serait 
pas  augmente,  mais  que  l’effectif  en  serait  double  et  triple  au  besoin. 

Dans  le  courant  de  notre  entretien  ce  meine  fonctionnaire  paraissait  etre  de  l’avis  que  la 
Grfece,  vu  les  circonstances  defavorables  dans  lesquelles  eile  se  trouve,  ne  saurait  prolonger  la  Situa- 
tion actuelle;  qu’elle  sera  obligöe  de  faire  un  pas  decisif,  de  passer  les  frontieres  dans  un  court 
delai,  mais  qu’elle  ne  rencontrerait  point  de  ditficultes  de  lapart  des  forces  turques  si  eile  se  bornait 
ä vouloir  occuper  le  territoire  que  la  Porte  lui  avait  proposee  en  1879. 

En  attendant  les  positions  strategiques,  les  passages  les  plus  importants  ont,  ete  occupes  ces 
derniers  jours  par  des  troupes  de  renfort. 

Veuillez,  etc. 


12. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 6.  November  1880. 

Das  Ministerium  Coumoundouros  betreibt  die  Rüstungen  in  weit  energischerer,  die  Finanzen 
des  Landes  noch  weit  weniger  berücksichtigender  Weise,  als  es  bisher  der  Fall  war. 


13 


92 


Der  Agent  Krupp’s,  welcher  seinen  permanenten  Aufenthalt  hier  aufgeschlagen  hat,  steht 
gegenwärtig  wegen  bedeutenden  Lieferungen  mit  der  Regierung  in  Unterhandlungen. 

Die  Gesammtkosten  der  Anschaffung  betragen  2,441.151  Francs  oder  nach  Preisermässigung 
wegen  sofortiger  Bezahlung  circa  2,415.000  Francs. 

Wie  ich  höre,  ist  dieser  Vertrag  zwar  noch  nicht  unterschrieben,  kann  aber  bereits  als  perfect 
angesehen  werden. 

Ausserdem  hat  die  Regierung  in  England  zwei  neue  Kanonenboote  bestellt,  welche  zunächst 
dazu  bestimmt  sein  sollen,  in  die  schmale  Einfahrt  der  Bucht  von  Prevesa  einzudringen,  und  deren 
Lieferzeit  auch  auf  kurze  Frist  festgestellt  ist. 

Natürlich  sieht  die  Regierung  sich  gezwungen,  zur  Fortsetzung  dieser  Rüstungen  wegen  Auf- 
nahme eines  neuen  Anlehens  in  Verhandlungen  zu  treten.  Man  meint,  dasselbe  dürfte  120  bis  150 
Millionen  betragen.  Wie  ich  höre,  soll  der  Finanzminister  Sotiropoulos  vor  keinem  Opfer  zurück- 
scheuen wollen,  welches  die  militärische  Machtstellung  des  Königreiches  zu  heben  geeignet  wäre. 


13. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 13.  November  1880. 

Der  Ministerpräsident  fährt  fort,  den  ihn  besuchenden  Diplomaten  in  drohend  kriegerischem 
Tone  zu  sprechen.  Auf  meine  Anfrage,  ob  er  seinen  Regierungsantritt  nicht  durch  eine  Circularnote 
an  seine  Vertreter  im  Auslande  behufs  Auseinandersetzung  seiner  künftigen  Politik  inauguriren 
werde,  antwortete  er  mir  neulich,  dass  er  vorläufig  diese  Absicht  nicht  habe,  sondern  rüsten  werde. 

Und  dass  Griechenland  diese  militärische  Arbeit  ernst  und  entschlossen  betreibt,  lässt  sich 
nicht  leugnen.  Ein  Verkennen  dieser  Thatsache  schiene  mir  ein  grosser  politischer  Fehler.  Man 
muss  den  griechischen  Staatsmännern  wie  der  Volksvertretung  das  Zeugniss  ausstellen,  dass  sie 
sich  diesmal  nicht  auf  blosses  Lärmen  und  Drohen  beschränken,  sondern  die  Sache  ernst  in 
die  Hand  nehmen  und  keine  materiellen  Opfer  scheuen. 

Freilich  fehlt  es  ihnen  an  Erfahrung  und  Sinn  für  das  Kriegshandwerk,  und  so  wäre  wohl  die 
Bemerkung  erlaubt,  dass  man  dabei  trotz  allem  guten  Willen  und  patriotischer  Hingebung  ziemlich 
unpraktisch  verfährt.  Und  doch  scheint  es  mir  ein  Gebot  der  Billigkeit  wie  der  Vorsicht,  die 
politischen  und  militärischen  Wagstücke,  die  Griechenland  vorbereitet,  mit  einiger  Nachsicht  zu 
bcurtheilen  und  der  schweren  Situation,  in  der  man  sich  befindet,  Rechnung  zu  tragen. 

Von  Natur  aus  mehr  dem  Handel  und  Geldgeschäften  als  den  kriegerischen  Unternehmungen 
zugethan,  hatte  sich  das  griechische  Volk  noch  im  Laufe  dieses  Sommers  jeder  blutigen  Unter- 
nehmung abhold  gezeigt.  Das  Ministerium  Tricoupis  hat  den  Fehler  begangen,  gegen  Rathschlag 
der  Mächte  eine  vorzeitige  Mobilisation  zu  insceniren,  welche  die  Armee  im  Laufe  der  Monate  zur 
Stärke  von  50.000  Mann  gebracht  hat.  Heute  fühlt  sich  kein  Ministerium  stark  genug,  das  Land 
dem  Hohne  Europas  preiszugeben  und  die  Demobilisation  anzuordnen.  Auch  heute  noch  ist  die 
grosse  Masse  des  Volkes  nichts  weniger  als  abenteuerlustig,  die  Gefahren  eines  Krieges  mit  der 
Türkei  werden  von  Niemanden  verkannt;  aber  das  Ehrgefühl  der  griechischen  Patrioten  könnte 
die  Schmach  einer  plötzlichen  Abrüstung  doch  schwerlich  vertragen.  Mehr  als  vom  noch  immer 
apathischen  niederen  Volke,  gilt  dies  von  den  Deputaten,  die  die  Pflichten  des  Hellenismus  gegen 
sich  selbst  dem  Volke  stets  vor  Augen  zu  halten  sich  bemüssigt  glauben. 
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14. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  • Berlin , 13.  November  1880. 

Von  Friedrichsruhe  zurückgekehrt,  hat  sicli  Herr  von  Radowitz  noch  einige  Tage  in  Berlin 
aufgehalten  und  begibt  sich  heute  naeli  München,  um  von  dort  direct,  und  ohne  Wien  zu  berühren, 
die  Fahrt  über  Brindisi  nach  Athen  anzutreten. 

Wie  man  versichert,  ist  er  beauftragt,  die  griechische  Regierung  des  lebhaften  Interesses  zu 
versichern,  welches  Deutschland  an  der  Sache  Griechenlands  nehme;  dieses  Interesse  solle  jedoch 
nicht  als  eine  Aufmunterung  zu  Unternehmungen  gelten,  welche  für  Griechenland  ein  gefährliches 
Abenteuer  wären.  Im  Gegentheile  soll  Herr  von  Radowitz  der  griechischen  Regierung  empfehlen, 
eine  besonnene  und  ruhige  Politik  zu  befolgen. 

Diese  Andeutungen  sind  mir  im  auswärtigen  Amte  mit  der  Bemerkung  mitgetheilt  worden, 
dass  in  der  griechischen  Frage  die  Anschauungen  Euer  Excellenz  und  jene  der  deutschen  Regierung 
vollkommen  übereinstimmen.  Man  wies  dabei  speciell  auf  die  Erklärung  hin,  welche  Euer  Excellenz 
in  den  Delegationen  gegeben  haben. 


15. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin,  16.  November  1880. 

Graf  Stimm  theilte  mir  gestern  mit,  er  habe  Herrn  Rhangabe  auf  dessen  Frage  über  die 
Haltung  Deutschlands  in  der  griechischen  Frage  Folgendes  erwidert: 

Die  deutsche  Regierung  wird  gerne  und  mit  allen  diplomatischen  Mitteln  die  Forderungen 
Griechenlands  unterstützen;  er  müsse  jedoch  gleich  hinzufügen,  dass  sie  sich  an  keiner  über  den 
Rahmen  der  diplomatischen  Pression  hinausgehenden  Action  zur  Erfüllung  dieser  Forderungen 
betheiligen  wird.  Sollten  andere  Mächte  sich  zu  einer  solchen  Action  herbeilassen,  so  würde 
Deutschland  sich  zu  deren  Unternehmen  wohlwollend  verhalten,  aber  nicht  daran  theilnelmien. 
Wollte  Griechenland  auf  eigene  Faust  vorgelien,  so  könne  Deutschland  einen  solchen  Entschluss 
lediglich  der  eigenen  Verantwortung  der  griechischen  Regierung  überlassen  und  lehne  für  seinen 
Theil  im  Vorhinein  jede  Verantwortung  für  die  Folgen  ab,  die  daraus  entspringen  können. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


16. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  von  Hengeimüller  in  London. 

Auszug.  — Vertraulich.  Wien , 16.  November  1880. 

Ich  habe  Ihren  Bericht  vom  29.  October  mit  lebhaftem  Interesse  gelesen.  Die  Art,  wie  Lord 
Granville  sich  über  die  Lage  der  Dinge  im  Orient  und  über  die  nächsten  Aufgaben  der  Mächte  aus- 
gesprochen, ist  uns  ein  wcrthvoller  Beweis  seines  Vertrauens.  Wir  erwidern  dasselbe  und  stehen 
nicht  an,  auch  unsere  Auffassung  ohne  Rückhalt  darzulegen,  trotzdem  dieselbe  in  manchen  Punkten 
mit  der  Seiner  Lordschaft  nicht  übereinstimmt. 

Wir  theilen  aufs  Lebhafteste  Lord  Granville’s  Wunsch,  dass  die  Orientkrise  England  und 
Oesterreich-Ungarn  vereinigt  finde.  Die  Ueberzeugung,  dass  die  politischen  Interessen  Englands  im 
Orient  mit  den  unserigen  nirgends  collidiren,  ist  bei  uns  in  alle  Schichten  der  Bevölkerung  gedrungen. 
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Unsere  Ziele  können  nur  gemeinsam  sein:  die  Lösung  der  schwebenden  Fragen  auf  Grundlage 
des  Berliner  Friedens  im  Sinne  des  Fortschrittes  und  der  Humanität,  die  Erhaltung  des  europäischen 
Friedens  gegenüber  allen  Wechselfällen  der  orientalischen  Krise,  die  unverrückte  Aufrechthaltung 
der  europäischen  Machtverhältnisse.  Wenn  uns  diese  Zwecke  gemeinsam  sind,  so  kann  ein 
Ideenaustausch  über  das  „Wie“,  selbst  bei  auftauchenden  Meinungsdifferenzen,  auf  die  Dauer  nicht 
trennend  wirken. 

Lord  Granville  hat  Ihnen  gesagt,  England  könne  bei  der  Dulcignofrage  — auch  im  Falle  einer 
günstigen  Lösung  — nicht  stehen  bleiben.  Die  Regierung  Ihrer  britischen  Majestät  denke  auch  in 
den  anderen  schwebenden  Fragen  vorzugehen,  namentlich  die  Lösung  der  Finanzcommissions- 
angelegenheit , die  der  griechischen  Grenzerweiterung  und  schliesslich  jene  der  Reformen  in  der 
europäischen  und  der  asiatischen  Türkei  zu  betreiben  und  durchzusetzen. 

Auch  wir  glauben,  dass  mit  der  Lösung  der  montenegrinischen  Grenzfrage  die  anderen  noch 
unausgeführten  Punkte  des  Berliner  Vertrages  nicht  abgethan  wären.  Es  bleibt  die  Aufgabe  der 
europäischen  Mächte,  mit  aller  Ausdauer  auf  die  successive  Verwirklichung  derselben  hinzuarbeiten. 
Nicht  blos  unsere  Vertragstreue  als  Signatarmacht,  auch  die  speciellen  Interessen  unserer  Monarchie 
weisen  uns  darauf  hin,  denn  kein  Staat  hat  ein  grösseres  Interesse  an  der  Stärkung  des  griechischen 
Elements,  keiner  ein  dringenderes  Bedürfniss  nach  Stetigkeit  in  den  Verhältnissen  der  Türkei,  als 
Oesterreich-Ungarn,  welches  den  Rückschlag  der  dortigen  Volksbewegungen  als  Nachbarmacht  am 
unmittelbarsten  verspürt. 

In  dieser  Richtung  wird  daher  sowohl  die  englische  Regierung,  als  das  europäische  Concert 
überhaupt  auf  unsere  Mitwirkung  zählen  können. 

Worin  jedoch  die  Auffassung  des  edlen  Lord  von  der  unserigen  abzuweichen  scheint,  das  ist 
die  Natur  der  anzuwendenden  Mittel. 

Lord  Granville  wünscht,  wie  ich  Ihrem  Berichte  entnehme,  vor  Allem  die  Aufrechthaltung  des 
europäischen  Concerts  und  die  gemeinsame  Action  aller  Mächte.  Er  fügt  jedoch  hinzu,  dass  eine 
diplomatische  Pression,  von  der  man  vom  Anfänge  an  wüsste,  dass  sie  über  die  Anwendung  blos 
diplomatischer  Mittel  nicht  hinausgehen  werde,  von  keinem  Erfolge  sein  könne. 

Auch  wir  legen  das  grösste  Gewicht  auf  die  Erhaltung  des  europäischen  Concertes ; aber  die 
Perspective  auf  Zwangsmassregeln  scheint  uns  diesen  Zweck  nicht  zu  fördern.  Das  europäische 
Concert  begründet  überhaupt  nur  eine  diplomatische  Einheit,  Die  Vermeidung  kriegerischer  Ver- 
wicklungen ist  sein  hauptsächlicher  Zweck.  Es  erfüllt  seinen  Beruf  nicht,  wenn  es,  statt  der  Welt 
das  Gefühl  der  Sicherheit  zu  geben,  auf  Gewaltanwendung  sinnt,  welche  für  Verkehr  und  Handel 
dieselben  Folgen  wie  der  Kriegszustand  hätte,  und  zu  einem  solchen  zu  führen  geeignet  wäre. 

Ich  weiss,  dass  Lord  Granville  keinen  Krieg  gegen  die  Türkei  im  Sinne  hat.  Aber  es  schwebt 
ihm  jedenfalls  eine  Androhung  von  Zwangsmassregeln  vor,  welche  den  thatsächlichen  Widerstand 
der  Türkei  und  liiemit  einen  Kriegszustand  zur  Folge  haben  kann. 

Ist  es  wahrscheinlich,  das  die  europäischen  Mächte  sich  solchen  Schritten,  welche  in  letzter 
Linie  doch  die  Einsetzung  von  Gut  und  Blut  ihrer  Unterthanen  erfordern,  ungetheilt  anschliessen 
würden?  Und  selbst,  wenn  es  geschähe,  glaubt  die  englische  Regierung,  dass  sich  das  Zusammen- 
gehen allen  Wechselfällen  und  Chancen  einer  längeren  Action  gegenüber  würde  behaupten  lassen? 
Muss  man  nicht  vielmehr  fürchten,  dass  im  Verlaut  des  Vorgehens  Meinungsverschiedenheiten,  ja 
Interessenconflicte  auftauchen  und  die  Verwirrung,  die  in  den  Verhältnissen  des  Orients  herrscht, 
in  die  Beziehungen  der  Mächte  hinübergetragen  würde?  Bei  der  Expedition  von  Dulcigno  war  die 
Möglichkeit  eines  Zusammenstosses  mit  der  Türkei  durch  die  Instructionen  ausgeschlossen.  Dulcigno 
war  rechtlich  nicht  mehr  türkisches  Gebiet,  ein  Conflict  wäre  nur  mit  den  aufständischen  Albanesen 
auszufechten  gewesen.  Dennoch  hat  auch  hier  eine  theilweise,  wenn  auch  latent  gebliebene  Ver- 
schiedenheit der  Anschauungen  sich  ergeben,  und  zwar  gerade  in  dem  Punkte  der  Gewaltanwendung. 

Lord  Granville  sagt,  die  Erzielung  einer  gemeinsamen  Action  aller  Mächte  hinge  allein  von 
uns  ab.  Ich  muss  dies  schon  aus  den  oben  angeführten  Ursachen  bestreiten.  Es  kann  nicht  meine 
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Aufgabe  sein,  die  Stellung  anderer  Mächte  zu  präeisiren.  Aber  es  ist  bekannt,  dass  beispielsweise 
Deutschland  schon  bei  seiner  Betheiligung  an  der  Flottendemonstration  vor  Dulcigno  sich  gegen 
jede  weitergehende  Anwendung  von  Gewalt  verwahrt  hat.  Ich  wüsste  nicht,  dass  Deutschland  seit- 
dem seine  Ansicht  geändert  hätte. 

Dafür,  dass  das  französische  Volk  die  Neigung  zur  Betlieiligung  an  coercitiveu  Schritten  nicht 
theilt,  liegen  seit  dem  verflossenen  Sommer  gewichtige  Anzeichen  vor.  Hieraus  schliesse  ich,  dass 
für  die  Entschlüsse  auch  des  französischen  Cabinets  unser  Beispiel  nicht  ausschlaggebend  wäre. 
Ich  möchte  — für  meine  Person  — auch  darüber  einigen  Zweifel  aussprechen,  ob  nach  Erledigung 
der  Dulcigno-Angelegenheit  zu  bewaffneter  Action  für  die  noch  schwebenden  Fragen  des  Berliner 
Vertrages  auch  auf  die  Theilnahme  Russlands  und  Italiens  sicher  zu  rechnen  wäre. 

Von  all’  dem  aber  abgesehen,  bin  ich  der  Offenheit  des  Lord  Granville  die  aufrichtige 
Erklärung  schuldig,  dass  wir  für  unseren  Theil  in  eine  Action,  bei  der  wir  die  Chance  eines  kriege- 
rischen Vorgehens  gegen  die  Türkei  zu  laufen  hätten,  nicht  eintreten  könnten.  Eine  solche  Chance 
ist,  sobald  auch  nur  eine  Drohung  ausgesprochen  werden  soll,  immer  vorhanden,  denn  die  mili- 
tärische Ehre  verwehrt  in  solchem  Falle  jeden  Rückzug.  In  eine  solche  Action  für  andere,  als 
unmittelbar  bedrohte  Interessen  der  Monarchie  einzutreten,  verbietet  der  Regierung  nicht  nur  ihre 
politische  Ueberzeugung,  sondern  auch  der  unzweideutig  ausgesprochene  Wille  der  Vertretungs- 
körper, den  sie  als  constitutioneile  Regierung  respectiren  will  und  muss. 

Ein  europäisches  Concert  für  coercitive  Massnahmen  scheint  uns  daher  nicht  gut  möglich.  Wir 
glauben  aber,  dass  dasselbe  leicht  zu  erhalten  wäre,  wenn  es  sich  die  successive  Lösung  der  Wirren 
im  Sinne  der  Beruhigung  Europas,  sowie  der  Balkan-Völker  zur  Aufgabe  stellt  und  diese  Aufgabe 
mit  Ausdauer  verfolgt,  gleichzeitig  aber  Europa  eine  Art  Gewähr  dafür  bietet,  dass  die  Betreibung 
der  orientalischen  Angelegenheiten  nicht  die  stabile  Intervention  bedeutet.  — — — 

Ich  möchte  nun  untersuchen,  ob  auch,  abgesehen  von  dem  Concerte  Europas,  die  befriedigende 
Lösung  der  aufgeworfenen  Fragen  auf  dem  Wege  der  Gewaltanwendung  von  aussen  überhaupt 
möglich  sei? 

Es  hat  sich  für  Montenegro  um  die  Uebergabe  eines  kleinen  von  der  Pforte  bereits  principiell 
aufgegebenen  Gebietes  gehandelt. 

Die  Schwierigkeiten  eines  solchen  Unternehmens  wachsen  mit  der  Grösse  des  Gebiets  und 
dessen  Entfernung  von  der  Seeküste.  Betrachten  wir  nuu  die  Grenze,  welche  die  Berliner  Conferenz 
für  Griechenland  geschaffen,  welche  Schwierigkeiten  müssen  wir  für  den  Fall  eines  auszuübenden 
Zwanges  sowohl  in  Constantinopel  als  in  Thessalien  und  Epirus  voraussehen! 

Man  könnte  freilich  — und  dies  scheint  der  englischen  Regierung  vorzuschweben  — die 
Türkei  an  anderen,  zugänglichen  und  empfindlichen  Stellen  angreifen  und  sie  durch  Beschlagnahme 
von  Häfen,  Sperrung  der  Seewege  u.  s.  w.  zur  Annahme  der  Conferenzbeschliisse  zwingen. 

Aber  auch  in  einem  so  günstigen  Falle  hätte  man  nicht  die  Uebergabe  selbst,  sondern  wieder 
nur  die  Cession  auf  dem  Papiere  errungen.  Zur  Ueberlieferung  des  Gebietes  würde  sich  der  Sultan 
gewiss  als  ohnmächtig  erklären  und  wahrscheinlich  wäre  Er  es  auch.  Es  müsste  also  die  thatsäch- 
liche  Occupation  entweder  den  Griechen  überlassen,  oder  von  einer  auswärtigen  Streitmacht  voll- 
zogen werden.  Die  Griechen  sind  dieser  Aufgabe  militärisch  jetzt  nicht  gewachsen.  Alle  Unter- 
stützung von  der  Seeseite  könnte  die  junge  hellenische  Armee  vor  der  Ueberwältigung  durch 
die  kriegserprobte  türkische  Streitmacht  nicht  bewahren.  Sie  müsste  also  auf  die  Landung  sein- 
zahlreicher  fremder  Truppen  rechnen  können.  Ich  weiss  nicht,  ob  sich  eine  Macht  geneigt  fände,  die 
im  europäischen  Protocoll  verbürgte  Uneigennützigkeit  so  weit  zu  treiben,  um  die  Opfer  einer 
solchen  Expedition  auf  sich  zu  nehmen;  aber  wenn  dies  auch  der  Fall  wäre,  so  müssten  die  Mächte, 
ehe  sie  eine  solche  Action  zuliessen,  wohl  überlegen,  dass  ein  Krieg,  im  Namen  Europa’s  geführt, 
mit  der  Zerstörung  der  Türkei  enden  und  über  den  Rahmen  einer  Unterstützung  Griechenlands 
hinausgehen  würde. 
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Bestand  und  Auflösung  eines  Reiches  lassen  sich  von  keiner  Staatskunst  auf  Jahrzehnte 
berechnen;  keine  Grossmacht  baut  in  dem  Masse  auf  die  Lebensfähigkeit  der  Türkei,  um  für  ihre 
künstliche  Erhaltung  thatsächlich  einzustehen.  Dagegen  wäre  es  eben  so  unvorsichtig  und  für  den 
Frieden  der  Welt,  sowie  für  die  Entwicklung  der  Balkan-Völker  eben  so  gefahrbringend,  wenn  die 
Mächte  dasjenige,  was  sie  für  die  Erhaltung  der  Türkei  nicht  thun  wollen,  zu  ihrer  gewaltsamen 
Zertrümmerung  unternähmen.  Noch  ist  keinem  europäischen  Acropag  klar  geworden,  was  an  die 
Stelle  des  türkischen  Reiches  zu  treten  hätte.  Noch  sind  neben  den  slavischen  Stämmen  die  anderen 
berechtigten  Elemente  nicht  gereift,  um  die  ihnen  gebührende  Stelle  einzunehmen.  Nicht  der  Bund, 
sondern  der  Krieg  der  Völkerschaften  würde  an  die  Stelle  des  alten  Staatswesens  treten.  Dabei 
wäre  gerade  dasjenige  Element,  um  dessen  Begünstigung  es  sich  für  England  und  uns  in  erster 
Linie  handelt,  die  griechische  Nationalität,  der  doppelten  Feindschaft  von  Slaven  und  Albanesen 
gegenüber,  den  grössten  Gefahren  überliefert.  Nicht  blos  um  der  Fortdauer  der  Türkei  willen, 
sondern  auch  im  Interesse  der  Völkerschaften,  aus  denen  sie  besteht,  müssen  wir  daher  wünschen, 
dass  eine  neue  Erschütterung  dieses  Reiches  vermieden  werde. 

Dies  unsere  Auffassung  Uber  die  Möglichkeit  und  Erspriesslichkeit  eines  zwangsweisen  Auf- 
tretens gegen  die  Türkei. 

Die  Schwäche  der  Pforte  kann  Lord  Granville  nicht  schärfer  verdammen,  als  wir  es  thun.  Ich 
muss  Lord  Granville  beipflichten,  wenn  er  sagt,  England  könne  seine  Politik  nicht  ändern,  weil  es 
der  Türkei  gefallen  habe,  in  der  Frage  von  Dulcigno  so  grosse  Schwierigkeiten  zu  erheben.  Aber 
ich  füge  hinzu,  Europa  könne  nicht  von  Tag  zu  Tag  weitergehende  Entschlüsse  fassen,  weil  die 
Politik  der  Pforte  von  Tag  zu  Tag  neue  Beweise  der  Unverlässlichkeit  gibt.  Wir  können  uns  nicht 
von  Action  zu  Action  drängen  lassen,  je  nachdem  ihre  Entscheidungen  hin-  und  herschwanken. 
Das  hiesse,  unsere  Politik  au  das  Unberechenbare  knüpfen. 

Wir  können,  indem  wir  diese  Auffassung  vertreten,  nicht  entschieden  genug  betonen,  dass 
wir  liiemit  keine  der  von  den  Mächten  erhobenen  Forderungen  aufgeben.  Wir  gedenken  die 
Ansprüche  Griechenlands  auch  ferner  bei  der  Pforte  zu  vertreten  und  ebenso  die  Durchführung  der 
Reformen  nach  Massgabe  der  Commissionsvorschläge  unverrückt  im  Auge  zu  behalten. 

Ich  resümire  also: 

Wir  wünschen  das  europäische  Concert;  wir  würden  dasselbe  durch  die  Beschliessung  von 
Coercitivmassregeln  gefährdet  sehen.  Wir  glauben,  dass  ein  executives  Auftreten  überhaupt  nicht 
geeignet  wäre,  die  angestrebten  Ziele  zu  erreichen.  Wir  hoffen  dagegen,  dass  die  unablässige  Ein- 
wirkung des  geeinigten  Europa  ein  zu  starkes  moralisches  Gewicht  bildet,  als  dass  die  Pforte  dem- 
selben, besonders  mit  Rücksicht  auf  die  innere  Lage  der  Türkei,  auf  die  Dauer  widerstehen  könnte. 
Wir  beharren  daher  auf  der  Forderung  der  ungeschmälerten  Ausführung  des  Berliner  Vertrages, 
glauben  jedoch,  dass  das  Vorgehen  der  Mächte,  die  Natur,  sowie  die  Zeitfolge  ihrer  Schritte, 
bestimmt  sein  müsse  von  der  dreifachen  Rücksicht  auf  das  allgemeine  Ruhebediirfniss  des  Welt- 
theils,  auf  die  Gefahren,  welche  die  gewaltsame  Zertrümmerung  der  Türkei  mit  sich  brächte, 
und  endlich  auf  die  reellen  Kräfte  Derjenigen , zu  deren  Unterstützung  die  Action  der  Mächte 
bestimmt  ist. 


17. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantniopel , 24.  November  1880. 

Türkischer  Geschäftsträger  in  Athen  ist  nach  gestern  erhaltener  und  heute  bestätigter  Nach- 
richt angewiesen,  wegen  Ueberschreitung  der  Grenze  durch  bewaffnete,  theilweise  uuiformirte 
Banden,  griechische  Regierung  zu  interpelliren.  Einige  Botschafter  meinen,  Pforte  wolle  beschleu- 
nigte Abwicklung  der  griechischen  Differenzen  provociren. 
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Der  letzte  Ministerrath  im  Palais  hat  Beschluss  gefasst,  bei  Ueberschreitung  der  Grenze  durch 
griechische  Truppen  sofort  in  Griechenland  einzumarschiren  und  unbeirrt  vorzurücken,  jedoch  jede 
Operation  zur  See  zu  vermeiden. 


18. 

Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  — Vertraulich.  London , 24.  November  1880. 

Ich  habe  mich  beeilt,  den  Erlass  vom  16.  1.  M.,  welchen  Euer  Excellenz  an  mich  zu  richten  so 
gütig  waren,  zu  verwerthen  und  auf  Grund  derselben  Lord  Granville  die  Antwort  auf  seine  jüngsten 
Anwürfe  und  Anfragen  zukommen  zu  lassen. 

Ich  begann  meine  Auseinandersetzung  mit  der  Versicherung,  dass  Euer  Excellenz  Lord  Gran- 
ville’s  Offenheit  und  Vertrauen  anerkannten  und  durch  eine  gleich  rückhaltslose  und  vertrauliche 
Darlegung  Hochihrer  Anschauungen  zu  erwidern  gesonnen  wären,  und  zwar  auch  bezüglich  jener 
Punkte,  wo  dieselben  mit  den  Anschauungen  des  englischen  Cabinetes  nicht  zusammenstimmten. 
Ich  bezeichnete  sodann  Lord  Granville  die  Ziele  der  Politik  Euerer  Excellenz,  nämlich  die  Durch- 
führung des  Berliner  Vertrages  im  Sinne  des  Fortschrittes  und  der  Humanität,  die  Aufrechthaltung 
des  Friedens  und  die  Erhaltung  der  gegenwärtigen  Machtverhältnisse  auf  der  Balkanhalbinsel. 
Diese  Ziele  seien  hoffentlich  mit  jenen  der  englischen  Regierung  identisch,  wie  wir  denn  überhaupt 
in  der  orientalischen  Frage  nirgends  einen  wirklichen  Gegensatz  unserer  beiderseitigen  Interessen 
wahrzunehmen  vermöchten. 

Ich  besprach  sodann  die  Mittel  zur  Erreichung  jener  Ziele,  die  Aufgabe  und  Natur  des  euro- 
päischen Concertes,  die  Unmöglichkeit,  dasselbe  für  Zwangsmassnahmen  und  Gewaltschritte  zu 
Stande  zu  bringen  und  zu  erhalten,  die  Unzweckmässigkeit  solcher  Massregeln  überhaupt  mit  Rück- 
sicht auf  die  angestrebten  Ziele  und  unsere  entschiedene  Ablehnung,  uns  an  solchen  zu  betheiligen. 
Ich  erinnerte  Lord  Granville  daran,  was  ich  bei  früheren  Gelegenheiten  bereits  als  meine  Privat- 
ansicht ausgesprochen  hatte,  dass  nämlich  das  europäische  Concert  gewiss  eine  schöne  und  nützliche 
Idee  und  dessen  Zustandebringung  von  Verdienst  wäre,  solange  man  sich  von  demselben  die  Dienste 
einer  Schutzmauer,  nicht  aber  die  eines  Mauerbrechers  erwarte.  Ich  bekämpfte  namentlich  aufs  Ent- 
schiedenste die  im  englischen  Cabinet  still  fortwuchernde  Ansicht,  als  ob  es  nur  von  uns  abhinge, 
dass  die  übrigen  europäischen  Grossmächte  sich  den  von  England  vorgeschlagenen  oder  noch  vorzu- 
schlagenden Schritten  anschliessen  sollten. 

Lord  Granville  folgte  meinem  Vortrage  mit  sichtlichem  Interesse.  Nach  dessen  Beendigung 
bat  er  mich  um  Wiederholung  wenigstens  der  Hauptlinien,  notirte  sich  einige  Stellen  wörtlich, 
andere  nach  Schlagwörtern  und  erwiderte  ungefähr  Folgendes: 

Er  entnehme  mit  grosser  Befriedigung,  dass  Euer  Excellenz  den  offenen  und  vertraulichen 
Charakter  seiner  bisherigen  Politik  Oesterreich-Ungarn  gegenüber  würdigten,  und  er  erblicke  darin 
einen  Grund  auch  in  der  Zukunft  in  dem  gleichen  Sinne  vorzugehen.  Er  sei  nicht  blind  für  die  Lage 
und  Motive  Oesterreich-Ungarns,  und  wenn  er  auch  lebhaft  bedaure,  nicht  in  allen  Punkten  sich  in 
voller  Uebereinstimmung  mit  Euer  Excellenz  zu  befinden,  so  werde  er  in  Zukunft  nicht  weniger  als 
in  der  Vergangenheit  bemüht  sein,  mit  Oesterreich-Ungarn  herzlich  zusammenzuwirken  (cordially 
to  cooperate). 

Mit  gleicher  Befriedigung  nehme  er  die  Versicherung  entgegen,  dass  Euer  Excellenz  das 
bisher  gemeinsam  verfolgte  Ziel  der  vollen  Durchführung  des  Berliner  Vertrages  nicht  aufzugeben 
und  von  den  an  die  Pforte  gestellten  Forderungen  nicht  abzugehen  gedenken. 

Er  glaube  ferner,  dass  seine  Auffassung  der  Natur  und  Aufgabe  des  europäischen  Concertes 
mit  jener  Euer  Excellenz  übereinstimme.  Die  Worte,  die  Euer  Excellenz  diesfalls  in  den  Delc- 
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gationen  gesprochen,  drückten  auch  seine  Ansicht  aus.  Er  habe  niemals  an  ein  europäisches 
Concert  in  dem  Sinne  eines  europäischen  Schiedsgerichtes  für  jede  auftauchende  Schwierigkeit  und 
eines  Receptes  für  jede  ungelöste  Frage  geglaubt.  Ebenso  müsse  er  die  namentlich  in  England 
verbreitete  Ansicht  von  sich  ablelmen,  als  ob  ein  Concert  bestehen  könne,  in  welchem  irgend  einer 
einzelnen  Macht  die  führende  Rolle  und  die  Stellung  von  Anträgen  zukäme,  während  die  übrigen 
Mächte  den  Anträgen  nur  zuzustimmen  hätten.  Dagegen  glaube  er  allerdings  an  die  Möglichkeit 
eines  europäischen  Concertes,  in  welchem  jede  einzelne  Macht  ihre  kleineren  Sonderinteressen  dem 
allgemeinen  Ziele  der  Begründung  und  Erhaltung  eines  dauerhaften  Friedens  angesichts  grosser 
Probleme  unterordne.  Ein  solches  Problem  sei  die  orientalische  Frage,  wo  die  in  der  Türkei  fort- 
eiternden ungelösten  Fragen  eine  permanente  Bedrohung  des  Friedens  bilden. 

Lord  Granville  sagte  weiter,  er  empfange  aus  meinen  Worten  den  Eindruck,  als  lebten  wir  in 
der  Annahme,  England  brenne  vor  Begierde  einen  Krieg  mit  der  Türkei  zu  beginnen,  oder  wenigstens 
Gewalt  gegen  dieselbe  anzu wenden.  Einer  solchen  Annahme  müsse  er  entschieden  widersprechen 
und  er  sei  sich  keinerlei  Schritte  und  Anträge  der  gegenwärtigen  englischen  Regierung  bewusst,  welche 
dieselbe  begründen  könnten.  Die  gegenwärtige  englische  Regierung  habe  keine  der  jetzt  schwebenden 
Fragen  erfunden.  Die  griechische  Frage  sei  ein  Erbstück  des  Berliner  Congresses,  sie  verdanke 
ihr  Entstehen  der  Initiative  Frankreichs  und  nicht  Englands.  Die  auf  der  letzten  Berliner  Conferenz 
einstimmig  angenommene  Grenzlinie  sei  die  von  Frankreich  gezogene,  die  englische  Betheiligung 
an  derselben  beschränke  sich  auf  eine  in  Berlin  zu  Gunsten  der  Türkei  beantragte  Modificirung. 
Gleicherweise  sei  die  montenegrinische  Frage  ein  Erbstück  der  früheren  Zeit. 

Aber  wenn  auch  das  englische  Cabinet  die  Anwendung  von  Zwangsmassnahmen  nicht  nur 
nicht  anstrebe,  sondern  vielmehr  zu  vermeiden  wünsche,  so  müsse  er  (Lord  Granville)  doch  der 
sehr  richtigen  Worte  eingedenk  bleiben,  die  Euer  Excellenz  kürzlich  in  den  Delegationen 
gesprochen  hätten  und  wornach  eine  Nation  sich  jedes  Einflusses  beraube,  wenn  ihre  Regierung 
erkläre,  in  keinem  Falle  zur  Gewalt  schreiten  zu  wollen.  Er  könne  daher  eine  solche  Erklärung  für 
das  englische  Cabinet  nicht  abgeben,  sondern  müsse  sich  Vorbehalten,  die  nach  Massgabe  der  Um- 
stände erforderlichen  Schritte  vorzuscldagen  und  vorzunehmen.  Er  berufe  sich  übrigens  auf  die 
Lehre  der  Geschichte,  dass  man  von  der  Türkei  stets  nur  durch  Gewalt  oder  Gewaltandrohung 
etwas  erreichen  könne.  Die  Erfahrungen  der  jüngsten  Vergangenheit  bestätigten  dies  von  Neuem. 
Die  Russen  hatten  von  der  Türkei  erreicht,  was  sie  wollten,  weil  sie  Gewalt  auwendeten,  und  als 
Oesterreich-Ungarn  Bosnien  und  die  Herzegowina  oecupirte,  habe  es  nicht  zu  diplomatischer  Pression, 
sondern  zur  Aufstellung  einer  imponirenden  Truppenmacht  und  zur  Führung  einer  sehr  energischen 
Sprache  in  Constantinopel  seine  Zuflucht  genommen.  Seither  wirke  man  nun  zwei  Jahre  lang  auf 
die  Pforte  mit  diplomatischen  Mitteln,  an  welche  dieselbe  sich  nicht  kehre. 

Er  (Lord  Granville)  könne  auch  nicht  annehmen,  dass  Euer  Excellenz  in  Ihrem  Herzen  au  den 
möglichen  Erfolg  einer  diplomatischen  Pression  glauben,  er  fasse  vielmehr  Hochihre  Anschauungen  so 
auf,  dass  es  besser  wäre,  die  Sachen  vorläufig  auf  sieh  beruhen  zu  lassen.  In  diesem  Punkte  aber 
weiche  seine  Auflassung  von  der  unsrigen  ab.  Nicht  als  ob  es  sich  um  eine  imminente  Gefahr  oder 
um  eine  imminente  Nothwendigkeit  handle.  Die  englische  Regierung  sehe  keine  solche  und  trage 
sich  mit  keinen  Entwürfen  zu  deren  sofortiger  gewaltsamer  Beseitigung.  Sie  wünsche  nichts  sehn- 
licher als  eine  Beschwichtigungspolitik  verfolgen  und  namentlich  auf  Griechenland  in  diesem  Sinne 
einwirken  zu  können.  Aber  sie  glaube  nicht,  dass  man  die  Griechen,  die  Finanzen  und  die  Reformen 
ihrem  Schicksale  überlassen  könne,  und  sie  glaube  nicht  an  die  Wirksamkeit  einer  ausgesprochen 
blos  diplomatischen  Action.  Die  Ereignisse  hätten  Deutschland  das  Uebergewicht  im  Ratlie  der 
Pforte  gegeben.  Bei  aller  Deferenz,  die  der  Sultan  und  Seine  Rathgeber  einem  Manne  von  der 
Macht  und  Bedeutung  des  Fürsten  Bismarck  zollten,  schiene  es  ihm  (Granville)  doch  sehr  fraglich, 
oh  sie  dem  Grafen  Hatzfeldt  auch  dann  folgen  würden,  wenn  er  von  ihnen  etwas  ihnen  Unangenehmes 
begehren  würde.  Deutschland  halte  ein  Interesse  an  der  Ordnung  der  türkischen  Finanzen  gezeigt 
und  erfahrene  Finanzleute  nach  Constantinopel  geschickt.  England  wünsche  dringend,  dass  diese 
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Mission  einen  Erfolg  habe  und  werde  jede  von  wem  immer  ausgehende  Massregel  mit  Freude 
begriissen,  die  auf  eine  wirkliche  Verbesserung  der  Lage  in  der  Türkei  gerichtet  sei. 

Ich  resümire  den  Kern  seiner  Erwiderung,  soweit  sich  derselbe  auf  die  allgemeinen  Ziele 
und  Mittel  der  englischen  Politik  bezieht. 

England  will  weder  einen  Krieg  gegen  die  Pforte,  noch  sinnt  es  auf  einen  unmittelbaren  Vor- 
schlug einzeln  oder  vereint  anzuwendender  Gewaltmassregeln.  Es  glaubt  aber  die  zu  Gunsten 
Griechenlands  und  der  Reformen  begonnene  Action  nicht  aufgeben  zu  können  und  glaubt  nicht  an 
den  Nutzen  einer  ausgesprochen  blos  diplomatischen  Action. 

Ich  machte  Lord  Granville  zum  Schlüsse  nochmals  darauf  aufmerksam,  dass  meine  Aus- 
führungen die  offene  und  rückhaltslose,  aber  freundliche  Erwiderung  auf  seine  in  Walmer  Castle 
erfolgten  Anwlirfe  wären.  Wir  lebten  durchaus  nicht  der  Ansicht,  als  sinne  er  auf  einen  Krieg  gegen 
die  Türkei,  von  welchem  ihn  zurückzuhalten  wir  bemüht  wären,  aber  wir  hielten  es  für  ein  Gebot 
der  freundschaftlichen  Loyalität,  ihm  offen  zu  erklären,  dass  wir  uns  an  keiner  weiteren  Action 
betheiligen  würden,  die  zum  Kriege  gegen  die  Türkei  führen  könne.  Ich  müsse  ihm  wiederholen, 
dass  Euer  Excellenz  von  dem  Programm  der  vollen  Ausführung  des  Berliner  Vertrages  nicht  ab- 
stünden,  aber  dessen  Verwirklichung  lieber  von  dem  sicher,  wenn  auch  langsam  wirkenden  mora- 
lischen Gewichte  Europas,  als  von  der  Gewalt  erwarteten. 


19. 

Herr  von  Hengeimüller  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  London,  24.  November  1880. 

Lord  Granville  sagte  mir  gestern,  er  wäre  bereit,  auf  Griechenland  beschwichtigend  ein- 
zuwirken und  wünsche  sich  gerade  dieserhalb  mit  Euer  Excellenz  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Er 
glaube  zwar  nicht,  dass  die  Griechen  wirklich  so  kriegsbegierig  wären,  und  die  Lage  des  englischen 
Cabinets  Griechenland  gegenüber  sei  eine  so  correcte  und  klare,  dass  er  nicht  ohne  Grund  aus 
derselben  heran streten  würde.  England  habe  in  der  griechischen  Frage  niemals  die  Initiative 
ergriffen  und  es  sei  die  letzte  Macht  gewesen,  welche  den  Rath  zur  Geduld  zurückgezogen  hätte. 
Andererseits  sei  aber  die  Lage  Griechenlands  wirklich  eine  kritische  und  schwierige,  da  die  Er- 
haltung einer  so  grossen  Armee  das  Land  ruinire.  Lord  Granville  wünsche  daher  den  Standpunkt 
und  die  Absichten  Euer  Excellenz  bezüglich  des  gegenwärtigen  Stadiums  dieser  Frage  zu  kennen. 

Ich  erwiderte,  dass  unser  Standpunkt  in  der  Delegationsrede  Euerer  Excellenz  gekennzeichnet 
wäre.  Er  ist  ein  der  Erfüllung  der  griechischen  Forderungen  günstiger,  bezüglich  der  Ausführung 
aber  ein  auf  diplomatische  Mittel  beschränkter.  Wir  hätten,  wie  ich  ihm  dies  übrigens  am  12.  1.  M. 
mitgetbeilt  hätte,  Griechenland  gegenüber  keinen  Schritt  gethan,  und  besässe  ich  keine  Andeutung 
darüber,  dass  dies  seither  geschehen  wäre.  Ich  erführe  übrigens,  Deutschland  habe  Griechenland 
erklärt,  dass  es  dessen  Forderungen  mit  allen  diplomatischen  Mitteln  unterstützen,  wenn  andere 
Mächte  darüber  hinausgingen,  sich  hiezu  wohlwollend  verhalten,  jedoch  nicht  theilnehmen,  wenn 
Griechenland  allein  vorginge,  jede  Verantwortung  für  die  Folgen  von  sich  ablehnen  würde.  Ich 
glaube,  dies  entspreche  auch  unserem  Standpunkte. 

Lord  Granville  meinte,  dass  er  Griechenland  schwer  zu  irgend  etwas  rathen  könne,  ohne 
damit  eine  Versicherung  zu  verknüpfen,  dass  Griechenland  durch  die  Befolgung  seines  Rathes  nicht 
zu  kurz  kommen  würde.  Eine  solche  Versicherung  würde  er  aber  loyalerweise  nur  dann  ertheilen, 
wenn  er  deren  Erfüllung  voraussehen  könne,  und  er  frug  mich,  ob  und  wde  ich  dies  thäte,  und  bat 
mich  schliesslich,  ihm  bezüglich  Griechenlands  einen  Schritt  zu  suggeriren,  von  dem  ich  annehmen 
könne,  er  werde  meiner  hohen  Regierung  genehm  sein. 
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Ich  erwiderte,  dass  weder  für  uns  noch  die  andern  Mächte  eine  Verpflichtung  vorliege, 
Griechenland  die  Erfüllung  seiner  Forderungen  innerhalb  eines  bestimmten  Termins  zu  garantiren. 
Es  sei  in  Griechenlands  eigenem  Interesse  gelegen,  sich  ruhig  zu  verhalten.  Es  scheine  mir  keine 
Nothwendigkeit  vorzuliegen,  den  hierauf  gerichteten  Rath  mit  einer  bestimmten,  an  einen  Termin 
gebundenen  Versicherung  zu  verknüpfen.  Wir  würden  nicht  aufhören  die  Ansprüche  Griechenlands 
diplomatisch  zu  unterstützen.  Schliesslich  frug  ich  nach  der  Haltung  Frankreichs. 

Lord  Granville  sagte,  Frankreich  habe  Griechenland  gerathen  ein  wenig  zu  warten. 


20. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschaften  in  Petersburg,  London,  Paris  und  Rom 

und  an  die  k.  und  k.  Gesandtschaft  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  25.  November  18S0. 

Baron  Calice  telegrafirt,  Pforte  habe  Geschäftsträger  in  Athen  angewiesen,  griechische 
Regierung  wegen  Ueberschreitung  der  Grenze  durch  bewaffnete,  theilweisc  uniformirte  Bauden  zu 
interpelliren. 

Es  soll  im  Palais  beschlossen  sein,  bei  Ueberschreitung  der  Grenze  durch  griechische  Truppen 
sofort  in  Griechenland  einzumarschiren  und  unbeirrt  vorzurücken,  aber  Operationen  zur  See  zu 
vermeiden. 


21. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 25.  November  1880. 

Herr  von  Radowitz  ist  am  20.  d.  M.,  Graf  Moiiy  heute  Morgens  hier  eingetroffen.  Letzteren 
habe  ich  noch  nicht  gesprochen. 

Der  Sendung  des  Herrn  von  Radowitz  ist  sowohl  in  der  ausländischen  Presse  wie  in  politischen 
Kreisen  Athen’s  eine  übertriebene  Bedeutung  beigelegt  worden.  Der  Gesandte  hatte  keine  specielle 
Mission,  seine  Aufgabe  war  zunächst  die,  die  Situation  zu  sondiren  und  nur  für  den  Fall,  als  Gefahr 
des  Losschlagens  unmittelbar  bevorstehend  wäre,  bündig  zu  erklären,  dass  auf  Deutschlands  Hilfe 
nicht  zu  rechnen  sei. 


22. 

Le  Comte  de  Wimpffen  au  Baron  de  Haymerle. 

Home , le  26  novembre  1880. 

Le  Comte  Mnfifei  qui  so  montre  inquiet  des  affaires  de  Grece,  m’a  dit.  que  son  Gouvernement 
n'a  fait  aucune  demarche  officielle  aupres  du  Cabinet  d’Athenes,  mais  qu’il  a ecrit  ä un  depute  grec 
de  ses  amis  qui  est  tres  lie  avec  Monsieur  Coumoundouros,  qu’ä  son  avis  le  moinent  actuel  seraittrös 
mal  cboisi  et  tout-ä-fait  inopportun  pour  une  action  contre  la  Turquie  et  que  le  seul  conseil  qu’il 
pouvait  donner  ä la  Grfecc  ctait  „prudenee,  prudcnce  et  encore  prudencc“.  II  a envoyö  cette  lettre 
ouverte  par  l’entremise  du  Charge  d’affaires  d’Italie  ä Athenes. 

Monsieur  le  Secretaire  general  m’assura  qu’il  continuera  ä recommander  an  Gouvernement 
hellenique  de  se  tenir  tranquille. 

Veuillez  agreer  etc. 
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23. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin , 26.  November  1880 . 

Als  ich  den  Grafen  Stimm  gestern  aufsuchte,  wiederholte  er  mir  den  Inhalt  der  Herrn  von 
Radowitz  ertheilten  Instructionen  in  derselben  Weise,  welche  icli  am  16.  d.  M.  Euer  Excellenz  ein- 
zuberichten  die  Ehre  hatte.  Er  fügte  hinzu,  Herr  von  Radowitz  habe  schon  Gelegenheit  gehabt  sich 
im  Sinne  derselben  auszusprechen  und  die  griechische  Regierung  vor  übereilten  Schritten  zu 
warnen. 

Seither  habe  ihm  Graf  Saint  Va liier  die  dem  neuen  französischen  Gesandten  in  Athen 
gegebenen  Instructionen  rnitgetheilt.  Dieselben  gingen  von  der  gleichen  Anschauung  aus,  wie  jene  des 
Herrn  von  Radowitz.  Graf  Moiiy  sei  beauftragt,  die  griechische  Regierung  des  Interesses  und  des 
Wohlwollens  des  französischen  Cabinetes  zu  versichern;  gleichzeitig  solle  er  aber  hervorheben, 
dass  wenn  Europa  Griechenland  einen  Gebietszuwachs  zugesprochen  hat,  es  nicht  Griechenland 
überlassen  wurde,  den  Zeitpunkt  für  die  ^tatsächliche  Besitzergreifung  zu  bestimmen.  Dies  haben 
sich  die  Mächte  selbst  Vorbehalten  und  es  geschähe  im  eigenen  Interesse  Griechenlands,  wenn  man 
es  darauf  aufmerksam  machte  und  es  vor  Ueberstürzungen  warnte. 

Fürst  Bismarck  hat  diese  Instruction  gebilligt  und  sich  dem  französischen  Cabinete  gegenüber 
bereit  erklärt,  im  Vereine  mit  Frankreich  und  Oesterreich-Ungarn  sich  in  Athen  im  obigen  Sinne 
auszusprechen. 

Die  deutsche  Botschaft  in  Wien  wird  beauftragt  Euer  Excellenz  eine  Mittheilung  in  diesem 
Sinne  zu  machen. 

24. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice. 

Telegramm  Wien,  26.  November  1880. 

Die  Pforte  hat  in  einer  sehr  freundlichen  Depesche  Assim  Paschas,  welche  mir  Edhem  Pascha 
übergab,  ihren  Dank  für  meine  der  Türkei  günstigen  Aeusserungen  in  der  Delegation  ausgesprochen. 

Ich  sende  eine  schriftlich  Erwiderung.  Wenn  Sie  den  Sultan  sehen,  sagen  Sie  Seiner  Majestät, 
wie  es  uns  freut,  unsere  aufrichtige  und  selbstlose  Gesinnung  anerkannt  zu  sehen.  Uns  leitet  in  allen 
Rathschlägen  das  Bestreben,  die  Pforte  möglichst  bald  ihre  Stelle  im  Staatensystem  wieder  ein- 
nehmen zu  sehen.  Die  Erfüllung  der  aus  dem  Berliner  Vertrag  erwachsenden  Verbindlichkeiten  ist 
hiezu  das  beste  Mittel.  Sie  stärkt  den  allgemeinen  Glauben  an  die  Lebensfähigkeit  der  Türkei  und 
macht  es  ihren  Freunden  leichter,  sie  zu  unterstützen.  Je  mehr  die  Pforte  ihren  äusseren  Engagements 
entspricht,  desto  freiere  Hand  behält  sie  zur  Herstellung  der  Ordnung  der  Finanzen  und  des  Ver- 
trauens nach  innen. 

Bringen  Sie  dabei  den  Gegenstand  ihres  Telegrammes  vom  24.  d.  M.  zur  Sprache.  Es  liegt 
nicht  im  Interesse  der  Türkei,  die  griechische  Frage  in  solcher  Weise  selbst  auf  die  Tagesordnung 
zu  stellen  und  zu  einer  brennenden  zu  machen.  Die  Uebergabe  Dulcigno’s  kann  eine  Pause  herbei- 
füliren,  die  einer  ruhigeren  diplomatischen  Behandlung  der  Angelegenheiten  günstig  wäre.  Schon  ist 
Griechenland  von  manchen  Seiten  jede  Action  widerrathen  worden.  Wenn  aber  die  Pforte  mit  liecla- 
mationen  vorgeht,  so  macht  sie  die  Frage  acut  und  würde  die  bei  den  Mächten  nach  der  Uebergabe 
Dulcigno’s  eintretende  bessere  Stimmung  wieder  umwandeln,  da  diese  nicht  zugeben  würden,  dass 
Griechenland  erdrückt  werde.  Ein  diplomatisch  oder  militärisch  provocatorisches  Auftreten  wäre 
daher  die  schlechteste  Politik  für  die  Türkei. 


14* 


102 


25. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 27.  November  1880. 

Die  Sendung  des  Herrn  von  Radowitz  ist  hier,  wo  man  sogar  von  einer  bevorstehenden  Mini- 
sterkrisis wissen  wollte,  viel  zu  ernst  aufgefasst  worden. 

Herr  von  Radowitz  hatte  keinerlei  Auftrag,  officielle  Rathschläge  zu  ertheilen,  geschweige 
denn  peremptorisch  aufzutreten;  nur  für  den  Fall,  als  Gefahr  im  Verzüge  gewesen  wäre,  hätte  er  sich 
einer  ernsteren  Sprache  zu  bedienen  gehabt. 

Er  überzeugte  sich  bald,  dass  die  Situation  für  den  Augenblick  keine  Gefahr  in  sich  berge. 
So  beschränkte  sich  seine  Thätigkeit  einfach  darauf,  der  griechischen  Regierung  in  officiöser  und 
freundschaftlicher  Form  Vorsicht  und  Zurückhaltung  anzurathen;  dass  er  auf  Demobilisirung  der 
Armee  gedrungen  habe,  wie  man  hier  befürchtete,  ist  vollkommen  unrichtig.  Abertrotz  dieses  wohl- 
wollenden Tones  hat  er  es  doch  nicht  unterlassen,  der  griechischen  Regierung  verstehen  zu  geben, 
dass  sie,  wenn  sie  sich  zum  Losschlagen  entschlossen  sollte,  auf  Deutschlands  Beistand  in  keiner 
Hinsicht  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  auf  jenen  der  übrigen  Grossmächte  kaum 
rechnen  dürfte. 

Herr  von  Radowitz  hält  die  Situation  für  ernster  als  er  vor  seiner  Ankunft  gemeint  hatte;  es 
stecke  hinter  dem  hiesigen  Treiben  mehr  als  der  leere  Lärm,  an  den  er  von  seinem  früheren  Auf- 
enthalte gewohnt  war  und  den  er  denn  auch  diesmal  hierzu  linden  erwartet  hatte;  er  ist  jedoch  von 
der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  momentan  gar  keine  Gefahr  für  die  Erhaltung  des  Friedens 
vorhanden  sei.  Man  zögere  noch  und  lasse  den  Wunsch  zu  Tage  treten,  möglichst  viel  Zeit  zu 
gewinnen,  theils  um  eine  möglicherweise  eintretendc  Wendung  der  Dinge  abzuwarten,  theils  um  das 
unfertige  Heer  noch  ausbilden  zu  lassen. 

Herr  von  Radowitz  fand  die  Situation  wesentlich  geändert.  Die  hiesigen  Staatsmänner  seien 
sich  dessen  bewusst,  dass  Griechenland,  wenn  es  zum  Kriege  greife,  von  den  Mächten  keine  Hilfe 
erwarten,  sondern  blos  auf  seine  eigenen  Kräfte  sich  verlassen  dürfe.  Auch  habe  man  ihm  zu  ver- 
stehen gegeben,  dass  wohl  Umstände  eintreten  könnten,  wo  der  Bestand  der  Dynastie  und  die 
extreme  Lage  des  Landes  es  dem  Könige  zur  Pflicht  machen  würden,  Allerhöchstseine  eigene  Person 
in  die  Schanze  zu  schlagen  und  an  die  Spitze  der  Armee  zu  treten. 

Weder  Seine  Majestät,  noch  Coumoundouros  gäben  sich  übergrossen  Illusionen  über  den 
Ausgang  eines  Krieges  mit  der  Türkei  hin;  aber  der  König  wie  der  Ministerpräsident  seien  von  der 
Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  es  unter  gewissen  Voraussetzungen  für  die  Krone,  wie  für  die 
bestehende  Ordnung  der  Dinge  vorteilhafter  sei,  einen  unglücklichen  Feldzug  zu  wagen,  als  das 
Land  inneren  Unruhen  auszusetzen. 

Beide  erklärten  auf  das  Bestimmteste,  dass  ihnen  weder  von  England,  noch  von  Russland 
irgend  eine  Hilfe  oder  die  geringste  Unterstützung  versprochen  sei,  sie  auch  in  der  Zukunft  auf  eine 
solche  nicht  rechneten. 

Trotz  dieser  entschlossenen  Stimmung  ist  Herr  von  Radowitz  doch  vollkommen  überzeugt, 
dass  man  einen  Ausweg,  der  nicht  zum  verderbenbringenden  Kriege  fuhren  würde,  falls  er  mit  der 
Ehre  des  Landes  vercinbarlich  wäre,  mit  Enthusiasmus  aufzunehmen  bereit  wäre. 

Zu  diesem  Zwecke  müsste  man  Griechenland  eine  retraite  honorable  anbahnen ; die  Aus- 
arbeitung eines  darauf  bezüglichen  Projectes  müsse  jedoch  dem  Concerte  der  Grossmächte  überlassen 
bleiben.  Griechenland  habe  aus  dieser  Mobilisation  wenigstens  den  Vortheil  gezogen,  eine  Armee, 
die  ihm  bisher  stets  gefehlt,  heranzubilden,  man  müsste  trachten,  dieselbe  theilweise  dem  Lande 
zu  erhalten.  Von  einem  Vermittlungsvorschlag,  den  die  europäische  Presse  angekündigt  hatte,  der 
beispielsweise  Janina  und  Metzovo  den  Türken  Hesse,  ist  ihm  nichts  bekannt,  um  so  weniger  war 
er  beauftragt,  einen  solchen  zu  empfehlen. 
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Was  die  Gefahr  innerer  Unruhen  betrifft,  die  im  Falle  einer  von  Europa  erzwungenen  Demo- 
bilisation  entstehen  könnten,  hat  er  sich  noch  nicht  genügend  orientirt,  um  sich  eine  Meinung 
darüber  zu  bilden.  Doch  t.heilt  er  die  bereits  von  mir  ausgesprochene  Ansicht,  dass  kein  Ministerium 
heute  die  Demobilisation  vorzunehmen  wagen  würde.  Die  Gesammtheit  des  Volkes  hält  er  nicht 
für  kriegerisch,  wohl  aber  die  Bevölkerung  Athens,  und  in  einem  Lande,  wo  die  Hauptstadt  das 
ganze  politische  Leben  in  sich  coneentrire,  ziehe  sie  auch  die  Provinzen  nach  sich.  Anderseits 
meint  er,  Coumoundouros  sei  leichter  für  eine  Abrüstung  zu  gewinnen  als  Tricoupis. 

Im  Uebrigen  sprach  der  Minister  sehr  wohlwollend  für  Griechenland;  ich  bekam  den  Eindruck, 
dass  die  deutsche  Regierung  aufrichtig  bemüht  sei,  die  griechischen  Wünsche  zu  unterstützen,  aber 
ebenso  entschlossen,  jedwede  active  Unterstützung  zu  versagen,  wenn  man  hier  Wagstücke  riskiren 
wollte. 


26. 

Le  Baron  de  Wacken  au  Baron  de  Haymerle. 

Extrait.  Athb  n es , le  27  novembre  1880. 

Le  Charge  d’affaires  de  Turquie  me  confirnie  qu’en  effet  il  a ete  Charge  par  son  Gouvernement 
d’interpeller  le  Cabinet  d’Athenes  sur  les  bandes  armees,  qui  depuis  quelque  temps  ne  cessent  de 
franchir  la  frontiere  hellenique.  Plusieurs  de  ces  bandes  atteindraient  meme  le  chitfre  de  50  ä 
100  (V!)  hornmes,  dont  la  plupart  armös  du  fusil  „Gras“,  generalement  introduit  dans  l’armee  royale. 
II  en  serait  de  meme  des  brigands  qui  depuis  quelque  temps  se  montrent  en  grand  nombre  aux 
environs  de  Janina  et  de  Larisse;  jusqu’aux  brigands  de  la  Macedoine  qui  seraient  armes  des  fusils 
„ Gras“. 

Monsieur  Coumoundouros  aurait  repondu  qu’il  s’agissait  de  simples  brigands,  refugies  de 
l’Epire  et  de  la  Thessalie  pour  la  plupart;  le  Gouvernement  ne  saurait  etre  responsable  de  ces 
incursions  et  quant  au  fusil  „Gras“:  „les  brigands  pouvaient  l’acheter*.  Du  reste  le  President  a 
donne  des  explications  satisfaisantes,  pour  la  forme  au  moins,  et  annonce  ä Tevfik  Bey  que  le 
Gouvernement  avait  dejä  pris  des  mesures  contre  le  brigaudage. 

Le  fait  est  que  le  Ministöre  a soumis,  dejä  avant  la  reclamation  turque,  ä la  Chambre  un 
projet  de  loi,  tendant  ä mettre  de  nouveau  en  vigueur  la  loi  contre  le  brigandage,  qui  avait  ete 
creee  apres  la  catastrophe  d’Oropos  et  avait  fournit  d’excellents  resultats,  mais  ete  tombee  en 
oubli  depuis.  Je  crois  cependant  que  ce  n’est  guere  pour  faire  plaisir  au  Turcs,  mais  bien  plutöt 
pour  prevenir  les  dangers  dont  le  Royaume  est  menace  par  les  döserteurs  de  sa  propre  armee,  que 
cette  louable  mesure  a ete  prise. 

Tevfik  Bey  ne  voit  nöanmoins  dans  cet  incident  aucun  danger  pour  le  maintien  de  la  paix.  II 
est  trop  habitue  ä ces  continuelles  reclamations  auxquelles  les  incursions,  soit  de  brigands,  soit  de 
soldats  grecs  donnent  lieu.  II  me  dit,  avoir,  entre  autres,  demande,  il  y a quelques  mois  dejä,  des 
explications  sur  l’admission  dans  l'armee  hellenique  de  quatre  cölöbres  brigands,  dont  la  tete  avait 
öte  mise  ä prix  par  le  Gouvernement  ottoman.  Le  Cabinet  d’Athenes  lui  a fait  ses  excuses;  on 
s’etait  trompö,  disait-on,  en  admettant  ces  malfaiteurs  dans  les  rangs  de  l’armee;  on  ajoutait  du 
reste:  „qu’ils  avaient  deserte  depuis  et  etaient  par  consequent  introuvables!“ 

Mon  collegue  ne  croit  donc  pas  au  succös  de  sa  demarche  de  l’autre  jour,  mais  il  m’assure  cn 
meme  temps  qu’elle  n’avait  aucun  caractöre  pöreraptoire. 

Quant  ä moi,  je  ne  voudrais  pas  attacher  trop  dfimportance  ä ces  sortes  d’incidents  passes 
presque  ä l’etat  endemique. 
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27. 

Freiherr  von  Trauttenberg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Petersburg , 1.  December  1880. 

Mein  Eindruck  geht  dahin,  dass  das  Petersburger  Cabinet  wünschen  würde,  seine  Schiffe  bis 
zum  definitiven  Abschlüsse  der  montenegrinischen  Grenzfrage  im  Verbände  der  Escadre  zu  belassen 
und  momentan  wenig  Lust  hat  sich  an  einer  weiteren  maritimen  Pression  zu  Gunsten  Griechenlands 
zu  betheiligen. 


28. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  — Vertraulich.  Berlin,  1.  December  1880. 

Nach  einer  confidentiellen  Information  Herr  Tissot’s,  welche  vom  hiesigen  französischen 
Botschafter  hier  vertraulich  mitgetheilt  wurde , beabsichtigt  die  Pforte  einen  neuen  Einfall 
griechischer  Banden  mit  Einmarsch  nach  Griechenland  zu  beantworten,  ohne  Action  zur  See  zu 
unternehmen. 

Französische  Regierung  besorgt,  dass  dieses  grosse  Verwicklungen  nach  sich  ziehen  könne. 
Europa  dürfe  Griechenland  nicht  erdrücken  lassen.  Wenn  die  Mächte  in  Athen  zur  Besonnenheit 
ratlien,  so  haben  sie  auch  das  Recht,  die  Pforte  von  agressiven  Schritten  abzumahnen  und  sie  auf- 
zufordern, sieh  auf  der  Defensive  zu  verhalten. 

Deutsche  Regierung  wurde  von  Graf  Saint  Vallier  befragt,  ob  sie  geneigt  wäre,  einen  solchen 
Schritt  in  Constantinopel  zu  unternehmen.  Fürst  Bismarck  antwortete  bejahend  im  Vereine  mit 
Oesterreich  Ungarn  und  Frankreich.  Ich  wurde  vom  Grafen  Stimm  ersucht,  anzufragen,  ob  Euere 
Excelleuz  hiezu  bereit  wären  und  geneigt  seien,  Baron  Calice  sogleich  mit  nöthigen  Weisungen  zu 
versehen.  Graf  Ilatzfeldt  hat  bereits  Instruction  erhalten. 


29. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Pasetti  in  Berlin. 

Telegramm.  Wien , 2.  December  1880. 

Baron  Calice  wird  unverweilt  ermächtigt,  im  Verein  mit  seinen  Collegen  von  Deutschland  und 
Frankreich  den  betreffenden  Schritt  zu  machen.  Er  war,  wie  Ihnen  bekannt,  bereits  beauftragt,  dem 
Sultan  in  ähnlichem  Sinne  zu  sprechen. 


30. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Wien,  2.  December  1880. 

Ich  ermächtige  Euere  Excellenz  hiemit,  im  Vereine  mit  Grafen  Ilatzfeldt  und  Tissot,  sobald  Sie 
von  denselben  hiezu  aufgefordert  werden,  bei  der  Pforte  einzuschreiten,  damit  dieselbe  sich  agressiver 
Schritte  gegen  Griechenland  enthalte  und  für  alle  Fälle  auf  der  Defensive  verharre. 
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31. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 4.  Decemher  1880. 

Der  plötzliche  Umschwung,  den  die  französische  Politik  in  der  griechischen  Frage  während 
des  letzten  Sommers  erfahren,  hat  der  Ankunft  des  Grafen  Moiiy  ein  besonderes  Relief  verliehen, 
und  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  die  Sprache,  die  der  neue  französische  Vertreter  hier  führen 
würde,  gelenkt.  Wie  die  Mission  des  Herrn  von  Radowitz,  so  hat  auch  jene  vom  Grafen  Moiiy  eine 
Reihe  von  irrthiimlichen  Gerüchten  grossgezogen.  Der  französische  Gesandte,  der  mir  neulich  über 
die  Politik  seines  Cabinets  in  offenster  Weise  sprach,  versichert  mich,  er  führe  hier  eine  äusserst, 
wohlwollende  Sprache. 

Speciell  die  traditionelle  Sympathie  Frankreichs  für  Griechenland  habe  er  mit  besonderem 
Nachdrucke  zu  betonen  gesucht,  wie  denn  auch  die  Wahl  seiner  Person,  die  als  Redacteur  der 
Berliner  Protocolle  schon  früher  in  Griechenlands  Interesse  gewirkt  hatte  , in  erster  Linie  dem 
Wunsche  zuzuschreiben  sei,  heute  mehr  denn  je  eine  persona  grata  beim  königlichen  Hofe  zu 
beglaubigen. 

Aber  so  warm  die  Freundschaft  Frankreichs  für  Griechenland,  sei  sie  doch  „une  amitie  severe 
et  austere“,  die  durchaus  nicht  Willens  sei  nur  das  zu  sagen,  was  hier  gerne  gehört  werde,  sondern, 
von  aufrichtigem  Interesse  für  Griechenland  geleitet,  die  kriegerischen  Pläne  des  Athener  Cabinets 
zu  mässigen  und  ihm  alle  Illusionen  bezüglich  activer  Unterstützung  zu  benehmen  wünsche.  Und 
so  habe  er  denn  der  griechischen  Regierung  in  Form  freundschaftlicher  Winke,  die  er  im  Gegen- 
sätze zu  „conseils“  mit  dem  Ausdruck  „avis“  bezeichnete,  deutlich  zu  verstehen  gegeben , dass, 
wenn  sie  militärische  Wagstücke  dennoch  riskiren  sollte,  sie  dies  vollkommen  auf  eigene  Gefahr 
thun  würde  und  auf  keinerlei  Unterstützung  rechnen  dürfe.  Ganz  Frankreich  wolle  den  Frieden,  im 
Westen  wie  im  Osten,  und  darin  seien  Präsident  der  Republik,  Ministerium  und  Herr  Gambetta  nur 
eines  Sinnes.  Im  Falle  einer  militärischen  Katastrophe  auf  eine  europäische  Intervention  zu  rechnen, 
um  die  Provinzen  dennoch  zu  erhalten,  sei  geradezu  thöricht,  denn  Europa  könne  doch  nicht  das 
Princip  sanctioniren,  dass  die  materiellen  Vortheile,  die  dem  Sieger  gebührten,  dem  Besiegten  zuzu- 
sprechen seien;  auch  verliere  Griechenland  durch  eine  Action  jedes  Recht,  sich  ferner  noch  auf 
die  Berliner  Beschlüsse  zu  berufen,  da  dieselben  nichts  als  eine  „faveur“  der  Grossmächte  gewesen 
seien,  die  sie  durchaus  nicht  binde,  am  allerwenigsten  dann,  wenn  Griechenland  eigenmächtig 
Vorgehen  wolle. 

Wie  sein  deutscher  College,  hat  auch  Graf  Moiiy  wenig  Zuvorkommenheit  für  diese  doch  best- 
gemeinten Rathschläge  gefunden.  Die  Antwort  Coumoundouros’,  „die  Regierung  könne  weder,  noch 
wolle  jetzt  nachgeben“,  charakterisirt  die  Situation. 

Ich  gewann  aus  der  ganzen  Unterredung  die  Ueberzeugung,  dass  Graf  Moiiy  sich  mit  Herrn 
von  Radowitz  vollkommen  in  Uebereinstimmung  befindet. 

Beide  Gesandten  halten  die  Situation  für  ernst,  haben  aber  noch  nicht  alle  Hoffnung  verloren 
den  Frieden  zu  erhalten. 

Nach  Allem,  wTas  ich  höre,  dürfte  die  griechische  Regierung  ihre  Rüstungen  bis  zum  Früh- 
jahre fortsetzen  und  erst  im  Momente,  wo  die  Armee  marschbereit  sein  wird,  eine  Art  diplomatischen 
Ultimatums  an  die  Grossmächte  stellen,  um  ihnen  in  Form  einer  Pression  die  Wahl  zwischen  Krieg 
oder  Frieden  anheimzustellen. 
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32. 

Freiherr  von  Pasetti  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  — Vertraulich.  Berlin , 6.  December  1880. 

Seiue Majestät  der  Sultan  hat  Grafen  Hatzfeldt  den  Wunsch  zu  erkennen  gegeben,  sich  in  fried- 
licher Weise  mit  Griechenland  auseinander  zu  setzen.  Er  könne  die  Conferenzgrenze  nicht 
annehmen;  würde  jedoch,  wenn  er  mit  der  griechischen  Regierung-  eine  neue  Grenze  vereinbaren 
könne,  versprechen,  sofort  die  betreffenden  Territorien  zu  räumen. 

Der  deutsche  Botschafter  meldet  dies  mit  dem  Beifügen,  er  habe  den  Eindruck,  dass  Seine 
Majestät  der  Sultan  auch  über  die  Grenze  der  Note  hinaus  gehen  würde. 

Nach  einem  gestern  eingelangten  Telegramme  des  Grafen  Hatzfeldt  würde  sich  die  Pforte  in 
dieser  Sache  demnächst  an  die  Mächte  wenden. 

Fürst  Bismarck  meint,  man  solle  die  Gelegenheit  nicht  unbenutzt  vorübergehen  lassen.  Wollte 
Griechenland  im  nächsten  Frühjahre  auf  eigene  Faust  Krieg  unternehmen,  so  liefe  es  Gefahr  gar 
nichts  zu  erhalten.  Vor  Allem  wünscht  der  Reichskanzler  die  Meinung  Oesterreich  - Ungarns  und 
Frankreichs  zu  kennen.  Er  wäre  geneigt  auf  die  von  der  Türkei  angeregte  Idee  einzugehen.  Grie- 
chenland gegenüber  wäre  vorläufig  strengstes  Geheimniss  zu  bewahren, 

Eine  gleiche  Mittheilung  wird  heute  von  Graf  Stimm  an  Graf  St.  Vallier  gerichtet. 

Wie  mir  Graf  Stimm  erzählte,  hat  Herr  Tissot,  den  betreffenden  Schritt  bei  der  Pforte 
gemacht  und  das  Versprechen  erhalten,  dass  die  Einfälle  griechischer  Banden  Seitens  der  Pforte 
nicht  mit  Einmarsch  beantwortet  werden  würden. 


33. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  — Vertraulich.  London,  7.  December  1880. 

Am  1.  December  auf  meinen  Posten  zurückgekehrt,  hatte  ich  am  nächstfolgenden  Tage  meine 
erste  Unterredung  mit  dem  Herrn  Staatssecretär  des  Aeussern. 

Meine  Besprechung  mit  Lord  Granville  bezog  sich  fast  ausschliesslich  auf  den  Inhalt  der 
unterm  16.  v.  M.  Herrn  v.  Hengeimüller  ertheilten  Instructionen,  durch  welche  Euer  Exeellenz  den 
Zweck  verfolgten,  einen  festen  Stand  gegenüber  der  englischen  Orientpolitik  einzunehmen,  ohne 
aber  das  vertrauensvolle  diplomatische  Einvernehmen  mit  England  im  Geringsten  gefährden  zu 
wollen  — und  diesen  Zweck  meinen  Euer  Exeellenz  mit  vollem  Rechte  durch  eine  offene  ver- 
trauensvolle Sprache  am  besten  zu  sichern. 

Ich  recapitulirte  in  Kürze  die  wesentlichsten  in  den  benannten  Schriftstücken  enthaltenen 
Argumente. 

Ich  legte  das  grösste  Gewicht  auf  die  Thatsache,  welche  ich  durch  meine  persönlichen  Wahr- 
nehmungen während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  Oesterreich-Ungarn  auf’s  Entschiedenste  bekräf- 
tigen musste,  — dass  nämlich  die  rücksichtlich  der  Orientfrage  in  der  öffentlichen  Meinung  im  All- 
gemeinen sowohl  als  bei  allen  Parteien  und  bei  allen  parlamentarischen  Vertretungskörpern  herr- 
schende Einstimmigkeit  es  der  k.  und  k.  Regierung  schlechterdings  zur  Unmöglichkeit  machen 
würde,  zu  Coercitivmassregcln  gegen  die  Türkei  zu  schreiten. 

Ich  sagte,  dass  wir  gegen  eine  Separataction  Englands  nicht  einschreiten  würden,  natürlich 
unter  Vorbehalt  der  unbedingten  Freiheit  unserer  Entschliessungen , doch  dass  wir  glaubten,  dass 
ein  actives  Vorgehen  gegen  die  Türkei  die  Katastrophe,  welche  wir  doch  Alle  vermeiden  möchten, 
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beschleunigen  würde;  dass  mit  Ausnahme  von  Zwangsmassregeln  das  k.  und  k.  Cabinet  mit  Eng- 
land in  warmer  Cooperation  zu  handeln  wünsche. 

Hinsichtlich  Griechenlands  erwähnte  ich  hauptsächlich,  wie  es  allerdings  möglich  sei,  dass, 
wenn  die  Griechen  in  die  Türkei  einfielen,  die  der  türkischen  Herrschaft  feindlich  gesinnten  Bevöl- 
kerungen gegen  die  Pforte  sich  erhöben,  dass  aber  im  Falle  einer  europäischen  Intervention  ein 
solcher  Aufstand  als  sicher  anzusehen  sei.  — Ich  drückte  die  Hoffnung  aus,  welche  die  k.  und  k. 
Regierung  auf  eine  ununterbrochene  europäische  diplomatische  Pression  setzt. 

Lord  Granville  antwortete  im  Wesentlichen,  dass  es  ohne  Nutzen  sei  den  Entschluss  zu  discu- 
tiren,  zu  welchem  die  österreichisch-ungarische  Regierung  gelangt  sei,  und  welcher,  wie  er  wohl 
wisse,  von  unserer  öffentlichen  Meinung  unterstützt  werde ; dass  keine  Meinungsverschiedenheit 
zwischen  uns  Beiden  bestehe  über  das  Wünschenswerthe,  den  Zusammenbruch  des  ottomanischen 
Reiches  nach  Thunlichkeit  zu  verschieben;  dass  der  Unterschied  sich  auf  die  besten  Mittel  beziehe, 
die  Türkei  zu  erhalten. 

Lord  Granville  äusserte  seine  oft  schon  vorgebrachten  Zweifel  über  die  Wirksamkeit  des  diplo- 
matischen Druckes,  wenn  es  bekannt  sei,  dass  derselbe  durch  keine  Zwangsmassregeln  unterstützt 
werden  würde;  er  beurtheile  den  Zustand  der  Türkei  als  einen  solchen,  welcher  befürchten  Hesse, 
dass  eine  „laissez-faire“-Politik,  die  von  Allen  besorgte  Katastrophe  praecipitiren  würde.  Seine 
Ueberzeugung  sei  darin  bestärkt,  dass,  wenn  Europa  wollte,  es  ohne  Krieg  die  Türkei  zwingen 
könnte,  Dasjenige  zu  thun,  was  für  deren  Erhaltung  nothwendig  wäre.  Lord  Granville  führte  weiter 
aus,  wie  die  militärischen  Vorbereitungen  in  Griechenland  und  der  Türkei  die  beiderseitigen  Finan- 
zen untergraben ; was  er  gewünscht  hätte,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre,  war  nicht  Griechenland 
zu  unterstützen  um  Krieg  zu  machen,  sondern,  dass  Europa  eine  derartige  Stellung  eingenommen 
hätte,  um  die  Frage  ohne  Krieg  zu  lösen. 

Mittlerweile  anerkenne  er  (Lord  Granville)  die  Offenheit  unserer  Sprache,  cs  liege  ihm  daran, 
so  sehr  als  thunlich,  im  Einvernehmen  mit  uns  vorzugehen. 

Diese  und  weitere  Auslassungen  Lord  Granville’s  bestätigten  mir  auch  die  ursprüngliche  Beur- 
theilung  des  Herrn  Botschaftsrathes,  dass  unsere  offene  Sprache  insoferne  einen  günstigen  Eindruck 
auf  den  Minister  gemacht  hat,  als  er  in  derselben  einen  erfreulichen  Beweis  unseres  Wunsches  sieht, 
das  fernere  Einvernehmen  mit  England,  trotz  der  Verschiedenheit  der  Auffassung,  auch  in  der 
Zukunft  fortzusetzen.  Er  schien  unserem  Standpunkt,  namentlich  insoferne  er  durch  unsere  öffentliche 
Meinung  bedingt  ist,  volle  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen,  und  nahm  unsere  Mittheilungen  in 
demselben  freundschaftlichen  Geiste  auf,  in  welchem  sie  unsererseits  gemeint  waren. 

Bei  dieser  Stimmung  des  Ministers  hielt  ich  es  für  augezeigt,  ihn  mehr  noch  in  die  Lage  zu 
setzen,  sich  von  unserer  Argumentation  Rechenschaft  zu  geben,  und  ich  glaube,  den  Intentionen 
Euer  Excellenz  nicht  zuwider  gehandelt  zu  haben,  indem  ich  Lord  Granville  versprach,  ganz  ver- 
traulich und  zum  ausschliesslichen  internen  Gebrauch  des  englischen  Cabinets  ihm  eine  englische 
Uebersetzung-  der  in  dieser  Angelegenheit  an  die  Botschaft  gerichteten  Instructionen  anzuvertrauen. 


34. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinop  el,  7.  December  1SS0. 

Von  mehreren  Seiten  ist  mir  die  Nachricht  zugekommen,  dass  die  Pforte  die  Absicht  hat,  sich 
mit  einer  Note  an  die  Signatarmächte  zu  wenden  und  um  ihre  Mediation  auf  Grund  der  letzten  tür- 
kischen Vorschläge  zu  bitten.  Assim  Pascha  hierüber  sondirt,  stellte  zwar  eine  solche  Absicht 
zuerst  in  Abrede,  gab  sie  aber  gestern  Abends  mir  gegenüber  zu. 
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Ich  entnahm  übrigens  aus  den  Aeusserungen  des  Herrn  Ministers,  dass  die  Pforte  es  zwar  der- 
malen nicht  aussprechen  will,  dass  sie  über  den  Anbot  vom  3.  October  hinausgehen  würde,  dass  sie 
aber  weitere  Concessionen  keineswegs  ausschliesst. 


35. 


Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi  in  Berlin. 

Telegramm.  Wien , 8.  December  1880. 

GrafBerchem  hat  eine  dem  Berichte  Baron  Pasetti’svom  6.  d.M.  analoge  Mittheilung  gemacht.  Ich 
erklärte  ihm,  wir  seien  vollkommen  einverstanden  auf  die  von  Graf  Hatzfeldt  gemeldete  Anregung 
einzugehen,  jedoch  müsste,  wenn  ein  Erfolg  erzielt  werden  solle,  der  Sultan  über  die  in  der  Note 
vom  3.  October  bezeichnete  Linie  hinausgehen. 

Wir  erwarten  weitere  Mittheilungen  der  deutschen  Regierung. 


36. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris,  8.  December  1880. 

Gestern  hat  Monsieur  Barthölemy  St.  Hilaire  dem  Fürsten  Hohenlohe  und  heute  mir  von  einer 
Idee  betreffs  Lösung  der  griechischen  Frage  gesprochen,  die  Euer  Excellenz  von  Berlin  aus  ver- 
nommen haben  dürften.  Er  erklärte  die  Anwendung  von  Gewalt  ausgeschlossen.  Das  Wesentlichste 
seines  Gedankens  ist: 

Sobald  die  Mächte  über  den  Gedanken  einig  sind,  könnten  sie  die  Pforte  vermögen,  sich  gegen 
das  Zugeständniss  einer  Einschränkung  der  Conferenzlinie  einem  Schiedsgerichtsspruch  der  Mächte 
zu  unterwerfen. 

Wenn  die  Pforte  angenommen  hat,  kann  das  Gleiche  bei  Griechenland  erreicht  werden.  So- 
bald die  Cabinete  sich  einigen,  wozu  keine  Conferenz  nöthig,  wäre  dann  die  Sache  durch  ihren 
Spruch  entschieden. 


37. 

Consul  von  Remy-Berzenkovich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Janina , 9.  December  1880. 

Obgleich  in  der  letzten  Zeit  eine  beruhigendere  Pause  in  der  griechischen  Kriegslust  einge- 
treten zu  sein  scheint,  unterlässt  die  Pfortenregierung  dennoch  nicht  ihre  Rüstungen  in  Epirus  und 
Thessalien  fortzusetzen. 

Die  Redifs  aus  den  albanesischen  Districten  beurkunden  zwar  keine  besondere  Vorliebe  für 
das  türkische  Casernenleben,  entschliessen  sich  aber  endlich  doch  einzurücken.  Täglich  kommen 
hier  kleinere  Trupps  von  50,  100 — 200  Mann  an,  die  dann  casernirt  und  mit  den  ebenfalls  einlangen- 
den Recruten  des  diesjährigen  Contingentes  einexercirt  werden. 

In  Arta  sind  dieser  Tage  4000  Colis  an  Munition,  Waffen  und  Proviant,  und  in  Prevesa  300 
Recruten  aus  der  Dardanellen-Gegend  angekommen. 

Die  getroffenen  Vorkehrungen  längs  der  diesseitigen  griechischen  Grenze  lassen  auf  eine 
vollkommene  Kriegsbereitschaft  der  Türkei  schlossen  und  es  heisst,  dass  mehrere  nun  in  Scutari 
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disponibel  gewordene  Bataillone  ebenfalls  der  hiesigen  Militärmacht  im  Nothfalle  zur  Verfügung 
gestellt  werden  können. 

In  dieser  Weise  ausgerüstet  und  bereit,  soll  einem  on  dit  zu  Folge  die  Pfortcn-Regierung  die 
Absicht  haben,  Griechenland  durch  ein  Ultimatum  aufzufordern,  ob  es  die  von  der  Pforte  zugestan- 
denen Ländergebiete  annehmen  oder  aber  feindselig  vorgehen  will. 

Die  Nachricht,  betreffend  die  Uebergabe  Dulcigno’s  wirkte  deprimirend  auf  das  griechisch  gesinnte 
Element  und  wurde  in  den  albanesischen  Kreisen  mit  Entrüstung  aufgenommen,  andererseits  gestehen 
sich  diese,  dass  sie  dadurch  Griechenland  gegenüber  eine  viel  freiere  Hand  gewonnen  haben. 

Von  Murto  ist  ein  türkischer  Kriegsdampfer  nach  Dulcigno  abgegangen,  um  angeblich  die 
dortigen  Auswanderer  nach  Prevesa  zu  bringen;  denselben  soll  der  Antrag  gestellt  worden  sein, 
sich  in  dem  von  Prevesa  3/4  Stunden  entfernten  Hafenorte  Mitika  anzusiedeln.  Ob  die  Dulcignoten 
diesen  Antrag  annehmen,  ist  noch  unbekannt.  Sie  sollen  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Schiffsfahr- 
zeugen besitzen  und  hofft  man  durch  die  geplante  Uebersiedlung  nicht  nur  das  albanesische  Element 
in  der  Umgegend  von  Prevesa  zu  verstärken,  sondern  auch  die  nun  dort  vorherrschende  griechische 
Schifffahrt  (piccolo  cabottaggio)  durch  albanesische  Concurrenz  zu  verdrängen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


38. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  — Vertraulich.  Paris,  9.  December  1880. 

Der  von  Euer  Excellenz  an  den  k.  und  k.  Geschäftsträger  in  London  unterm  16.  v.  M.  gerich- 
tete Erlass  gewährte  mir  den  vollen  Ueberblick  des  Programmes,  welches  die  k.  und  k.  Regierung 
als  unverrückbare  Richtschnur  ihres  weiteren  Verhaltens  und  Vorgehens  in  Bezug  auf  die  noch  der 
Ausführung  bedürftigen  Punkte  des  Berliner  Vertrages  und  die  daran  sich  knüpfende  Behandlung 
der  Orientfrage  im  Allgemeinen  aufgestellt  und  ich  durfte  darin  zugleich  die  fasslichsten  und 
schlagendsten  Argumente  bei  einer  Vertretung  desselben  schöpfen. 

Die  Depesche  vom  1.  d.  M.  schreibt  mir  vor,  davon  nur  in  so  weit  Gebrauch  zu  machen,  als  mir 
von  Seite  des  französischen  Ministers  des  Aeusseren  Gelegenheit  geboten  würde,  mich  Uber  die 
gleichen  Fragen  auszusprechen.  Das  Letztere  ist  anlässlich  meiner  gestrigen  Unterredung  mit  Herrn 
Barthelemy  St.  Hilaire  auch  bereits  geschehen. 

Der  Herr  Minister  brachte  sofort  die  griechische  Frage  zur  Sprache,  und  bei  dem  Austausche 
unserer  beiderseitigen  Aeusserungen  konnte  ich  mit  Befriedigung  wahrnehmen,  dass  die  in  den 
Erlässen  an  Herrn  von  Hengelmüller  ausgeführten  Anschauungen  sich  durchwegs  mit  den  hiesigen 
Ansichten  begegnen.  Im  Laufe  des  Gespräches  entwickelte  nun  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  weiter 
noch  folgende  Gedanken: 

Die  Bestimmungen  des  Berliner  Vertragsprotokolles  und  die  Entscheidung  der  Berliner  Con- 
ferenz  von  1880  leiden  beide  an  dem  gleichen  Fehler,  dem  Mangel  vorgängiger  Zustimmung  der 
Betheiligten.  Daher  die  bisherige  Fruchtlosigkeit  der  europäischen  Vermittlung  und  der  Mangel 
hinreichender  Berechtigung  zu  deren  Durchführung.  Europa  kann  aber  einen  gütigen  Schiedsrichter- 
spruch thun,  wenn  beide  Theile  sich  im  Voraus  demselben  unterwerfen.  Hiefür  nun  glaubt  der 
französische  Minister  den  Augenblick  günstig.  Man  werde  den  Widerstand  der  Pforte  überwinden, 
wenn  man  von  der  in  Berlin  zuletzt  angenommenen  Linie  etwas  zurückgehe  (der  Minister  nannte 
Janina),  und  sei  erst  die  Zustimmung  der  Pforte  gewonnen,  werde  es  nicht  allzuschwer  sein,  von 
Griechenland  das  Gleiche  zu  erreichen.  Ueber  das  Mass  der  an  die  Türkei  zu  machenden  „Conces- 
siouen“  — richtiger  gesagt  Milderung  der  an  dieselbe  gestellten  Zumuthungen — würden  die  Mächte 
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ohne  einer  Conferenz  zu  bedürfen,  sich  leicht  einigen  und  dann  sei  eine  rechtskräftige  Entscheidung 
vorhanden. 

Herr  Barthelemy  St.  Ililaire  schloss  mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  von  Anwendung 
von  Zwangsmassregeln  nicht  die  Rede  sein  dürfe. 

Ich  durfte  gerade  mit  Rücksicht  auf  jene  friedfertige  Reserve  eine  sympathische  Erwägung 
Seitens  meiner  hohen  Regierung  in  Aussicht  stellen  und  ich  bekenne,  dass  mir  persönlich  der  aus- 
gesprochene Gedanke  nicht  als  ein  solcher  erscheint,  welcher  verdienen  würde  von  Haus  aus  von 
der  Hand  gewiesen  zu  werden. 

Unbestreitbar  ist  die  Annahme,  dass  soferne  die  vorauszusetzende  Unterwerfung  beider  Theile 
stattgefunden  habe,  mit  dem  Ausspruche  der  Mächte  res  judicata  vorliegen  würde.  Einer  solchen 
gegenüber  ist  aber  schon  die  moralische  Pression  auf  den  in  der  Ausführung  säumigen  oder  exce- 
direnden  Theil  eine  bei  Weitem  wirkungsvollere  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  sein  konnte,  wo  der 
Widerstand  des  einen  Theiles  eben  so  wenig  der  Berechtigung  entbehrte,  als  die  agressive  Haltung 
des  andern.  Insoferne  aber  die  Frage  sich  doch  aufdrängen  sollte,  wie  der  getroffenen  Entscheidung 
nötigenfalls  durch  mehr  als  moralische  Pression  Nachdruck  zu  geben  sei,  so  würde  dieselbe  schon 
darum  einer  leichteren  Lösung  mehr  als  bisher  fähig  werden,  weil  die  Vorfrage  der  Berechtigung 
aufgehört  hätte  eine  zweifelhafte  zu  sein.  Das  Präcedenz  der  holländisch-belgischen  Trennung 
dürfte  nicht  als  absolut  unanwendbar  erscheinen.  Holland  hatte  sich  der  Entscheidung  der  Londoner 
Conferenz  nicht  so  unbedingt  unterworfen  als  dies  jetzt  auf  Seiten  der  Türkei  der  Fall  sein  würde, 
und  gleichwohl  wurde  die  gewaltsame  Räumung  der  Antwerpener  Citadelle  von  den  damit  beauf- 
tragten zwei  Mächten  ins  Werk  gesetzt.  Endlich  aber  lässt  sich  auch  ein  hievon  verschiedener  Ver- 
lauf denken,  indem  der  eine  oder  andere  Theil  unter  Berufung  auf  den  Schiedsspruch  die  Intervention 
der  Mächte  in  Anspruch  nähme,  was  eine  sofortige  Sistirung  kriegerischer  Vorbereitungen  oder  gar 
Actionen  durch  europäisches  Einschreiten  zur  Folge  haben  würde. 


39. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

4 

Auszug.  Athe7i , 11 . December  1SS0. 

Im  Augenblick,  wo  das  in  Epirus  und  Thessalien  überhandnehmende  Räuberwesen  der  Pforte 
zu  Beschwerden  gegen  die  griechische  Regierung  Anlass  gibt,  halte  ich  cs  nicht  für  unzeitgemäss, 
dieses  Thema,  das  seinerzeit  eine  wichtige  Rolle  in  der  Berichterstattung  dieser  k.  und  k.  Gesandt- 
schaft gebildet  hat,  in  den  letzten  Jahren  aber  — ich  constatire  es  mit  Vergnügen  — kaum  der 
Erwähnung  werth  war,  in  Kürze  zu  berühren. 

Man  muss  der  griechischen  Regierung  das  Zeugniss  ausstellen,  dass  sie  dem  Räuberwesen 
gegenüber  in  den  letzten  zehn  Jahren  eine  Achtung  einflössende  Energie  entwickelt  hat. 

Das  nach  der  Katastrophe  von  Oropos  eingeführte  „Räubergesetz“  hat  Wunder  gewirkt;  man 
kann  mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  in  den  letzten  Jahren  kein  professioneller  Räuber  den  Boden 
des  Königreichs  unsicher  machte.  Ich  selbst  habe  im  Laufe  des  Jahres  1879  Zeit  gefunden  mehrere 
Touren  im  Innern  des  Landes  zu  unternehmen,  wobei  ich  mich  nicht  nur  im  Peloponnes  bewegte, 
sondern  bis  Larnia,  das  ist  dicht  an  die  türkische  Grenze  stiess  und  bin  speciell  auf  letzterer  Tour 
nicht  nur  bei  Tage  gereist,  sondern  habe  forcirte  Ritte  des  Nachts  bei  Mondschein,  nicht  auf  viel- 
besuchten Strassen,  sondern  auf  verlassenen  Türkenchausseen  gemacht,  ohne  je  Uber  einen  Anstand 
zu  klagen  zu  haben.  Dabei  habe  ich  mich  nie  einer  Escorte  bedient ; nur  auf  der  Strecke  Lamia- 
Stylida  sah  ich  mich,  trotz  Weigerung,  auf  wiederholtes  An  dringen  des  Stadtcommandanten  ge- 
zwungen, eine  Escorte  anzunehmen.  Meine  Collcgen  und  zahlreiche  Touristen  können  dasselbe 
Zeugniss  ausstellen. 
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Die  griechische  Regierung  hat  ihre  Verfolgung  der  Räuber  sogar  ohne  Rücksicht  auf  Grenz- 
verletzungen bis  aufs  türkische  Gebiet  getrieben,  wodurch  manche  Reclamationen  entstanden  sind. 
Dies  galt  insbesondere  bei  der  im  Vorjahre  stattgefundenen  Gefangennahme  des  bekannten  Räuber- 
hauptmanns Spannos,  der,  obwohl  seit  einigen  Jahren  türkischer  Unterthan  und  von  der  Pforte 
amncstirt,  durch  List  und  Verrath  auf  ottomanischem  Boden  gefasst  wurde.  Der  Hinrichtung  Spannos 
hat  sich  die  türkische  Regierung,  die  dessen  Auslieferung  begehrte,  entgegengesetzt.  Nachdem  ihm 
ein  kühner  Fluchtversuch  aus  dem  Gefängnisse  Athen’s  nahezu  gelungen  wäre,  befindet  er  sich 
jetzt  in  der  Festung  zu  Nauplia  in  Haft.  Spannos  war  einer  der  berühmten  Räuberchefs  vom 
Jahre  1870. 

Neuester  Zeit  sind  vielfache  Befürchtungen  ausgesprochen  worden,  das  Räuberwesen  könnte 
infolge  der  politischen  Ereignisse  wieder  in  Griechenland  auftauchen.  Die  Zeitungen  der  Oppo- 
sition wollen  sogar  schon  von  mehreren  Räubern,  darunter  eine  15  Mann  starke  Bande  bei  Larnia, 
wissen.  Officiell  konnte  ich  diese  Angaben  nicht  constatiren. 

Um  solchen  Eventualitäten  vorzubeugen,  hat  das  Ministerium,  wie  schon  seinerzeit  gemeldet, 
das  Räubergesetz  (Deportationsgesetz)  neuerdings  activirt. 


40. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Beust  in  Paris. 

Telegramm.  Wien,  11.  December  1880. 

Wir  sind  von  Deutschland  darüber  sondirt  worden,  ob  nicht  die  guten  Dispositionen,  die  jetzt 
beim  Sultan  in  der  griechischen  Frage  vorherrschen,  auch  nach  unserer  Meinung  dazu  benützt 
werden  sollten,  zunächst  auf  die  Pforte  zu  Gunsten  einer  Verständigung  mit  Griechenland  einzu- 
wirken, diese  Schritte  aber  vorläufig  vor  Griechenland  ganz  geheim  zu  halten.  Wir  haben  uns  damit 
einverstanden  erklärt  und  Deutschland  um  nähere  Präcisirung  seiner  Ansichten  angegangen. 


41. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Vertraulich.  London,  14.  December  1880. 

Dieser  Tage  hat  mir  Lord  Granville  anvertraut,  dass  das  Ansuchen  Griechenlands,  dass  die 
englische  Flotte  in  den  Hafen  von  Piräus  einlaufen  möchte,  vom  Londoner  Cabinet  abgelehnt 
worden  sei.  Der  Minister  hat  nicht  näher  bezeichnet,  ob  ein  solches  Ansuchen  in  officieller  Weise 
oder  blos  in  Form  einer  Observation  gestellt  worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  bemerkte  er,  dass 
England  sich  schon  seit  längerer  Zeit  jeden  Schrittes  zum  Zwecke  einer  Rathsertheilung  in  Athen 
enthalten  habe.  Er  glaubt,  dass  die  griechische  Regierung  selbst  sich  jetzt  noch  nicht  genügend 
gerüstet  erachte,  um  gewaltsam  vorzugehen,  doch  meint  er,  dass  wenn  eine  friedliche  Lösung  bis 
zum  Frühjahre  nicht  gefunden  werde  und  Griechenland  mittlerweile  zur  Vermehrung  seiner  Truppen- 
macht  alle  seine  Kräfte  anspanne,  es  dann  kaum  gelingen  würde,  dasselbe  von  Gewaltmitteln 
abzuhalten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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42. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel,  14.  December  1880. 

Es  ist  eine,  den  hiesigen  Vertretern  bekannte  Thatsache,  dass  die  Pforte  seit  einiger  Zeit  die 
Abfassung  einer  Note  an  die  Mächte  im  Sinne  hat,  womit  die  Unmöglichkeit,  die  ganze  Berliner 
Linie  Griechenland  zu  concediren,  zwar  betont,  doch  gleichzeitig  der  sehnlichste  Wunsch  der  Pforte 
ausgesprochen  werden  soll,  diese  Grenzfrage  rasch  und  friedlich  zu  lösen.  Ich  glaube  auch  zu  wissen, 
dass  es  im  Principe  feststeht,  dass  in  dieser  Note  Concessionen  über  die  mit  Note  vom  3.  October 
angebotene  Grenze  hinaus  nicht  ausgeschlossen  werden  sollen. 

Wiewohl  jedoch  in  letzter  Zeit  bezügliche  Ministerberathungen  stattgefunden  haben  und  der 
Umfang  der  griechischen  Rüstungen  zur  Beschleunigung  einer  friedlichen  Lösung  drängt,  glaube  ich 
nicht,  dass  bis  zur  Stunde  Detail  und  Text  des  bei  den  Mächten  zu  machenden  Schrittes  fest- 
stehen. Die  Sprache  des  Ministers  desAeussern  und  des  Premiers,  die  ich  gestern  sah,  machten  mir 
vielmehr  den  Eindruck,  als  ob  man  für  die  letzten  Entschlüsse  in  dieser  Beziehung  auf  irgend  eine 
Nachricht  oder  Aufklärung  warten  würde,  in  welcher  Beziehung  ich  jedoch  Näheres  auzugeben  nicht 
in  der  Lage  bin. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


43. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  — Vertraulich.  Constantinopel , 14.  December  1880. 

Ich  habe  Herrn  Goschen  Eurer  Excelleuz  Depesche  an  Herrn  von  Hengelmiiller  vom  16.  November 
d.J.  gelegentlich  eines  vertraulichen  Ideenaustausches  mitgetheilt  und  ich  konnte  ersehen,  wie  manche 
in  derselben  enthaltene  Argumente  ihre  Wirkung  auch  auf  ihn  nicht  verfehlten,  jedoch  einer  Auf- 
fassung begegneten,  welche  viel  zu  tiefe  Wurzeln  hat,  um  erschüttert  werden  zu  können. 

Er  resümirte  die  Differenz  in  der  beiderseitigen  Anschauungsweise,  wie  folgt:  „Wir  wollen 
Beide  die  Aufrechthaltung  der  Türkei ; Sie  glauben,  dass  das  nur  durch  eine  successive  schonende 
Einwirkung  geschehen  könne;  ich,  dass  die  Türkei  gezwungen  werden  muss  die  zu  ihrer  Regenera- 
tion noth wendigen  Massregeln  zu  treffen,  ohne  welche  sie  in  kürzester  Zeit  zusammenbrechen  muss. 
Ich  fürchte,  wir  werden  in  der  Lage  sein  die  praktische  Erfahrung  zu  gewinnen,  dass  Ihre  Methode 
nicht  zum  Ziele  führt,  undwirwerden  leider  nicht  die  Möglichkeit  haben  zu  beweisen,  dass  unsere  rich- 
tiger ist,  weil  wir  ohne  Zustimmung  und  Mitthun  des  übrigen  Europa  sie  nicht  durchführen  können.“ 
Dennoch  anerkannte  Mr.  Goschen,  dass  den  Argumenten  Eurer  Excellenz,  wenn  sie  ihn  auch 
nicht  überzeugen,  doch  eine  grosse  Kraft  innewohnt. 


44. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris , 15.  December  1880. 

Minister  des  Aeussern  sprach  mir  beim  heutigen  Empfang  abermals  ausführlich  von  der  Arbi- 
trage. Er  hält  zur  Sicherheit  der  Ausführung  dienlich,  dass  beide  Theile,  sobald  sie  den  Schieds- 
spruch im  Voraus  angenommen  hätten,  gegenseitig  ihre  Streitkräfte  in  eine  grössere  Entfernung 
zurückzuziehen  haben  würden. 
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45. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin , 15.  December  1880. 

Aus  ganz  sicherer  Quelle  erfahre  ich,  der  Reichskanzler  sei  — da  ja  bereits  die  Berliner  Conferenz 
das  Amt  eines  Schiedsrichters  versehen  hätte  — Anfangs  gegen  den  französischen  Vorschlag  eines 
Schiedsspruches  in  der  griechischen  Frage  gewesen.  Fürst  Bismarck  habe  sich  indessen  seither 
damit  mehr  befreundet,  in  der  Voraussetzung,  dass  man  sich  über  folgende  Vorbedingungen  einigen 
könne : 

1.  dass  jeder  Schiedsspruch  von  beiden  Betheiligten  angenommen  werde; 

2.  dass  man  über  die  Massregeln  einig  werde,  welche,  falls  einer  der  beiden  Theile  hinterher 
die  Vollziehung  verweigert,  zu  ergreifen  wären. 

Graf  Stimm  formulirt  die  erste  Vorbedingung  schärfer  , indem  er  anstatt  des  Wortes 
„annehmen“  die  Worte  „im  Voraus  unterwerfen“  gebrauchte.  Endlich  setzte  er  eine  dritte  Vor- 
bedingung hinzu,  nämlich,  dass  der  Schiedsspruch  durch  Stimmenmehrheit  ausgeübt  werde. 

Auf  die  Anfrage  Graf  Stirum’ s,  ob  Frankreich  seinerseits  geneigt  wäre,  nötigenfalls  den 
Vollzug  des  Schiedsspruches  zu  erzwingen,  verneinte  GrafSt.  Vallier  dies  entschieden. 


46. 


Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  15.  December  1880. 

Da  Seine  Majestät  der  Kaiser  noch  auf  dem  Lande  ist  und  erst  am  20.  hieher  kommt,  konnte 
Musurus  Pascha  Allerhöchste  Ankunft  nicht  abwarten,  und  ich  habe  es  übernommen,  die  Botschaft 
des  Sultans,  welche  Musurus  Pascha  genau  formulirte,  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  zu  übermitteln 
und  die  Antwort  durch  Euere  Excellenz  zukommen  zu  lassen. 

Musurus  Pascha  hatte  übrigens  an  Seine  Majestät  nur  Freundschaftsversicherungen  des  Sultans 
zu  bestellen,  der  Sich  jetzt  von  den  guten  Absichten  unseres  Allergnädigsten  Herrn  besonders  über- 
zeugt fühle. 

Politisch  hat  er  nur  die  griechische  Frage  besprochen.  Er  wisse  nicht,  ob  die  Note  abgehen 
werde.  Pforte  wünsche  irgend  eine  Anregung,  welche  zur  Modification  der  Conferenzlinie  den  Anlass 
geben  könnte,  was  wieder  ein  gewisses  Entgegenkommen  der  Pforte  mit  sich  brächte.  Meine  Frage, 
ob  er  letzteres  über  Auftrag  sage,  beantwortete  er  ausweichend.  Die  Verhandlungen  zum  obigen 
Zwecke  wären  nach  seiner  Ansicht  nicht  officiell  in  Fluss  zu  bringen,  denn  die  Mächte  als  solche 
könnten  die  Conferenzlinie  nicht  aufgeben,  sondern  durch  eine  befreundete  Macht,  welche  die  Pforte 
sondiren  könnte,  wie  weit  die  Türkei  in  ihren  Zugeständnissen  zu  gehen  beabsichtige. 

Ich  sagte  ihm,  wenn  kein  neues  Moment  auftauche,  könnten  die  Mächte  allerdings  nicht  gut 
von  dem  Conferenzstandpunkte  abgehen.  Es  wäre  an  der  Pforte,  eine  Handhabe  zu  einer  Vermitt- 
lung zu  geben.  Es  wäre  zu  diesem  Zwecke  wünschenswertk,  dass  die  von  den  Zeitungen  annoncirte 
Note  entweder  gar  nicht  oder  in  einer  Form  erschiene,  welche  weiteres  Entgegenkommen  der  Pforte 
constatiren  lasse.  Ein  anderer  Weg  sei,  dass  die  Pforte  befreundete  Cabinete  um  ihren  Rath  angehe 
und  dabei  Bereitwilligkeit  zu  Concessionen  über  die  Note  vom  30.  October  hinaus  erkennen  lasse. 
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47. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi. 

Wien,  16.  December  1880. 

Ich  beehre  mich  Euer  Excellenz  in  der  Anlage  die  Resumes  meiner  Besprechung  mit  Musurus 
Pascha  und  Grafen  Hatzfeldt  zu  übersenden. 

Empfangen  u.  s.  w. 


(1.  B eilage.) 

Resumd  einer  Unterredung  des  Freiherrn  von  Haymerle  mit  Musurus  Pascha  am  14.  December  1880. 

In  der  zweistündigen  Unterredung,  welche  ich  mit  Musurus  Pascha  hatte,  hat  derselbe  vor- 
züglich die  griechische  Frage  zum  Gegenstände  der  Erörterung  gemacht.  Er  sei  zunächst  beauftragt, 
der  k.  und  k.  Regierung  für  die  der  Pforte  wohlwollende  Haltung  zu  danken  und  um  die  Bethätigung 
derselben  in  der  griechischen  Grenzangelegenheit  zu  bitten. 

Er  wisse  nicht,  ob  die  in  den  Blättern  angekündigte  Note  der  türkischen  Regierung  abgehen 
werde  oder  nicht;  er  persönlich  sei  gegen  die  Note.  Er  sei  jedoch  der  Meinung,  dass  die  Mächte, 
um  den  Frieden  zu  erhalten,  einen  Schritt  thun  könnten,  um  die  Modification  der  Berliner  Conferenz- 
linie  anzubahnen,  und  dass  sie  in  diesem  Falle  auch  bei  der  Pforte  ein  gewisses  Entgegenkommen 
finden  würden.  Zu  diesem  Zwecke  scheine  ihm  eine  officielle  Verhandlung  der  Cabinete  mit  der 
türkischen  Regierung  nicht  der  geeignete  Weg.  Man  könne  von  den  Mächten  schwer  erwarten, 
dass  sie  von  der  Berliner  Linie  aus  freien  Stücken  abgehen.  Wohl  aber  könnte  irgend  eine  befreundete 
Macht  (er  wies  dabei  auf  Oesterreich-Ungarn  hin)  die  Pforte  darüber  sondiren,  wie  weit  sie  Griechen- 
land gegenüber  zu  gehen  gewillt  wäre.  Soviel  sei  klar,  dass  der  Sultan  die  Conferenzlinie  nicht 
annehmen  könne;  man  könne  Ihm  dies  auch  nach  dem  Inhalte  des  Berliner  Vertrages,  nach  der  Art 
und  Weise,  wie  die  Conferenzbeschliisse  zu  Stande  gekommen  sind,  sowie  mit  Rücksicht  auf  die 
Lage  Seines  Reiches  gerechterweise  nicht  zumuthen.  Ohnehin  habe  sich  die  Türkei  bereit  erklärt, 
dem  Frieden  mit  Griechenland  und  den  Wünschen  der  Mächte  grosse  und  empfindliche  Opfer  zu 
bringen,  aber  über  eine  gewisse  Grenze  könne  hiebei  nicht  hinausgegangen  werden. 

Ich  fragte  Musurus  Pascha  zuvörderst,  ob  er  Dasjenige,  was  er  von  dem  Entgegenkommen 
der  Türkei  im  Falle  einer  Modificirung  der  Conferenzlinie  erwähnte,  im  Aufträge  oder  als  persön- 
liche Meinung  gesagt  habe?  Er  antwortete  ausweichend,  und  ich  verhehlte  ihm  nicht,  dass  der 
Werth  seiner  Eröffnung  hiedurch  ein  ziemlich  relativer  werde.  Was  die  Sache  selbst  betreffe, 
so  könnten  die  Mächte  allerdings,  wenn  die  Frage  so  gestellt  werde,  ob  die  Conferenzbeschliisse 
gelten  sollen  oder  nicht,  sich  kaum  negativ  aussprechen.  Dies  schliesse  jedoch  nicht  aus,  dass  die 
Cabinete  sich  bewogen  fühlen  könnten,  eine  Vermittlung  zu  versuchen  oder  versuchen  zu  lassen, 
wenn  die  Pforte  durch  ein  sichtbares  Zeichen  weiteren  Entgegenkommens,  als  sie  es  bisher  bekundet 
hat,  hiezu  eine  Handhabe  und  zugleich  eine  Chance  des  Gelingens  böte.  Das  könnte  auch  auf  dem 
Wege  der  Note  geschehen,  von  welcher  die  Rede  war,  wenn  dieselbe  nicht  nur  formell,  sondern 
auch  sachlich  entgegenkommend  abgefasst  wäre.  Damit  wäre  eine  neue  Situation  geschaffen.  Ein 
anderer,  vielleicht  besserer  Weg  wäre  der,  dass  der  Sultan  einer  oder  mehreren  befreundeten 
Regierungen  die  Bereitwilligkeit  zu  erkennen  gäbe,  in  ganz  confidentieller  Weise  eine  Vermittlung 
zwischen  den  Berliner  Beschlüssen  und  dem  in  der  Note  vom  3.  October  bezeichneten  türkischen 
Standpunkte  anzustreben,  oder  dass  die  Pforte  zu  solchem  Zwecke  sich  den  Rath  einer  befreundeten 
Macht  erbäte.  Das  Erlassen  einer  ablehnenden  Note,  welche  den  bereits  als  unannehmbar  erklärten 
Standpunkt  der  October-Note  nicht  verlässt,  würde  dieAnbahnung  einer  Vermittlung  sehr  erschweren. 
Ich  müsste  daher  unbedingt  ratlien,  entweder  gar  keine  Note  zu  erlassen,  oder  nur  eine  solche, 
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welche,  indem  sie  über  die  alte  Negation  hinausgeht  und  einen  Fortschritt  in  den  guten  Dispo- 
sitionen der  Pforte  bekundet,  der  Verhandlung  über  vermittelnde  Vorschläge  die  Thür  nicht  ver- 
schliesst. 

Ich  betonte  dabei  nachdrücklich,  welch  dringendes  Interesse  die  Türkei  habe,  die  griechische 
Grenzfrage  friedlich  zu  erledigen.  Ich  verwies  auf  die  Schwierigkeit,  die  Armee  lange  auf  dem  qui 
vive  zu  erhalten,  auf  die  Gefahren  einer  Coincidenz  des  griechischen  Angriffes  mit  dem  Ausbruch 
einer  Bewegung  in  einzelnen  Theilen  des  türkischen  Reichs,  auf  die  Unbotmässigkeit  der  Albanesen, 
sowie  auf  die  Schwierigkeit,  auf  europäischen  Plätzen  Credit  zu  finden,  solange  der  griechisch- 
türkische  Conflict  nicht  ausgetragen  sei.  Ich  machte  Musurus  Pascha  endlich  aufmerksam,  dass  für 
die  Türkei  bei  einem  selbst  siegreichen  Kriege  mit  Griechenland  absolut  nichts  zu  holen  wäre.  Ueber 
Eines,  sagte  ich,  muss  man  in  Constantinopel  klar  sein.  Wie  immer  die  einzelnen  Mächte  gesinnt 
wären,  darin  sind  alle  einig,  dass  die  Türkei  in  Europa  auf  keinem  Gebiete,  das  sie  nicht  mehr 
besitzt,  je  wieder  festen  Fuss  fassen  könne. 

Musurus  Pascha  erwiderte  darauf,  dass  die  Pforte  absolut  defensiv  bleiben  wolle  und  gar 
nicht  daran  denke  Griechenland  anzugreifen,  von  welcher  Erklärung  ich  ausdrücklich  Act  nahm. 

Ich  trachtete  hierauf,  indem  ich  Musurus  Pascha  zur  Besichtigung  der  Karte  einlud,  durch 
Besprechung  der  einzelnen  Grenzprojecte  zu  erfahren,  welche  Linie  man  eigentlich  in  Constantinopel 
für  möglich  halte.  Ich  sagte  ihm  auch,  dass  er,  der  direct  vom  Sultan  komme,  doch  wohl, 
wenn  auch  nur  als  persönliche  Meinung,  irgend  eine  Andeutung  hierüber  geben  könnte.  Allein 
Musurus  Pascha  plaidirte  auf  seine  gänzliche  Unwissenheit  in  diesem  Punkte.  Ich  liess  ein  Wort  von 
der  Waddington’schen  Linie  fallen,  indem  ich  hervorhob,  dass  diese  einen  grossen  Tlieil  albanesisch 
bewohnten  Gebietes  bei  der  Türkei  belasse.  Die  einzige  Andeutung,  die  er  gab,  war,  dass  das 
Gebiet  der  Tschamis  (Tschamourli)  unmöglich  von  der  Türkei  getrennt  werden  könne.  Von  Larissa 
sprach  er,  wenn  auch  nicht  so  unbedingt,  doch  mit  grossem  Widerstand,  indem  er  erwähnte,  dass 
dort  zu  viele  Türken  wohnen. 

Ich  erwähnte  ihm  schliesslich  die  Reformen  und  sagte  ihm,  dass  der  Sultan,  wenn  Er  dieselben 
ernstlich  in  die  Hand  nähme,  damit  viele  Gegner  in  Europa  entwaffnen  könnte.  Er  erwiderte,  dass 
in  dieser  Richtung  guter  Wille  herrsche,  dass  es  aber  nicht  nur  an  Geld,  sondern  auch  vielfältig  an 
der  nöthigen  Macht  fehle,  denn  die  Reformen  berühren  Gebiete,  auf  denen  der  Sultan  nicht  eigen- 
mächtig verfügen  könne. 

Ich  besprach  noch  die  Angelegenheit  der  Finanzcommission  und  wiederholte  ihmbeim  Abschiede 
nochmals  den  Rath,  dass  die  Note  über  Griechenland,  wenn  sie  abgelassen  werden  soll,  conciliant 
und  entgegenkommend  sein  müsse,  sonst  würde  sie  nur  Alles  verderben. 


(2.  Beilage.) 

Resume  einer  Unterredung  des  Freiherrn  von  Haymerle  mit  dem  Grafen  Hatzfeldt  am  14.  December  1880 . 

In  unserer  Unterredung  nahm  die  griechische  Frage  die  erste  Stelle  ein.  Graf  Hatzfeldt  war 
geneigt,  dieselbe  als  ein  sehr  ernst  gewordenes  Problem  und  die  Gefahr  eines  Contlictes  als  eine  nahe- 
gerückte zu  betrachten. 

Doch  liess  er  es  als  Gegenargument  gelten,  als  ich  auf  den  nach  unserer  Berichterstattung 
aus  Athen  sehr  fühlbaren  Geldmangel  Griechenlands  hiuwies,  da  letzterer  die  Action  erschweren 
würde,  und  nannte  diesen  Geldmangel  das  beste  Beschwichtigungsmittel  und  zwar  auf  beiden  Seiten. 
Er  glaubte  aber  darauf  hinweisen  zu  müssen,  dass  die  Chancen  einer  directen  Verständigung  vor- 
läufig noch  nicht  allzu  grosse  seien.  Von  der  Idee  der  Arbitrage  versprach  er  sich  keinen  Erfolg,  da 
die  Pforte  im  gegenwärtigen  Stadium  diesem  Vorschläge  gewiss  nicht  zustimmen  werde.  Die  Pforte 
werde  einfach  geltend  machen,  dass  der  Arbiter  unparteiisch  sein  müsse,  während  die  Mächte  schon 
durch  die  Confereuzbeschlüsse  Stellung  in  der  Frage  genommen  hätten.  Er  glaube,  dass  man,  um 
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die  Möglichkeit  weiterer  Negociationen  zu  sickern,  mässigend  und  ernüchternd  auf  Griechenland 
einwirken  und  die  dortige  öffentliche  Meinung  in  der  ohnedies  bei  Vielen  vorherrschenden  Auf- 
fassung bestärken  müsse,  dass  es  für  Griechenland  nicht  räthlich  sei,  sich  ohne  jede  Aussicht  auf 
europäische  Unterstützung  in  das  Wagniss  eines  Conflictes  mit  der  Türkei  einzulassen. 

Ich  entgegnete,  dass  ich  seine  Zweifel  an  der  praktischen  Brauchbarkeit  der  Arbitrage  als 
sehr  berechtigte  anerkenne.  Nichtsdestoweniger  stelle  sich  die  Nothwendigkeit  heraus,  eine 
Explosion  hintanzuhalten  und  jedenfalls  Verhandlungen  zu  versuchen,  so  dass,  wenn  etwa  im  März 
oder  April  die  Verhältnisse  bis  zu  einer  Krisis  gediehen  sein  sollten,  die  Mächte  in  der  Lage  seien, 
sich  auf  die  schwebenden  Verhandlungen  zu  berufen,  um  beide  Theile  zur  Ruhe  zu  mahnen.  Ich 
glaubte  ihm  von  unserer  Seite  hiefür  jede  Mitwirkung  in  Aussicht  stellen  zu  dürfen.  Wir  hätten  in 
dieser  Richtung  um  so  freiere  Hand,  als  Sich  König  Georg  seit  seiner  letzten  Anwesenheit  in  Wien 
keiner  Täuschung  darüber  hinzugeben  vermöge,  dass  Er  von  Oesterreich  - Ungarn  zwar  jede 
moralische  Förderung,  aber  keine  bewaffnete  Unterstützung  Seiner  Ansprüche  zu  gewärtigen  habe 
und  als  Seiner  Majestät  schon  damals  der  Rath  ertheilt  worden  sei  eventuell  das  zu  nehmen,  was 
Griechenland  jetzt  in  friedlichem  Wege  erreichen  könne.  Ueberdies  hätten  wir  auch  die  Arbeiten 
der  Conferenz  nur  als  die  im  Berliner  Vertrage  in  Aussicht  genommene  Mediation  bezeichnet,  wir 
könnten  daher  auch  den  Ausspruch  dieser  Mediation  nicht  als  einen  so  abgeschlossenen  und  end- 
gültigen anselien,  wie  den  einer  Arbitrage.  Was  Letztere  anbelangt,  so  hielte  ich  sie  ungeachtet  der 
zahlreichen  Bedenken,  welche  sich  an  sie  knüpfen,  doch  nicht  für  absolut  ausgeschlossen.  Es  könnten 
Fälle  Vorkommen,  in  welchen  sie  als  letztes  Mittel  wohl  anwendbar  erschiene,  zum  Beispiel,  wenn 
sowohl  Griechenland  als  die  Türkei  sich  zu  gewissen  Concessionen  herbeiliessen,  ohne  dass  diese 
Zugeständnisse  sich  völlig  decken  würden.  Bei  dieser  Lage  der  Verhältnisse  sei  es  wohl  denkbar, 
dass  der  Rest  der  Controverse  durch  einen  europäischen  Schiedsspruch  entschieden  werden  könnte. 


48. 

Assim  Pacha  ä Edhem  Pacha  ä Vienne. 

(Mitgetheilt  durch  den  kaiserlich  - ottomanischen  Botschaft  er.) 

(15.  December  1880.) 

La  cession  de  Dulcigno  est,  ä l’heure  qu’il  est,  du  domaine  des  faits.  — De  concert  avec  notre 
Commandant  en  Chef  et  par  la  Cooperation  de  notre  corps  d’armee  les  autorites  montenegrines  ont 
pris  possession  de  celte  ville.  Le  Traitö  de  Berlin  a donc  regu,  en  ce  qui  concerne  la  question  du 
Montenegro,  une  pleine  et  entiere  execution,  gräce  ä l’esprit  de  conciliation  des  Hautes  Parties  con- 
tractantes  et  ä l’empressement  loyal  qu’a  mis  la  Sublime  Porte  ä remplir  ses  engagements.  Convaiucu 
de  l’appreciation  bienveillante  et  equitable  des  Puissances  ä son  egard  par  le  fait  de  cette  cession 
et  de  leur  desir  sineere  d’ecarter  tout  projet  de  nature  ä compromettre  le  prestige  et  l’initiative  de  la 
Sublime  Porte  dans  tous  les  actes  visant  Fexecution  dos  decisions  du  Congrfes  de  Berlin,  le  Gouver- 
nement Imperial  n’attache  pas  moins  de  prix  ä la  solution  de  la  question  des  frontiferes  helleniques. 

Justement  preoccupe  du  regiement  definitif  de  la  rectification  de  ces  frontiöres,  rectification 
qui  d’ailleurs  ne  se  traduit,  comme  on  le  sait,  que  par  un  simple  voeu  formule  par  les  Cabinets  sig- 
nataires  dans  le  protocole  XIII  du  meine  Traite,  le  Gouvernement  ottoman  a expose  aux  Puissances 
dfes  le  3 octobre  de  cette  annee,  et  comme  une  derniöre  concession,  ses  vues  et  ses  raisons  ä ce  sujet 
en  leur  indiquant  en  meine  temps  la  cession  ä la  Grece  d’un  territoire  vaste  et  fertile. 

Forte  de  ses  droits,  de  ses  sentiments  d’egards  pour  les  decisions  du  Congres  de  Berlin  et, 
par  dessus  tout,  de  sa  confiance  en  Fequife  et  en  la  sollicitudc  des  Cabinets  signataires  pour  lc 
maintien  de  la  paix  en  Orient,  la  Sublime  Porte  a le  ferme  espoir  que  sa  bonne  volonte  scra  düment 
appreciee  par  les  Puissances  et  que  la  haute  autorite  de  leur  assentiment  s’imposera  au  Gouvernement 
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de  Sa  Majeste  hellönique.  Celui-ci  voudra  bien,  nous  en  sorames  pcrsuades,  adherer  ä ce  ver- 
dict  irrevocable  de  rEurope  devant  etre  lui-meme  soucieux  des  intörcts  bien  entendus  de  deux  Etats 
limitrophes  et  amis,  en  döpit  meine  des  velleites  et  des  manifestations  de  plus  d’un  genre  qni  se  font 
jour  depnis  quelque  temps  sur  son  territoire,  au  dötriment  des  rapports  de  bon  voisinage  Gt  de  la 
tranquillite  des  populations  des  deux  pays. 

En  effet,  Fcffervescence  gagne  de  plus  en  plus  les  esprits  en  Gröce.  Des  pröparatifs  considß- 
rables  s’y  cffectuent  en  vue,  ce  n’est  plus  un  mystere  pour  personne,  d’une  Campagne  prochaine  au 
delä  de  ses  frontieres;  on  a contracte  dös  emprunts  et  Fon  en  negocie  de  nouveaux  pour  les  destiner 
aux  depenses  extraordinaires  necessitees  par  Facliat  d’armcs,  de  munitions  de  guerre  et  autres. 
Tout  le  pays  ne  forme  qu’un  vaste  camp  et  des  volontaires  y affluent  de  toute  part.  Deleur  cöte  les 
Organes  de  la  presse  hellenique  remplissentjournellement  leurs  colonnes  liostiles  ä l’Empire  ottoman 
en  prodiguant  toutes  sortes  d’encouragements  pour  une  lütte  injustifiable  et  meurtriöre  contre  un 
peuple  voisin;  en  outre  le  brigandage  qui  desole  depuis  si  longtemps  les  frontieres  a pris  recemment 
de  plus  grandes  proportions  et  des  bandes  liellönes  beaucoup  mieux  armöes  et  organisees  font  sou- 
vent  irruption  sur  divers  points  de  notre  territoire  en  exer^ant  des  ravages  et  des  violences  inouYes 
sur  nos  malheureuses  populations  inoffensives. 

Nous  nous  bornons  ä signaler  cet  £tat  anormal  ä la  serieuse  attention  des  Puissances  en  con- 
siderant  en  meme  temps  comme  de  notre  devoir  de  döclarer,  ä notre  tour,  que  la  Turquie  restera 
calme  devant  cet  etat  de  cboses,  tout  en  s’entourant  des  precautions  voulues;  qu’elle  ne  prendra 
nullement  une  attitude  provocatrice,  mais  qu’elle  saura,  au  besoin,  defendre  energiquement  ses  droits 
et  repousser  l’agression  si  eile  a lieu;  qu’elle  ne  desire  enfin  qu’une  cbose,  celle  de  voir  son  voisin 
revenir  ä une  appreciation  plus  saine  de  la  Situation  et  contribuer,  par  lä,  ä resserrer  Fliarmonie  et 
les  relations  entre  les  deux  Etats. 

Nous  aimons  ä croire  que  les  considerations  que  je  viens  d’enoncer  rencontreront  Fapprobation 
impartiale  des  Puissances  qui  dans  leur  constante  sollicitude  pour  les  int£rets  g£n6raux  et  pour 
la  cause  du  droit  et  de  Fhumanite,  voudront  bien,  l’esperons  nous,  exercer  une  action  efficace 
sur  le  Cabinet  d’Athfenes  en  vue  de  le  convaincre  de  la  gravite  de  l’etat  de  cboses  enonce  plus  haut, 
ainsi  que  des  consequences  desastreuses  qui  pourraient  en  resulter  au  prejudice  de  tous  et  de  Fen- 
gager  ä renoncer  ä ces  preparatifs  belliqueux  et  a entrer  un  moment  plus  tot  en  negociation  avec  la 
Sublime  Porte  pour  regier  la  question  de  la  delimitation  des  frontieres  hellöniques. 

Je  Vous  prie  de  donner  sans  retard  lecture  et  copie  de  la  presente  depeche  ä Son  Excellence 
Monsieur  le  Miuistre  des  affaires  etrang&res. 


49. 

Assim  Pacha  ä Edhem  Pacha  ä Vienne. 

(Mitgetheilt  durch  den  kaiserlich-ottomanischen  Botschafter.) 

Circulaire.  Constantinople,  le  16  decembre  1880 . 

Vous  avez  du  jusqu’ä  present  prendre  connaissance  de  ma  depeche  d’hier,  concernant  la  question 
hellenique. 

Nous  nous  flattons  de  l’espoir  que  Son  Excellence  le  Ministre  des  affaires  ötrangferes  voudra 
bien  relever  de  la  lecture  de  ce  document  tout  Fesprit  de  conciliation  et  les  sentiments  modeiAs 
de  la  Sublime  Porte  en  face  de  la  Situation  insolite  et  anormale  qui  se  präsente  en  Gr6ce.  L’amitiö 
entre  les  deux  Etats,  le  Gouvernement  Imperial  ne  demande  pas  mieux,  pour  sa  part,  que  de  la 
fortifier  de  plus  en  plus  et  d’en  donner  des  preuves  pnlpables  par  un  desinteressement  sans  exemple 
et  par  des  sacrifices  de  territoires  qu’il  est  resolu  ä faire  au  prejudice  de  ses  droits  et  ä l’encontre 
meme  du  d6sir  des  populations  limitrophes  de  ne  point  se  voir  arracher  ä une  domination  legitime 
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et  seculaire.  Mais  avant  tont  la  Sublime  Porte  compte  suv  les  sentiments  bienveillants,  intfegres  et 
moderes  des  Puissances  signataires  du  Traite  de  Berlin  et  espfere  qu’elles  tiendront  la  main  ä ce  que 
les  concessions  auxquelles  la  Turquie  se  resigne  dans  les  circonstances  actuelles,  par  egard  pour  le 
vceu  europeen,  mentionne  dans  le  protocole  XIII  du  dit  Traite,  et  par  le  meine  iuterct  qu’elle  porte 
au  maintien  de  la  paix,  ne  depassent  eu  aucun  cas  les  limites  du  juste  et  du  possible. 

Ces  limites  se  justitient  d’ailleurs,  d’un  cot6,  par  l’absence  de  tont  sacrifice,  de  tout  motif 
legitime  que  pourrait  invoquer  la  patrie  qui  veut  insurger  ä tout  prix  et,  de  l’autre,  par  une  abnegation 
sans  precedent  et  un  demembrement  considerable  de  territoires  que  s’impose  le  veritable  proprietaire 
dans  le  but  unique  de  satisfaire  a une  proposition  de  delimitation  du  Congrös  de  Berlin,  laquelle  ne 
consiste,  comme  je  viens  de  le  dire,  qu’eu  un  simple  voeu  ne  pouvant,  par  consequent,  avoir  aucun 
caractere  obligatoire. 

Que,  si  l'on  objccte,  par  exemple,  que  la  Grfece  mörite  une  pareille  cession  de  territoires  par 
son  attitude  neutre  pendant  la  derniere  guerre,  je  me  crois  en  mesure  de  faire  remarquer  ici,  sans 
courir  le  risque  d’etre  taxe  d’erreur,  que  ce  furent  precisement  la  presence  de  nos  forces  navales 
dans  les  parages  du  royaume  et  notre  demonstration  armee  imposante  sur  les  frontiercs  de  l’Epire 
et  de  la  Thessalie  qui  nöcessitcrent  ä cette  epoque  cette  attitude  de  la  part  du  Gouvernement  grec;  et 
que  meine  alors  le  sacrifice  et  le  desavantage  furent  entierement  pour  nous,  atteudu  que  par  deference 
aux  eonseils  de  quelques  Puissances,  le  Gouvernement  ottoman  avait  interdit  a nos  forces  armees 
tout  mouvement  en  avant  et,  que,  des  lors,  un  corps  d’armee  compose  de  plus  de  quarante  mille 
bommes  se  trouvait  etre  immobilise  le  long  des  frontieres  helleniques  lequel  corps  aura  certcs  pu 
agir  d’une  maniere  cfficace,  sinon  du  cöte  de  la  Grece  qui  ne  manqua  pourtant  pas  de  nous  prodiguer, 
ä la  meine  epoque,  des  provocations  et  certaines  manifestations  liostilcs  irrevocables,  du  moins  sur 
le  theätre  lui-meme  de  la  lutte  gigantesque,  lutte  oü  sa  Cooperation  aurait  ete  si  precieuse  pour  nos 
vaillantes  armees. 

Ces  provocations,  nous  les  voyons  se  reproduire  aujourd’hui  encore  d’une  manifere  beaucoup 
plus  accentuee,  traduites  qu’elles  le  sont  par  des  preparatifs  militaires  considerables , par  des 
incursions  impunies  de  bandes  hellenes  sur  notre  territoire,  par  des  declarations  officielles  peu 
equivoques  et  enfin  par  les  attaques  violentes  de  la  presse  helleuique  et  alors  surtout  que  la  Sublime 
Porte  reste  et  veut  rester  calme  et  impassible  devant  une  teile  Situation  et  arriver  liierne  ä eoncilier 
la  cliose  par  d’importantes  cessions  materielles,  ä ses  jiropres  depens. 

Nous  ne  faisons  donc  point  un  vain  appel  aux  Puissances,  base  qu’il  est  uniquement  sur  la 
cause  sacree  du  droit  international  et  de  l’humanite  aussi  bien  que  sur  leurs  sentiments  de  justice 
impartiale  et  de  baute  bienveillance  dont  eiles  nous  ont  donne  maiutes  preuves.  Parmi  tant  d’exemples 
d’equite  de  leur  part,  ne  pourrions-nous  pas  invoquer  ici  un  fait  dont  la  Sublime  Porte  se  souvient 
avec  reconnaissance  et  qui  consiste  en  le  bläme  unanime  que  ces  Puissances  infligferent  au 
Gouvernement  hellenique  alors  que  pendant  la  Conference  de  Constantinople  ce  dernier  venait  de 
proposer  une  ligne  de  demarcation  teile  qu’clle  a rencontre  comme  de  raison  leur  desapprobation. 

Yous  pouvez  donucr  lecture  de  cette  depeebe  ä Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  et 
1 ui  en  laisscr  copie,  ä titre  confidentiel  et  prive,  si  Son  Excellence  le  desire. 


50. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinop  el,  18.  December  1880. 

Nach  vertraulicher  Mittlieilung  meldet  beute  eingelangte  Depescbe  vom  türkischen  Botschafter 
in  Berlin  Befriedigung  der  deutschen  Regierung  mit  Mässigung  und  conciliantem  Ton  des  Circulars 
in  der  griechischen  Frage. 
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51. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 18.  December  1880. 

Herr  Schischkin  hat  Seiner  Majestät  dem  Könige  sein  Beglaubigungsschreiben  dieser  Tage 
überreicht. 

In  Folge  vorhergegangenen  Uebcreinkommens  vermied  der  russische  Gesandte  in  der  Anrede, 
die  er  bei  dieser  Gelegenheit  an  den  König  zu  richten  die  Ehre  hatte,  jede  Anspielung  auf  die 
politische  Frage  und  beschränkte  sich  auch  auf  die  üblichen  Courtoisieformeln.  In  derselben  Fassung 
war  auch  die  Antwort  Seiner  Majestät  gehalten. 

Im  Uebrigen  versichert  mich  Herr  Schischkin,  er  habe  Coumoundouros  gegenüber  Ruhe  und 
Geduld  gepredigt,  um  ihn  vor  unverantwortlichen  Wagstücken  zu  warnen.  Er  betonte  mir  gegen- 
über die  verzweifelte  Lage,  in  welche  Griechenland  kommen  könnte,  wenn  die  siegreichen  Türken 
gegen  Athen  vorrücken  sollten,  Europa  aber  keine  Hilfe  leisten  wollte  oder  könnte. 

Der  englische  Gesandte  sagte  mir,  er  habe  positive  Instructionen,  in  der  gegenwärtigen  Frage 
weder  pro  noch  contra  zu  sprechen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


52. 

Freiherr  von  Wacken  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 18.  December  1SSO. 

Die  bereits  in  europäische  Zeitungen  übergegangene  Nachricht,  dass  einige  Anhänger 
Garibaldi’s  in  Athen  weilen,  um  der  griechischen  Regierung  ein  Corps  von  5000 — 6000  Frei- 
willigen (?)  anzubieten,  bestätigt  sich.  Wie  weit  diese  Herren  auf  Erfolg  rechnen  können,  vermag  ich 
nicht  zu  beurtheilen,  doch  hoffe  ich  im  Interesse  Griechenlands,  dass  man  vernünftig  genug  sein 
wird,  dieser  Lockung  zu  widerstehen. 

Uebrigens  beschäftigt  man  sich  hier  fast  gar  nicht  mit  dieser  garibaldianischen  Mission  und 
scheint  mir  der  Mangel  an  Interesse,  den  das  Publicum  diesen  Herren  entgegenbringt,  ein  günstiges 
Zeugniss  für  die  hiesige  Denkungsweise  zu  bilden. 

Mit  diesen  Umtrieben  dürfte  auch  das  Manifest,  dessen  öffentlicher  Anschlag,  wie  die  Zeitung 
wissen  will,  verboten  wurde,  in  Verbindung  stehen. 

Die  Verhandlungen  wegen  Abschlusses  eines  120  Millionen-Anlehens  im  Auslande  haben  vor- 
läufig zu  einem  provisorischen  Vertrag  geführt,  wornach  die  griechische  Regierung  sofort  30  Millionen 
und  jedenfalls  eine  Gesammtsumme  von  50  Millionen  erhalten  wird;  die  übrigen  70  Millionen  sind 
noch  in  Schwebe. 

Die  königliche  Heeresverwaltung  hat  dieser  Tage  einen  Concurs  ausgeschrieben,  um  im  Wege 
der  öffentlichen  Minderversteigerung  die  Lieferung  der  vollen  Verpflegung  für  eine  Armee  von 
80.000  Mann,  die  längs  der  Grenze  dislocirt  werden  soll,  zu  vergeben. 

Die  Versteigerung  sollte  gestern,  heute  und  morgen  stattfinden. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


120 


53. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Vertraulich.  Berlin , 18.  December  1880. 

Ich  habe  mich  beeilt  das  von  Euer  Excellenz  am  IG.  d.  M.  übersendete  Resume  der  Unter- 
redung Euer  Excellenz  mit  Musurus  Pascha  vom  14.  d.  M.  dem  Grafen  Stimm  mitzuthcilen. 

Obwohl  nun  derjenige  Theil  jener  Unterredung,  welcher  sich  an  die  Befürchtung  bezüglich 
einer  neuen  aus  Constantinopel  zu  erlassenden  Note  knüpft,  durch  das  einstweilige  Erscheinen  dieser 
selben  superirt  sei,  so  hätten,  versicherte  Graf  Stimm,  die  bei  diesem  Anlasse  durch  Euer  Excellenz 
gemachten  Aeusserungen  einen  solchen  Werth  und  wären  für  ihn  von  einem  derartigen  Interesse, 
dass  sie  ganz  vollkommen  genügten,  um  seinen  besten  Dank  für  die  erhaltene  Mittheilung  hervor- 
zurufen. 

Auf  diese  letzte  türkische  Note  übergehend,  meinte  denn  Graf  Stimm,  dass,  obwohl  sie  die 
Lage  keineswegs  verbessere,  indem  sie  trotz  der  versöhnlichen  Form  dennoch  nur  den  Standpunkt 
der  Note  vom  3.  October  festhielte,  er  nicht  umhin  könne  zu  glauben,  es  sei  dies  nicht  das  letzte 
Wort,  das  in  Constantinopel  gesprochen  worden  sei.  Verschiedene  Momente,  sowie  denn  auch  selbst 
die  Sprache  des  Musurus  Pascha  — den  er  nicht  für  so  uneingeweiht  in  die  in  seiner  Heimat  eben 
herrschende  Stimmung  halten  könne,  um  das  was  er  gesagt  wirklich  nur  als  den  Ausdruck  seiner 
persönlichen  Meinung  zu  nehmen  — Euer  Excellenz  gegenüber,  bestätigen  seine  Ansicht.  In  acht 
bis  zehn  Tagen  dürften  die  Mächte  sich  vielleicht  über  den  Schiedsgerichtsvorschlag  geeinigt  haben, 
und  dann  ist  es  ja  nicht  unmöglich,  dass  man  in  Constantinopel  denn  doch  einmal  durchzudringen 
im  Stande  sei.  Alles  hinge  natürlich  davon  ab,  ob  man  denjenigen  Moment  zu  finden  wissen  wird, 
in  welchem  sich  die  so  oft  hin  und  her  neigende  Wagschale  des  Einflusses  zu  Gunsten  der 
gemässigteren  Partei  gesenkt  hat. 

Ueber  die  Frage,  ob  die  letzte  türkische  Note  beantwortet  werden  soll,  ist,  wie  mir  Graf  Stimm 
ausdrücklich  mittheilte,  die  deutsche  Regierung  noch  nicht  schlüssig  geworden. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


54. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin , 19.  December  1880. 

Zwei  der  Vorbedingungen  Deutschlands  zum  Schiedsgerichts-Vorschläge  sind  von  Frankreich 
angenommen,  indessen  gegen  jene  bezüglich  Einigung  über  die  im  Nichtunterwerfungsfalle  zu 
ergreifenden  Massregeln  Bedenken  erhoben  worden.  Berliner  Cabinet  begnügt  sich  mit  der  Erklärung, 
dass  es  keinesfalls  an  Gewaltmassregeln  theil  nehmen  werde  und  lässt  demzufolge  dieseu  Punkt 
fallen.  Es  verwahrt  sich  auch  gegen  jede  spätere  Pression,  welche  eventuell  unter  dem  Motto  „der 
engagirten  Würde  der  europäischen  Mächte“  auf  dasselbe  geübt  werden  würde.  Der  Antrag  des 
französischen  Cabinetes  in  seiner  Eigenschaft  als  Congresspräsident  die  Führung  dieser  Angelegen- 
heit zu  übernehmen,  wird  vom  Fürsten  Bismarck  abgelehnt. 


Telegramm. 


Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel,  19.  December  1880. 

Auch  von  Paris  wird,  wie  man  mir  mittheilt,  günstige  Aufnahme  türkischer  Circulardepesche 
in  griechischer  Grenzfrage  gemeldet. 

Französischer  Botschafter  hat  inzwischen  keine  Instruction  über  Arbitrage  erhalten.  Er  hat 
ohne  Auftrag  hiesige  Regierung  sondirt  und  fand  dieselbe  Arbitragegedanken  abgeneigt. 

Nach  einem  Telegramme  aus  Rom  hat  griechischer  Minister  des  Aeusseren,  von  dem  Inhalt 
türkischen  Circulars  in  Kenntniss,  italienischem  Vertreter  vertraulich  erklärt,  Griechenland  würde, 
wenn  Mächte  es  auf  sich  nehmen,  neue  Entscheidung  mit  allen  möglichen  Mitteln  durchzuführen, 
selbe  annehmen. 


56. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  19.  December  1880. 

Sagen  Sie  der  Pforte,  dass  wir,  da  wir  Uber  Pfortennote  vom  14.  in  Ideenaustausch  mit  den 
übrigen  Mächten  begriffen  sind,  noch  nicht  in  der  Lage  sind  uns  darüber  zu  äussern.  Doch 
anerkennen  wir  jetzt  schon  den  concilianteu  Ton  dieses  Schriftstückes,  den  wir  namentlich  in  der 
der  Weisheit  und  versöhnlichen  Gesinnung  des  Sultans  zu  verdankenden  Zusicherung  finden,  dass 
die  Türkei  ihrerseits  nicht  gewillt  sei,  den  Friedensbruch  herbeizuführen.  Andererseits  können 
wir  nicht  hoffen  auf  Grundlage  der  Linie  vom  3.  October,  die  schon  einmal  von  den  Mächten 
zurückgewiesen  worden  ist,  der  Pforte  nützlich  zu  sein.  Soll  ein  wohlwollendes  Eingreifen  der  Mächte, 
die  sich  auf  der  Basis  der  Conferenzbeschlüsse  befinden,  ermöglicht  werden,  so  müssen  wir  dringend 
rathen  über  die  Octoberproposition  hinauszugreifen  und  sich  der  Conferenzlinie  zu  nähern.  Betonen 
Sie  nachdrücklich  die  Nothwendigkeit  einer  Lösung  und  die  günstigen  Dispositionen  der  Mächte, 
welche  die  Pforte  benützen  sollte,  so  lange  dieselben  nicht  anderen  Stimmungen  Platz  gemacht 
haben,  was  bei  neuen  Verwicklungen  und  einem  keineswegs  unmöglichen  Umschlag  der  öffent- 
lichen Meinung  in  Frankreich,  etwa  im  Frühjahre,  leicht  der  Fall  sein  könnte.  Bringt  die  Türkei  die 
griechische  Frage  nicht  jetzt  in  Ordnung,  so  wird  sie  sich  dann  Gefahren  von  zwei  Seiten  ausgesetz 
sehen,  die  zu  vermeiden  sie  trotz  der  sehr  berechtigten  Berufung  auf  die  Tapferkeit  ihrer  Truppen 
alle  Ursache  hat.  Man  möge  sich  vor  Allem  in  Constantinopel  gegenwärtig  halten,  dass  alle  Opfer, 
zu  denen  man  sich  in  der  griechischen  Frage  entscldiesst,  nur  dem  eigenen  Interesse  der  Pforte  ge- 
bracht werden. 


57. 

Le  Comte  de  Szechenyi  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Berlin , le  20  decembre  1880. 

Monsieur  le  Comte  de  St.  Valiier  me  dit,  qu’il  vient  de  recevoir  la  nouvelle  qu’un  accord 
officieux  serait  etabli  avec  le  Gouvernement  Anglais  sur  le  projet  d’arbitrage. 
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58. 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  au  Comte  de  Duchätel  ä Vienne. 

(Mitgetkeilt  durch  den  französischen  Botschafter.) 

Paris,  le  20  ddcembre  1880. 

Les  conversations  que  j’ai  eues  ces  jours  derniers  avec  les  Representants  des  differentes 
Puissances  ä Paris,  me  donnent  lieu  de  croire  que  tous  les  Cabinets  sont  d’accord  pour  reconnattre 
l’urgente  necessite  d’une  action  europöenne,  en  vue  d’arriver  a un  accommodement  pacifique  entre 
la  Turquie  et  la  Grece.  II  me  semble  que  la  meilleure  forme  ä donner  ä cette  action  serait  un 
arbitrage  des  six  Puissances,  dont  les  deux  parties  feraient  prealablement  la  demande.  Je  Vous  prie 
de  communiquer  cette  idce  au  Gouvernement  aupres  duquel  Yous  etes  accredite,  et  de  me  faire 
savoir  comment  il  serait  dispose  a raccueillir.  Nous  aurons  alors  ä examincr  ulterieurement,  si  les 
Cabinets  admettaient  le  principe  de  l’arbitrage  europeen,  en  quels  termes  on  devrait  amener  sa 
realisation ; mais  aujourd’hui,  dans  l’etat  actuel  des  clioses,  il  faut  avant  tout  savoir  si  les  Puissances 
desirent  reellement  s’entcndre  pour  intervenir,  le  cas  echeant,  comme  arbitres  entre  deux  Etats  dont 
le  conflit  menace  de  devenir  le  signal  d’une  perturbation  generale. 


>9. 


Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinop  el , 21.  December  1880. 

Dass  der  eventuelle  Vorschlag  einer  Arbitrage  durch  die  Signatarmächte  von  der  Pforte  ange- 
nommen werden  könnte,  gilt  hier  als  äusserst  problematisch,  ausser  etwa  in  der  Form,  dass  die 
Pforte  die  Ausschliessung  aller  derjenigen  Punkte,  welche  sie  nicht  cediren  zu  können  glaubt,  im 
Vorhinein  zur  Bedingung  machen  würde. 

Im  Allgemeinen  aber  macht  sich  der  Gedanke,  dass  die  in  Berlin  vereinbarte  Grenzlinie  eine 
Beschränkung  zu  Gunsten  der  Türkei  nothwendig  erfahren  werde,  mehr  und  mehr  geltend,  wovon 
nicht  blos  das  Verhalten  der  Grossmächte  und  die  Sprache  der  europäischen  Zeitungen,  sondern 
selbst  die  Sprache  des  griechischen  Cabinets  Zeugniss  geben. 


60. 

Notiz. 

(Mitgetkeilt  durch  den  kaiserlich-deutschen  Botschafter.) 

(21.  December  1880.) 

Die  kaiserlich  deutsche  Regierung  ist  in  Folge  dringenden  Wunsches  des  französischen  Gouver- 
nements, und  um  ihrerseits  keinen  Weg  friedlicher  Verständigung  zu  verschliessen,  bereit  an  der 
Bedingung  einer  vorherigen  Einigung  der  Mächte  über  die  eventuelle  Ausführung  des  Schiedsspruchs 
nicht  festzuhalten  und  auch  ohne  diese  Voraussetzung  dem  Vorschläge  Frankreichs  wegen  des 
europäischen  Schiedsgerichts  zuzustimmen,  jedoch  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  Schiedsgericht 
seitens  der  Pforte  und  Griechenlands  bedingungslos  angenommen  wird.  Auch  würde  die  kaiserliche 
Regierung  sich  keinenfalls  an  einer  bewaffneten  Einmischung  betheiligen,  wenn  seitens  der  Pforte 
nachher  dennoch  Schwierigkeiten  bei  Ausführung  des  Schiedsspruches  erwachsen  sollten.  Da  endlich 
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die  kaiserliche  Regierung  sich  für  ihren  Tlieil  nicht  als  engagirt  betrachtet,  so  würde  ein  weiterer 
Anspruch  an  dieselbe  unter  Berufung  auf  die  bei  dein  Schiedsspruch  engagirte  „Ehre  Europas“  auch 
in  dem  Falle  neuer  Schwierigkeiten  nicht  gestellt  werden  können. 


61. 

Le  Baron  de  Wacken  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Athenen , le  22  d^cembre  1880. 

A la  suite  de  bruits  qui  circulent  sur  le  projet  d’un  arbitrage  europeen  dans  la  question  grecque 
le  President  du  conseil  a telegraphier  hier  soir  ä ses  Agents  ä l’etranger  que  la  Grece  n’accepterait 
jamais  un  arbitrage  qui  ne  maintiendrait  pas  dans  sa  totalitö  le  trace  de  Berlin. 


62. 

Le  Baron  de  Trauttenberg  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  St.  Pe  tersb  ourg , le  22  decembre  1880. 

Monsieur  de  Giers,  sende  aujourd’hui  par  l’Ambassadeur  de  France  au  sujet  d’un  arbitrage  dans 
la  question  grecque,  a repondu,  comme  il  m’a  dit,  que  le  Gouvernement  russe  adhere  en  principe  ä 
la  proposition,  ä condition  que  toutes  les  Puissances  l’accepteraient  et  que  la  Porte  Ottomane  ainsi  que 
le  Cabinet  d’Athenes  declareraient  d’avance  de  se  soumettre  ä la  decision  de  l’arbitrage.  La  seconde 
condition  luiparait  indispensable  pour  sauvegarder  la  dignite  des  Puissances  et  pour  eviterä  la  sentence 
arbitrale  le  sort  des  decisions  de  la  Conference  de  Berlin. 

Le  General  Chanzy  semble  satisfait  de  cette  reponse  et  suggere  de  s’employer  en  commun  ä 
Constantinople  et  ä Athenes  pour  faire  cesser  les  armements  et  obtenir  la  soumission  prealable  aux 
decisions  de  l’arbitrage. 

La  question  de  savoir  si  la  decision  arbitrale  doit  etre  prise  ä l’unanimite  oh  ä la  majorite  des 
voix  n’a  point,  ete  discutee.  Le  Charge  d’ affaires  de  Grece  est  encore  sans  instructions,  mais  il  ne 
croit  pas  que  son  Gouvernement  se  soumettra  a l’arbitrage. 


63. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  Paris,  London,  Petersburg,  Rom, 

Berlin,  Constantinopel  und  Athen. 

Telegramm.  Wien , 22.  December  1880. 

Communication  du  Comte  Duchätel : Tous  les  Cabinets  rcconnaissent  urgente  necessite  d’amener 
accommodement  pacifique  entre  Turquie  et  Grece.  La  forme  la  plus  efficace  semblerait  arbitrage  des 
six  Puissances  qui  devrait  etre  prealablement  demande  par  les  deux  parties  interesses.  Si  les  Cabinets 
acceptent  principe,  on  examinera  ulterieurement  termes  de  realisation.  Le  point  de  depart  necessaire 
est  de  savoir  si  Puissances  sont  pretes  ä s’entendre  pour  s’interposer  le  cas  echeant  comme 
arbitres. 

Ich  habe  dem  Grafen  Duchätel  Nachstehendes  geantwortet:  Wir  erkennen  die  Nothwendigkeit 
friedliches  Einverständniss  herbeizuführen  und  bringen  dem  auf  Erhaltung  des  Friedens  gerichteten 
Bestreben  der  französischen  Regierung  volle  Sympathie  entgegen gegen  das  Princip  eines  Arbitriums 
haben  wir  keine  Einwendung  und  stimmen  demselben  unter  zwei  Bedingungen  zu: 
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1 . Dass  beide  beteiligten  Staaten  sich  dem  Schiedssprüche  im  Voraus  unterwerfen ; 

2.  dass  aus  der  Arbitrage,  mag  dieselbe  an  vorgängiger  Ablehnung  scheitern  oder  Durchführung 
des  Spruches  nachträglich  von  einem  der  Interessirten  verweigert  werden,  unter  keinem  Titel  eine 
Verpflichtung  zu  coercitiven  Massregeln  abgeleitet  werde. 

Vertraulich  fügte  ich  hinzu;  es  sei  mir  bekannt,  dass  Herr  Barthelemy  St.  Ililaire  die 
Schwierigkeiten  der  Durchführung  nicht  verkennt  und  icli  vertraue  auf  seine  Weisheit,  dass  er  bei 
dem  Studium  des  concreten  Tlieils  der  Aufgabe  mit  Vorsicht  und  Erwägung  aller  Eventualitäten  Vor- 
gehen werde,  damit  nicht  der  kritische  Moment  des  Frühlings  die  Fäden  der  vermittelnden  Trans- 
action abgerissen  finde. 

Die  Zustimmung  der  Pforte  zu  erreichen,  scheine  mir  die  erste  und  schwierigste  Aufgabe.  An 
unseren  Bemühungen  werden  wir  es  nicht  fehlen  lassen. 


64. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom,  23.  December  1880. 

Herr  Malvano  sagte  mir,  dass  die  italienische  Regierung  den  Arbitragevorschlag  mit  dem 
Zusatze  angenommen  hat,  dass  der  französische  Vorschlag  die  vorläufige  Annahme  der  beiden 
betheiligten  Parteien  voraussetzt. 

Herr  Malvano  fügte  bei,  dass  bei  Beantwortung  der  französischen  Mittheilung  von  italienischer 
Seite  der  Coercitivmassregeln  gar  keine  Erwähnung  geschah,  dass  aber  die  Ausschliessung  von 
Gewaltmitteln  den  Intentionen  seiner  Regierung  entspreche. 


65. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  23.  December  1880. 

Dem  französischen  Vorscldage,  wegen  eines  europäischen  Schiedsgerichtes  in  der  türkisch- 
griechischen  Grenzfrage  wurde  von  dem  englischen  Cabinete  gestern  unter  der  Bedingung  zuge- 
stimmt, dass  beide  Tlieile  im  Voraus  erklären,  sich  dem  Ausspruche  unterwerfen  zu  wollen. 


Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  23.  December  1880. 

Da  Barthelemy  St.  Hilaire  gegen  Essad  Bey  Arbitrage- Idee  erwähnte,  will  Pforte  einem 
solchen  Vorschläge  der  Mächte  zuvorkommen  und  hält  seit  gestern  fortgesetzte  Berathung,  um  selbst 
die  Initiative  zu  ergreifen. 
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Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Paris , 23.  Decembcr  18S0. 

Euer  Excellenz  bekenne  ich  den  heute  erfolgten  Empfang  des  Telegramms  vom  22.  d.  M.,  die 
französische  Eröffnung  weges  des  europäischen  Schiedsgerichtes  in  der  türkisch-griechischen  Frage 
betreffend.  Als  ich  Veranlassung  nahm,  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  hievon  Mitteilung  zu  machen, 
fand  ich,  dass  der  Minister  des  Aeussern  von  der  Antwort  Euer  Excellenz  bereits  durch  einen  Bericht 
des  Grafen  Duchätel,  über  dessen  Inhalt  er  sich  mit  grosser  Befriedigung  äusserte,  Kennt- 
niss  hatte. 

In  diesem  Bericht  des  Grafen  Duchätel  befindet  sich  eine  Stelle  ungefähr  folgenden  Inhaltes: 

„Le  Baron  de  Haymerle  est  d’avis  qu’il  ne  faudra  pas  precipiter  une  decision,  mais  qu’il 
vaut  mieux  la  faire  comcider  avec  le  moment  ou  les  hostilites  pourraient  eclater.“ 

Herr  Barthelemy  St.  Hilaire,  welchen  vornehmlich  der  Gedanke  leitet,  man  müsse  bei  Zeiten 
durch  den  beabsichtigten  Schiedsspruch  der  Mächte  diesem  Ausbruch  zuvorkommen,  vermochte 
nicht  sich  jene  von  Grafen  Duchätel  gemachte  Äusserung  zu  erklären.  Ich  war  ihm  dazu  behilflich, 
indem  ich,  vorausgesetzt,  dass  Euer  Excellenz  in  der  That  sich  in  der  angegebenen  Weise  aus- 
gesprochen haben  sollten,  bemerkte,  dass  Hochdero  Gedankengang  wahrscheinlich  sich  in  der 
Richtung  bewegt  habe,  dass  ein  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  ohne  vorausgegangene  europäische 
Intervention  möglich,  dass  er  aber  dann  als  gewiss  anzunehmen  sei,  wenn  diese  Intervention  sich 
als  eine  erfolglose  herausgestellt  haben  würde,  wesskalb  es  vielleicht  richtiger  sein  könnte,  sich 
nicht  mit  dem  Versuche  des  Schiedsspruches  zu  übereilen,  sondern  lieber  den  Moment  abzuwarten,  wo 
der  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  wirklich  drohe  und  man  mit  dem  Vorschläge  des  Schiedsspruches 
zwischen  die  streitenden  Theile  treten  würde. 

Im  Uebrigen  befindet  sich  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  in  Bezug  auf  die  zwei  wichtigsten 
Punkte  in  voller  Uebereinstimmung  mit  Euerer  Excellenz,  nämlich  insofern  als  er  nicht  allein  die 
vorausgehende  Zustimmung  beider  Theile  verlangt,  sondern  auch  seine  Bemühungen  dahin  richtet, 
dass  der  Schiedsspruch  von  den  beiden  Theilen  nachgesucht  werde  und  die  eventuelle  Anwendung 
von  Zwangsmassregeln  zurückweist.  Dem  gleichzeitig  von  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  gegen  mich 
ausgesprochenen  Wunsche,  dass  der  k.  u.  k.  Botschafter  in  Constantinopel  angewiesen  werden 
möchte,  die  französischen  Bemühungen  zu  dem  Zweck  vorausgehender  Annahme  des  Schiedsspruches 
durch  die  Pforte  zu  unterstützen,  ist  das  hohe  Telegramm  Euerer  Excellenz  bereits  zuvor- 
gekommen. 

Die  englische  Antwort,  welche  gestern  Abends  eintraf,  knüpft  die  Annahme  ebenfalls  au  die 
vorausgehende  Zustimmung  beider  Theile  und  zwar  mit  dem  wenig  ermuthigenden  Zusatze,  dass  eine 
solche  nicht  zu  hoffen  sei.  Der  Minister  aber  liess  sich  dadurch  in  seiner  Zuversicht  nicht  stören.  „Nous 
voilä  six  j’espere  que  cela  marchera“.  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  hofft  in  Constantinopel  begreiflich 
zu  machen,  dass  das  eigene  Interesse  das  Eingehen  auf  den  Vorschlag  erheischt.  Die  Pforte,  sagt  er, 
hat  nichts  zu  riskiren,  denn  über  das,  was  die  Berliner  Conferenz  bestimmt,  kann  der  Schiedsspruch 
nicht  hinausgehen,  wohl  aber  davon  abmindern.  Kömmt  es  dagegen  zum  Ausbruch  der  Feindselig- 
keiten, so  können  die  Griechen  wohl  unterliegen,  allein  es  wird  das  Signal  sein  eines  allgemeinen 
Brandes  auf  der  Balkanhalbinsel,  die  Bulgaren  werden  in  Ostrumelien  einfallen,  die  Serben  und 
Montenegriner  sich  noch  mehr  holen  wollen.  Dagegen  gewinnt  die  Pforte  mit  Anrufen  des  Schieds- 
spruches ein  neues  Anrecht  auf  europäische  Bürgschaft  für  die  Erhaltung  der  Ruhe  in  ihren  übrigen 
Provinzen.  Ich  vermag  nicht  zu  beurtheilen,  in  wie  weit  dieses  Raisonnement  Aussicht  hat  in 
Constantinopel  Anklang  zu  finden;  dass  der  hiesige  türkische  Botschafter  sich  bis  jetzt  wenig  geneigt 
zeigt  ein  eifriger  Dolmetscher  desselben  zu  sein,  meldete  ich  bereits  gestern.  Musurus  Pascha,  welcher 
auf  der  Rückreise  nach  London  sich  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  vorgestcllt  hat,  hat  der  Minister 

17* 


126 


in  gleicher  Weise  bearbeitet.  Mein  ehemaliger  College,  den  ich  ebenfalls  gesprochen,  hatte  offenbar 
in  Constantinopel  als  Directive  auf  den  Weg  erhalten,  dass  es  angezeigt  sei,  mit  der  Türkei  allein  als 
der  besitzenden  Macht  zu  unterhandeln. 


68. 

Consul  von  Remy-Berzenkovich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

J anina,  24.  December  1880. 

Ein  Herr  Apostol  Margarit,  Agitator  unter  den  in  der  Türkei  lebenden  Walaehen,  überschickte 
unter  Couvert  mir  und  meinem  hiesigen  französischen  Collegen  das  in  der  Beilage  ersichtliche 
Telegramm. 

Die  in  Epirus  und  Thessalien  befindlichen  Walaehen  leben  in  circa  60  Dörfern  und  zählen  — 
wenn  ich  den  verschiedenen  Statistiken  glauben  kann  — gegen  60.000  Seelen;  es  ist  dies  der  intel- 
ligenteste und  nach  den  Albanesen  der  wohlhabendste  Theil  der  Stadt-  und  Landbevölkerung.  Sie 
sind  alle  gräcisirt,  hienach  gestimmt  und  werden  als  Griechen  liingestellt. 

Die  Anzahl,  auf  welche  sich  das  Telegramm  stützt,  ist  verschwindend  klein  und  deren  Wider- 
stand gegen  eine  mögliche  Cession  an  Griechenland  ohne  momentane  Consequenzen.  Dieses  Element 
wird  aber  bearbeitet;  nach  und  nach  entstehen  walaohische  Schulen,  die  Pforte  selbst  scheint  — 
wenn  auch  verspätet  — dieser  Agitation  die  Hand  bieten  zu  wollen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(B  ei  1 age.) 

Telegramme  adresse  a l’„Agence  Havas“  ä Paris  et  ä Vienne. 

Valaques  d’Epiro-Thessalie  s’opposent  ä la  cession  de  leur  contree  ä la  Grece,  sout  decides 
avec  Albanais  repousser  agression  eventuelle  des  Grecs. 


69. 


Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom,  25.  December  1880. 

Herr  Cairoli  bat  den  Marquis  Noailles  in  Kemitniss  gesetzt,  dass  die  italienischen  Vertreter  in 
Constantinopel  und  Athen  die  Weisung  erhalten  haben,  den  Vorschlag  einer  Arbitrage  zu  unter- 
stützen. 

Der  Marquis  sagte  mir,  dass  die  französische  Regierung  gegen  alle  Zwangsmassregeln  sei,  aber 
glaube,  dass  man  gut  thun  würde,  dies  nicht  im  Voraus  zu  sehr  zu  betonen. 


70. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen,  25.  December  1880. 

Erst  vorgestern  hier  angekommen,  muss  ich  mich  für  heute  auf  einen  ganz  kurzen  Bericht 
beschränken  und  kann  Eurer  Excel  lenz  nur  diejenigen  hauptsächlichen  Eindrücke  melden,  welche 
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ich  aus  den  Unterredungen  mit  meinem  französischen  Collegen  und  dem  Minister  des  Aeussern 
davongetragen  habe. 

Graf  Moüy  bemüht  sich  eitrigst,  die  griechische  Regierung  für  die  Annahme  des  französischen 
Arbitrage- Vorschlages  zu  stimmen,  findet  aber  von  Seite  derselben  hiezu  wenig  Geneigtheit.  Herr 
Coumoundouros,  welchem  ich  gestern  meine  Antrittsvisite  machte,  bemerkte  mir,  dass  Griechenland 
durch  die  Zustimmung  zum  Arbitrage-Projeete  die  Grenzlinie  aufgeben  würde,  welche  die  Berliner 
Conferenz  zu  seinen  Gunsten  gezogen  habe,  und  meinte,  man  könne  dieses  weder  der  Regierung 
noch  dem  Lande  zumuthen.  Im  Uebrigen  bewegte  sich  das  Gespräch  bei  diesem  meinem  ersten 
Besuche  in  ziemlich  allgemeinen  Phrasen  und  Freundschaftsversicherungen. 


71. 

Monsieur  d'Oubril  au  Baron  de  Haymerle. 

(Mitgetheilt  durch  den  kaiserlich - russischen  Botschafte r.) 

Vienne , le  26  decembre  1881. 

Le  Cabinet  Imperial  a fait  connaltre  ä Paris  son  adhesion  principielle  ä la  proposition  du 
Gouvernernement  frangais  relative  ä l’arbitrage  de  la  question  gröco-turque,  ä la  condition  que  toutes 
les  Puissances  y consentent  et  que  la  Grece  et  la  Turquie  promettent  de  se  soumettre  ä la  decision 
arbitrale.  Le  Cabinet  Imperial  juge  eette  derniere  condition  comme  etant  indispensable  pour  sauve- 
garder  la  dignit6  des  Cabinets  et  prevenir  une  fausse  Situation,  comme  celle  qui  est  resultAe  de  la 
Conference  de  Berlin. 


72. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin,  27.  December  1880. 

Dem  von  dem  französischen  Cabinete  hier  ausgesprochenen  Wunsche,  dass  seine  Initiative  in 
Constantinopel  und  Athen  in  der  Schiedsgerichtsfrage  durch  conseils  de  sagesse  et  de  moderatiou 
unterstützt  werde,  ist  hier  willfahrt  worden. 


73. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  London,  Berlin,  Rom,  Petersburg, 

Paris  und  Athen. 

Telegramm.  Wien , 27.  December  1880. 

Nach  einem  Telegramm  des  Baron  Calice  hat  französischer  Botschafter  Auftrag,  Pforte  wo 
möglich  zu  bewegen,  Arbitrage  der  Mächte  selbst  zu  beantragen;  er  konnte  jedoch  Grossvezir,  bei 
dem  er  zuerst  Schritte  machen  wollte,  noch  nicht  sehen.  Seine  Majestät  der  Sultan  hält  seit  mehreren 
Tagen  Ministerconseils,  um  dem  Arbitrage  - Vorschläge  durch  neuen  Antrag  der  Pforte  zuvorzu- 
kommen, und  zwar  sollen  folgende  Alternativen  discutirt  werden  : 
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1.  In  Fortsetzung  ihrer  Circulardepesche  vom  14.  d.  mit  der  Bezeichnung  der  äussersten  Con- 
cessionen  hervorzutreten. 

2.  Eine  neue  Conferenz  mit  Zuziehung  beider  Interessenten,  jedoch  mit  der  Bedingung  zu 
beantragen,  dass  die  Beschlüsse  mit  Stimmeneinhelligkeit  gefasst  werden  müssen. 


74. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Paris,  27.  December  1880. 

Mit  der  hier  anliegenden  Zuschrift  vom  gestrigen  Tage  tlieilt  mir  Herr  Barthblemy  St.  Hilaire 
das  Circulare  vertraulich  mit,  welches  er  mit  Rücksicht  auf  die  bedrohliche  Lage,  in  welcher  sich 
die  türkisch -griechische  Grenzfrage  befindet,  unterm  24.  des  Monats  erlassen  hat. 


(Beil  a g e.) 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  aux  Representants  de  la  Republique  frangaise. 

Paris,  le  24  decembre  1880. 

Les  consequences  d’un  conflit  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  au  debut  du  printemps  prochaiu, 
sont  tellement  graves  et  tellement  imminentes,  que  nous  regardons  comrne  un  devoir  d’insister  avec  la 
plus  grande  euergie  sur  ce  sujet  redoutable,  et  de  le  signaler  non  seulement  ä l’attention  des  deux 
jiarties  contendantes,  mais  encore  a l’attention  de  tous  les  Cabinets  et  ä celle  de  l’Europe  entiere. 
Nous  savons  qu’il  est  toujours  hasardeux,  en  portant  ses  regards  sur  l’avenir,  de  prbsumer  ce  qu’il  sera; 
mais  quand  cet  avenir  est  aussi  voisin  de  nous,  on  peut  sans  outrecuidance  essayer  de  le  prevoir  et 
on  le  prevoit  presqu’ä  coup  sür,  pourvu  qu’on  tire  ses  conjectures  de  faits  actuelles  et  incontestables. 

Ainsi,  depuis  la  cession  de  Dulcigno,  la  Grece  aunonce  hautement  son  projet  d’attaquer  la 
Turquie,  des  que  les  operations  militaires  seront  praticables,  c’est  ä dire  dans  trois  mois  tont  au  plus- 
eile  se  prepare  publiquement,  au  prix  de  sacritices  enormes,  ä revendiquer  par  les  armes  les  terri- 
toires  d’Epire  et  de  Thessalie  qu’elle  considere  comme  lui  revenant  de  droit  et  lui  appartenant  en 
propre,  d’aprbs  les  decisions  de  la  Conference  de  Berlin. 

En  donnant  ä ses  armements  ce  pretexte  specieux,  la  Grece  fonde  ses  revendications  sur  une 
erreur  manifeste  qu’on  a deja  bien  des  fois  refutee  et  qu’il  est  necessaire  de  refuter  toutes  les  fois 
qu’elle  se  reproduit.  Au  Congrbs  de  Berlin,  en  1878,  l’Europe  a declare,  par  l’article  XXIV  du 
Traite,  qu’elle  se  porterait  mediatrice  si  eile  y etait  invitee,  entre  la  Porte  Ottomane  et  la  Grbce, 
„pour  faciliter  les  negociations“  relatives  ä la  delimitation  des  frontibres  nouvelles.  La  Turquie 
et  la  Grece,  n’ayant  pu  se  mettre  d’accord,  ni  ä Preveza,  ni  a Constantinople,  en  1879,  la  mediation  a 
ete  invoquee  et  eile  a ete  realisee  par  la  Conference  de  Berlin  (juin  1880).  Ahn  de  se  conformer  aux 
intentions  et  aux  prescriptions  formelles  du  Congres,  et  pour  rendre  les  negociations  plus  faciles  entre 
les  deux  parties,  les  Plenipotentiaires  executeurs  de  la  mediation  ont  propose  une  delimitation  qui 
pouvait  servir  de  base  ä la  reprise  des  pourparlers  et  les  faire  aboutir  plus  aisement. 

La  Grece  a,  pour  sa  part,  accepte  l’avis  des  mediateurs,  et  eile  reclame  imperieusement  les 
frontiöres  indiquees  dans  l’acte  final  de  la  Conference.  Mais  la  Conference  ne  donnait  qu’un  simple  avis 
qui,  pour  devenir  une  realite,  devait  etre  accepte  au  meine  titre  par  l’autre  partie,  laquelle  etait  egale- 
ment  libre  ou  de  l’accueillir  ou  de  le  repousser.  La  Porte  Ottomane  n’a  pas  acquiesce  ä l’arrangement 
propose;  et,  par  suite,  la  mediation  europeenne  a pris  fin  sans  devoir  produire  aucun  resultat.  L’Europe 
est  degagee,  puisqu’elle  a fait  tout  ce  qu’elle  avait  promis;  et  personne  ne  doit  imposer  au  conseil 
qu’elle  a consenti  ä otfrir  un  caractere  et  une  portee  qu’il  n’a  pas.  Quiqonque  essaierait  de  sortir  de 
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ccs  limites  ne  peut  le  faire  qu’ü  ses  risques  et  p6rils  puisque  les  Cabinets  europeens  n’ont  jamais 
entendu  conferer  et  reconnaitre  ä personne  un  droit  qu’ils  seraient  temis  de  faire  respecter. 

Anjourd’hui  la  Porte  Ottomane  desire  reprendre  les  negociations  sur  les  bases  de  ses  notes 
töutes  recentes  du  3 octobre,  du  14  et  15  decembre  de  cette  annee.  Mais  la  Grüce  s’y  refuse,  et  c’est 
par  la  force  qu’elle  est  resolue  ä s’assurer,  dfes  qu’elle  le  pourra,  les  territoires  contestös. 

Voilä  l’etat  des  choses  tel  qu’il  est  ä cette  heure,  et  s’il  est  un  fait  notoire,  c’est  quc  la  Grece 
arme  actucllement  en  toute  bäte,  et  que  la  Turquie  se  prepare  ä se  defendre  sur  tous  les  points  oü  l’on 
menace  de  l’attaquer,  dans  un  temps  qui  ne  peut  pas,  selon  toute  probabilite,  aller  plus  loin  que  le 
mois  d’avril  prochain. 

Ceci  pose,  voici  selon  nous  ce  qui  sortira  in  6 vit  ab  lern  ent  du  conflit  qui  s’apprete  si  la  sagesse 
des  Cabinets  europeens  ne  reussit  pas  ä l’empechcr  par  une  intervention  immediate. 

Dans  la  Situation  oü  est  maintenant  toute  cette  partie  de  l’Europe,  depuis  la  Roumelie  orientale 
jusqu’aux  confins  de  la  Bosnie,  et  depuis  la  Dobroudja  jusqu’ä  l’Epire  et  l’Albanie,  il  est  ä croire  que 
la  lutte  ne  se  bornera  pas  aux  frontiferes  de  la  Turquie  et  de  la  Grüce.  La  guerre  vient  ä peine  de 
s’eteindre  dans  ces  pays  qui  n’ont  pas  eu  le  temps  de  s’organiser  r^gulierement,  et  eile  y a laisse  des 
elements  de  desordre  qui  ne  manqueront  pas  de  faire  explosion ; ce  serait  une  illusion  bien  dangereuse 
que  de  s’imaginer  que  l’incendie  attise  par  des  passions  implacables  ou  par  des  ambitions  sans  mesure, 
ne  se  communiquera  pas  ä toute  la  peninsule  des  Balkans;  et  une  fois  ces  rögions  en  feu,  l’Europe  ne 
sera-t-elle  pas  amenee  ä essayer  d’abord  de  comprimer  le  desordre;  et  ensuite,  fatalement  entrainee  a 
le  subir  elle-meme?  La  guerre  deehamee  avec  tous  ses  ravages  et  toutes  ses  fureurs,  ne  gagnera-t-elle 
pas  de  proche  en  proche,  toutes  les  parties  du  continent?  Nul  ne  saurait  le  dire  precisement;  nous 
l’accordons  bien  volontiers;  mais  nul,  non  plus,  ne  pourrait  repondre  de  la  tranquillite  et  de  la 
paix  de  l’Europe  qui  serait  exposee  de  si  pr6s  a la  contagion  d’un  tel  mal. 

C’est  sur  l’exarnen  de  ce  poiut  essentiel  que  nous  invoquons  les  lumieres  et  la  prudence  de 
tous  les  Cabinets.  Ce  serait  deja  un  malheur  que  la  guerre  eclatat  entre  la  Turquie  et  la  Grece.  Mais 
sans  qu’on  puisse  nous  taxer  d’egoi'sme,  nous  n’hösitons  pas  ä penser  quc  ce  serait  un  bien  plus  grand 
malheur  encore,  si  le  fleau  s’etendait  a l’Europe  entifere.  Avec  l’intensite  qu’il  prendrait  alors,  les 
contre-coups  s’en  feraient  sentir  cliez  tous  les  peuples  civilises  et  jusque  dans  l’Asie  elle-meme.  Nous 
voudrions  detourner  les  yeux  de  ces  perspectives  qui  sont  faites  pour  effrayer;  mais  on  ne  conjure  pas  le 
danger  en  refusant  de  le  regarder,  et  c’est  parce  que  nous  le  voyons  clairement,  nous  pourrions  meine 
dire  que  c’est  parce  que  nous  le  voyons  dans  toute  sa  graiuleur,  que  nous  nous  attachons  ä le  montrer 
aux  autres.  Ce  danger  nous  est  commun  ä tous ; la  Turquie  et  la  Grüce  seraient  necessairement  les 
premieres  victimes;  mais  nous  le  serions  aussi  chacun  ä notre  tour,  avec  des  pöripeties  qui,  pour  etre 
diverses,  n’en  seraient  pas  moins  desastreuses. 

Parmi  ceux  qui  connaissent  la  vraie  Situation  des  choses,  personne  ne  nous  reprochera  d’exa- 
gerer.  Saus  doute,  le  tableau  esttrüs  sombre;  mais  nous  n’en  noircissous  }>as  les  couleurs  aplaisir;  et 
nos  apprehensions  sont  trop  sineüres  pour  que  nous  cherchions  ä les  dissimilier  ou  a les  amoindrir. 
II  y va  de  la  paix  universelle  et  le  prix  vaut  bien  la  peine  que  les  Cabinets  mettront  a la  maintenir 
en  supposant  qu’il  nous  öcoutent;  si  les  deux  Etats  qui  vont  en  venir  aux  niains  entendaient  leurs 
interets  comme  il  convient,  ils  iraient  spontanement  au  devant  des  intentions  bienveillantes  de 
l’Europe  en  lui  demandant  de  se  charger  de  la  conciliation.  Avec  quelques  concessions  mutuelles, 
l’arrangement  qu’etablirait  une  autorite  aussi  haute  n’est  pas  impossible;  il  serait  eminemment  bien- 
faisant  pour  tous  les  peuples.  La  Grece  et  la  Turquie  y trouveraient  un  moyen  honorable  de  sortir 
d’une  Situation  embarrassante  et  ruineuse;  et  l’une  et  l’autre  peuvent  se  her  en  toute  securite  a la 
justice  des  Gouvernements  europeens  qui  leur  ont  temoigne  ä tant  de  reprises,  et  dans  toutes  les  cir- 
constances,  tant  de  Sympathie  et  de  sollicitude. 

Mais  nous  declarons  avec  une  conviction  non  moins  forte;  au  moment  oü  nous  somines  parvenus, 
circonscrits  dans  un  intervalle  de  temps  aussi  6troit,  nous  n’avons  pas  un  instant  a perdre;  et 
l’Europe,  dans  une  resolution  qui  doit  s’exercer  ü si  courte  echeance,  prendrait  soin  d’elle  meine, 
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en  s’occupant  des  deux  peuples  qui  vont  engager  le  combat.  Elle  ne  doit  rien  negliger  pour  prövenir 
la  crise  qui  s’avance  et  qui  en  definitive  retombera  surtout  sur  eile  en  proportion  de  ses  richesses  et 
de  sa  civilisation.  Si  janiais  l’antique  et  solennelle  forniule  des  Romains  dans  lcs  perils  publics  a ete 
applicable  aux  affaires  des  modernes,  eile  Test  eminemment  aux  evenements  qui  probablement  nous 
menacent.  „Que  les  Consuls  veillent  au  salut  commuu.“  C’est  la  recommandation  ardente  que  nous 
nous  permettons  d’adresser  aux  Cabinets  europeens.  Personne  ne  desire  plus  vivement  que  nous  que 
nos  previsions  soient  fausses.  Mais  en  toute  conscience,  apres  les  reflexions  les  plus  mürement  appro- 
fondies,  nous  trouvons  que  ces  previsions  ne  sont  que  trop  exactes.  Tont  les  eonfirme  autour  de  nous 
et,  de  jour  en  jour,  les  causes  d’alarmes  ne  font  que  s’accumuler:  rien  ne  vient  les  calmer,  si  ce  n’cst, 
que  nous  ne  pouvons  defiuitivement  nous  resoudre  ä supposer  que  la  Grece,  apres  tont  ec  que 
l’Europc  a fait  pour  eile  depuis  un  dcmi-siecle,  devant  tout  ce  que  EEurope  cst  disposee  ä faire  cneore, 
meconnaisse  tant  de  bienfaits  et  de  gaiete  de  coeur  se  precipite  et  precipite  avec  eile  lc  monde 
civilise  dans  les  desastres  que  nous  predisons  saus  espoir  de  nous  tromper. 


75. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Consta?itinopel , 28 ■ December  1880. 

Wie  ich  Euerer  Excellenz  zu  melden  bereits  die  Ehre  hatte,  konnte  Herr  Tissot  den  erhaltenen 
Auftrag  zu  einem  officiellen  Schritt  bei  der  Pforte  erst  gestern  erfüllen,  nachdem  er  sich  durch 
mehrere  Tage  vergebliche  Mühe  gegeben  hatte,  mit  Said  Pascha  zusammen  zu  treffen. 

Dennoch  ist  die  Pforte  dem  französischen  Arbitrage-Vorschläge  durch  einen  eigenen  Antrag 
nicht  zuvorgekommen,  wie  sie  die  Absicht  gehabt  haben  mag.  Es  ist  jedoch  ein  selbstständiger  Antrag 
der  Pforte  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  erwarten;  denn  die  Arbitrage,  wie  sie  vorgeschlagen  wird,  hat 
allen  Anzeichen  nach  keine  Chance  angenommen  zu  werden.  Wie  ich  bereits  zu  erwähnen  mir 
erlaubt  habe,  bezeichnete  man  hier,  nach  Mittheilung  verschiedener  Persönlichkeiten  die  Proposition 
im  Vorhinein  für  „inique“,  unter  Hinweisung  darauf,  einerseits,  dass  diejenigen  Mächte,  welche  schon 
einmal  ohne  Zuziehung  der  Pforte  eine  Entscheidung  getroffen  haben,  und  ungeachtet  der  bereits 
begangenen  Hintansetzung  der  Souverainitätsrechte  der  Pforte,  nun  gar  als  Schiedsrichter  von 
derselben  Pforte  anerkannt  werden  wollen ; anderseits,  dass  die  Arbitrage  durch  die  Mächte  nur  ein 
anderer  Name  dafür  sei,  dass  die  Pforte  von  den  Berathungen,  die  ihre  Rechte  und  nahezu  ihre 
Existenz  berühren,  neuerdings  ausgeschlossen  und  auch  noch  des  Rechtes  beraubt  werden  solle, 
gegen  die  so  getroffene  Entscheidung  nachträglich  Einwendungen  zu  erheben. 

Die  Conclusion,  zu  der  man  in  dieser  Ideenordnung  kommt,  scheint  diese  zu  sein:  Soll  es  zu 
einem  Arbitragespruch  kommen,  so  dürfen  nicht  die  Signatarmächte  des  Berliner  Vertrages,  sondern 
dritte  unbetheiligte  Mächte  die  Schiedsrichter  sein;  sollen  aber  die  Signatarmächte  entscheiden,  dann 
dürfe  die  Pforte  und  der  Billigkeit  halber  auch  Griechenland  von  der  bezüglichen  Conferenz  nicht 
ausgeschlossen  werden;  doch  sei  in  diesem  Falle  die  Einstimmigkeit  der  Beschlüsse  unumgänglich, 
damit  die  Pforte  nicht  der  freiesten  Willkür  einer  zufälligen  Majorität  preisgegeben  sei.  Es  ist  mir 
aber  auch  bekannt  geworden,  dass  die  Tendenz  besteht,  mit  einer  definitiven  Antwort  auf  den 
Arbitrage  Vorschlag  zurückzuhalten , um  vorläufig  im  vertraulichsten  Wege  eine  Zusicherung  der 
freundlicher  gesinnten  Mächte  zu  erlangen,  dass  der  Ausspruch  nicht  über  gewisse  von  der  Pforte 
zu  bezeichnende  äusserste  Concessionen  an  Griechenland  ausfallen  würde. 

Herr  Tissot  war  so  gütig  mich  gestern  sogleich  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Pforte  über  seine 
Zusammenkunft  mit  Said  Pascha  und  Assim  Pascha  zu  informiren. 

Der  Erstere  erbat  sich  nach  Anhörung  des  französischen  Vorschlages  eine  kurze  Zeit,  um  sich 
zu  sammeln,  und  ging  sodann  in  eine  stundenlange  Erörterung  über  den  bisherigen  Verlauf  der 
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griechischen  Grenzangelegenheit  ein,  welche  Erörterung  eine  wenig  günstige  Aufnahme  des  Vor- 
schlages erwarten  liess;  er  enthielt  sich  aber  einer  directen  Antwort  auf  denselben  und  beschränkte 
sich,  in  Erwiderung  auf  die  Frage  Tissot's,  was  er  darüber  denke,  auf  den  kurzen  Bescheid,  1 ferr 
Tissot  möge  den  Minister  des  Aeussern  von  dem  Vorschläge  in  Kenntniss  setzen,  damit  derselbe  in 
officieller  Weise  den  Ministerrath  damit  saisiren  könne. 

Als  Herr  Tissot  hierauf  dieselbe  Demarche  beim  Minister  des  Aeussern  machte,  erwiderte 
Assim  Pascha  dieselbe  zwar  mit  vielfachen  Einwendungen,  auf  welche  jedoch  Herr  Tissot  nicht  ein- 
ging, indem  er  ihm  lediglich  bemerkte,  er  könne  sich  nicht  in  längere  Erörterungen  einlassen, 
sondern  müsse  ihn  nur  ersuchen,  den  Vorschlag  dem  Ministerrathe  vorzulegen. 

Inzwischen  haben  alle  Collegen  auf  Grund  erhaltener  Instructionen  Herrn  Tissot  in  Kenntniss 
gesetzt,  dass  sie  bereit  sind,  seine  Schritte  zu  unterstützen,  was  sie  jedoch  bisher  zu  thun  noch  nicht 
in  der  Lage  waren. 

Ich  werde  nicht  ermangeln,  bei  nächster  Gelegenheit  bei  Seiner  Majestät  dem  Sultan  für  eine 
günstige  Aufnahme  des  Arbitrage -Vorschlages  zu  wirken.  Ich  gestehe  aber,  dass  ich  so  wenig  als 
meine  Collegen  ein  solches  Ergebniss  der  allseitigen  Bemühungen  zu  erhoffen  wage. 


76. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürsten  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien , 29.  December  1880. 

Die  französische  Regierung  ersuchte  Deutschland  durch  seinen  Vertreter  in  Athen  auf 
Mässigung  hinwirken  zu  wollen,  um  auf  diese  Art  ihre  Depesche,  in  welcher  eine  sehr  scharfe  Sprache 
gegen  Griechenland  geführt  wird,  zu  unterstützen.  An  uns  ist  solche  Aufforderung  nicht  ergangen. 
Sollten  Sie  jedoch  von  Ihrem  französischen  Collegen  dazu  engagirt  werden,  so  wollen  Sie  im 
Einverständnisse  mit  Ihrem  deutschen  Collegen  Vorgehen. 


77. 

Le  Baron  de  Trauttenberg  au  Baron  de  Haymerle. 

Extrait.  St.  Peter sbourg , le  29/17  decembre  1880. 

Votre  Excellence  connatt  dejä  l’accueil  fait  par  le  Cabinet  Imperial  russe  ä la  demarche  du 
Gouvernement  frangais  relative  ä un  arbitrage  des  Puissances  entre  la  Grfece  et  la  Turquie. 

La  depeche  queVotre  Excellence  m’a  fait  rhonneur  de  m’adresser  pour  m’informcr  de  la  maniere 
dont  Elle-meme  s’etait  enoncee  vis-ä-vis  de  FAmbassadeur  de  France  ä ce  möme  sujet,  m’etant 
parvenue  le  23,  je  me  suis  empressö  de  communiquer  ä Monsieur  de  Giers  les  conditions  auxquelles 
le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  FEmpereur,  notre  Auguste  Mattre,  adberait  au  principe  de  l’arbitrage. 

Monsieur  l’Adjoint  suivit  attentivement  ma  communication  et  se  fölicitait  particuliörement  de 
l’accord  entre  la  reponse  des  deux  Cabinets  quant  ä la  premiöre  des  deux  conditions,  savoir  qu’avant 
d’en  venir  ä Farbitrage  meine,  les  deux  parties  interessees  auraient  prealablement  ä declarer  qu’ eiles 
se  soumettaient  ä la  döcision  de  l’aröopage  europeen. 

Quant  ä la  seconde  condition  posee  par  Votre  Excellence,  savoir  que  Son  adhesion  au  principe 
de  Farbitrage  ne  saurait  ä aucun  titre  entrainer  pour  le  Gouvernement  Imperial  et  Royal  Fobligation 
d’en  venir  ä des  moyens  de  coertion,  soit  que  Farbitrage  füt  d’avance  döcliue  par  l’une  des  parties 
interessees,  soit  que  plus  tard  l’une  ou  l’autre  d’entre  elles  en  refusät  l’execution  — Monsieur  de  Giers 
röserva  son  opinion  en  y passant  en  silence. 
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Ayant  cu  rhonneur  de  causer  anjourd’hui  plus  longuement  avec  FAdjoint  du  Chancelier,  Son 
Excellence  me  dit  que,  sur  la  dcmande  du  General  Chanzy,  le  Cabinet  russe  avait  instruit  ses 
Representants  ä Constantinople  et  ä Athönes  de  seconder  de  concert  avec  leurs  colKgues  les 
demarches  que  les  Representants  frangais  feraient  pour  amener  la  Turquie  et  la  Grece  ä accepter 
l’arbitrage  propose.  II  n’avait  point  encore  de  nouvelles  directes  d’Athenes  ä ce  sujet,  mais  il  savait 
que  le  Comte  de  Moiiy  y travaillait  energiquement  ä obtenir  le  consentement  de  la  Grece.  Un  tele- 
gramme  que  Monsieur  Coumoundouros  venait  d’adresser  au  Charge  d’affaires  hellenique  ä St.  Peters- 
bourg  lui  semblait  cependant  assez  raisonnable , il  paraissait  laisser  une  porte  ouverte,  et  laissait 
esperer  que  la  Grece  n’opposerait  pas  un  refus  absolu  aux  conseils  de  FEurope.  Quant  a lui-meme, 
Monsieur  de  Giers  me  dit,  qu’il  ne  cessait  pas  de  precher  aux  Grecs  le  calme,  de  les  mettre  en  garde 
contre  les  illusions  qu’ils  se  faisaient  sur  leurs  forces,  et  de  les  engager  ä mesurer  l’etendue  de  leurs 
aspirations  aux  moyens  qu'ils  avaient  de  les  realiser. 

A son  avis,  ce  que  la  Gr6ce  aurait  de  mieux  ä faire,  ce  serait  d’accepter  l’arbitrage,  quitte  ä 
demander  aux  Puissances  des  garanties  pour  son  execution,  et  de  se  rallier  ainsi  d’un  seul  coup  les 
sympathies  de  FEurope,  qui  etait  bien  fatiguee  de  leurs  doleances  et  qui  ne  demandait  qu’une  seule 
cliose,  c’est  de  pouvoir  jouir  de  quelques  annees  de  paix  assuree. 

Monsieur  de  Giers  se  prononga  ä cette  occasion  d’une  fagon  trfes  fortement  accentuee  sur  le 
desir  et  la  necessite  de  la  paix,  taut  pour  FEurope  en  gönöral  que  pour  la  Russie  en  particulier. 

„Tout  ce  que  je  desirerais“,  me  disait-il,  „et  le  but  constant  de  mes  efforts,  c’est  la  paix  pour 
tous  ces  petits  Etats  de  la  presqu’ile  des  Balcans.  Leur  position  est  pourtant  assez  belle,  si  on  la 
compare  ä l’etat  dans  lequel  ils  se  trouvaient  sous  la  domination  turque:  Eli  bien,  ils  n’ont  qu’ä  rester 
tranquilles  et  donner  ä FEurope  la  possibilite  de  reprendre  haieine,  car  nous  tous,  Vous  autres, 
comnie  nous-memes,  nous  avons  grandement  besoin  de  la  paix.“ 

Je  repondis  ix  mon  interlocuteur  que  sur  ce  terrain  il  pouvait  entierement  compter  sur  le 
concours  loyal  de  l’Autriche-Hongrie,  qui  elle-meme  ne  demandait  pas  mieux  que  de  voir  l’etat  de 
clioses  en  Orient  se  consolider  et  les  esprits  se  calmer. 

Monsieur  de  Giers  n’avait  pas  encore  des  nouvelles  sur  la  maniere  dont  la  proposition  frangaise 
avait  ete  accueillie  par  la  Porte,  les  tölegrammes  de  Monsieur  de  Novikow  F ayant  seulemcnt  informe 
que  les  derniers  Conseils  de  Ministres  s’etaient  occupes  ä trouver  le  moyen  d’eluder  les  propositions 
de  la  France.  Du  reste,  Monsieur  Tissot  n’aurait  pas  encore  fait  d’appel  au  concours  de  ses  collegues 
pour  appuyer  la  demarche  dont  il  etait  cliarge. 


78. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  C onstantinop el , 30.  December  1880. 

In  der  griechischen  Sache  soll  bereits  heute  Nachts  Ablehnung  des  durch  französischen  Bot- 
schafter gemachten  Arbitrage- Vorschlages  an  die  türkischen  Botschafter  telegrafirt  werden.  Sultan 
zeigte  sich  zum  Kriege  entschlossen. 
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79. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Pa?% ts,  31.  Decembe?'  1880. 

Ich  beehre  mich  Eurer  Excellenz  in  der  Anlage  die  an  den  französischen  Gesandten  in  Athen 
ergangene  Depesche  zu  unterbreiten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

(Beilage.) 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  au  Comte  de  Moüy  ä Athenes. 

Pa?-ts,  le  28  decembi'e  1880. 

Depuis  la  guerre  glorieuse  de  l’Indepcndance,  voila  soixante  ans,  jusqu’au  Congres  de  Berlin 
en  1878  et  jusqu’ä  la  Conference  du  mois  de  juin  dernier,  la  France  n’a  pas  cesse  de  prodiguer  ä la 
Grece  les  temoignages  de  l’interet  le  plus  sincere  et  de  la  Sympathie  la  plus  efficace.  Ses  conseils  ne 
peuvent  etre  suspects,  meine  quand  ils  risquent  de  deplaire;  ils  sont  toujors  d’une  indiscutable  loyaute; 
et  notrc  devoir  de  donner  des  conseils  amicaux,  dussent-ils  n’etre  ]ias  suivis,  est  d’autant  plus  etroit 
qu’ils  peuvent  etre  plus  utiles  et  que  les  circonstances  oii  nous  les  offrons  sont  plus  graves. 

En  ce  moment  le  Gouvernement  hellenique  n’interprete  pas  bien  le  principe  sur  lequel  il  pretend 
appuyer  ses  revendications  ä main  armee;  et  il  confere,  soit  ä l’artide  XXIV  du  Traite  de  Berlin,  soit 
aux  decisions  de  la  Conference  du  mois  de  juin  1880,  une  valour  et  une  portee  qu’ils  n’ont  pas.  Dans 
ces  deux  Assemblees,  les  Puissances  n’ont  voulu  etre  et  n’ont  ete  que  mediatrices;  leur  intention  a ete 
de  faciliter  les  negociations  entre  les  parties  interessees;  elles  ne  voulaient  point  aller  et  ne  sont  point 
allees  au-delä.  Elles  n’ont  pas  prononce  une  sentence  executoire,  comme  le  Gouvernement  grec  le 
pense,  et  il  n’a  pas  le  droit  de  prendre  par  la  force  ce  qui  ne  lui  a pas  ete  concede  par  le  legitime 
proprietaire.  L’Europe  ne  pouvait  pas  disposer  de  la  Crete,  de  l’Epire  et  de  la  Thessalie,  qu’elle  ne 
possede  pas,  mais  eile  a simplement  conseille  ä la  Grece  et  ä laTurquie  de  s’entendre  sur  une  delimi- 
tation  des  frontieres  nouvelles,  qu’elle  s’est  bornee  a indiquer  comme  la  plus  pratique,  saus  avoir  a 
la  transferer  en  toute  propriete  a l’une  des  parties  en  l’arrachant  a l’autre. 

Comme,  dans  la  question  actuelle,  ce  point  est  de  la  dernifere  importance,  nous  y insisterons  en 
tächant  de  le  mettre  ici  dans  toute  sa  clarte. 

D’abord,  il  faut  bien  savoir  ce  qu’est  la  mediation  proprement  dite  et  l’on  comprendra  mieux 
alors  l’oeuvre  de  la  Conference  de  Berlin.  Une  des  plus  hautes  autorites  dans  les  questions  de  cet  onlre, 
Vattel,  dit  expressement: 

„La  mediation,  dans  laquelle  un  ami  commun  interpose  ses  bons  offices,  se  trouve  souvent 
efficace  pour  engager  les  parties  contendantes  a se  rapprocher,  ä s’entendre,  ou  ä transiger  de  leurs 

droits.  Le  mediateur  doit  garder  une  exacte  impartialite Il  est  conciliateur  et  non  pas  juge ; 

la  vocation  est  de  procurer  la  paix Le  mediateur  n’est  p^s  garant  du  traite  qu’il  a menage, 

s’il  n’en  a pas  pris  expressement  la  garantie.“  (Vattel,  Droit  des  gens,  Tome  II,  p.  304,  § 328, 
seconde  edition.) 

C’est  lü  exactement  ce  qu’a  fait  la  Conference  de  Berlin,  et  eile  ne  pouvait  pas  faire  davantage 
en  sa  qualite  de  mediatrice.  Elle  a essaye  de  concilier  les  parties  en  consentant  ii  leur  indiquer  de 
quelle  fa^on  elles  pourraient  s’entendre;  son  mandat  s’est  renferme  dans  ces  liinites ; et  d’aucune 
maniere,  eile  n’a  garanti  le  traite  qu’elle  proposait. 

' Nous  reconuaissons  que,  des  les  premiers  moments  oii  la  decision  de  la  Conference  aete  connue, 
le  Gouvernement  hellenique  a interprete  les  clioses  tont  autrement,  et  (jue,  depuis  lors,  il  a persövere 
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clans  l’interpretation  erronee  qu’il  leur  donnait.  Au  mois  de  juillet  dernier,  quelques  jours  ä peiue 
apres  la  clöture  de  la  Conference,  il  a appele  les  reserves  de  son  arrnee,  comme  pour  se  mettre  inime- 
diatement,  „manu  militari“,  en  possession  de  territoires  qui  lui  auraient  ete  definitivement  acquis. 
Les  Puissances  justement  inquietes  de  cette  resolution,  se  sont  empressees  de  calmer,  autant  qu’elles 
Font  pu,  ce  mouvement  que  rien  ne  justiliait,  et  le  Gouvernement  grec  a consenti  ä ralentir  ses  pre- 
paratifs,  si  non  ä les  arreter  comme  il  Faurait  du.  Mais  depuis  que  Faffaire  deDulcigno  a ete  terminee, 
la  Grece  a repris  ses  armements  avec  un  redoublement  d’activite  et  sur  la  plus  vaste  eclielle,  puis- 
qu’on  parle  de  porter  les  troupes  jusqu’au  chiffre  enorme  de  80.000  liommes.  Le  but  liautement 
proclame  de  ces  armements  est  une  guerre  a la  Turquie,  si  eile  s’oppose,  ainsi  que  tout  le  fait  presager, 
a Foccupation  des  territoires  en  litige. 

La  Grece  doit  donc  se  l’avouer:  eile  n’a  pas  le  droit  pour  eile,  et  Fagression  qu’elle  medite  ne 
scra  qiFune  atteinte  toute  gratuite  au  droit  des  gens.  Elle  n’est  pas  meme  menacee  par  la  Turquie, 
car  la  Porte  Ottomane  ne  fait  que  se  mettre  en  defense  eontre  une  attaque  qu’on  annonce  ä bref  delai. 
Elle  pense  si  peu  ä recourir  la  premiere  ä la  force  qu’elle  propose  d’ouvrir  des  negociations  nouvelles 
et  d’eviter  ainsi  un  ccmflit  sanglant,  qu’elle  reprouve  sans  le  craindre  et  qu’elle  denonce  aux  nations 
civilisees  dans  sa  note  du  15  decembre.  , 

Les  consequences  de  l’attaque  qui  se  prepare  pourront  etre  redoutables  autant  que  le  principe 
sur  lequel  eile  s’appuie  est  insuffisant  et  faux.  La  Grece  ne  peut  pas  se  flatter  que  la  guerre  qui 
eclatera  sur  les  frontieres  de  l’Epire  et  de  la  Tbessalie  soit  exclusivement  confinee  ä ces  contrees. 
Dans  Fe  tat  oü  est  aujourd’hui  tonte  la  presqu’ile  des  Balkans,  il  n’est  pas  douteux  que  la  guerre 
gagnera  de  proclie  en  procbe,  et  que  l’incendie  si  difficilement  eteint  en  1878,  se  rallumera  avec 
une  intensite  presqu’irresistible.  De  quel  oeil  les  Puissances  de  l’Europe  pourront-elles  regarder  ces 
desordres?  Pense-t-on  (ju’elles  demeureront  impassibles  en  face  de  perturbations  qui  peuvent  si 
aisement  les  gagner  elles-memes?  Que  devient  la  paix  generale  et  le  coneert  europeen,  qui,  depuis 
plus  de  deux  annees,  a pu  la  maintenir?  La  Grece  pense-t-elle  que  ce  soit  un  moyen  de  temoigner  a 
FEurope  la  gratitude  qu’elle  lui  doit  que  de  deeliamer  de  pareils  fleaux  sur  Fhumanite?  Que  fera.it 
donc  la  Grece,  si,  au  lieu  de  mediter  l’attaque,  eile  avait  ä la  repousser,  et  ä se  defendre  eontre 
d’iniques  agresseurs?  Meme  füt-elle  victorieuse,  ce  qui  est  peu  vraisemblable,  qui  peut  repondre  de 
ce  qu’elle  deviendrait  avec  tous  les  pays  limitropbes,  dans  une  conflagration  universelle,  dont  le 
resultat  est  absolument  incalculable? 

Ce  sont  la  des  considerations  que  doivent  bien  peser  les  liommes  d’Etat  de  la  Grece;  eiles  sont 
de  nature  ä les  retenir  sur  la  route  regrettable  ou  une  premiere  faute  les  entrame,  et  oü  cliaque  jour  les 
pousse  de  plus  en  plus.  Nous  ne  nous  dissimulons  pas  qu’ä  cette  heure,  apres  les  engagements  de 
toute  Sorte  qu’on  a pris,  il  est  bien  diificile  de  cesser  ce  qu’on  a commence,  avec  plus  de  precipitation 
que  de  dessein  reflechi.  Mais  plus  on  marclie  dans  la  voie  fatale  oü  Fon  est  entre,  plus  on  desceml  la 
pente  qui  mene  infailliblement  ä l’abime.  Au  cas  d’un  desastre,  la  Grece  peut-elle  esperer  que  l’Eurojie, 
dont  les  avertissements  repetes  auraient  ete  meconnus,  vide  ä son  secours?  L’Europe  meme  serait- 
elle  alors  unanime  dans  sa  Sympathie  pour  une  gründe  infortune  comme  eile  Fest  aujourd’hui  dans 
ses  conseils  et  ses  appels  reiteres  ä la  sagesse  des  llelleues  ? Personne  ne  saurait  en  repondre,  et  le 
doute  tout  au  moins  est  permis. 

La  Grüce,  non  justifibe  dans  ce  qu’elle  appelle  son  droit,  s’epuisant  par  des  depenses  liors  de 
toute  proportion  avec  ses  ressources,  desapprouvee  par  FEurope,  qui  ne  veut  pas  la  guerre,  la  Grece 
ne  peut  sortir  des  embarras  qu’elle  s’est  suscites  que  par  la  demarche  qu’on  lui  conseille  de  faire 
aupres  des  Puissances  ainsi  qu’on  la  conseille  a la  Porte  ottomane.  C’est  de  demander  leur  arbitrage 
pour  terminer  le  differend,  qui  dure  depuis  deux  ans  et  demi  et  qui  ne  peut  plus  etre  tranche  direc- 
tement  par  de  nouvelles  negociations  apres  celles  qui  ont  öclioue  ä Prbveza  et  a Constantinople.  Cet 
arbitrage,  si  on  l’obtient,  permettrait  ä la  Grece  de  suspendre  les  armements  excessifs  qui  la  ruinent, 
puisque  FEurope  aurait  consenti  ä regier  elle-meme  le  destin  des  populations  belleniques,  qui  pour- 
raient  s’en  fier  a sa  sollicitude. 
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L’arbitrage  est  tonte  autre  chose  que  la  mediation,  et  voici  encore  ce  qu’en  (lit  Vattel.  (I.  ibid. 
§•  329.) 

„Quand  les  Souverains  ne  peuvent  convenir  sur  leurs  pretentions  et  qu’ils  desirent  cependant 
de  maintenir,  ou  de  retablir  la  paix,  ils  confient  quelquefois  la  decision  de  leurs  differends  ä des 
arbitres,  clioisis  d’un  commun  accord.  Des  que  le  compromis  est  lie,  les  parties  doivent  se  soumettre 
ä la  sentence  des  arbitres;  eiles  s’y  sont  engagöes  et  la  foi  des  traites  doit  etre  gardee.“  C’est  lä 
precisement  le  cas  de  la  Grece  et  de  la  Turquie,  et  leur  interet  ä toutes  les  deux  est  si  evident  qu’on 
a quelque  peine  ä comprendre  qu’elles  hesitent  ä adopter,  pour  vider  leur  ditferend,  le  moyen  qu’ont 
pris  naguere  la  Grande  Bretagne  et  les  Etats-Unis  pour  regier  l’affaire  de  l’Alabama. 

L’objection  la  plus  specieuse  que  la  Grece  puisse  opposer  ä cette  sage  rösolution,  recommandee 
par  un  exemple  venant  de  si  baut  et  si  recent,  c’est  qu’elle  ne  peut  accepter  un  agrandissement  moindre 
que  ce  qui  lui  a ete  promis  par  la  Conference  de  Berlin.  Dejä  on  a repondu  ä cette  objection  en  fai- 
sant  voir  qu’elle  ne  repose  sur  aucun  fondement  et  que  jamais  les  Puissances  mediatrices  n’ont  accorde 
a la  Grece  le  droit  de  se  saisir  ä force  ouverte  de  territoires  qui  ne  lui  ont  pas  ete  legitimement  con- 
cedes.  Cette  objection,  si  l’on  continue  ä vouloir  s’en  servil-,  ne  repond  absolument  qu’ä  des  exigences 
d’amour-propre,  et  les  nations  doivent  se  garder  de  ces  illusions  egoi’stes  tout  autant  que  les  individus. 

A bien  regarder  les  clioses,  que  peut-on  craindre  serieusement  d’un  arbitrage,  qui  serait  d’ail- 
leurs  si  bonorable  et  si  utile  pour  la  Grece  comme  pour  la  Porte  ottomane?  On  craint  une  seule  chose, 
c’est  que  la  delimitation  nouvelle  ne  comprenne  une  moindre  etendue  que  la  precedente.  Mais  il  ne  faut 
pas  se  borner  ä cette  crainte  vague  et  tout-ä-fait  indeterminee;  il  faut  examiner  la  difference  probable 
des  deux  delimitations,  avec  toute  la  precision  possible  en  une  teile  imitiere;  il  faut  apprecier,  avec 
une  approximation  rigoureuse  ce  que  perdrait  la  Grece  ä une  decision  qui  lui  serait,  ä ce  que  l’on 
presume,  moins  favorable  que  l’autre.  Autant  qu’on  peut  en  juger,  la  Grece,  d’apres  l’avis  de  la  Con- 
ference de  Berlin,  recevrait  un  agrandissement  de  20.000  kilometres  carres.  Peut-on  croire  que  la 
sentence  arbitrale  ä intervenir  reduisit  de  plus  de  2000  ou  3000  kilometres  carres  cette  part  con- 
siderable?  Est-il  ä supposer  que  la  difference  püt  etre  plus  grande? 

Et  ce  serait  pour  une  reduction  aussi  legere  que  la  Grece  irait  livrer  aux  hasards  d’une  guerre 
ses  destinees  d’abord,  puis  celles  de  l’Europe  et  le  maintien  de  la  paix  generale?  Nous  avouons  que 
nous  ne  pouvons  nous  resigner  ä cette  injustifiable  perspective.  La  Grece  doit  se  dire  que  dans  la 
guerre  qui  a fini  au  debut  de  1878  eile  n’avait  joue  aucun  role,  qu’clle  n’etait  pas  materiellement  prete 
a en  jouer  un  de  quelque  importance,  qu’elle  n’a  pas  eu  ä verser  une  goutte  de  sang,  et  qu’elle  n’a 
pas  ete  forcee  de  depenser  une  drachme.  Il  est  vrai  qu’elle  s’est  rendue  au  desir  des  Puissances  qui 
l’ont  invitee  ä ne  pas  se  meler  ä la  lutte  quand  cette  lutte  fin'issait.  Aussi  les  Puissances  ont-elles 
reconnu  cette  condescendance  en  permettant  ä la  Grece  d’etre  entendue  au  Congres  de  Berlin  dans 
les  questions  qui  la  touchaient  directement;  aussi  les  Puissances  ont-elles  consenti  tout  expres  pour 
la  Grece  exclusivement  ä reunir  cette  annee  meine  la  Conference  de  Berlin  et  ä offrir  un  avis  conci- 
liateur;  entin,  aussi  les  Puissances  sont-elles  disposees,  nous  nous  permettons  de  le  croire,  ä rendre 
l’arbitrage,  s’il  a lieu,  aussi  favorable  ä la  Grece  qu’il  sera  possible. 

Il  nous  semble  donc  que,  toute  compensation  faite,  la  part  du  Royaume  hellenique  sera  toujours 
bien  belle,  puisqu’il  s’accroTtra  des  deux  cinquiemes  environ  de  ce  qu’il  est  aujourd’lmi.  C’est  un 
resultat  que  nous  regardons  ä peu  pres  comme  infaillible,  et  il  nous  semble  qu’il  merite  d’etre 
accepte,  sans  compter  qu’il  assurerait  au  monde  rinappreciable  bienfait  de  la  paix. 

Que  si  toutes  ces  raisons  puissantes  qui  s’adressent  ä la  magnanimite  et  ä la  sagesse  du  peuple 
hellenique  et  de  son  Gouvernement,  ne  les  touchent  pas,  le  monde  civilise  n’aura  plus  qu’a  leur  laisser 
l’entiere  et  lourde  responsabilite  des  evenements  formidables  que  nous  prevoyons  et  que  nous  aurioiis 
vainement  essay^  de  prevenir. 
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80. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  31.  December  1880. 

Nacli  einer  mündlichen  Mittheilung  Ass  im  Paschas  wäre  das  Telegramm  an  die  türkischen 
Botschafter,  betreffs  der  Ablehnung  des  Arbitrage-Vorschlages  abgefasst,  aber  nicht  abgegangen. 
Die  Pforte  habe  beschlossen,  den  von  dem  französischen  Botschafter  bloss  mündlich  gemachten 
Vorschlag  auch  nur  mündlich  zu  beantworten. 


81. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Beust  in  Paris. 

Auszug.  Wien,  31.  December  1880. 

Graf  Duchätel  las  mir  gestern  einige  Stellen  einer  Depesche  vor,  in  welcher  sich  Herr  Barthelemy 
St.  Hilaire  in  ziemlich  scharfer  Weise  gegen  die  griechische  Auffassung  ausspricht,  als  ob  die  durch 
die  Berliner  Conferenz  bezeichnete  Grenzlinie  eine  für  die  Mächte  obligatorische  wäre,  deren  Ver- 
wirklichung Griechenland  unter  allen  Umständen  ein  Recht  habe  zu  fordern.  Die  Mächte,  sagt  der 
französische  Minister,  haben  nach  den  fruchtlosen  Verhandlungen  in  Constantinopel  und  Prevesa, 
dem  im  Berliner  Vertrage  enthaltenen  Versprechen  gemäss  auf  Griechenlands  Ersuchen  ihre  Mediation 
eintreten  lassen  und  auf  der  Conferenz  in  Berlin  eine  Linie  bezeichnet,  welche  nach  ihrer  Ansicht 
geeignet  war,  die  im  Protocoll  Nr.  XIII  angedeutete  Grenz-Rectification  zu  verwirklichen.  Dies  war 
aber  ein  einfacher  Avis  oder  Conseil  an  die  beiden  betheiligten  Staaten,  die  nur  durch  die  Annahme 
von  beiden  Seiten  Rechtsverbindlichkeit  erlangen  konnte.  Nachdem  nun  die  Türkei  diesen  Conseil 
ahgelehnt  habe,  so  existire  weder  für  die  Mächte  irgend  eine  Verpflichtung,  jenesTerrain  an  Griechen- 
land zu  überliefern , noch  für  Griechenland  ein  Recht,  sich  desselben  unter  Berufung  auf  eine  un- 
widerrufliche Entscheidung  der  Mächte  mit  Gewalt  zu  bemächtigen. 

Der  Hauptgedanke,  der  die  Depesche  durchzieht  und  den  Graf  Duchätel  auch  selbst  als  solchen 
betonte,  ist  die  grosse  Dringlichkeit,  schon  jetzt  bei  den  Regierungen  der  beiden  betheiligten  Staaten 
die  geeigneten  Schritte  zu  thun,  um  dieselben  zur  Annahme  einer  friedlichen  Entscheidung  Europas 
zu  bewegen,  damit  einem  Zusammenstosse  vorzubeugen,  der  eine  die  ganze  Türkei  umfassende  Con- 
flagration  zur  Folge  haben  und  die  Mächte  in  die  Lage  bringen  könnte,  entweder  selbst  Ordnung  zu 
schaffen  oder  Complicationen  in  ihren  eigenen  Beziehungen  ausgesetzt  zu  sein. 

Graf  Moüy,  sagte  mir  der  französische  Botschafter,  sei  angewiesen,  seine  Sprache  in  Athen 
nach  dem  Ideengange  dieser  Depesche  zu  regeln. 

Ich  erwiderte,  dass  wir  der  französischen  Auffassung  über  die  nicht  obligatorische  Natur  der 
Conferenzbeschlüsse  um  so  näher  stehen,  als  ja  wir  es  waren,  welche  der  Conferenz  die  principielle 
Grundlage  der  im  Berliner  Vertrage  vorgesehenen  Mediationcn  ausdrücklich  vindicirt  haben.  Für 
Oesterreich-Ungarn  halte  ich  nur  Eines  für  obligatorisch:  das  sei,  Alles  aufzubieten,  damit  eine  Con- 
flagration,  deren  Folgen  die  Depesche  des  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  mit  so  lebhaften  Farben 
schildert,  vermieden  werde.  Zu  diesem  Zwecke  habe  ich  schon  früher  nahegelegt,  dass  mir  als  die 
erste,  allerdings  schwierigste  Aufgabe  die  erscheine,  die  Pforte  für  die  Anrufung  der  europäischen 
Entscheidung  zu  gewinnen,  in  welchem  Falle  man  mit  Griechenland  leichter  zu  einem  Resultate 
kommen  könnte.  Auf  die  Griechen  selbst  kann  die  Sprache,  welche  die  vorgelesene  Depesche  führe, 
nur  ernüchternd  wirken.  In  Constantinopel  hätte  das  Bekanntwerden  derselben  möglicherweise  den 
gegenteiligen  Effect  und  es  würde  sich  daher  in  dieser  Richtung  empfehlen,  die  Ausführungen  der 
Depesche  in  Constantinopel  geheim  zu  halten,  dagegen  auf  die  Pforte  durch  eine  gleich  entschiedene 
Sprache  einzuwirken,  um  so  das  Terrain  für  die  officiellen  Schritte  der  Mächte  vorzubereiten. 


137 


Bei  der  ganzen  Negociation  sollte  man  vor  Allem  darauf  bedacht  sein  , dass  auch  im 
Falle  einer  Ablehnung  der  Faden  nicht  reisse.  Ich  meine  damit  nicht  einen  Aufschub  der  Action  bis 
zum  Frühjahr,  sondern  eine  vorsichtige  und  zähe  Fortsetzung  derselben,  welche  uns  in  die  Lage 
versetzt,  den  streitenden  Theilen  entweder  eine  friedliche  Lösung  zu  bieten,  oder  sie  auch  noch 
im  Frühling  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  zu  verweisen. 

Ich  las  schliesslich  dem  Herrn  Botschafter  eine  telegrafische  Weisung  vor,  durch  welche  ich 
dieser  Tage  den  Baron  Calice  angewiesen  habe,  für  das  Eingehen  der  Pforte  auf  die  Idee  des  Schieds- 
gerichtes zu  wirken.  Ich  bemerkte  dabei,  dass  ich  liiemit  nicht  etwa  eine  gesonderte  Demarche  beab- 
sichtigt habe,  sondern  nur  unseren  Botschafter  in  die  Lage  versetzen  wollte,  auf  eine  etwaige  Anregung 
des  Sultans,  als  seine  persönliche  Ansicht  Dasjenige  vorzubringen,  was  zur  Vorbereitung  des  Terrains 
in  Constantinopel  geeignet  wäre. 


82. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , l.  Jänner  1881. 

Auf  Ansuchen  Frankreichs  hat  das  englische  Cabinet  heute  seine  Vertreter  in  Constantinopel 
und  Athen  telegrafisch  angewiesen,  die  Schritte  letzterer  Macht  zu  Gunsten  ihres  Schiedsgerichts- 
vorschlages zu  unterstützen. 

Das  von  Frankreich  bei  der  Pforte  angewandte  Ueberredungsargument,  nämlich,  dass  voraus- 
sichtlich die  Berliner  Linie  vermindert  werden  würde,  schien  Lord  Granville,  welcher  die  Freiheit 
seiner  Entschliessung  wahren  will,  der  Zukunft  vorzugreifen,  und  der  englische  Geschäftsträger  hat 
sich  souach  auf  die  allgemeinen  Opportunitätsgründe  bezüglich  einer  friedlichen  Lösung  der  Diffe- 
renzen zu  beschränken. 

In  Athen  hingegen  lässt  England  auf  die  Gefahr  nicht  bloss  eines  Krieges,  sondern  auch  von 
Kriegsvorbereitungen  hinweisen. 


83. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  Paris,  London,  Berlin,  Petersburg, 

Rom  und  Athen. 

Telegramm.  Wien,  1.  Jänner  1881. 

Baron  Calice  telegrafirt,  dass  die  das  Schiedsgericht  ablehnende  telegraphische  Depesche 
der  Pforte  nicht  expedirt  wird  und  die  Ablehnung,  da  Tissot’s  Eröffnung  mündlich  war,  ebenfalls 
mündlich  erfolgen  soll. 


84. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 2.  Jänner  1881. 

Ich  habe,  wie  Euer  Excellenz  bereits  bekannt  ist,  der  griechischen  Regierung  in  derselben 
Weise  wie  mein  deutscher  College  Mässigung  anempfohlen. 
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Was  speciell  das  französische  Arbitrageproject  betrifft,  so  dürfte  es  kaum  möglich  sein,  die 
griechische  Regierung  zu  einer  Initiative  diesfalls  zu  bewegen  und  glaube  ich,  dass  alle  Bemühungen 
in  dieser  Richtung  fruchtlos  bleiben  würden. 

Herr  Coumoundouros  beharrt  auf  seinem  Standpunkte,  dass  Griechenland  unmöglich  aus 
eigener  Initiative  eine  geringere  Grenze  verlangen  könne,  als  die  Berliner  Conferenz  es  zuge- 
standen habe. 


85. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris , 3.  Jänner  1881. 

Man  hat  hier  erwidert,  dass  man  die  türkische  Antwort,  welche  besonders  darauf  Accent  legt, 
dass  sich  für  das  Reich  im  Allgemeinen  die  Folgen  einer  Arbitrage  nicht  berechnen  lassen,  nicht 
als  definitive  Ablehnung  betrachtet  und  umsomehr  insistirt,  als  auch  von  Seite  Russlands  und 
Englands,  seitdem  die  Zusage  warmer  Unterstützung  Frankreichs  gemacht  worden  sei. 


86. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel , 4.  Jänner  1881. 

Auf  Wunsch  des  französischen  Botschafters  fand  gestern  eine  Versammlung  der  Repräsentanten 
der  Signatarmächte  statt.  Herr  Tissot  las  bei  Beginn  derselben  ein  Telegramm  seiner  Regierung  vor, 
mittelst  dessen  das  französische  Cabinet  ihn  beauftragt,  ungeachtet  der  ersten  nicht  günstigen  Auf- 
nahme seitens  der  Pforte,  in  seinen  Anstrengungen  dieselbe  zur  Annahme  des  Arbitragevor- 
schlages zu  bewegen,  zu  beharren,  und  hiebei  dahin  zu  wirken,  dass  seinen  Schritten  ein  mit 
jenen  seiner  Collegen  möglichst  collectiver  Charakter  gegeben  werde,  da  auf  das  Hervortreten 
des  europäischen  Accords  der  grösste  Werth  zu  legen  sei.  Der  Vorschlag  des  französischen 
Botschafters,  dass  im  Wege  einer  Collectivverbalnote  ein  Schritt  gemacht  werde,  wurde  nicht  an- 
genommen , da  die  Instructionen  der  meisten  Repräsentanten  nicht  so  weitgehende  Vollmachten 
enthielten.  Die  Meisten  waren  wenig  geneigt  irgend  einen  Schritt  zu  thun,  da  der  Refus  der  Pforte 
bereits  vorliege.  Da  aber  Tissot  seinen  Antrag  dadurch  motivirte,  dass  die  Pforte  unter  dem  Ein- 
drücke wäre,  dass  der  Accord  bezüglich  des  Arbitragevorschlages  unvollständig  sei,  so  einigten  wir 
uns  dahin,  am  gestrigen  Emplängstage  Assim  Paschas  persönlich  den  Schritt,  zu  dem  Tissot  beauf- 
tragt wurde,  jeder  in  seiner  Weise  zu  unterstützen  und  hiebei  das  Einverständniss  der  eigenen 
Regierung  mit  jenem  Vorschläge  zu  betonen. 


87. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 5.  Jänner  1881. 

Die  Vertreter  Englands  und  Italiens  haben  das  Arbitrageproject  hier  unterstützt. 
Coumoundouros  erwiderte,  dass  die  griechische  Regierung,  bevor  sie  eine  bestimmte  Antwort 
geben  könne,  zu  wissen  wünsche,  auf  welcher  Grundlage  die  Arbitrage  vor  sich  gehen  solle  und 
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welche  Garantien  einer  thatsächlichen  Uebergabe  der  zugesprochenen  Gebiete  geboten  werden 
würden. 

Die  Regierung  dementirt  entschieden  die  von  griechischen  Blättern  gebrachte  Nachricht  einer 
Einberufung  der  Reservisten. 


88. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürst  Wrede  in  Athen. 

Auszug.  Wien,  6.  Jänner  1881. 

Der  griechische  Geschäftsträger  theilte  mir  gestern  den  Inhalt  eines  Telegrammes  des  Herrn 
Coumoundouros  mit,  welches  sich  auf  ein  Gespräch  des  Letzteren  mit  dem  englischen  Geschäfts- 
träger bezieht.  Herr  Corbett  hatte  die  Weisung,  den  französischen  Vorschlag  zu  unterstützen  und 
Griechenland  die  Annahme  des  Schiedsgerichtes  zu  rathen.  Herr  Coumoundouros  erwiderte,  dass 
ihn  dieser  Rath  von  Seite  Englands,  sowie  die  entsprechende  Haltung  der  Grossmächte  überrasche. 
Es  sei  dies  ein  Schritt  nach  rückwärts,  auf  welchen  man  in  Athen  nicht  gefasst  sein  konnte.  Er 
hätte  nicht  gedacht,  dass  England  sich  einem  Schritte  anschliessen  würde,  den  Griechenland  nur  als 
eine  Einschränkung  einer  von  England  vorgeschlagenen  und  gutgeheissenen  Grenzlinie  ansehen 
könne.  Die  Mächte  hätten  ihre  Berliner  Entscheidung  der  Pforte  gegenüber  selbst  als  obligatorisch 
bezeichnet,  so  dass  nicht  mehr  die  Entscheidung  selbst,  sondern  nur  die  Form  der  Durchführung 
discutirbar  war.  Eine  definitive  Antwort,  fuhr  Herr  Coumoundouros  fort,  könne  er  schon  desshalb 
nicht  geben,  weil  ihm  jener  Vorschlag  überhaupt  noch  nicht  zugekommen  sei.  In  jedem  Falle  müsste 
das  griechische  Cabinet  vor  Allem  über  die  von  Europa  in’s  Auge  gefasste  Grenzlinie,  sowie  über 
die  Art  der  Durchführung  des  Schiedsspruches  Aufklärung  erhalten.  Griechenland  fürchte,  dass  ihm 
dieser  Spruch  „neue  Concessionen“  an  die  Pforte  zumuthen  würde.  Bisher  haben  neue  Beschlüsse 
Europas  immer  die  Zurücknahme  der  früheren  Entscheidungen  bedeutet.  Griechenland  habe  nur  die 
Beschlüsse  Europas  angenommen  und  mit  dessen  Billigung  sich  zur  Uebernahme  der  ihm  zuge- 
sprochenen Länder  vorbereitet.  Nun  muthe  man  ihm  zu,  seine  Vorbereitungen  einzustellen  und  sich 
zu  einem  Project  zu  bequemen,  welches  die  von  Europa  als  bindend  bezeichnete  Entscheidung  in 
Frage  stelle. 

Auf  die  Bemerkung  des  englischen  Geschäftsträgers,  dass  Griechenland  demnach  eine  Modifi- 
cation  der  Conferenzlinie  zurtickweisen  würde,  erwiderte  der  Minister,  dass  keine  griechische 
Regierung  davon  abgehen  könnte. 

In  dem  Gespräche,  das  sich  an  diese  Mittheilung  knüpfte,  bezeichnete  es  auch  Herr  Argyro- 
poulos  als  peinlich  für  Griechenland,  die  von  Europa  gegebene  Basis  einer  definitiven  Entscheidung 
aufs  Ungewisse  hin  zu  verlassen.  Und  selbst  wenn  seine  Regierung  sich  mit  der  Idee  eines  Nach- 
gebens befreunden  möchte,  würde  ihr  dieses  ohne  bestimmte  Andeutungen  über  das  Mass  der  Con- 
cessionen, unmöglich. 

Ich  bemerkte  Herrn  Argyropoulos,  dass  es  allerdings  schwer  halten  dürfte  und  der  Natur  eines 
Schiedsspruches  ganz  entgegen  wäre,  durch  eine  solche  Mittheilung  der  Entscheidung  vorzugreifen. 
So  viel  wir  wissen,  habe  Frankreich,  dem  wir  als  dem  Antragsteller  die  Initiative  überlassen,  in  dieser 
Beziehung  nach  keiner  Seite  hin  Bestimmtes  formulirt.  Was  unsere  Absichten  betretfe,  so  könne  ich 
ihm  sagen,  dass  sie  für  Griechenland  die  wohlwollendsten  seien  und  dass  ich  der  Meinung  bin,  man 
müsse  Griechenland  Alles  vindiciren,  was  überhaupt  auf  friedlichem  Wege  zu  erreichen  und  zu 
behaupten  möglich  sei.  Auch  von  Frankreich  sei  nicht  zu  besorgen,  dass  es  Griechenlands  Tlieil  zu 
schmal  bemessen  würde.  Jedenfalls  wären  die  Opfer  an  noch  nicht  occupirtein  Gebiet,  die  man 
dem  Lande  zumuthen  sollte,  dadurch,  dass  es  das  Uebrige  friedlich  erreichen  könnte,  sehr  reich  auf- 
gewogen.  Was  nun  die  unbedingte  Verbindlichkeit  der  Berliner  Entscheidungen  betreffe,  so  dürfte 

19 


140 


die  griechische  Regierung  dieser  Tage  die  Kenntniss  von  Depeschen  des  Herrn  BarthMemy  St. 
Hilaire  erhalten,  welche  den  obligatorischen  Charakter  jener  Beschlüsse  ganz  kategorisch  in  Abrede 
stellen.  Daraus  folge  noch  nicht,  dass  Griechenland  in  jenen  Entscheidungen  keinen  Stützpunkt  für 
seine  weitere  Politik  mehr  habe;  allein  als  ein  guter  Freund  würde  ich  der  Regierung  in  Athen 
rathen,  sich  nicht  durch  apodiktische  Antworten  selbst  jeden  Weg  zur  Annahme  des  französischen 
Vorschlages  zu  verschliessen.  Auch  sollte  man  sich  in  den  Rüstungen  nicht  zu  hastig  bis  zur  vor- 
zeitigen Erschöpfung  des  Credits  weitertreiben  lassen.  Es  wäre  doch  zu  bedenken,  dass  die  Auf- 
gabe, welche  Griechenlands  harrt,  selbst  im  Falle  einer  friedlichen  Einigung  mit  der  Türkei,  keine 
geringe  wäre  und  starke  Anforderungen  an  die  Ressourcen  des  Mutterlandes  stellen  würde. 


89. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom,  7.  Jänner  188 1. 

Chevalier  Curtopassi  spricht  in  einem  mir  von  Conte  Maffei  gestern  vorgelesenen  Telegramm 
die,  wie  er  sagte,  von  den  Vertretern  Englands  und  Deutschlands  getheilte  Ansicht  aus,  dass  eine 
gemeinschaftliche,  sehr  starke  Pression  aller  Mächte  angezeigt  wäre,  um  den  Widerstand  der 
griechischen  Regierung  gegenüber  den  bisherigen  Vorstellungen  zu  brechen. 


90. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  C onstantinop  el,  7.  Jänner  1881. 

Ich  glaube  nicht,  dass  die  Arbitrage  hier  angenommen  wird.  Es  ist  aber  möglich,  dass  ein 
vertraulicher  Schritt  bei  einer  oder  mehreren  Mächten  gemacht  werden  wird,  um  mitzutheilen,  was 
die  Pforte  im  äussersten  Falle  für  Griechenland  noch  thun  kann.  Man  würde,  glaube  ich,  Larissa 
geben,  keinesfalls  aber  mehr  als  einen  kleinen  Theil  des  Gebietes  von  Prevesa,  da  die  Tschamuri 
in  der  That  eine  uniibersteigliche  Schwierigkeit  bilden.  Es  finden  Berathungen  auf  Berathungen 
statt,  bei  welchen  die  Sehnsucht  nach  einer  friedlichen  Lösung  mehr  und  mehr  zum  Durchbruch 
kommt;  namentlich  empfindet  man  den  Druck  der  Geldnoth,  und  diese  wird  mit  jedem  Tage  grösser 
und  treibt  zum  Frieden;  dies  wird  aber  noch  überwogen  von  der  Furcht,  ganz  Albanien  zu  ver- 
lieren, wenn  in  den  Concessionen  zu  weit  gegangen  wird. 
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Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  8.  Jänner  1881. 

Ich  erfahre  im  strengsten  Vertrauen,  dass  laut  telegrafischer  Depesche  Essad  Beys  die 
französische  Regierung  den  Arbitragevorschlag  in  Athen  durch  ihren  Gesandten  mit  folgenden 
Argumenten  unterstützen  lässt:  Die  Berliner  Beschlüsse  seien  ein  Mediationsvorschlag  und  nicht 
executorisch.  Da  die  Pforte  sich  zu  Verhandlungen  bereit  erklärt,  seien  griechische  Rüstungen 
unmotivirt.  Ein  durch  die  Schuld  Griechenlands  provocirter  Krieg  würde  die  Sympathie  Frankreichs 
verwirken  und  den  Ruin  Griechenlands  nach  sich  ziehen ; Griechenland  möge  daher  die  Arbitrage 
annehmen,  indem  es  nicht  riskirt,  viel  zu  verlieren. 
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Hier  disponirt  die  letztere  auf  günstige  Aufnahme  in  Athen  berechnete  Versicherung  natürlich 
im  entgegengesetzten  Sinne.  Die  Berathungen  werden  fortgesetzt.  Minister  des  Aeussern  betheuert 
mir  seine  Sehnsucht  nach  friedlichem  Ausgleich,  doch  bis  jetzt  ist  es  noch  immer  mehr  als  zweifel- 
haft ob  die  Pforte  über  die  Note  vom  3.  October  wirklich  hinausgehen  und  wenn  diess  ja  geschieht, 
mehr  gehen  würde  als  Larissa. 


92. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom , 8.  Jänner  1881. 

Die  Zustände  in  Griechenland  werden  in  den  hiesigen  Regierungskreiseu  derart  ernst  und 
gefährlich  geschildert,  dass  der  Krieg  beinahe  unvermeidlich  scheint. 


93. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 9-  Jänner  1881. 

Mit  Rücksicht  auf  meine  erst  vor  vierzehn  Tagen  erfolgte  Ankunft  in  Athen  können  die  Wahr- 
nehmungen, welche  ich  hier  zu  machen  Gelegenheit  hatte,  noch  keineswegs  den  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit erheben.  Nichtsdestoweniger  glaube  ich  hei  dem  Ernste  der  gegenwärtigen  Situation 
nicht  länger  zögern  zu  sollen,  Euer  Excellenz  die  Eindrücke,  die  ich  hier  empfangen  habe,  getreulich 
einzuberichten. 

Vor  Allem  muss  dem  aufmerksamen  Beobachter  das  rege  militärische  Treiben  in  die  Augen 
fallen,  welches  gegenwärtig  in  Athen  vorherrscht  und  die  Stadt  beinahe  zu  einem  grossen  Heerlager 
umgestaltet  hat.  Es  ist  unverkennbar,  dass  die  griechische  Regierung  die  Mobilisirung  der  Armee 
mit  grossem  Eifer  aufgefasst  hat  und  in  dieser  Richtung  unablässig  mit  grossem  Fleisse  arbeitet. 
Ebenso  muss  man  anerkennen,  dass  in  der  kurzen  Zeit,  die  seit  der  Mobilisirungsordre  vergangen, 
alles  Mögliche  geleistet  worden  ist. 

Die  hier  in  Athen  befindlichen  Truppen  sehen  gut  aus;  die  einzelnen  Leute  haben  eine  ziemlich 
militärische  Haltung  und  bekunden  genügenden  Appell.  Die  Vorbereitungen,  um  die  Armee  voll- 
kommen auszurüsten  und  für  den  Feldzug  bereit  zu  machen,  werden  stetig  und  mit  Beschleunigung 
fortgesetzt. 

Der  Gesammteindruck,  den  alles  dieses  macht,  ist  der,  dass  es  der  griechischen  Regierung  mit 
ihren  kriegerischen  Velleitäten  vollkommen  Ernst  ist  und  dass  sie  in  einem  nicht  allzu  entfernten 
Zeitpunkte  nicht  davor  zurückschrecken  werde,  der  Pforte  den  Fehdehandschuh  hinzuwerfen,  wenn 
die  europäische  Diplomatie  inzwischen  nicht  eine  Lösung  gefunden  hat,  welche  den  Aspirationen 
Griechenlands  Genüge  gewährt. 

Diese  Anschauung  wird  von  den  meisten  meiner  hiesigen  Collegen  getheilt. 

Es  ist  allerdings  richtig,  dass  eine  wirklich  kriegerische  Stimmung  im  Lande  nicht  vorhanden 
ist;  doch  herrscht  eine  gewisse  Erregung  vor,  und  das  seit  Jahren  vorhandene  Verlangen  nach  einer 
Erweiterung  der  Grenzen  des  Königreiches  hat  gegenwärtig  seinen  Höhepunkt  erreicht.  Diese 
Disposition  der  Gemiither,  die  nicht  sobald  in  demselben  Masse  wiederkehren  dürfte,  will  aber  die 
Regierung  nicht  unbeniitzt  vorübergehen  lassen  und  wird  daher  — wenn  ihr  Ziel  nicht  anders  erreicht 
werden  kann  — zur  Kriegserklärung  schreiten. 
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Eine  Umkehr  oder  ein  Aufhalten  vor  Erreichung  des  Zieles  sind  unmöglich;  kein  griechisches 
Ministerium  würde  einen  derartigen  Versuch  überdauern  — ja  selbst  für  die  Dynastie  könnten 
daraus  die  ernstesten  Gefahren  erwachsen. 

Mit  diesem  Factor  muss  daher  entschieden  gerechnet  werden,  und  bleibt  es  der  Weisheit  der 
europäischen  Cabinete  überlassen  den  Ausweg  zu  finden,  welcher  den  Ausbruch  des  Krieges 
zwischen  Griechenland  und  der  Türkei  verhindern  könnte. 

Das  französische  Arbitrageprojeet  scheint  mir  wenig  Aussicht  auf  Gelingen  zu  haben.  Ganz 
abgesehen  von  dem  etwaigen  Widerstande  der  Pforte,  wird  Griechenland,  welches  sehr  gut  erkennt, 
dass  hiebei  nur  eine  Restringirung  der  Berliner  Conferenzgrenze  herauskommen  kann,  kaum  dem- 
selben zustimmen,  ohne  im  Voraus  zu  wissen,  auf  welches  Mass  die  dem  Königreiche  zugesprochenen 
Territorien  reducirt  weiden  sollen.  Ob  dieses  mit  dem  Wesen  der  Arbitrage  vereinbar  ist,  muss  ich 
dahingestellt  sein  lassen. 

Ich  habe  bereits  hervorgehoben,  dass,  wenn  auch  von  Seite  der  hiesigen  Regierung  stets  betont 
wird,  dass  nur  die  Berliner  Conferenz-Grenze  die  Ansprüche  Griechenlands  zufrieden  stellen  könne, 
dieses  doch  nicht  das  letzte  Wort  derselben  sein  wird.  Man  wird  hier  hartnäckig  um  jeden  Zollbreit 
Boden  feilschen,  schliesslich  aber  doch  in  eine  Herabminderung  einwilligen.  Die  ganze  Frage  scheint 
mir  daher  sich  um  das  Mehr  oder  Weniger  zu  drehen. 

Mit  was  für  einem  Territorialzuwachs  sich  die  griechische  Regierung  schliesslich  zufrieden- 
stellen und  auf  ein  kriegerisches  Vorgehen  verzichten  wird,  ist  bis  jetzt  unmöglich  zu  bestimmen 
und  auch  jede  Discussion  darüber  unthunlich,  solange  man  an  dieselbe  nicht  mit  einem  concreten 
Vorschläge  herantreten  kann. 

Wie  dem  auch  sei,  glaube  ich  die  Aufmerksamkeit  Euer  Excellenz  darauf  lenken  zu  sollen, 
dass  es  sehr  wünschenswerth  wäre,  wenn  die  Verhandlungen  der  Cabinete  zur  Herbeiführung  einer 
friedlichen  Lösung  der  griechisch-türkischen  Grenzfrage  möglichst  beschleunigt  würden  und  baldigst 
eine  coneretere  Gestalt  gewännen.  Gegenwärtig  verfügt  die  griechische  Regierung  noch  über  hin- 
reichende Geldmittel  zum  Unterhalte  der  Armee  und  zur  Vervollständigung  ihrer  Rüstungen.  Letztere 
werden  jedoch  bald  vollendet  sein  und  die  griechische  Armee  jenen  Standpunkt  erreicht  haben,  den 
sie  überhaupt  anstrebt  und  der  nach  den  hiesigen  Begriffen  zur  Eröffnung  der  Campagne  genügt. 
Als  Zeitpunkt  liiefür  wird  hier  allgemein  das  Ende  des  Monats  März  bezeichnet.  Tritt  dieser  Zeit- 
punkt aber  ein  und  siebt  die  griechische  Regierung  ihre  Geldmittel  zur  Neige  gehen,  ohne  dass 
eine  gegründete  Aussicht  auf  ein  friedliches  Arrangement  geschaffen  worden,  dann  kann  sie  leicht 
zu  einem  coup  de  tete  getrieben  werden,  dessen  Verhinderung  im  letzten  Momente  sehr  schwierig 
sein  dürfte. 


94. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Paris , 10 ■ Jänner  1881. 

In  der  Anlage  beehre  ich  mich,  Euer  Excellenz  eine  dritte  Depesche  des  französischen  Ministers 
des  Auswärtigen  über  die  griechisch-türkische  Grenzfrage  vorzulegen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

(Beilage.) 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  aux  Representants  de  la  Republique  Frangaise  ä l'Etranger. 

Paris , le  7 janvier  1881. 

Le  Gouvernement  hell6nique  s’appuie  surtout  sur  le  protocole  No.  XIII  du  Congres  de  Berlin 
pour  revendiquer  ä niaiu  armee  les  territoires  qu’il  reclame  en  Epire  et  en  Thessalie.  Ce  protocole 
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est  le  fondement  du  droit  qu’il  invoque  pour  se  saisir  ä force  ouverte  des  agrandissements  territoriaux 
que,  suivant  lui,  l’Europe  lui  a garantis. 

Nous  avons  dejä  refute  cette  tres  grave  erreur  ä plus  d’une  reprise;  mais  il  importe  d’y 
revenir  encore,  puisque  c’est  lä  le  principal  argument  du  Gouvernement  bellenique,  et  que  les  con- 
sequences  de  cette  fausse  Interpretation  peuvent,  dans  un  temps  tres  rapproche,  etre  funestes  ä la 
paix  europeenne,  non  moins  qu’ä  la  Grece  elle-meme. 

Que  dit  le  protocole  No.  XIII?  Le  voici  en  peu  de  mots  et  de  la  manifere  la  plus  claire. 

C’est  dans  la  seance  du  5 juillet  1878  (protocole  No.  XIII)  que  le  Congres  s’occupa  de  la 
question  de  la  Grece,  ajournee  par  deux  fois  dans  des  seances  precedcntes.  Le  premier  Pleni- 
potentiaire  frangais,  en  prenant  la  parole,  tint  tout  d’abord  ä donner  ä ses  Collegues  ottomans 
1’assurance  qu’il  se  ferait  un  scrupule  de  conscience  de  prononcer  un  mot  qui  püt  froisser  leurs 
legitimes  susceptibilites.  C’est  dans  l’interet  de  la  tranquillite  de  la  Turquie  et  de  la  paix  durable 
entre  eile  et  la  GiAce  qu’il  proposait  „une  rectification  de  frontieres;  c’etait,  en  vue  de  servir  egale- 
ment  les  deux  pays  qu’il  indiquait  d’une  maniere  generale  et  saus  porter  atteinte  a la  Souverainete  de 
la  Porte  les  limites  qu’il  voudrait  voir  assignöes  ä la  Grece.  II  desirait  persuader  ä laPorte  de  faire  des 
concessions  opportunes,  et  ä la  Grece  de  ne  point  se  laisser  entrainer  a des  revendications  exagerees“. 

En  consequence,  le  premier  Plenipotentiaire  frangais  „demandait  au  Congres,  d’accord  avec 
le  premier  Plenipotentiaire  d’Italie,  d’inviter  la  Sublime  Porte  ä s’entendre  avec  la  GiAce  pour  une 
rectification  de  frontieres  en  Thessalie  et  en  Epire,  et  de  faire  connaitre  qu’il  etait  d’avis  que  cette 
rectification  pourrait  suivre  la  vallee  du  Salamvrias  sur  le  versaut  de  la  mer  Egee,  et  celle  du 
Calamas  du  cöt6  de  la  mer  Ionienne. 

„Le  Congres  declarait,  en  outre,  qu’il  avait  la  confiance  que  les  parties  interessees  reussi- 
raient  ä se  mettre  d’accord.  Toutefois,  pour  faciliter  les  negociations,  les  Puissances  etaient  pretes  ä 
offrir  leur  mediation  aupres  des  deux  parties.“ 

Telle  fut  la  proposition  des  Plenipotentiaires  fraucais.  Soutenue  par  les  Plenipotentiaires 
italiens,  accept^e  par  les  Plenipotentiaires  britanniques  et  russes,  öcartee  par  les  Plenipotentiaires 
turcs,  qui  devaient  s’abstenir  en  attendant  de  nouvelles  instructions,  cette  proposition  tut  accueillie 
par  le  Congres,  qui  se  l’appropria,  en  la  transcrivant  presque  tout  entiere  dans  l’article  XXIV  du 
Traite,  ainsi  congu: 

„Dans  le  cas  oü  la  Sublime  Porte  et  la  Grece  ne  parviendraient  pas  ä s’entendre  sur  la 
rectification  des  frontieres  indiquees  dans  le  XIII0  protocole,  l’Allemagne,  l’Autriche-Hongrie,  la 
Frauce,  la  Grande  Bretagne,  lTtalie  et  la  Kussie  se  reservent  d’offrir  leur  mediation  aux  deux 
parties  pour  faciliter  les  negociations.“ 

Rien  n’est  plus  clair  que  ces  diflferents  textes,  et  le  sens  ne  presente  pas  le  moindre  equivoque; 
l’Europe  a voulu  conseiller  ä la  Grece  et  ä la  Turquie  de  s'entendre  directement  pour  la  rectification 
de  leurs  frontieres  dont  la  configuration  vicieuse  etait  une  menace  perpetuelle  pour  les  bonnes 
relations  entre  les  deux  pays.  Jamais  l’Europe  n’a  eu  l’intentiou  d’oetroyer  en  tonte  propriete  des 
territoires  qui  ne  lui  appartiennent  pas.  Elle  a otfert  ses  bons  offices  pour  regier  un  differend  qui 
pouvait  devenir  perilleux. 

La  Conference,  reunie  ä Berlin,  deux  ans  apres  le  Congres,  et  composee  des  Ambassadeurs 
des  Puissances  signataires  du  Traite,  a-t-elle  pu  changer  rien  aux  intentions  et  aux  stipulations  du 
Congres?  il  est  clair  qu’elle  ne  pouvait  ä aucun  titre  y modifier  quoi  que  ce  füt;  c’est  lä  un  point 
d’une  teile  evidence  qu’il  n’y  a que  l’aveuglement  de  l’interet  qui  puisse  le  meconnaitre.  En  fait,  la 
Conference  n’a  fait  absolument  qu’exöcuter  la  mediation  bienveillante  Offerte  deux  ans  plus  tot. 
Seulement  au  lieu  de  se  borner  ä une  simple  offre,  eile  a dü  aller  plus  loin  pour  que  la  mediation 
produisit  tout  sou  eflfet;  et  comme  la  Sublime  Porte  et  la  Grece  n’avaient  pu  se  mettre  d’aecord  sur 
la  delimitation  ä intervenir,  la  Conference  des  Ambassadeurs  dut  eu  proposer  une  nouvelle,  qui, 
d’apres  l’avis  d’hommes  speeiaux  formant  une  Commission  teebnique,  devait  sembler  plus  acceptable 
pour  les  deux  parties  contendantes. 
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Voilä  toute  l’ceuvre  de  la  Conference  de  Berlin,  exöcutrice  fidele  des  intentions  du  Congres. 
Elle  n’a  fait  que  determiner  avec  plus  de  precision  la  frontiere  indiquee  par  les  Plenipotentiaires 
fran§ais  dans  la  seance  du  5 juillet  1878;  eile  a realise  le  mandat  que  les  Puissances  avaient 
arrete  de  concert  en  le  lui  conferant ; mais  eile  ne  pouvait  en  aucun  sens  alferer  les  ifesolutions  que 
le  Congres  avait  solennelleraent  proclamees  et  par  lesquelles  il  ne  prenait  que  le  röle  de  medial  eur 
saus  vouloir  outrepasser  les  limites  qu’il  sfetait  posees  ä lui-meme. 

II  nous  semble  que  cette  demonstration  est  bien  süffisante;  mais  on  peut  penetrer  eneore  plus 
profondbment  les  intentions  des  Puissances  europbennes  dans  le  Congres  en  se  rappelant  quelle  y 
a 6te  l’attitude  de  la  Grfece  durant  tout  le  cours  des  negociations. 

Ainsi  que  le  rappelait  Sir  Charles  Dilke  dans  un  discours  tout  recent,  c’est  Lord  Salisbury, 
Ministre  des  affaires  etrangeres  d’Angleterre,  qui  a pris  l’initiative  de  la  question  grecque  par  une 
note  du  28  mai  1878,  un  mois  avant  Fouverture  du  Congres  de  Berlin.  II  demandait  des  lors  aux 
Puissances  que  les  Representants  de  la  Gr&ce  fussent  admis  au  Congres  au  meine  titre  que  ceux  des 
autres  Etats  qui  devaient  y figurer.  Le  Cabinet  anglais  tout  entier  etait  du  meme  avis,  et  bien  qu’il 
n’eüt  ete  question  de  la  Grece  ni  dans  l’armistice  d’Andrinople  (31  janvier  1878)  ni  dans  le 
Traife  de  San  Stefano  (3  mars  1878),  le  Congrbs  de  Berlin  etait  ä peine  reuni  que  Lord  Salisbury 
demandait  officiellement  dans  la  seconde  sfsance  (17  juin  1878)  que  la  Grece  füt  represenfee  au 
Congres  et  que  le  Royaume  hellenique  y eüt  entree  pour  les  Grecs  de  tout  l’Empire  turc,  comme  la 
Russie  y entrait  pour  tous  les  Slaves. 

Cette  proposition  ne  fut  pas  agreee  par  les  Puissances  et  ce  fut  alors  que  les  Plenipotentiaires 
Iran 9a is , ne  faisant  qu’imiter  les  Plenipotentiaires  britanniques,  demanderent  et  obtinrent  qu’un 
Delegue  de  la  Grece  serait  admis  dans  le  sein  du  Congrbs  toutes  les  fois  que  les  Plenipotentiaires 
le  jugeraient  opportun  et  qu’il  s’agirait  de  fixer  le  sort  des  provinees  limitrophes  du  Royaume.  C’est 
en  vertu  de  cette  decision  que  le  29  juin  suivant  Messieurs  Delyannis  et  Rhangabe  furent  introduits 
ä la  seance  pour  faire  connattre  leurs  desirs  et  leurs  opinions  ä la  haute  Assemblee. 

Les  Representants  de  la  Grece  declarerent  donc  que  le  Gouvernement  hellenique,  prenant  les 
circonstances  en  conskferation,  devait  limiter  ses  voeux,  et  que  „pour  le  moment“  il  devait  voir  dans 
Fannexion  de  Candie  et  des  provinees  limitrophes  du  Royaume  tout  ce  qui  pourrait  etre  fait  pour  la 
Grece.  C’etait  en  faveur  de  la  paix  que  les  Delegues  grecs  faisaient  cette  deiuande,  et  selon  eux 
cfetait  le  seid  moyen  de  maintenir  entre  les  Hellenes  et  la  Turquie  des  rapports  de  bon  voisinage  qui 
importaient  au  repos  de  FOrient.  Le  Congres  ne  voulut  pas  s’occuper  de  la  Crbte  au  point  de  vue  oü 
se  pla9ait  le  Gouvernement  hellenique,  et  quand  il  ent  ä revenir  plus  tard  sur  la  question  grecque, 
il  ne  s’occupa,  en  efifet,  que  de  l’Epire  et  de  la  Thessalie,  pour  indiquer  la  dMimitation  de  frontferes 
qu’il  conseillait  aux  deux  parties  comme  la  plus  acceptable. 

Tout  ce  qui  prbcede  montre  que  ni  dans  !e  Congres  de  Berlin,  ni  dans  la  Conference,  il  n’y 
a jamais  rien  eu  qui  conferät  ä la  Grbce  un  droit  de  revendication  violente  dans  le  genre  de  celui 
qu’elle  invoque.  Si  l’Europe  avait  voulu  rendre  une  sentence  qui  aurait  du  s’executer  les  armes  ä la 
main,  eile  l’aurait  dit;  et  eile  n' aurait  pas  remis  ä un  Etat  aussi  peu  puissant  que  la  Grfece  le  soin 
dangereux  d’une  execution  pareille.  C’est  pour  rbgler  les  conditions  de  la  paix  que  l’Europe  s’etait 
assemblee  ä Berlin;  c’est  eneore  dans  la  meme  intention  qu’elle  a sign6  le  Traitb  du  13  juillet  1878 
et  que  la  Conference  de  Berlin  a ete  chargee  de  proposer  une  delimitation  difficile  et  controversde. 
Il  serait  bien  deplorable  que  taut  de  travaux  pacifiques  aboutissent  ä la  guerre,  contre  le  voeu  de 
l’Europe,  contre  ses  int6rets  les  plus  manifestes  et  les  plus  chers;  et  que  cette  guerre  qui  peut  si 
gravement  compromettre  le  repos  du  monde  et  les  destins  de  la  civilisation,  füt  causee  par  un 
peuple  a qui  l’Europe  entiere  a domfe  taut  de  feinoignages  de  sa  bienveillance  et  qui  n’a  pas 
meme  ä se  plaindre  de  la  moindre  violation  d’un  droit  qui  aurait  btb  meconnu  ä ses  depens. 

Nous  espörons  eneore  que  le  Gouvernement  et  le  peuple  hellenique  entendront  notre  voix 
amicale  et  les  sinebres  conseils  que  nous  ne  cesserons  pas  de  leur  adresser. 
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95. 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  au  Comte  Duchätel  ä Vienne. 

(Mitget heilt  durch  den  französischen  Botschafter.) 

(11.  Jänner  1881.) 

Telegramme. 

Les  Ministres  d’Augleterre,  d’Italie  et  de  Russie  ä Athenes  ont  entretenu  successivemcnt 
Monsieur  le  Comte  de  Moiiy  de  Putilite  d’une  demarche  collective  des  Representants  des  six  Puis- 
sances , pour  appuyer  auprfes  du  Gouvernement  hellenique  le  projet  d’arbitrage.  Ce  mode  de 
procöder  paratt  d’autant  plus  opportun  ä Monsieur  de  Moüy  qu’il  a lieu  de  craindre  des  rösolutions 
temeraires  de  la  part  de  la  Grece. 

Nous  sommes  tout  prets,  quant  ä nous,  ä prendre  part  ä une  pression  de  PEurope,  s’exergant 
dans  la  forme  collective  sur  le  Gouvernement  grec,  mais  gardant  toujours  le  caractöre  ofticieux  que 
la  nature  meme  de  l’arhitrage  nous  oblige  ä conserver  ä nos  demarches  vis  ä vis  des  deux  parties 
contendantes. 

Veuillez  me  faire  savoir  si  le  Cabinet,  auprbs  duquel  Yous  etes  accredite  voit  les  niemes  avan- 
tages  que  nous  ä se  rallier  ä la  Suggestion  qui  m’est  transmise  par  Monsieur  de  Moiiy  et  ä affirmer 
solennellement  ainsi,  aux  yeux  du  Roi  Georges  et  de  Ses  Ministres,  Paccord  absolu  de  toutes  les 
Puissances  pour  recommander  ä la  Grece,  de  la  facon  la  plus  pressante,  l’adoption  de  la  politique 
de  paix  et  de  raison  caractörisee  par  le  Systeme  de  1’arbitra.ge.  Dans  le  cas  oii  le  Gouvernement 
auprfes  duquel  Vous  etes  accredite  accepterait  le  principe  de  la  dbmarche  collective,  Vous  voudriez 
bien  le  prier  d’envoyer  le  plus  promptement  possible  des  instructions  conformes  ä son  Repräsentant 
ä Athbnes. 


96. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi  in  Berlin. 

Wien,  11.  Jänner  1881. 

Graf  Duchätel  hat  mir  folgende  Mittheilung  gemacht: 

(Siehe  die  vorhergehende  Nummer.) 

Ich  habe  mir  Antwort  zunächst  Vorbehalten  und  französischen  Botschafter  um  Aufklärung 
gebeten,  wie  man  die  „pression  collective  conservant  le  caractfere  ofticieux  de  Parbitrage“  in  Paris 
auffasse. 

Vertraulich  fügte  ich  bei,  dass  wir  zwar  unseren  Gesandten  ermächtigt  hätten,  bei  der 
griechischen  Regierung  im  Sinne  der  Moderation  zu  wirken,  dass  aber  ein  Collectivschritt,  solange 
man  in  Constantinopel  keine  Fortschritte  gemacht  und  in  Griechenland  keine  Fnuiiichterung  ein- 
getreten sei,  verfrüht  erscheine. 

Die  ganze  Verantwortlichkeit  für  Ablehnung  oder  Annahme  würde  heute  den  König  allein 
belasten  und  ich  zweifle,  dass  er  dem  Wunsche  Europas  sofort  nachkommen  könnte. 
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97. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug-.  C onstantinojpel,  11.  Jänner  1881. 

Ungeachtet  der  von  Herrn  Tissot  gemachten  und  von  den  Collegen  unterstützten  neuen  Schritte 
zu  Gunsten  des  Arbitragevorschlages  — worüber  ich  unterm  4.  d.  M.  Euer  Excellenz  zu  berichten 
die  Ehre  hatte  — scheint  es  nicht,  dass  die  Pforte  sicli  damit  befreunden  wird.  Der  Premier  und  der 
Minister  des  Aeussern  fahren  fort  sich  gegen  denselben  auszusprechen;  auch  glaube  ich  zu  wissen, 
dass  der  durch  eine  Mittheilung  des  türkischen  Botschafters  in  Paris,  Essad  Bey,  der  Pforte  bekannt 
gewordene  Inhalt  der  Instruction  an  Herrn  von  Moiiy  vom  31.  v.  M.,  namentlich  aber  die  Hinweisung 
darauf,  dass  das  Schiedsgericht  die  Berliner  Linie  nur  um  ein  Geringes  modificiren  würde,  hier 
gegen  jenen  Vorschlag  nur  umsomehr  indisponirt  hat. 

Die  Stimmung  in  den  massgebenden  türkischen  Kreisen  schwankt  zwischen  kriegerischen 
Anwandlungen  und  der  Sehnsucht  nach  einem  friedlichen  Ausgleiche,  welcher  Sehnsucht  Said  Pascha 
und  Assim  Pascha  fortdauernd  Ausdruck  geben.  Dass  die  Stellung  Said’s  seit  einigen  Tagen 
neubefestigt  erscheint,  gilt  im  Allgemeinen  als  ein  Symptom,  dass  letztere  Strömung  im  Augenblicke 
wieder  die  Oberhand  hat. 

Assim  Pascha  sagte  mir:  „Wir  wissen  sehr  wohl,  dass  in  einem  Kriege  mit  Griechenland  wir,  wenn 
auch  siegreich,  nichts  zu  gewinnen  hätten,  dass  aber  im  gegenteiligen  Falle  jeder  gewonnene 
Vortheil  den  Griechen  voll  zu  Gute  kommen  würde.  Einen  Kampf  unter  so  ungleichen  Chancen 
müssen  wir  vermeiden,  wenn  wir  können.  Wir  berathen  Tag  und  Nacht,  wie  wir  demselben  aus- 
weichen  könnten  und  wären  zu  jedem  uns  möglichen  Opfer  bereit.  Wir  können  aber  im  Epirus  kaum 
mehr  geben,  als  die  Note  vom  3.  October  in  Aussicht  stellte;  tasten  wir  die  Tschamuri  an,  so  ver- 
lieren wir  ganz  Albanien,  ja  wir  hätten  uns  in  den  Albanesen  ein  ebenso  feindliches  Element 
geschaffen,  als  es  heute  bereits  die  Bulgaren  für  uns  sind.  Etwas  Anderes  ist  Thessalien,  wo  Abtre- 
tungen keine  solche  Gefahr  mit  sich  brächten.“ 

Mein  Eindruck  ist,  dass  die  Pforte  allerdings  dazu  bestimmt  werden  kann,  Larissa  und  Bezirk 
demjenigen  hinzuzufügen,  was  sie  mit  der  Note  vom  3.  October  Griechenland  abtreten  zu  wollen 
erklärte,  vielleicht  hie  und  da  noch  irgend  ein  kleines  Stück;  dass  sie  aber  im  Grossen  und  Ganzen 
zur  Abtretung  von  Prevesa,  Janina  und  Metzovo  in  friedlicher  Weise  nicht  zu  bewegen  sein  wird 
und  dass  sie  viel  eher  „va  banque“  spielen  würde,  als  bezüglich  dieser  Punkte  Concessionen  zu 
machen. 

Was  es  immer  für  eine  ßewandtniss  damit  habe,  so  viel  scheint  mir  gewiss,  dass  die  von  der 
Pforte  geäusserte  Furcht  im  Falle  zu  weit  gehender  Territorialconcessionen  an  Griechenland  das 
albanesische  Bergvolk  gegen  sich  zu  haben,  keine  blosse  Phrase,  sondern  eine  Thatsache  ist,  mit 
welcher  gerechnet  werden  muss. 

Graf  Corti  und  ich,  im  Grunde  auch  alle  anderen  Collegen,  sind  der  Ansicht,  dass  es  keinen 
friedlichen  Ausweg  gibt,  als  den,  durch  eine  starke  und  einmlithige  Pression  der  Mächte  in 
Athen  das  griechische  Cabinet  zu  bewegen  sich  an  demjenigen  genügen  zu  lassen,  was  von  der 
Pforte  im  friedlichen  Wege  erlangt  werden  kann;  und  man  ist  ferner  der  Ansicht,  dass  die  Griechen 
lange  nicht  so  kriegerisch  sind,  als  sie  sich  den  Anschein  geben,  und  eigentlich  selbst  froh  wären, 
wenn  sie  zur  Nachgiebigkeit  genöthigt  werden  würden.  Es  ist  im  höchsten  Grade  wünschenswerth, 
dass,  wenn  der  Arbitragevorschlag,  wie  vorauszusehen,  definitiv  Fiasco  macht,  die  Mächte  zu  der 
eben  angedeuteten  neuen  Action  sich  entschliessen.  Wer  könnte  aber  die  Initiative  dazu  ergreifen? 
Frankreich  nicht,  welches  schwer  zu  bewegen  wäre  nach  seinem  gegenwärtigen  Vorschläge  mit 
einem  neuen  hervorzutreten;  nicht  Russland,  welches  sich  bezüglich  Griechenlands  im  Hintergründe 
hält;  nicht  das  englische  Cabinet,  aus  vielfachen  Gründen;  endlich  würde  auch  kaum  Italien  eine 
Initiative  ergreifen  wollen.  Es  erübrigten  sonach  nur  Oesterreich-Ungarn  und  Deutschland.  — Graf 
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Corti  meint,  es  sei  im  Wesen  ganz  dasselbe,  ob  Berlin  oder  Wien  vorangehe.  In  formeller  Beziehung 
würde  es  sich  aber  empfehlen,  wenn  Fürst  Bismarck,  welcher  dem  Berliner  Congress  präsidirt 
habe,  sich  der  griechischen  Grenzfrage  in  obiger,  allein  praktischer  Weise  annehmen  wollte. 


98. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 12.  Jänner  1881. 

Soeben  informirt  mich  Lord  Granviile  von  den  Pourparlers,  die  zwischen  ihm  und  der 
französischen  Regierung  bezüglich  des  griechischen  Schiedsgerichtes  stattgefunden  haben  und  die 
er  zur  Kenntniss  Euer  Excellenz  zu  bringen  wünscht. 

Der  französische  Vertreter  in  Athen  hatte  Herrn  Barthölemy  St.  Hilaire  telegrafirt,  dass  sein 
englischer,  russsicher  und  italienischer  College,  einer  nach  dem  andern,  die  Nützlichkeit  einer  officiösen 
Demarche  bei  der  griechischen  Regierung,  um  dieser  die  Annahme  des  Arbitrageprojectes  anzu 
rathen,  mit  ihm  besprochen  hätten. 

Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  telegrafirte  demnach  Herrn  Challemel-Lacour,  dass  er  diese  Idee 
billige  und  beauftragte  den  französischen  Botschafter  Lord  Granviile  zu  ersuchen,  sich  einem 
Collectivschritte  in  dem  angegebenen  Sinne  anzuschliessen. 

Lord  Granviile  antwortete  hierauf,  dass  Herr  Corbett  keine  Instruction  besessen  hätte,  um  zu 
einem  derartigen  Vorschläge  die  Initiative  zu  ergreifen,  dass  er  aber  sich  einem  ähnlichen  officiösen 
Schritte  gleichfalls  anschliessen  wolle,  wenn  alle  Mächte  zustimmten.  Herr  Corbett  wurde  in  diesem 
Sinne,  jedoch  mit  dem  Beifügen  instruirt,  dass  er  sich  der  Anwendung  eines  jeden  Argumentes  zu 
enthalten  habe,  welches  ein  Aufgeben  der  griechischen  Interessen  implicire. 


99. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 12.  Jänner  1881. 

Antwort  auf  die  Depesche  Euer  Excellenz  vom  11.  d.  M. 

Deutsches  Cabinet  hat  sich  bereits  dahin  erklärt,  dass  es  keinen  Anstand  nehme,  sich  dem, 
was  die  anderen  Mächte  hierüber  vereinbaren  würden,  anzuschliessen. 


100. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Beust  in  Paris. 

w ien , 12.  Jänner  1881. 

In  der  Anlage  erhalten  Euer  Excellenz  das  Resumö  einer  Unterredung,  welche  ich  am  1 1.  d.  M, 
mit  dem  französischen  Botschafter  über  die  griechische  Frage  hatte,  zu  Ihrer  persönlichen 

Information. 
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(Beil  age.) 

Resume  einer  Unterredung  mit  Grafen  Duchätel  am  11.  Jänner  1881. 

Graf  Duchätel,  übergab  mir  das  beiliegende  Circulartelegramm*)  des  Herrn  Barthelemy  St. 
Hilaire,  welches  einen  Collectivschritt  der  Gesandten  in  Athen  beantragt.  Ich  erwiderte  dem  Grafen, 
dass  ich  mir  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  die  definitive  Antwort  Vorbehalten  müsse.  Dieselbe  würde 
mir  wesentlich  erleichtert,  wenn  er  mir  darüber  nähere  Aufklärung  geben  könnte,  was  für  Schritte 
oder  welche  Art  von  Vorgehen  unter  der  „pression  collective“,  die  gleichwohl  den  „caractere  officieux“ 
nicht  verleugnen  dürfe,  zu  verstehen  seien.  Nicht  als  Erwiderung  auf  den  Vorschlag,  sondern  nur  neben- 
bei, fuhr  ich  fort,  möchte  ich  daran  erinnern,  wie  ich  von  Anfang  an  der  Ansicht  vvar,  dass  man  mit 
der  Anregung  und  Anempfehlung  des  Arbitriums  nicht  zu  rasch  vorgehen,  sondern  erst  bestrebt  sein 
möge  zu  erfahren,  wie  viel  die  Türkei  im  äussersten  Falle  an  Territorium  zu  concediren  geneigt  wäre. 
Auf  diese  Weise  hätte  man  einen  Anhaltspunkt  gewinnen  können  und  der  Pforte  gegenüber  die  noch 
unversehrte  Autorität  der  Berliner  Conferenzbeschlüsse  als  Pressionsmittel  zu  Gebote  gehabt. 
Auf  dem  nunmehr  eingeschlagenen  Wege  sei  man  zu  einem  einseitigen  Drucke  auf  Griechenland 
gelangt.  Wenn  man  auch  den  Willen  zu  einer  friedlichen  Verständigung  bei  der  griechischen  Regierung 
voraussetze,  so  dürfte  ihr  der  öffentlichen  Meinung  gegenüber  dies  wahrscheinlich  sehr  schwer  fallen, 
so  lange  man  sich  nicht  entweder  auf  die  principielle  Unterwerfung  der  Türkei  oder  auf  concrete 
Zugeständnisse  derselben  berufen  könne.  Könnte  man  ihr  dagegen  verhalten,  dass  die  Türkei  über 
ihre  Note  vom  3.  October  bereits  hinausgegangen  sei,  der  Schiedsspruch  also  schlimmsten  Falles 
zwischen  der  Berliner  Linie  und  der  in  Constantinopel  zugestandenen  die  Mitte  halten  würde,  so 
wäre  Aussicht  vorhanden,  die  besonnenen  Schichten  der  Bevölkerung  für  eine  friedliche  Lösung  zu 
stimmen  und  gegen  den  Chauvinismus  eine  Reaction  von  unten  zu  erwecken,  welche  die  Nach- 
giebigkeit erleichtern  würde. 

Ich  wiederholte  dem  Grafen  Duchätel,  dass  dies  nur  Appreciationen  seien,  die  er  nicht 
als  unsere  Antwort  auf  die  eben  mitgetheilte  Depesche  anzusehen  habe,  und  denen  ich  auch 
nur  vertraulichen  Ausdruck  gebe.  In  Athen  war  unsere  Sprache  immer,  im  Sinne  der  Bestrebungen 
Frankreichs,  dahin  gerichtet,  die  Actionslust  zu  dämpfen  und  die  Vortheile  einer  friedlichen  Lösung 
gegenüber  den  Gefahren  eines  auf  eigene  Rechnung  unternommenen  Krieges  ins  rechte  Licht  zu 
stellen.  Wir  werden  gewiss  auch  in  Zukunft  Alles  thun,  um  die  in  gleicher  Richtung  sich  bewegende 
Action  Frankreichs  zu  unterstützen. 


101. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  13.  Jänner  1881. 

Wie  ich  erfahre,  glaubt  die  italienische  Gesandtschaft  in  Athen  sichere  Anzeichen  zu  haben, 
dass  die  griechische  Armee,  falls  nicht  inzwischen  ein  wirksamer  Schritt  von  Seite  der  Pforte 
geschieht,  zwischen  dem  20.  und  30.  d.  M.  ihre  Bewegungen  anfangen  werde. 

Meine  Nachrichten,  übereinstimmend  mit  denen  meiner  Collegen,  gehen  dahin,  dass  die  Pforte 
die  Arbitrage  nicht  annehmen  wird,  doch  werden  Berathungen  über  die  einzunehmende  Haltung 
fortgesetzt  und  soll  die  bezügliche  Instruction  an  die  türkischen  Missionen  noch  heute  Nachts 
abgehen. 


*)  Siehe  Circulartelegramm  sub  Nr.  95. 
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102. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Paris,  13.  Jänner  1881. 

Herr  Bartkelemy  St.  Hilaire,  welcher  an  dem  Gedanken  und  dem  Vorschläge  des  Schieds- 
richterspruches festhält,  glaubt  sich  durch  die  Aeusserungen  des  türkischen  Botschafters  zu  der 
Annahme  berechtigt,  es  würde  möglich  sein,  die  Zustimmung  der  Pforte  zu  gewinnen,  wenn  ihr 
die  Zusicherung  ertheilt  werden  könnte,  dass  Janina  und  Metzovo  der  Türkei  erhalten  blieben.  Der 
Minister,  indem  er  mir  davon  sprach,  konute  nicht  umhin  das  türkische  Raisonnement  als  voll- 
kommen zutreffend  anzuerkennen.  Es  sei,  meinte  er,  eine  berechtigte  Anschauung,  wenn  die  Türkei 
ihren  Widerstand  gegen  die  Abtretung  jener  Plätze  darauf  gründe,  dass  die  Bergkette  hinter  Janina 
südlich  liege,  wesshalb  die  Türken,  im  Besitze  von  Janina,  desshalb  noch  nicht  in  Griechenland, 
umgekehrt  dagegen  die  Griechen,  im  Besitze  von  Janina,  damit  zugleich  in  der  Türkei  stehen 
würden.  Er  sehe  nun  wohl  ein,  und  das  halte  er  auch  Essad  Pascha  gesagt,  dass  die  Mächte  nicht 
eine  solche  Zusicherung  dem  Schiedssprüche  vorausgehen  lassen  könnten,  er  habe  aber  den 
Botschafter  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  der  Schiedsspruch  keinen  Sinn  haben  würde,  wenn 
er  auf  die  Entscheidung  der  Berliner  Conferenz  hinauslaufen  sollte,  dass  also  nur  vou  einer  Ein- 
schränkung der  damals  empfohlenen  Linie  die  Rede  sein  könne,  und  sobald  an  diesen  im  Voraus 
gegebenen  Standpunkt  die  Berathung  sich  anknüpfe,  es  nicht  schwer,  sondern  sogar  geboten  sein 
werde,  jenen  von  der  Pforte  geltend  gemachten  strategischen  Bedenken  Rechnung  zu  tragen. 


103. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürst  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  14.  Jänner  1881. 

Vor  einigen  Tagen  hat  das  französische  Cabinet  eine  Pression  der  Gesandten  in  Athen  vor- 
geschlagen, um  unter  Constatirung  der  Einigkeit  aller  Mächte  auf  die  griechische  Regierung  im 
Sinne  des  Friedens  und  der  Schiedsgerichtsidee  zu  wirken,  ein  Schritt,  welcher  collectiven,  aber 
officiösen  Charakter  haben  sollte. 

Nachdem  ich  vertraulich  den  hierin  liegcudcn  Widerspruch  angedeutet  und  die  Einseitigkeit 
eines  Vorgehens  betont  hatte,  bei  welchem  nur  auf  Griechenland  gedrückt  wird,  bevor  Pforte  sich 
über  Schiedsgericht  oder  concrete  Zugeständnisse  geäussert,  theilte  mir  heute  französischer 
Botschafter  mit,  dass  seine  Regierung  in  einer  neuen  Weisung  diesem  Standpunkte  Rechnung  trage. 

Herr  Barth61emy  St.  Hilaire  telegrafirt  am  12.  d.  M.  an  Grafen  Moiiy,  dass  der  Collectivschritt 
mehr  Aussichten  haben  werde,  wenn  man  über  die  Dispositionen  der  Türkei  sich  Gewissheit  vor 
schafft  haben  wird,  dass  man  also  vorläufig  die  Antwort  der  Pforte  abwarten  wolle  und  dass  er  (Moiiy) 
sich  das  „bon  vouloir“  seiner  Collegen  sichern  möge,  damit  sie  in  Athen  zur  Annahme  des  Schieds- 
gerichtes drängen. 

Sie  wollen  nunmehr  im  Namen  der  k.  und  k.  Regierung  die  auf  Erhaltung  des  Friedens 
und  Hintanhaltung  jeder  unbedachten  Provocatiou  gerichteten  Bestrebungen  des  Grafen  Moiiy 
unterstützen  und  dem  griechischen  Cabinete  die  Ablehnung  des  Arbitragevorschlages  dringend 
widerratheu. 
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104. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Kälnoky  in  St.  Petersburg. 

Telegramm.  Wien,  14.  Jäimer  1881. 

Vor  einigen  Tagen  hat  die  französische  Regierung  eine  Pression  auf  griechische  Regierung 
für  den  Arbitragevorschlag  in  Form  eines  collectiven,  aber  officiösen  Schrittes  vorgeschlagen. 
Vor  Ertheilung  definitiver  Antwort  hob  ich  den  Widerspruch  zwischen  collectiv  und  officiös,  sowie 
die  Einseitigkeit  einer  ausschliesslich  in  Athen  zu  übenden  Pression  hervor. 

Wie  mir  Herr  von  Oubril  mittheilt,  antwortete  Herr  von  Giers  ebenfalls  in  dem  Sinne,  dass 
Collectivschritt  zu  dem  officiösen  Charakter  des  Arbitragevorschlages  schwerlich  stimmen  würde, 
umsoweniger,  als  auch  in  Constantinopel  kein  collectiver,  sondern  nur  ein  simultaner  Schritt  gemacht 
worden  sei. 

Heute  theilte  mir  Graf  Duchätel  mit,  dass  seine  Regierung  am  12.  d.  M.  den  Grafen  Motiy 
dahin  instruirt  habe,  dass  der  Collectivschritt  mehr  Aussichten  haben  werde,  wenn  man  über  die 
Dispositionen  der  Pforte  sich  werde  Gewissheit  verschafft  haben , dass  man  also  vorläufig  die 
Antwort  der  Pforte  abwarten  wolle  und  dass  er  (Moüy)  sich  das  „bon  vouloir“  seiner  Collegen  sichern 
möge,  damit  sie  in  Athen  zur  Annahme  des  Schiedsgerichtes  drängen. 

Diese  Weisung  wird  den  sowohl  hier  wie  in  St.  Petersburg  erhobenen  Bedenken  gerecht,  und 
erscheint  der  collective  Charakter  des  Einwirkens  in  Athen  dadurch  beseitigt.  Ich  habe  demnach 
den  Fürsten  Wrede  beauftragt,  die  Rathschläge  des  Grafen  Moüy  wegen  Vermeiduug  jedes 
kriegerischen  oder  provocatorischen  Schrittes  zu  unterstützen  und  dem  griechischen  Cabinet  die 
Ablehnung  der  Arbitrage  dringend  zu  widerrathen. 

Wollen  Euer  Excellenz  Herrn  von  Giers  hievon  verständigen. 


105. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschafter  in  Berlin,  Paris,  Rom  und  London. 

Telegramm.  Wien,  14.  Jänner  1881. 

Ich  telegrafire  an  Fürsten  Wrede,  dass  vor  einigen  Tagen  das  französische  Cabinet  eine 
Pression  der  Gesandten  in  Athen  vorgeschlagen  hat,  um  unter  Constatirung  der  Einigkeit  aller  Mächte 
auf  die  griechische  Regierung  im  Sinne  des  Friedens  und  der  Schiedsgerichtsidee  zu  wirken,  ein 
Schritt,  welcher  collectiven,  aber  officiösen  Charakter  haben  sollte  und  setze  fort: 

„Nachdem  ich  vertraulich  den  hierin  liegenden  Widersprach  angedeutet  und  die  Einseitigkeit 
eines  Vorgehens  betont  hatte,  bei  welchem  nur  auf  Griechenland  gedrückt  wird,  bevor  die  Pforte  sich 
über  das  Schiedsgericht  oder  concrete  Zugeständnisse  geäussert,  theilte  mir  heute  der  französische 
Botschafter  mit,  dass  seine  Regierung  in  einer  neuen  Weisung  diesem  Standpunkte  Rechnung  trage. 

Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  telegrafirt  am  12.  d.  M.  an  Grafen  Moüy,  dass  der  Collectivschritt 
mehr  Aussichten  haben  werde,  wenn  man  über  die  Dispositionen  der  Türkei  sich  Gewissheit  ver- 
schafft haben  wird,  dass  man  also  vorläufig  die  Antwort  der  Pforte  abwarten  wolle  und  dass  er 
(Moüy)  sich  das  „bon  vouloir“  seiner  Collegen  sichern  möge,  damit  sie  in  Athen  zur  Annahme  des 
Schiedsgerichtes  drängen. 

Sie  wollen  nunmehr  im  Namen  der  k.  und  k.  Regierung  die  auf  Erhaltung  des  Friedens  und 
Hintanhaltung  jeder  unbedachten  Provocation  gerichteten  Bestrebungen  des  Grafen  Moüy  unter- 
stützen und  dem  griechischen  Cabinete  die  Ablehnung  des  Arbitragevorschlages  dringend  wider- 
rathen.“ 

Obiges  zu  Euer  Excellenz  Information. 
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106. 

Monsieur  de  Giers  ä Monsieur  d’Oubril  ä Vienne. 

(Mi  tget  heilt  durch  den  kaiserlich -russischen  Botschafter.) 

Telegramme.  St.  Väter  sbourg,  le  2/14  janvier  1881. 

Nous  venons  de  telegraphier  ä Mr.  Chichkine  (a  Athenes)  qu’en  reponse  ä la  proposition  du 
Cabinet  frangais  de  proceder  officieusement  a une  nouvelle  demarche  collective  ä Athenes,  afin  de 
disposer  la  Grece  ä l’arbitrage,  nous  avons  releve  vis- ä- vis  du  General  Chanzy,  qu’une  demarche 
analogue  venait  d’etre  faite  ä Constantinople,  mais  simultanement  et  sans  caractere  collectif.  Nean- 
moins  nous  partageons  l’avis  exprime  par  Lord  Granville  qu’il  est  utile  de  s’associer  ä la  France  a 
Athenes  pour  ne  pas  gener  son  action  conciliante;  toutefois  saus  rien  signer  avant  d’en  referer  aux 
Cabinets  respectifs. 


107. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  14.  Jänner  1881. 

L)ie  Vertreter  Frankreichs,  Englands  und  Italiens  haben  den  Auftrag,  sich  an  einem  Collectiv- 
schritt  aller  Repräsentanten  der  Grossmächte,  welcher  der  griechischen  Regierung  die  Annahme 
des  Arbitrageprojectes  anempfehlen  würde,  zu  betheiligen.  Barthelemy  St.  Hilaire  anerkennt  jedoch 
mit  einem  Telegramme  von  heute,  dass  mit  einem  solchen  Schritte  besser  bis  zur  Erlangung  der 
Zustimmung  der  Pforte  zugewartet  werden  sollte. 

Herr  von  Radowitz  hat  soeben  Instruction  erhalten,  sich  an  einem  Collectivschritte,  welcher 
im  Allgemeinen  Mässigung  und  Nachgiebigkeit  empfehlen  würde,  zu  betheiligen.  Russischer 
Gesandter  ist  bis  jetzt  ohne  Weisung. 

Ich  stimme  mit  meinem  deutschen  Collegen  darin  überein,  dass  solange  nicht  Zustimmung  der 
Pforte  vorher  erfolgt,  ein  Collectivschritt  wegen  Arbitrage  hier  aussichtslos  ist.  Eine  derartige 
Demarche  könnte  dahin  gerichtet  werden,  griechische  Regierung  aufzufordern,  um  nicht  störend 
auf  den  Gang  der  Verhandlungen  in  Constantinopel  einzuwirken,  Einberufung  der  Armee  zu  ver- 
schieben. 

Ich  bitte  Euer  Excellenz  mir  für  mein  Verhalten  gegenüber  dem  angeregten  Collectivschritt 
entsprechende  Weisung  zukommen  lassen,  sowie  die  Form,  in  welcher  ein  solcher  eventuell  stattzu- 
finden hätte,  präcisiren  zu  wollen. 


108. 

Assim  Pacha  ä Edhem  Pacha  ä Vienne. 

(Mitg  eth  eilt  durch  den  kai s erl ic h-  ottoman is ch  eu  Botschafter.) 
Telegramme.  Constantinople,  le  14  janvier  1881. 

Vous  connaissez  dejä  Tetat  anormal  qui  rögne  en  Grece  et  l’anxiete  legitime  qui  en  rösulte 
pour  tous. 

Sans  vouloir  m’etendre  davantage  sur  cette  Situation  hörissöe  de  dangers,  je  me  borne  ä signaler 
ä Votre  attention  la  recrudescence  des  passions  dans  toutes  les  parties  du  Royaume  hellenique  et 
l’activitö  de  plus  en  plus  gründe  qu'on  deploie  dans  les  pröparatifs  militaires.  Je  regrette  de  devoir 
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faire  remarquer  ici  que  les  ambitions  et  les  velleites  de  ce  pays  depassent  les  limites  les  plus  extremes 
de  la  prudence  et  de  la  modöration.  Le  moment  de  rinvasion  en  Epire  et  en  Thessalie  semble  etre 
tres  proehaiu;  et,  en  face  du  desir  general  de  paix  en  Europe,  l’etat  actuel  des  clioses  en  Grece 
constitue,  pour  ainsi  dire,  une  defiance  aux  Sentiments  de  conciliation  et  d’equite  des  Grandes 
Puissances. 

Celles- ci,  lidfeles  ä la  pensee  qui  a dicte  les  dispositions  du  Traite  de  Berlin,  interposent  leur 
bienveillante  mediation  pour  arriver  ä satisfaire  au  voeu  formule  par  le  protocole  XIII  du  meine 
Traite,  voeu  que  la  Sublime  Porte  a devance  dejä  par  le  sacritice  d’un  territoire  d’uue  etendue  con- 
sid6rable,  tandis  que  la  Grece  continue  ä se  retrancher  derriere  le  pretendu  caractere  obligatoire 
de  ce  voeu  et  ä s’arroger  des  droits  d’annexion  que  les  Puissances  eiles  memes  dans  leurs  justes 
appr6ciations  se  refusent  ä lui  reconnaitre. 

En  vain  cherchons-nous  ä decouvrir  les  avantages  que  la  Situation  cr6ee  clicz  nos  voisins  par 
un  entrainement  irreflechi  serait  destinde  ä produire;  nous  ne  prevoyons  au  contraire  que  l’im- 
minence  d’un  peril,  que  des  complications  graves  et  inattendues  qui  pourraient  ä cliaque  instant 
compromettre  la  paix  non  seulement  en  Orient,  mais  aussi  sur  le  continent  europeen. 

J’ai  bäte  de  repeter  cette  fois  encore  que  le  Gouvernement  Imperial  ottoman  se  renfermant 
toujours  dans  les  limites  les  plus  strictes  des  obligations  internationales  et  plein  d’egards  pour  le 
desir  des  Puissances  ne  s’dcartera  point  de  ses  sentiments  d’abnegation  ni  de  son  attitude  paci- 
tique;  si  la  guerre  venait  malheureusement  ä se  presenter  ä lui  sous  l’aspect  d’un  devoir  en  face 
d’une  agression  qu’il  n’aura  certes  pas  provoquee,  il  saura  accomplir  ce  devoir  avec  toute  l’energie 
dont  il  est  capable  et  la  conscience  d’avoirfait  prevaloir  jusqu’au  bout  la  patience  et  la  moderation. 

La  sollicitude  de  la  Sublime  Porte  pour  le  maintien  de  la  paix,  sa  confiance  en  la  justice 
impartiale  des  Cabinets  signataires,  sont  si  grandes  qu’il  y a possibilite  d’arriver  ä un  arrangement 
l>acitique  de  l’afifaire. 

Mais  pour  obtenir  un  res  ultat  pratique  et  satisfaisant  pour  tous,  nous  pensons  que  le  meilleur 
mode  de  solution  ä appliquer  dans  la  question  de  la  rectification  des  frontieres  grecques  consisterait 
en  la  negociation  de  cette  question  entrc  la  Sublime  Porte  et  Messieurs  les  Representants  des  six 
Puissances  ä Constantinople. 

Par  ce  moyen  on  arriverait,  nous  en  sommes  convaincus,  ä un  arrangement  prompt,  modere 
et  en  harmonie  avec  les  sentiments  loyaux  et  desinteresses  des  Puissances  signataires. 

En  donnant  communication  de  la  presente  dei)eclie  ä Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etran- 
geres  Vous  aurez  soin  d’exprimer  ä Son  Excellence  notre  ferme  espoir  de  voir  les  consideratious  qui 
precedent  rencontrer  la  haute  approbation  de  son  Gouvernement  et  de  La  prier  de  vouloir  bien 
transmettre  ä son  Repräsentant  ä Constantinople  des  instructions  dans  les  sens  que  je  viens 
d’enoncer. 


109. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 15.  Jänner  1881. 

Die  Nachricht,  dass  die  griechische  Armee  Offensivbewegung  schon  zwischen  20.  und  30.  d.  M. 
beginnen  solle,  ist  unbegründet.  Auch  meinem  deutschen  Collegen  ist  hierüber  nichts  bekannt. 
Dagegen  soll  gegen  Ende  dieses  Monats  Einberufung  der  Reserven  erfolgen,  was  man  gricchischer- 
seits  als  die  Folge  fortschreitender  Mobilisirung  bezeichnet  und  dürften  allerdings  Truppen- 
bewegungen in  der  Richtung  der  Grenze  hiemit  verbunden  sein. 
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110. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  St.  Petersburg,  3./ 15.  Jänner  1881. 

Bezüglich  des  letzten  französischen  Vorschlags  einer  demarche  collective  officieuse  befindet 
sich  die  hiesige  Regierung  genau  auf  demselben  Standpunkte  wie  das  k.  und  k.  Cabinet  ; man  hält  den 
Schritt  zwar  nicht  für  sehr  angezeigt,  will  aber,  falls  derselbe  zur  Beruhigung  der  Stimmung  in  Athen 
beitragen  könne,  sich  demselben  nicht  fern  halten.  Herr  von  Giers  schien  mir  die  Gefahr  eines  Con- 
flictes  zwischen  Griechenland  und  der  Türkei  nicht  für  besonders  acut  zu  halten.  Die  Nachrichten 
aus  Athen  bestätigen,  dass  die  Ausrüstung  der  griechischen  Armee  in  den  vitalsten  Punkten  noch 
lange  nicht  auf  dem  Punkte  steht,  dass  dieselbe  in  grösseren  Massen  ins  Feld  rücken  und  als  kriegs- 
tüchtig betrachtet  werden  könnte. 


111. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Extrait.  Athene s , le  16  janvier  1881. 

J’ai  reQu  par  le  dernier  courrier  la  depeche  que  Votre  Excellence  m’a  fait  l’honneur  de 
m’adresser  en  date  du  6 courant*);  le  telegramme  du  14  qui  m’est  parvenu  hier  m’a  transmis  les 
instructions  de  Votre  Excellence  au  sujct  de  la  demarche  que  j’avais  ä faire  auprös  du  Cabinet  grec. 

En  execution  de  ces  derniörcs,  je  me  suis  rendu  aujourd’hui  chez  M.  Coumoundouros  et  je  lui 
ai  dit  que  je  devais  lui  dissuader  au  nom  du  Cabinet  Imperial  et  Royal  la  non-acceptation  definitive 
du  projet  d’arbitrage  francais.  Sur  son  observation  qu’il  etait  difficile  au  Gouvernement  grec  d’ac- 
ceder  k l’idöe  de  l’arbitrage  avant  de  connaftre  les  bases  sur  lesquelles  il  s’exercerait,  je  repondis 
qu’il  nous  paraissait  impossible  et  contraire  ä l’essence  meiue  de  l’arbitrage  d’indiquer  d’avance  aux 
parties  en  cause  la  teneur  de  la  decision  que  prendraient  les  arbitres.  J’ajoutai  que  la  Grece  pouvait 
trouver  dans  les  bonnes  dispositions  ä son  egard  des  Puissances  en  göneral  une  assurance  que  la 
part  qui  lui  serait  adjugee  ne  serait  pas  diminuöe  trop  considerablement.  Je  lui  dis  en  meme  temps 
que,  quant  au  Cabinet  de  Vienne,  il  ötait  dispose  ä revendiquer  en  faveur  du  Royaume  tont  ce  qu’on 
pourrait  obtenir  par  la  voie  pacifique. 

Monsieur  Coumoundouros  ötant  de  nouveau  revenu  sur  la  thöse,  savoir:  que  la  Conference  de 
Berlin  s’etait  dejä  prouoncee  definitivement  sur  les  territoires  qui  revenaient  ä la  Grece,  je  m’em- 
pressai  de  combattre  cette  opinion.  J’observai  ä Monsieur  le  Ministre  qu’il  appartenait  avant  tont 
aux  Puissances  meines  dont  les  Deleguös  s’etaient  röunis  ä Berlin  ä Interpreter  la  nature  des  deci- 
sions  qui  y avaient  ete  prises ; qu’ainsi  qu'il  avait  pu  le  voir  par  la  depeche  de  Monsieur  Barthelemy 
Saint-Hilaire,  on  ne  considerait.  la  decision  de  la  Conference  que  coinme  l’exercice  de  la  mödiation 
prevue  par  l’article  XXIV  du  Traite  de  Berlin;  que  cette  decision  ayant  ete  acceptee  par  la  Grece, 
mais  non  pas  par  la  Porte,  il  n’en  decoulait  encore  pour  la  premiere  aucun  titre  positif  pour  s’em- 
parer  des  territoires  y indiques  et  que  par  consequent,  si  la  Grece  tentait  de  le  faire  par  la  force, 
eile  creerait  un  casus  belli  et  serait  consideree  connne  ayant  rompu  la  paix  de  l’Europe. 

La  Situation  serait  tont  autre,  ajoutai-je,  une  fois  que  la  Porte  aurait  accepte  l’arbitrage,  car 
si  eile  refusait  apres  coup  d’en  executer  les  decisions,  ce  serait  eile  qui  se  mettrait  en  contra- 
vention  avec  le  droit  public  et  qui  verrait  alors  les  Puissances  se  tourner  coutre  eile. 

Monsieur  Coumoundouros  ne  pouvant  refuter  cette  argumentation  se  borna  ä reitörer  ses  doutes 
sur  la  sincöritö  de  la  Porte  et  termina  en  disant  qu’il  fallait  avant  tout  attendre  la  reponse  que  cette 
Puissance  donnerait  relativement  ä la  proposition  d’arbitrage. 


*)  Siehe  Nr.  88. 
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Je  dis  ensuite  ä Monsieur  le  Ministre  que  je  devais  ögalement  au  nom  du  Cabinet  Imperial  et 
Royal  lui  conseiller  d eviter  tonte  precipitation  et  toute  mesure  irröflechie  qui  pourrait  porter  un 
caractörc  de  provocation  envers  la  Porte  et  entraver  les  efforts  que  les  Puissances  faisaient  ä Con- 
stantinople  pour  arriver  ä une  solution  pacitique  de  la  question.  Sur  sa  demande  ce  que  j’entendais 
par  lä,  je  repliquai  ä Monsieur  Coumoundouros  que  je  voulais  parier  de  Pappel  des  reserves  grecques, 
dont  le  bruit,  avait  couru  röcemment. 

Monsieur  le  Ministre,  sans  affirmer  que  cette  mesure  etait  imminente,  essaya  de  la  representer 
comme  un  corollaire  necessaire  de  la  mobilisation  qui  se  poursuivait.  Je  lui  rbpliquai  que  meine  en 
admettant  cette  these,  Pappel  des  reserves  ne  pouvait  etre  que  la  derniere  mesure  precedant  imme- 
diatement  Pentree  en  Campagne;  qu’elle  serait  consideree  comme  teile  en  Europe  et  produirait  par- 
tout le  plus  mauvais  efifet.  Je  terminai  en  lui  disant  qu’il  serait  au  contraire  sage  de  la  part  du  Gou- 
vernement grec  de  menager  ses  ressources  financieres,  dont  il  aurait  encore  grandement  besoin, 
meine  dans  le  cas  d’une  occupation  pacitique  des  territoires  qui  lui  seraient  adjuges. 

Bien  que  Monsieur  Coumoundouros  ait  evite  dans  le  courant  de  notre  conversation  de  se  pro- 
noncer  d’une  fa^on  pröcise,  je  Pai  trouve  plus  dispose  ä la  conciliation  que  la  derniöre  fois  que  je 
l’avais  vu. 

Les  reprösentations  unanimes  des  Puissances  ont  certainement  produit  un  certain  etfet  ici  et 
si  la  Porte  accepte  Parbitrage,  l’espoir  n’est  poiut  exclu  que  la  Gröce  y adhere  de  son  cöte. 


112. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 16.  Jänner  1881. 

Die  hiesige  Situation  hat  sicli  seit  meiner  letzten  Berichterstattung  in  keiner  Weise  geändert. 

Graf  Moiiy  hat  seine  Vorstellungen  zu  Gunsten  des  Arbitrageprojects,  sowie  seine  Rathschläge 
zur  Mässigung  im  Allgemeinen,  mehrfach  wiederholt,  ohne  einen  bestimmten  Erfolg  aufweisen  zu 
können. 

Man  ist  eben  an  massgebender  Stelle  nach  wie  vor  dem  Arbitrageprojecte  sehr  abhold  und 
hat  sich  wiederholt  dahin  geäussert:  „man  möge  doch  mit  einem  concreten  Vorschlag  bezüglich 
der  griechisch-türkischen  Grenze  hervortreten“.  Die  Zuweisung  Metzovo’s  an  Griechenland  werde 
als  unerlässlich  angesehen  und  der  König  habe  persönlich  bei  den  europäischen  Höfen  die  absolute 
Nothwendigkeit  dieser  Position  für  das  Königreich  eingehend  dargethan. 

Herr  Coumoundouros,  welchen  ich  dieser  Tage  gesehen  habe,  sprach  mit  grösserer  Zuversicht 
von  einer  Einmischung  Bulgariens  und  Ostrumeliens,  wenn  der  Kampf  zwischen  Griechenland  und 
der  Türkei  ausbrechen  sollte;  er  wollte  sogar  von  Rüstungen  in  Serbien  wissen.  Wiederholt  deutete 
der  Herr  Minister  an:  Oesterreich-Ungarn  solle  mit  einem  concreten  Vermittlungsvorschlage  hervor- 
treten, der  seiner  Ansicht  nach  sicherlich  die  Zustimmung  aller  Mächte  erhalten  würde.  Ich  begnügte 
mich,  Herrn  Coumoundouros  zu  erwidern,  dass  wir  dem  französischen  Arbitrageprojecte  beigestimmt 
hätten  und  im  Vereine  mit  den  anderen  Mächten  für  dasselbe  einträten;  es  liege  daher  für  uns  keine 
Veranlassung  zu  einem  neuen  Vorschläge  vor. 
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113. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  17.  Jänner  1881. 

Meine  vertrauliche  Mittheilung  im  Sinne  des  Telegramms  vom  14.  d.  M.  und  der  vorherigen 
Aeusserungen  Euer  Excellenz  an  Grafen  Duchätel  ist  von  Lord  Granville  dankend  und  mit  Befriedi- 
gung entgegengenommen  worden. 

Französischer  Botschafter  eröffnete  heute  dem  Minister  des  Aeussern,  dass  Frankreich  das 
Schicdsgericlitsproject  fallen  lasse  und  fragte  ihn,  ob  England  mit  einem  anderen  Projcct  vergehen 
wolle. 

Earl  Granville  antwortete,  dass  er  jetzt  nicht  eine  solche  Absicht  habe,  doch  gerne  jede 
Modalität,  welche  von  einer  anderen  Macht  vorgeschlagen  würde,  in  ernstliche  Erwägung  ziehen 
werde.  Gleichzeitig  deutete  er  an,  ohne  damit  eine  förmliche  Insinuation  zu  verbinden,  dass  ihm 
das  Berliner  Cabinet  als  das  geeignetste  erscheint,  um  die  Initiative  zu  einem  neuen  Ausgleichs- 
versuch zu  ergreifen.  Als  der  Minister  des  Aeussern  von  dem  türkischen  Circulare  vom  14.  <1.  M. 
Kenntniss  erhielt,  erwiderte  er  dem  türkischen  Botschafter,  dass  er  sich  vor  weiterer  Besprechung 
mit  den  Mächten  hierüber  nicht  äussern  könne. 


114. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Pera,  17.  Jänner  188 1. 

Die  Pforte  hat,  wie  ich  vertraulich  erfahre,  aus  Paris  Meldung  erhalten,  dass  der  letzte 
türkische  Vorschlag  wegen  Verhandlungen  in  Constantinopel  betreffs  Griechenlands  von  der  franzö- 
sischen Regierung  mit  dem  Vorbehalte  angenommen  wurde,  sich  mit  den  andern  Mächten  darüber  ins 
Einvernehmen  zu  setzen.  Der  Unterstaatssecretär  fügte  vertraulich  bei,  dass  die  Stelle  des  Tele- 
grammes:  „la  sollicitude  de  la  Porte  pourle  maintien  de  la  paix,  sa  confiance  cn  la  juste  impartialite 
desCabinets  signataires  sont  si  grandes,  qu’il-y-a  possibilite  ä un  arrangement  pacifique  de  l’affairc“* 
die  Bereitwilligkeit  der  Pforte  andeuten  sollte,  in  ihren  Concessionen  an  Griechenland  über  die  Note 
vom  3.  Oetober  hinauszugehen;  dass  man  anderseits  im  Falle  des  Kriegsausbruches  auch  die  Zu- 
sagen vom  3.  zurückzuziehen  entschlossen  sei. 


115. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  18.  Jänner  1881. 

Lord  Odo  Russell  hat  gestern  einen  telegrafischen  Wink  erhalten  wegen  Anregung  des 
Gedankens,  ob  Deutschland  nicht  gesonnen  sei  die  türkisch-griechische  Grenzfrage  jetzt  in  die 
Hand  zu  nehmen. 


*21 
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116. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 18.  Jänner  1881. 

Auf  den  vom  Londoner  Cabinet  hier  gestellten  Antrag,  dass  nunmehr,  da  das  französische 
Cabinet  das  Schiedsgericht  als  gescheitert  betrachtet,  Deutschland  sich  mit  einem  neuen  Vorschläge 
voranstellen  möge,  hat  der  Reichskanzler  geantwortet,  er  sei  nicht  in  der  Lage,  einen  Erfolg  ver- 
sprechenden Vorschlag  zu  machen,  der  nicht  den  Zwang  im  Hintergründe  hätte;  für  Zwangsmass- 
regeln  würde  kein  deutsches  Parlament  Mittel  bewilligen.  Er  ratlie  daher  sehr  zur  Annahme  des 
letzten  türkischen  Vorschlages  einer  Conferenz  in  Constantinopel. 


117. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Petersburg , 18.  Jänner  1881. 

Herr  von  Giers  sagte  mir,  dass  von  der  französischen  Regierung  ein  neuer  Vorschlag  avisirt 
sei,  den  er  jetzt  erwarte.  Standpunkt  des  Wiener  Cabinets  wird  von  ihm  vollkommen  getheilt  und 
wird  Seine  Excellenz  beflissen  sein,  sieb  im  Einvernehmen  zu  erhalten. 

Unterdessen  hat  gestern  türkischer  Botschafter  ihm  eine  Depesche  seiner  Regierung  mit- 
getheilt,  in  welcher  die  Pforte  unter  Hinweisung  auf  griechische  Kriegsbedrobuug  und  mit  Berufung 
auf  die  von  ihr  schon  angebotenen  territorialen  Opfer,  sich  bereit  erklärt,  im  Vertrauen  auf  die 
Gerechtigkeit  der  Mächte,  Beweise  ihrer  Friedfertigkeit  und  Versöhnlichkeit  zu  geben  und  damit 
schliesst,  für  Beilegung  der  Streitfrage  eine  Conferenz  der  Botschafter  in  Constantinopel  vorzu- 
scldagen. 

Herr  von  Giers  antwortete  Schakir  Pascha,  dass  er  mit  Genugtlmung  von  den  versöhnlichen 
Erklärungen  der  Pforte  und  Ihrer  Geneigtheit  zu  einem  Compromiss  die  Hand  zu  bieten,  welcher 
über  ihre  letzten  territorialen  Concessionen  hinaus  ginge,  Act  nehme.  Er  ersuchte  weiters  den 
türkischen  Botschafter,  die  hohe  Pforte  davon  zu  verständigen,  dass  die  kaiserlich  russische  Regierung 
ohne  irgendwie  gegen  die  türkische  Proposition  eingenommen  zu  sein,  sich  Vorbehalte  nach  Rück- 
sprache mit  den  anderen  Cabineten  zu  antworten. 

Herr  von  Giers  scheint  der  Ansicht  zu  sein,  dass  Griechenland  sich  am  leichtesten  seiner 
Verlegenheit  entschlagen  werde  können,  wenn  die  Mächte  demselben  eine  neue  Grenzlinie  auf- 
octroyiren. 

Seine  Excellenz  fügt  hinzu,  dass  eine  Conferenz,  in  welcher  die  Türkei  sässe  und  von  welcher 
Griechenland  ausgeschlossen  wäre,  ihm  nicht  zulässig  erscheine. 


118. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Kälnoky  in  St.  Petersburg. 

Wien,  IS.  Jänner  1881. 

Ich  t heile  die  Auffassung  des  Herrn  von  Giers  und  habe  dem  türkischem  Botschafter  in  gleicher 
Weise  geantwortet. 

In  der  türkischen  Circulärnote  ist  nicht  von  einer  eigentlichen  Conferenz,  sondern  nur  von 
Verhandlungen  die  Rede,  und  ich  meine,  dass  eben  mit  Hinblick  auf  das  Fernbleiben  Griechenlands, 
dieselben,  wenn  man  darauf  eingcht,  einen  mehr  confidentiellen  Charakter  haben  sollten,  wenigstens 
so  lange,  bis  man  sich  einem  annehmbaren  Resultate  nähert. 
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119. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  Berlin,  Rom,  Constantinopel,  Paris 

und  Athen. 

Telegramm.  Wien,  18.  Jänner  1881. 

lieber  die  neueste  türkische  Depesche  habe  ich  Edhem  Pascha  gesagt,  dass  wir  mit  Genug- 
tliuung  den  versöhnlichen  Ton  darin  erkennen,  uns  aber  erst  nach  Einvernehmen  mit  den  Mächten 
meritorisch  aussprechen  würden. 


120. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  18.  Jänner  1881. 

Das  Eurer  Excellenz  eingesendete  Circulaire  Assim  Paschas  involvirt  die  Ablehnung  des 
Arbitragevorschlages.  Die  Pforte  betrachtete  sich  jedoch  dadurch  nicht  dispensirt,  jenen  Vorschlag 
auch  direct  abzulehnen.  Assim  Pascha  hatte  bereits  am  15.  d.  M.  Herrn  Tissot  benachrichtigt,  dass 
er  am  gestrigen  Empfangstage  in  der  Lage  sein  werde,  den  motivirten  ablehnenden  Beschluss  der 
Pforte  ihm  bekanntzugeben.  Wie  mir  nun  Herr  Tissot  mittheilt,  beschränkt  sich  die  Motiviruug 
darauf,  dass  die  Pforte  fürchten  musste,  der  Schiedsspruch  der  Mächte  würde  den  diesseitigen 
Convenienzen  nicht  entsprechen,  da,  wenn  auch  einige  Mächte,  wie  Frankreich,  der  Türkei  wohl- 
gesinnt seien,  es  andere  in  geringerem  Grade  wären. 

Mit  meinem  gestrigen  Telegramme  habe  ich  bereits  die  Ehre  gehabt,  Euer  Excellenz  anzu- 
zeigen, dass,  nach  einer  vertraulichen  Mittheilung  der  Pforte,  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  den 
neuen  Vorschlag  der  Pforte  mit  dem  Vorbehalte  angenommen  hätte,  mit  den  anderen  Mächten 
darüber  noch  in’s  Einvernehmen  zu  treten.  Herr  Tissot  sagte  mir,  er  habe  darüber  keine  directe 
Nachricht  aus  Paris;  aus  den  Aeusserungen  Assim  Paschas  habe  er  aber  entnommen,  dass  Essad 
Bey  nur  von  einer  ersten  günstigen  Aufnahme,  nicht  aber  von  einer  bereits  geschehenen  Annahme 
jenes  Vorschlages  Meldung  macht. 

Assim  Pascha  betlienerte  Herrn  Tissot  gegenüber  die  friedliche  Absicht  der  Pforte  und  sprach 
die  Zuversicht  aus,  dass,  wenn  die  Mächte  auf  die  beantragten  Verhandlungen  eingehen  wollen, 
eine  Verständigung  auch  wirklich  erreicht  werden  würde.  Die  Pforte  werde  in  ihren  Concessionen 
an  Griechenland  über  die  Note  vom  3.  October  wirklich  hinausgehen.  Inwieweit  dies  werde 
geschehen  können,  war  er  jedoch  zu  sagen  nicht  im  Stande. 

Ich  weiss  aus  anderer  Quelle,  dass  das  Ministerconseil  vom  gestrigen  Tage,  sowie  auch  frühere 
Berathungen,  sich  hauptsächlich  mit  dieser  letzteren  Frage  befasst  haben;  dass  hiebei  jedoch  auch 
der  Beschluss  gefasst  wurde,  im  Falle  eines  Conflictes  jede  wie  immer  geartete  Zusage,  einschliess- 
lich jener  vom  3.  October,  sofort  zurückzuziehen. 

Graf  Corti  ist  persönlich  für  die  angeregten  Verhandlungen  in  Constantinopel  eingenommen. 
Im  gegenwärtigen  Augenblicke  schiene  ihm  eine  solche  Conferenz  nicht  aussichtslos.  Nur  würde  er 
wünschen,  dass  auch  die  Botschafter  Deutschlands  und  Englands  rechtzeitig  liier  eintreffeu. 

Wenn  auf  Verhandlungen  mit  der  Pforte  ohne  Tlieilnalime  Griechenlands  eingegangen  werden 
sollte,  kann  dies  keineswegs  in  der  Form  einer  gemeinschaftlichen  Conferenz,  sondern  in  der  Art 
der  gewöhnlichen  Collectivverhandlungen  der  Botschaften  mit  der  Pforte,  unter  gemeinschaftlichem 
Drucke  auf  dieselbe,  stattfinden,  um  sie  zu  vermögen  die  äussersten  Concessionen  auszusprechen, 
welche  im  friedlichen  Wege  überhaupt  von  ihr  zu  gewinnen  sind,  und  es  hätte  in  analoger  Weise  ein 
gemeinschaftlicher  Druck  der  europäischen  Mächte  in  Athen  stattzufinden,  um  das  griechische  Cabinet 
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zu  bewegen,  von  seinen  beabsichtigten  kriegerischen  Plänen  abzustehen  und  sieh  der  unter  solchen 
Umständen  erreichbaren  friedlichen  Lösung  zu  fügen. 

Das  Erfreuliche  an  der  Sachlage  liegt  darin,  dass  die  Pforte  sieh  mit  der  Notlnvendigkeit 
weitergehender  Concessionen  mehr  und  mehr  vertraut  macht  und  dass  immerhin  die  Hoffnung  bestellt, 
eine  nicht  unbeträchtliche  Zugabe  zu  ihren  letzten  Propositionen  von  ihr  zu  erlangen. 


121. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Kärolyi  in  London. 

Auszug.  Wien,  IS.  Jänner  1881. 

Mit  Bezug  auf  Ihr  Telegramm  vom  17.  d.  M.  habe  ich  von  Sir  H.  Elliot  gleiche  Mittheilung  mit 
dem  Zusatze  erhalten,  dass  Lord  Odo  Rüssel  Auftrag  zu  vertraulicher  Anfrage  bei  Deutschland  habe. 


122. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  London,  Paris,  St.  Petersburg,  Rom, 

Constantinopel  und  Athen. 

Telegramm.  Wien,  19.  Jänner  1881. 

Graf  Szechenyi  telegrafirt,  dass  auf  eine  britische  Anfrage  Fürst  Bismarck  erwidert  habe,  er 
sei  nicht  in  der  Lage,  in  der  griechischen  Grenzfrage  einen  Erfolg  versprechenden  Vorschlag  zu 
machen.  Er  ratlie  daher  sehr  zur  Annahme  des  letzten  türkischen  Vorschlages  einer  Conferenz  in 
Constantinopel. 


123. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris,  19.  Jänner  1881. 

Telegramm  Euer  Excellenz  von  gestern  erhalten:  Ich  habe  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  gesehen. 
Er  sagte  mir:  „ Erst  gestern  erfuhr  ich  die  definitiv  abschlägige  Antwort  der  Pforte ; ich  habe  also 
unsere  Vertretungen  wissen  lassen,  dass  man  nunmehr  darauf  verzichten  müsse.  Was  die  Proposition 
der  Pforte  bezüglich  der  Botschafterverhandlungen  in  Constantinopel  betrifft,  so  habe  ich  geantwortet, 
dass  eine  solche  Collectivverhandlung  erst  möglich  sei,  wenn  deren  Grundlage  gefunden  sein  wird. 
Es  müsste  sonach  jeder  einzelne  Botschafter  allein  und  getrennt  mit  der  hohen  Pforte  verhandeln,  um 
zu  erfahren,  wie  weit  dieselbe  iii  ihren  Concessionen  gehen  will.  Erst  dann  könnten  die  Cabinete 
sich  auf  Grundlage  der  Berichterstattung  ihrer  Botschafter  einigen“.  Türkischer  Vorschlag  wird  von 
ihm,  sowie  Euer  Excellenz  ihn  auffassen,  nämlich  als  Verhandlung  und  nicht  als  Conferenz  verstanden. 


124. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  19.  Jänner  1881. 

Ich  werde  von  Herrn  Coumoundouros  wiederholt  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  jetzige 
gespannte  Situation  unmöglich  noch  lange  von  Griechenland  ertragen  werden  könne.  Dieses  soll 
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iu  einer  von  ihm  vorbereiteten  Circularnote  an  alle  Cabinete  betont  und  eine  rasche  Abhilfe  seitens 
Europas  erbeten  werden. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  die  Regierung  nach  dem  am  27.  d.  M.  stattfindenden  Wieder- 
zusammentritt der  Kammer  zu  irgend  einem  ernsteren  Schritte  gedrängt  werden  könnte. 


125. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom , 19.  Jänner  1SS1. 

Conte  Malfei  anerkennt  den  versöhnlichen  Ton  der  neuesten  türkischen  Depesche  und  höht, 
dieselbe  werde  als  Anknüpfungspunkt  für  neue  Verhandlungen  iu  Constantinopel  dienen,  welchen 
sich  die  italienische  Regierung  im  Einvernehmen  mit  den  übrigen  Cabineten  anschüessen  wird. 


12  G. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi  in  Berlin. 

Wien,  20.  Jänner  1881. 

Prinz  Rcuss  hat  mir  die  Meldung  Ihres  Telegrammes  vom  18.*)  bestätigt.  Er  fügte  hinzu:  Fürst 
Bismarck  finde  eine  Verständigung  über  die  von  der  Pforte  zu  gewährenden  Zugeständnisse  sehr 
zweckmässig,  möchte  jedoch  die  Antwort  auf  den  Vorschlag  der  Türkei  davon  nicht  abhängig 
machen.  Der  Kanzler  bezeichnet  die  Uebernahmc  eines  Verhandlungsmandates  für  Deutschland  als 
unthunlich.  Die  Pforte  müsse  herankommen  und  sich  nicht  einer  Macht,  sondern  sechs  Mächten 
gegenüber  finden. 

Anderseits  meldet  Graf  Beust,  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  habe  der  Pforte  erwidert,  die  von 
ihr  vorgeschlagene  Negociation  der  Botschafter  sei  ohne  Gewinnung  einer  vor  gängigen  Basis 
nicht  annehmbar.  Vor  Allem  also  müsste  jeder  Botschafter  individuell  mit  der  Pforte  verhandeln, 
um  zu  erkunden,  zu  welchen  Conccssionen  sic  bereit  sei.  Dann  erst  könnten  die  Cabinete  auf 
Grund  der  Berichte  ihrer  Botschafter  sich  über  eine  gemeinsame  Negociation  verständigen.  Herr 
Barthelemy  St.  Hilaire  fasse  übrigens  den  türkischen  Vorschlag  nicht  als  Conferenz,  sondern  als 
Berathung  auf. 

Ich  glaube,  dass  diese  Standpunkte  sich  vereinigen  Hessen.  Die  beiden  letzten  türkischen 
Depeschen  vom  15.  December**)  und  vom  14.  Jänner  wären  in  dem  Sinne  zu  beantworten,  dass  man 
die  conciliante  Gesinnung  der  Pforte  anerkennt,  von  ihrer  Erklärung,  nicht  offensiv  vorzugehen 
formell  Act  nähme,  endlich  erkläre,  den  Vorschlag,  durch  die  Botschafter  in  Constantinopel  zu 
verhandeln,  anzunehmen,  jedoch  vertraulich  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  diese  Verhandlung 
nur  dann  zum  Ziele  führen  kann,  wenn  die  Pforte  durch  confidentielle  Andeutung  ihrer  über  die 
unannehmbare  Note  vom  3.  October  hinaus  zu  machenden  Zugeständnisse  denselben  eine  concrete 
Grundlage  gibt.  Jede  Macht  könnte  die  Antwortsnote  an  die  Pforte  nach  diesen  Grundlagen  selbst- 
ständig formuliren. 

Euer  Excellenz  wollen  dies  der  kaiserlich-deutschen  Regierung  mittheilen  und  die  Ansicht 
Seiner  Durchlaucht  des  Reichskanzlers  über  diesen  modus  procedendi  kennen  lernen. 

Empfangen  etc. 


*)  Siehe  Nr.  116. 

**)  Siehe  Nr.  48. 
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127. 

Consul  von  Strautz  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Corfu,  20.  Jänner  1S81. 

Nach  den  Erzählungen  türkischer  Beamten  und  Officiere,  welche  in  den  letzten  Tagen  aus 
dem  Vilayet  Janina  kommend  hier  durchpassirten,  wäre  die  dortige  Stimmung  gegenwärtig  folgende: 

Die  inuselmännisehe  Bevölkerung  wird  sich  im  Falle  eines  Kampfes  erheben  und  mit  den 
türkischen  Truppen  vereint  kämpfen ; sie  wird  aber  jede  Gelegenheit  vermeiden,  welche  gegen- 
wärtig einen  Zusammenstoss  mit  der  christlichen  herbeiführen  könnte,  den  Fall  ausgenommen,  dass 
diese  herausfordernd  sie  angriffe.  Diese  Haltung  des  muselmännischen  Elementes  scheint  allerdings 
auf  einen  Einfluss  der  Regierungsorgane  hinzudeuten,  obschon  die  wahrscheinlichste  und  nächst- 
liegende  Deutung  in  der  nicht  geringen  Furcht  liegen  dürfte,  welche  die  in  den  meisten  Districten 
in  der  Minderzahl  befindliche  muselmännische  Bevölkerung  vor  einem  Angriff  seitens  der  Christen 
befangen  hält,  weniger  vielleicht  auf  ihr  Leben,  als  auf  ihre  Habe. 

Dass  die  griechische  Regierung  und  Bevölkerung  Glauben  und  Eigenthum  der  Muselmänner 
respectiren  würde,  glaubt  kein  Muselmann.  Die  Griechen  haben  gesehen,  wie  man  in  Bulgarien  mit 
den  Muselmännern  umgegangen  ist  und  umgehen  darf;  es  ist  also  voraussichtlich,  dass  sich  im 
Epirus  dieselben  Vorgänge  wiederholen  werden. 

Die  christliche  Bevölkerung  im  Vilayet  wünscht  die  Vereinigung  mit  dem  Königreich.  Specu- 
lanten  und  Armeelieferanten  ausgenommen,  ist  der  Wunsch  griechisch  zu  werden,  ein  allgemeiner. 
Die  christliche  Bevölkerung  ist,  abgesehen  von  diesem  Wunsche,  seit  Langem  von  Emissären,  durch 
Zeitungen  und  Flugschriften  so  bearbeitet,  dass  mit  jedem  Tage  die  Abneigung  gegen  die  türkische 
Herrschaft  deutlicher  hervortritt,  und  es  bedarf  nur  einer  unbedeutenden  Veranlassung,  um  ihre 
erregte  Stimmung  zur  offenen  Erhebung  zu  steigern.  Kommt  es  zum  Kriege,  dann  ist  es  nicht 
zweifelhaft,  dass  sich  an  vielen  Orten  Banden  zeigen  werden,  welche  tlieils  den  griechischen 
Truppen  die  Hände  reichen,  tlieils  aber  Geschäfte  auf  eigene  Rechnung  machen  werden. 

Wenn  also  die  muselmännische  Bevölkerung  alle  Ursache  hat  den  Herren  Wechsel  als  ihren 
Untergang  anzusehen,  so  darf  es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  sic  sich  mit  allen  Mitteln  dagegen 
wehrt;  dass  die  Türkei  freiwillig  Land  und  Leute  abtreten  wird,  glaubt  im  Epirus  Niemand;  anderer- 
seits fühlt  Jedermann,  dass  dieses  Land  nicht  lange  mehr  türkisch  sein  wird.  Der  Wunsch  der 
muselmännischen  Bevölkerung  geht  dahin,  dass  man  ihr  nach  der  Abtretung  einen  Termin  bewillige, 
um  ihren  Besitz  legal  zu  veräussern. 


128. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Paris,  20.  Jänner  1SS1. 

In  Folge  der  neuesten  Wendung,  welche  die  griechisch- türkische  Grenzfrage  mit  dem  Vor- 
schläge von  Verhandlungen  in  Constantinopel  seitens  der  Pforte  genommen  hat,  ist  das  Stadium 
des  Schiedsgerichtes  vollständig  überholt.  Es  entfällt  damit  für  mich  die  Nothwendigkeit  dasjenige 
zu  vervollständigen,  was  ich  im  Laufe  der  letzten  Woche  telegrafisch  zu  berichten  die  Ehre  hatte, 
und  es  dürfte  wohl  heute  miissig  sein  auf  die  letzten  Phasen  des  Schiedsgerichtsgedankens  zurück- 
zukommen. Ich  werde  mich  daher  auf  das  beschränken,  was  mir  in  Bezug  auf  die  neue  türkische 
Proposition  zu  sagen  übrig  bleibt. 

Wie  ich  gestern  gemeldet,  sagte  mir  Herr  Barthelemy  St.  Ililaire,  er  habe  erst  vorgestern 
an  die  französischen  Botschafter,  und  zwar  an  alle  ohne  Unterschied,  die  erste  Eröffnung  darüber 
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ergehen  lassen,  dass  in  Folge  der  jetzt  erst  erhaltenen  positiven  Ablehnung  des  Schiedsspruches 
seitens  der  Pforte,  der  Gedanke  daran  aufgegeben  werden  müsse.  Ich  füge  dem  hiezu,  dass  bereits 
gelegentlich  einer  Unterredung,  die  ich  mit  ihm  im  Laufe  der  vorigen  Woche  hatte,  der  Minister 
mir  sagte,  er  wolle  seine  Gedanken  Niemandem  aufdrängen  und,  wenn  ein  Anderer  etwas  Besseres 
vorzuschlagen  wisse,  sich  dessen  Erwägung  nicht  entziehen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  der  neueste  türkische  Vorschlag  hier  aufgenommen  wurde,  ist  Euer 
Excellenz  aus  meinem  gestrigen  Telegramme  bekannt  und  ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  selbst- 
verständlich, ohne  dass  ich  mich  in  diesem  Sinne  geäussert  hätte,  dass  in  diesem  Falle  die  Auf- 
fassung des  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  sich  mit  der  Euerer  Excellenz  begegnen  werde. 


129. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  St.  Peter sburg , 20. /8.  Jänner  1881. 

Der  letzten  türkischen  Depesche  vom  14.  d.  M.,  welche  zur  Beilegung  der  griechischen  Grenz- 
frage Verhandlungen  zwischen  der  Pforte  und  den  Botschaftern  der  Mächte  in  Constantinopel  vor- 
schlägt, kommt  es  sehr  zu  gute,  dass  sie  im  rechten  Momente  erschien,  nämlich  im  Augenblick,  wo 
der  französische  Arbitragevorschlag  an  Lebensunfähigkeit  verblich  und  weder  das  französische  noch 
ein  anderes  Cabinet  die  geringste  Lust  verspürte,  auf  dem  mit  unglücklichen  diplomatischen 
Gedanken  schon  so  reich  besäeten  Boden  des  classischen  Griechenland  neuerdings  eine  Initiative  zu 
ergreifen.  Unter  diesen  Umständen  fand  die  türkische  Depesche  mit  ihrer  versöhnlichen  Sprache 
und  der  Andeutung,  dass  die  Pforte  im  Vertrauen  auf  das  Gerechtigkeitsgefühl  der  Mächte  auch 
über  die  in  ihrer  Depesche  vom  3.  October  zugesagten  territorialen  Concessionen  hinauszugehen 
sich  entschliessen  könnte,  beim  russischen  Cabinete  eine  sehr  wohlwollende  Aufnahme.  Ich  kam, 
kurz  nachdem  Schakir  Pascha  die  Depesche  mitgetheilt  hatte,  zu  Herrn  von  Giers  und  war  ange- 
nehm berührt  von  der  olvjectiven  und  eingehenden  Auffassung,  welche  ich  in  der  Sprache  des  Herrn 
Adjoint  eonstatiren  konnte,  und  die  sich  sowohl  mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der  Depesche,  wie  auch 
bezüglich  der  Form,  in  welcher  Herr  von  Giers  dem  türkischen  Botschafter  gegenüber  sich  aus- 
sprach, zur  Geltung  kam.  Ich  habe  Euer  Excellenz  mit  meinem  Telegramm  von  der  vorläufigen 
Antwort,  die  Herr  von  Giers  auf  die  türkische  Depesche  gegeben,  in  Kenntniss  gesetzt.  Damals 
glaubte  Herr  von  Giers  noch  an  einen  weiteren  französischen  Vorschlag,  der  ihm,  wie  es  scheint, 
jedoch  nicht  von  französischer  Seite  annoncirt  worden  war.  Seitdem  hat  sich  herausgestellt,  dass 
weder  Frankreich,  noch  England,  noch  Deutschland  die  Initiative  zu  weiteren  diplomatischen 
Experimenten  ergreifen  wollen  und  dass  daher  das  türkische  Project,  die  Unterhandlungen  in  die 
Hände  der  Botschafter  in  Constantinopel  zu  legen,  schon  desshalb  das  Praktischeste  sei,  weil  es 
überhaupt  das  Einzige  und  doch  nicht  viel  Zeit  zu  verlieren  ist. 

In  Bezug  auf  die  Beiziehung  Griechenlands  zu  den  eventuellen  Verhandlungen  der  Botschafter 
mit  der  Pforte  hatte  Herr  von  Giers  anfänglich  den  Eindruck,  dass  es  schwer  sein  würde  mit  der 
einen  Partei  zu  verhandeln  und  die  andere  auszuschliessen.  Als  ich  ihn  aber  gestern  wieder  auf 
diesen  Gegenstand  brachte  und  ihm  sagte,  dass  Euer  Excellenz  der  Meinung  seien,  das  vorläufige 
Fernbleiben  Griechenlands  könne  bei  diesen,  ohnehin  einen  mehr  confidentiellen  Charakter  tragenden 
Verhandlungen  der  Sache  fürs  Erste  nur  förderlich  sein,  erwiderte  mir  Seine  Excellenz,  dass  er  nun 
sich  dieser  Ansicht  auch  anschliesse  und  es  jetzt  sehr  darauf  ankommen  werde,  dass  in  Griechenland 
selbst,  wo  er  gleich  uns  im  beruhigenden  Sinne  wirke,  keine  störenden  Incidenzfälle  eintreten. 
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130. 

Monsieur  Coumoundouros  ä la  Legation  Royale  de  Grece  ä Vienne. 

(M itg etli eilt  durch  den  königlich-griechischen  Geschäftsträger.) 

Athünes,  le  8/20  janvier  1881. 

Le  besoin  de  pacifier  les  provinces  d’Epire  et  de  Thessalie  et  de  consolider  ainsi  la  paix  en 
Orient  a provoque  le  Protocole  XIII  du  Congres  de  Berlin. 

Les  Puissances  europeennes,  reunies  cn  haute  Cour  internationale,  se  sont  reconnues,  ä juste 
titre,  le  droit  de  mettre  fin  ii  un  etat  de  choses  precaire  et  gros  de  dangers  pour  la  paix  de  l'Orient 
et  de  l’Europe.  Elles  ont  de  ei  de  qu’une  reetification  de  frontieres  aurait  lieu  entre  les  deux  Etats 
limitrophes.  Ce  n’etait  pas  la  premiere  fois  qne  l’Europe  se  reconnaissait  un  pareil  droit  et  qu’elle 
en  usait  pour  l’interet  general.  Bien  des  fois  eile  a cru  devoir  et  pouvoir  interposer  sa  haute  autorite 
en  faveur  de  la  paix  pour  decider  des  cessions  territoriales  et  apporter  des  moditications  profondes 
dans  les  relations  reciproques  des  Etats  de  l’Orient. 

Mais  pour  faire  respecter  et  executer  ses  decisions,  eile  a du  presque  toujours  user  de  sa  force 
surtout  vis-ä-vis  de  la  Turquie,  dont  la  politique  tiaditionnelle  se  resurne  en  deux  mots:  subterfuges 
et  temporisations.  C’est  ce  Systeme  que  le  Gouvernement  ottoman  oppose  encore  aujourd’hui  ä la 
decision  de  l’Europe  contenu  dans  le  Protocole  XIII.  Apres  l’avoir  acceptee  en  principe  il  en  a.  evite 
toujours  l’execution,  en  faisant  traiuer  depuis  bientot  trois  ans  la  discussion  des  cletails. 

Le  mauvais  vouloir  de  la  Porte  a provoque  la  reunion  de  la  Conference  de  Berlin. 

Cette  assemblee  n’a  pris  pour  base  de  ses  decisions  que  l’esprit  et  les  termes  du  Protocole  XIII. 
Elle  a taxe  d’exageree  la  ligne  demandee  par  la  Grece;  eile  a ecarte  celle  appuyee  par  la  Russie; 
quant  au  trace  propose  par  la  Turquie,  eile  le  rejetait  aussi  et,  sur  la  protestation  du  Gouvernement 
turc,  le  President  de  la  Conference  täisait  remarquer  ä Sadullah  Bey  que:  „tonte  mediation  relative 
ä des  moditications  des  frontieres  doit  necessairement  aboutir  ä indiquer  des  cessions  de  territoires 
et  que  les  decisions  des  Plenipotentiaires  sont  conformes  ä l’esprit  et  aux  termes  du  Traite  de  Berlin“. 

Ces  decisions,  prises  ä l’unanimite  et  apres  une  müre  deliberation,  ont  determine  la  ligne- 
frontiere  revendiquee  aujourd’hui  par  la  Grece  et  qui  presente,  selon  l’expression  du  Plenipotentiaire 
frangais,  „la  plus  grande  somme  d’avantäges  et  les  moindres  inconvenients“. 

La  Turquie  ne  s’est  point,  lors  de  la  Conference,  fait  d’illusions  sur  l’importance  et  la  signi- 
fication  de  la  decision  prise.  „La  reetification  projetee“,  ecrivait  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  de 
Turquie  ä Berlin,  ä l’Ambassadeur  de  la  Sublime  Porte  ä Berlin,  „tend  ä obtenir  tout  bonnement  la 
cession  de  deux  provinces  qui  nous  sont  precieuses  ä tous  egards;  de  larges  territoires  sont  adjuges 
ä la  Grece“.  Or,  ce  memo  Gouvernement,  qui,  il  y a sept  mois,  voyait,  dans  la  decision  de  la 
Conference  une  adjudication  en  faveur  de  la  Grece,  n’y  voit  aujourd’hui  qu’un  simple  avis  dont  il 
croit  pouvoir  refuser  ou,  tout  au  moins,  ajourner  indefiniment  l’ex^cution,  meine  apres  la  declaration 
qui  1 ui  a ete  faite  par  les  Grandes  Puissances,  que  les  decisions  de  la  Conference  etaient  irrevocables 
et  qu’il  ne  pourrait  plus  etre  question  que  des  moyens  de  leur  execution. 

Ce  Systeme  de  lenteurs  et  d’atermoiements  que  la  Porte  continue  de  pratiquer,  n’a  certes 
d’autre  but  que  de  lasser  le  sentiment  national  des  habitants  de  l’Epire  et  de  la  Thessalie;  de  modi- 
fier,  si  c’est  |>ossible,  les  proportions  numeriques  des  nationalites  constituant  leurs  populations ; de 
fatiguer  le  Royaume  hellenique  qui,  fort  de  la  decision  de  l’Europe,  a entrepris  l’oeuvre  des  prei>ara- 
tifs  mücessaires,  pour  etre  ä meme,  au  mornent  venu,  d’occuper  les  provinces  qui  lui  ont  6te  cedees 
et  d’y  etablir  l’ordre  et  la  tranquillite. 

Je  crois  inutile,  Monsieur  le  Charge  d’affaires,  de  m’appesantir  sur  tout  ce  que  le  prolonge- 
ment d’un  pareil  etat  de  choses  peut  avoir  de  grave  et  de  perilleux  pour  nous  aussi  bien  que  pour  la 
Turquie  et  les  provinces  limitrophes.  Quant  ä la  Grece,  il  epuise  ses  finances;  il  tient  les  esprits  de 
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ses  habitants  en  effervescence  continuelle;  il  paralyse  le  commerce  et  l’imlustrie  du  pays  et  nuit 
protondement  au  developpemeut  de  son  bien-etre.  Quant  aux  habitants  des  deux  provinces  limi- 
trophes,  qui  s’attendent  d’un  moment  ä Fautre  ä voir  executees  les  döcisions  europöennes  et  realisees 
leurs  aspirations  les  plus  oberes,  leur  Situation  est  de  tout  point  döplorable.  Flottant  entre  l’espoir 
et  la  crainte,  entre  Fattente  et  le  decouragement;  n’osant  exprimer  ui  manifester  leurs  Sentiments, 
sous  pcine  de  se  voir jctes  en  prisou  ou  expatries;  en  butte  ä toutcs  les  vexations  d’une  admini- 
stration  incertaine  du  lendemain  et  ne  pensant  qu’ä  les  exploiter;  tout  les  porte  ä Fexasperation  et 
le  moment  n’est  pcut  etre  pas  loin,  oü  la  derniere  goutte  fera  deborder  leur  patience. 

Telle  est  la  Situation  de  la  Grece  libre  et  des  Provinces  helleniques  que  FEurope  lui  a 
adjugees.  Le  doute  et  Fincertitude  tiennent  tout  en  suspens.  L’irritation  et  Feffervescence  des  habi- 
tants du  Royaume  prennent  dejour  en  jour  des  dimensions  inquietantes.  Autant  les  desastres  qui 
pourraient  resulter  d’une  Situation  si  tendue  seront  grands,  autant  la  responsabilitb  en  sera 
lourde. 

Nous  nous  faisons  un  devoir  de  signaler  cet  etat  de  clioses  alarmant,  ä l’attention  serieuse  des 
Puissances  europeennes.  C’est  a FEurope  qui  dans  sa  haute  equite  a decide,  ce  qui  etait  juste  et 
convenable,  d’user  des  moyens  qu’elle  jugerait  necessaire  pour  faire  executer  ses  decisions  et  asseoir 
sur  de  solides  bases  la  paix  de  FOrient. 

Veuillez  agröer  etc. 


131. 

Graf  Karolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 21.  Jänner  1881. 

Die  Antwort  Fürst  Bismarck’s  war,  er  sehe  eigentlich  Zwangsmassregeln  als  das  einzige  Mittel 
zur  Beilegung  der  türkisch-griechischen  Grenzfrage  an,  Deutschland  könne  sich  aber  nicht  an 
solchen  betheiligen  und  er  rathe  daher  dringend  an,  den  letzten  türkischen  Vorschlag  anzunehmen. 

Unter  Bekcnnung  seiner  bekannten  Theorie  über  die  Wirksamkeit  einer  mit  Drohung 
begleiteten  europäischen  Pression,  unter  Wahrung  voller  Actionsfreiheit,  stellt  Lord  Granville  hierauf 
die  Frage,  ob  die  Pforte,  als  Basis  der  vorgeschlagenen  Berathung,  eine  Erklärung,  dass  sie  dem 
allgemeinen  Wunsche  Europas  nachzugeben  bereit  sei,  abgeben  würde. 

Lord  Granville  möchte  sich  nicht  definitiv  über  das  türkische  Circulare  einer  anderen  Macht 
gegenüber  äussern,  bevor  die  diesbezüglichen  Besprechungen  mit  dem  Berliner  Cabinete  nicht 
abgeschlossen  sind.  Er  meinte  übrigens,  dass  die  Auffassung  Euer  Excellenz,  wie  sie  soeben  durch 
Sir  H.  Elliot  einberichtet  worden,  und  die  französische  Bedingung  zum  Eingehen  in  neue  Ver- 
handlungen in  Constantinopel,  nicht  weit  auseinander  gingen. 


132. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Berlin , 22.  Jänner  1881. 

Graf  Stimm  sagte  mir  gestern,  dass  der  Reichskanzler  nicht  begriffe,  warum  die  europäischen 
Mächte,  und  besonders  diejenigen,  die  einem  blutigen  Conflicte  zwischen  Griechenland  und  der 
Türkei  und  dem  möglichen  Weitergreifen  desselben  mit  besonderer  Besorgniss  entgegensähen,  nicht 
jetzt  schon  sich  darüber  ins  Einvernehmen  zu  setzen  und  zu  verständigen  trachten,  W;ls  zu  thun 
wäre,  wenn  trotz  aller  Versuche,  den  Ausbruch  des  Feuers  zu  verhindern,  es  dennoch  auflodern 
würde.  Ein  solcher  Vorgang  schiene  ihm  geeigneter  zur  Hintanhaltung  eines  Krieges,  als  Ver- 
handlungen. 
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Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel , 22.  Jänner-  1881. 

Ein  baldiges  Eingreifen  der  Mächte,  zumal  mit  Rücksicht  auf  Albanien,  scheint  mir  notli- 
wendig.  Für  den  Fall  der  Annahme  des  türkischen  Vorschlages  erlaube  ich  mir  der  Appreciation 
Euer  Excellenz  nachfolgend  formulirte  Idee  zu  unterbreiten : 

I.  Les  Puissances  prendraient  acte  avec  regret  ä Constantinople  et  ä Athenes  de  la  uon-accep- 
tation  de  la  proposition  d’arbitrage. 

II.  Les  Puissances  declareraient  qu’elles  veulent  bien  faire  dans  hinteret  de  la  paix  une 
nouvelle  tentative  de  conciliation  qui  revefirait  la  forme  de  negociations  poursuivies  d’abord  aupres  de 
la  Porte  ottomane  et  ensuite  ä Athenes. 

III.  Les  deux  parties  interesscües  seraient  invitees  ä s’abstenir  jusqu’ä  l’issue  de  ces  negociations, 
de  tont  acte  ou  de  tonte  mesure  militaire  de  nature  ä aggraver  la  Situation  actuelle. 

IV.  Les  negociations  ä Constantinople  seraient  ouvertes  le  plus  tot  possible. 

V.  La  parti cipation  d’un  Delegue  grec  aux  pourpaiiers  ä suivre  ä Constantinople  ne  pouvant 
que  nuire  au  but  que  les  Puissances  se  proposent  d’atteindre,  ces  pourpaiiers  n’auraient  en  aucun 
cas  la  forme  d'une  Conference,  mais  celle  de  negociations  confidentielles  poursuivies  entre  les 
6 Ambassadeurs  et  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  turc. 

VI.  Ces  negociations  avec  la  Porte  ottomane  seraient  preparees  par  de  reunions  plus  intimes  des 
Ambassadeurs  ayant  pour  objet  de  donner  un  caractere  collcctif  au  resultat  de  leurs  discussions. 

VIT.  Dans  le  but  d’eviter  aux  diffbrcntes  Puissances  tonte  compromission  resultant  des  diffe- 
rences  d’opinion  qui  pourraient  se  produire  dans  le  cours  de  la  discussion,  ces  reunions  seraient 
entourees  d’un  secret  absolu  dans  l’avenir  conime  dans  le  present. 

VIII.  Ces  negociations  auraient  le  but  d’engager  la  Sublime  Porte  ä se  prononcer  dans  le  plus 
bref  delai  sur  l’etendue  des  cessions  territoriales  qu’elle  serait  disposee  ä faire  pour  eviter  la  guerre 
et  de  mettre  ainsi  les  Puissances  ä meine  de  juger  si  ces  offres  sont  de  nature  ä etre  recommandees 
ä l’acceptation  de  la  Grece. 

IX.  Les  Puissances  pourraient  laisser  entendre  ä la  Porte,  coinme  moyen  de  pression,  qu’au 
cas  oü,  par  suite  d’insuffisance  de  ses  offres,  les  negociations  n’aboutiraient  pas,  eiles  seraient  dans 
l’impossibilite  de  condamner  la  Grece  si  eile  persistait  ä chercher  ä obtenir  par  les  armes  une  solution 
plus  conforme  aux  veeux  ex])rimes  par  la  Conference  de  Berlin. 

X.  Des  que  les  Representants  des  Grandes  Puissances  auront  acquis  la  convictiou  d’avoir 
obtenu  le  maximum  des  concessions  possibles  de  la  part,  de  la  Porte  ottomane,  les  Puissances  elles- 
memes  agiront  ä Athenes  dans  la  mesure  la  plus  energique  pour  faire  accepter  ces  concessions. 


134. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Cons  tant  inopel , 23.  Jänner  1881. 

Mir  wurde  ein  Telegramm  ans  Athen  mitgetheilt,  wornachCoumoundouros,  durch  den  Gesandten 
in  London  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  Fürst  Bismarck  Annahme  der  letzten  Pfortenproposition 
empfiehlt,  gegen  diese  Annahme  auf  das  Entschiedenste  remonstrirt  und  für  den  aus  der  Berliner 
Conferenz  abgeleiteten  Anspruch  Griechenlands,  Schutz  der  britischen  Regierung  erbittet. 
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135. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  Paris,  London,  Rom,  Berlin, 

St.  Petersburg,  Constantinopel  und  Athen. 

Telegramm.  Wien,  23.  Jänner  1881. 

Graf  Duchätel  eröffnete  mir,  dass  Frankreich,  bevor  es  auf  den  Vorschlag  wegen  Negociatiou 
in  Constantinopel  eingehe,  von  der  Pforte  Mittheilung  der  äussersten  Concessionen  verlange. 

Ich  erwiderte,  dass  da  die  ganze  Verhandlung  an  dieser  Vorbedingung  scheitern  könnte,  man 
von  einer  verhandelnden  Partei  kaum  die  sofortige  Angabe  seiner  letzten  Concession  fordern 
könne,  dass  die  Mächte  Verantwortlichkeit  für  Ausbruch  des  Krieges  theilen  würden,  dass  sie 
Griechenland  besser  vom  Losbrechen  zurückhalten  können,  wenn  sie  auf  schwebende  Verhandlungen 
hinweisen,  und  dass  endlich  in  der  Note  der  Pforte  laut  Antrag  Assim  Paschas  die  Geneigtheit 
zu  weiteren  Concessionen  enthalten  sei. 

Wir  halten  daher  dafür,  dass  man  den  Vorschlag  der  Pforte  annehme  und  zugleich  von  ihrem 
Versprechen,  defensiv  zu  bleiben,  Act  nehme. 

Es  bliebe  dabei  Jedem  unbenommen,  die  Erwartung  auf  Concessionen  seitens  der  Pforte  aus- 
zusprechen. Russland  und  Deutschland  sind  für  Annahme,  Italien  wahrscheinlich  gleichfalls,  von 
England  noch  keine  Antwort. 


136. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen,  23.  Jänner  1881. 

In  dem  gegenwärtigen  Augenblicke,  wo  es  den  Anschein  hat,  dass  die  Botschafter  der  Gross- 
mächte in  Constantinopel  demnächst  als  letztes  Auskunftsmittel  in  directe  Unterhandlungen  mit  der 
Pforte  treten  werden,  um  eine  friedliche  Lösung  der  griechisch-türkischen  Grenzfrage  zu  finden, 
ist  es  wohl  an  der  Zeit,  auch  die  Frage  zu  erörtern,  mit  welchem  Minimalzuwachs  an  Territorium 
die  griechische  Regierung,  welche  formell  noch  immer  an  der  Linie  der  Berliner  Conferenz  festhält, 
sich  zufrieden  stellen  und  ihre  kriegerischen  Velleitäten  aufgeben  wird. 

Ich  habe  bereits  an  anderer  Stelle  Euer  Excellenz  die  versöhnlichere  Stimmung  des  griechischen 
Cabinets  gemeldet.  Man  würde  jedoch  zu  weit  gehen,  wenn  man  hierin  ein  vollständiges  Einlenken 
der  hiesigen  Regierung  erblicken  oder  daraus  das  gänzliche  Aufgeben  einer  eventuellen  offensiven 
Action  folgern  wollte. 

Ich  kann  nur  wiederholen,  was  ich  in  einem  vorhergegangenen  Berichte  darzuthun  mir  erlaubt 
hatte:  man  ist  hier  zu  weit  gegangen,  um  ohne  eine  genügende  Compensation  wiederabzurüsten; 
weder  das  Ministerium  noch  selbst  die  Dynastie  könnten  eine  derartige  Enttäuschung  der  nationalen 
Aspirationen  überdauern. 

Welches  nun  das  Minimum  an  Territorialzuwachs  wäre,  welches  Griechenland  zur  friedlichen 
Beilegung  der  pendenten  Frage  bewegen  könnte,  ist  wohl  schwer  mit  Sicherheit  zu  bestimmen;  ich 
glaube  jedoch  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  diesbezüglich  Nachfolgendes  sagen  zu  können: 

Obwohl  man  hier  noch  formell  an  der  Berliner  Conferenzlinie  festhält,  so  hat  man  doch  „daus 
son  fort  interieur“  auf  Janina  bereits  vollständig  verzichtet.  Ebensowenig,  und  trotz  der  persönlichen 
Wünsche  Seiner  Majestät  des  Königs,  würde  man  hier  aus  der  Belassung  Metzovo’s  bei  der  Türkei 
einen  Casus  belli  machen.  Hingegen  dürfte  die  griechische  Regierung  mit  um  so  grösserer  Hart- 
näckigkeit auf  der  Erwerbung  Larissa’s,  sowie  der  beiden  Golfe  von  Volo  und  Arta  beharren;  in 
Beziehung  auf  den  letzteren  hat  übrigens  bereits  der  türkische  Vorschlag  vom  November  1879  die 
Abtretung  dieses  Gebietes  angeboten. 
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Ich  glaube  daher  die  Cession  der  oberwähnten  Territorien  als  das  Minimum  jener  Concessionen 
bezeichnen  zu  sollen,  welche  von  Seite  der  Pforte  Griechenland  anzubieten  wären,  wenn  man  eine 
friedliche  Lösung  der  Frage  ermöglichen  will. 

Sollte  die  ottomanische  Regierung  hiezu  nicht  zu  bewegen  sein,  so  muss  ich  unumwunden  die 
Befürchtung  aussprechen  — und  ich  habe  diese  Anschauungen  bei  den  meisten  meiner  Collegen 
bestätigt  gefunden  — dass  alle  Vorstellungen  und  Abmahnungen,  die  man  hier  wird  geben  können, 
vergeblich  bleiben,  und  die  griechische  Regierung  aus  Furcht  vor  inneren  Verwicklungen  lieber 
einen  Krieg  wogen,  als  einer  geringeren  Grenzerweiterung  zustimmen  wird. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


137. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Berlin,  24.  April  1881. 

Ich  habe  es  nicht  unterlassen,  den  Grafen  Stimm  von  der  in  dem  Erlasse  vom  20.  d.  M.  ent- 
haltenen Idee  eines  modus  procedendi  gegenüber  dem  Vorschläge  der  Pforte  mit  den  Botschaftern 
der  Mächte  in  Constantinopel  in  Unterhandlung  zu  treten,  in  Kenntniss  zu  setzen.  Derselbe  stellte 
mir  für  den  darauf  folgenden  Tag,  nämlich  für  gestern,  die  Aeusserung  des  Reichskanzlers  in  Aus- 
sicht, gab  mir  jedoch  sogleich  seine  eigene  Meinung  dahin  ab,  dass  Fürst  Bismarck  mit  der  von 
Eurer  Excellenz  vorgeschlagenen  Vorgangsweise  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  einverstanden  sein 
dürfte. 

Graf  Stirum  theilte  mir  bei  diesem  Anlasse  mit,  dass  sich  der  Reichskanzler  hauptsächlich 
dadurch  zur  raschen  Annahme  des  türkischen  Vorschlages  bestimmen  liess,  dass,  seiner  Ueber- 
zeugung  nach,  jetzt  kein  anderer  zu  machen  sei,  der  besser  wäre  und  dieser  jedenfalls  den  Vortheil 
habe,  dass  sich  damit  Zeit  gewinnen  Hesse,  sei  es,  die  Türken  nachgiebiger  zu  stimmen,  sei  es,  die 
Griechen  zu  beruhigen. 

Auch  wäre  seiner  Ansicht  nach  Constantinopel  der  geeignetste  Ort,  um  für  gewisse  Fälle  und, 
wenn  es  nicht  anders  ginge,  anderweitige  Territorialcompensationen  auf  das  Tapet  zu  bringen, 
unter  denen,  wie  er  meinte,  auch  von  Candia  die  Rede  gewesen  sei. 

Herr  Busch  sagte  mir,  er  habe  gar  keinen  Zweifel  darüber,  dass  Fürst  Bismarck  auf  den 
äusserst  practischen  und  zweckentsprechenden  Vorschlag  Euer  Excellenz  eingeben  werde. 


138. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris , le  24  janvier  1881. 

A la  suite  de  l’entretien  que  j’ai  eu  avec  Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangöres  apres 
avoir  regu  le  teiögramme  de  Votre  Excellence  du  23,  Monsieur  Barthelemy  »St.  Hilaire  se  declara  pret 
ä accepter  en  principe  la  proposition  de  la  Porte  et  ä donner  ä ! Ambassadeur  de  France  ä Constan- 
tinople  l’ordre  de  traiter  separement  avec  la  Porte  ottomane. 
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139. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom , 25.  Jänner  1881. 

Auf  den  Antrag  Frankreichs,  von  der  Pforte  Mittheilung  der  äussersten  Concessionen  zu  ver- 
langen, ist  Italien  nicht  eingegangen  und  schliesst  sieh  unseren  bezüglichen  Ansichten  an. 

In  der  gegenwärtigen  Phase  der  türkisch-griechischen  Frage  wird  sich  die  italienische  Regierung 
dem  unter  den  Mächten  erzielten  Einvernehmen  anschliessen,  dieselbe  beobachtet  aber  zunächst 
eine  grosse  Reserve. 

140. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  St.  Petersburg , 25.  Jänner  1881. 

Herr  von  Giers,  welchem  ich  das  Telegramm  vom  23.  d.  M.  mittheilte,  ist  mit  Euer  Excellenz 
Auflassung  ganz  einverstanden.  Er  meinte,  dass  man  möglich  wenig  Zeit  verlieren  und  der  Pforte 
definitive  Antwort  geben  solle,  damit  Unterhandlungen  in  Constantinopel  beginnen  können.  Er 
beabsichtigt  in  seiner  Antwort  seiner  Ueberzeugung  Ausdruck  zu  geben,  dass  die  Pforte  zu  weiteren 
territorialen  Concessionen  entschlossen  sei. 

Wie  ich  erfahre,  verfolgt  man  hier  den  Gedanken,  in  gleicher  Weise,  wie  man  in  Dulcigno 
eine  Compensation  gefunden,  die  Cession  von  Caudia  als  Auskuuftsmittcl  anzuregen.  Diese  Idee 
scheint  jedoch  beim  Cabiuet  von  St.  James  auf  Widerstand  zu  stossen. 


141. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  25.  Jänner  1881. 

Graf  Beiist  telegrafirte  gestern,  dass  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  sich  bereit  erklärte,  die 
türkische  Proposition  im  Principe  anzunehmen  und  den  französischen  Botschafter  in  Constantinopel 
anzuweisen,  mit  der  Pforte  getrennt  zu  verhandeln. 

Euer  Excellenz  sind  gleichfalls  ermächtigt,  der  Pforte  die  Annahme  im  Sinne  meiner  letzten 
Telegramme  zu  notificiren,  sobald  alle  Ihre  Collegen  analoge  Weisungen  erhalten  haben. 


142. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Kärolyi. 

Telegramm.  Vienne , le  25  janvier  1881. 

Graf  Beust  telegrafirte  gestern,  dass  Herr  Barthelemy  St.  Hilaire  sieh  bereit  erklärte, 
die  türkische  Proposition  im  Principe  anzunebmen  und  den  französischen  Botschafter  in  Constanti- 
uopel  anzuweisen,  mit  der  Pforte  getrennt  zu  verhandeln. 

Es  fehlt  nunmehr  nur  Englands  Antwort.  Da  Fürst  Bismarck  auf  Russel’s  Frage  die  Annahme 
des  türkischen  Vorschlages  empfohlen  hat,  ein  anderer  Weg  aber  zur  Vermittlung  nicht  mehr  vorliegt, 
so  ersuche  ich  Euer  Excellenz,  Lord  Granville  bei  der  Mittheilung  des  Obigen  die  Hoffnung  auszu- 
sprechen, dass  England  sich  den  übrigen  Mächten  anschliessen  werde. 
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143. 

Lord  Granville  to  Sir  Henry  Elliot. 

(M itgetheilt  durch  den  königlich  - grossbritannischen  Botsc hafte r.) 

Foreign  Office,  January  25. 

Her  Majesty’s  Government  are  unwilling  to  abandon  tlie  decisions  arrived  at  Berlin  vvithout 
seeing  their  way  to  a successful  result. 

They  do  not  however  desire  to  impede  negotiations  for  a peaceful  Settlement  and  would  prefer 
tlie  course  they  undcrstood  was  at  first  indicated  by  Princc  Bismarck,  namely  first  to  ask  Porte  confi- 
dentially  what  concessions  it  is  prepared  to  make  over  and  above  the  line  conceded  in  their  note  of 
tlie  3,d  of  October  and  then  to  let  the  Ambassadors  negotiatc  concessions  on  that  basis  at  Constan- 
tinople  and  ask  for  compensation  to  Greece  for  those  portions  of  the  Berlin  award  the  Porte  desires 
to  retain. 

Nevertheless  should  the  Austrian  Government  liave  received  confidential  but  satisfactory  assu- 
rances  through  their  Ambassador  at  Constantinople  that  the  Porte  is  prepared  to  go  beyond  the 
Note  of  October  3.  Iler  Majesty’s  Government  are  ready  on  that  understanding,  if  the  other  Powers 
concur,  to  answer  in  the  terms  which  Baron  Haymerle  appears  from  your  telegram  of  the  20th 
instant  to  propose,  namely,  that  the  Powers  take  act  of  conciliatory  assurances  given  by  the  Sultan’s 
Government  and  that  their  Eepresentatives  at  Constantinople  would  examine  any  proposals  made  to 
tliem,  and  then  come  to  a decision  as  to  wliether  they  afford  a basis  for  negotiating. 


144. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  25.  Jänner  1881. 

Ich  danke  für  das  Telegramm  Euer  Excellenz  vom  24.  Die  Pforte  hat  über  die  Haltung 
Englands  gegenüber  dem  neuesten  türkischen  Vorschlag  bisher  noch  keine  Andeutung,  und  ist 
England  die  einzige  Macht,  welche  es  unterlassen  hat  über  die  in  dem  letzten  Circulartele- 
gramm zum  Ausdruck  gelangte  couciliante  Disposition  der  Pforte  auch  nur  ein  Wort  der  Aner- 
kennung auszusprechen. 

Sowohl  Said  Pascha  als  auch  Reschid  Bey,  und  zwar  Letzterer  im  Aufträge  S.  M.  des  Sultans, 
ersuchten  mich  um  Rath  über  die  von  der  Pforte  in  der  weiteren  Behandlung  dieser  Angelegenheit 
zu  beobachtende  Haltung.  Ich  sagte,  ich  könnte  keinen  andern  Rath  geben,  als  dass  die  Pforte  sich 
vorbereite,  ein  den  Umständen  möglichst  entsprechendes  Opfer  zu  bringen,  um  die  Mächte  für  sich 
zu  gewinnen  und  sie  zu  bewegen  mit  ihrem  ganzen  moralischen  Gewichte  für  die  Annahme  in 
Athen  einzutreten.  Die  Mächte  müssten  die  Ueberzeugung  erlangen,  dass  es  der  Pforte  mit  wesent- 
lichen Concessionen  Ernst  sei,  widrigenfalls  sich  die  Lage  der  Pforte  nur  verschlimmern  würde; 
dieselbe  möge  bedenken,  dass  es  in  ihrem  eigensten  Interesse  liegt  einen  thunlichst  raschen  Aus- 
gleich zu  ermöglichen,  da  jeder  Tag  Verzug  nicht  blos  ihre  finanzielle  Verlegenheit  steigert,  sondern 
auch  die  albanesische  Complication  fördert. 

Dieselbe  absorbire  bereits  einen  Tlieil  ihrer  militärischen  Kräfte  und  die  Türkei  stehe 
demnach  um  so  viel  schwächer  Griechenland  gegenüber. 

Sie  möge  bedenken,  dass  Griechenland,  Dank  den  Anlehen,  die  es  contrahirt  hat,  über  bedeu- 
tende Geldmittel  verfügt  und  dass  das  Zögern  der  Pforte  es  dahin  bringen  könnte,  dass  nicht  blos 
Griechenland,  sondern  auch  ganz  Albanien  in  Waffen  ihr  gegenüber  stehen,  von  anderen  Verwick- 
lungen, die  einen  Conflict  herbeifuhren,  ganz  abgesehen. 
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Said  Pascha  gab  mir  in  allen  Stücken  Recht  und  sagte,  die  Pforte  werde  das  Aeusserste  thun, 
um  den  Frieden  zu  ermöglichen,  wiewohl  sie  die  Mittel  besitze  sich  eventuell  auch  zu  vertheidigen. 

Minder  befriedigend  war  die  Sprache  Reschid  Beys,  welcher  von  der  Ansicht  ausging,  dass 
es  das  Interesse  Europas  selbst  sei,  durch  eine  Intervention  in  Griechenland  einer  allgemeinen  Con- 
flagration  auf  der  Balkan -Halbinsel  vorzubeugen,  und  meinte,  wenn  Europa  nur  das  Interesse 
Griechenlands  im  Auge  hätte,  so  würde  die  Türkei  va  banque  spielen. 

Ich  sagte,  ich  müsse  ebenso  vor  der  Illusion  einer  solchen  Intervention  Europas,  als  auch  vor 
einem  va  banque-Spiel  warnen.  Da  Seine  Majestät  mir  die  Ehre  erweise  mich  um  Rath  zu  fragen, 
so  könne  ich  nur  den  Rath  unbefangener  Würdigung  der  Verhältnisse  und  concilianter  Entschlüsse 
ertheilen. 


145. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Beust  in  Paris. 

Wien,  25.  Jänner  1881. 

Ich  habe  die  Ehre  Euer  Excellenz  den  Empfang  Ihres  gestrigen  Telegrammes  zu  bestätigen. 
Graf  Duchätel  hat  mir  heute  dieselbe  Mittbeilung  gemacht. 

Zu  der  Aeussernng  des  Herrn  Barthelemy  St.  Hilaire  über  die  Undenkbarkeit  von  Collectiv- 
verhandlungen,  ausser  in  Form  einer  Conferenz,  wäre  zu  bemerken,  dass  solche  Verhandlungen  und 
Transactionen  zwischen  der  Pforte  und  den  Repräsentanten  der  Grossmächte  in  Constantinopel  des 
öfteren  und  über  alle  möglichen  Fragen  stattgefunden  haben,  ohne  dass  dies  in  Form  einer  Conferenz 
hätte  geschehen  müssen.  Ich  verweise  nur  auf  die  verschiedenen  Phasen  der  Üulcignofrage.  In  der 
Tliat  handelt  es  sich  gegenwärtig  noch  nicht  um  Beschlüsse,  die  im  Wege  der  Abstimmung  zu  fassen 
wären,  sondern  um  Transactionen,  durch  welche  die  Pforte  — vielleicht  erst  nach  und  nach  — zur 
Gewährung  solcher  Concessionen  gebracht  werden  soll,  durch  die  Griechenland  von  kriegerischen 
Massregeln  abgehalten  werden  kann.  Je  förmlicher  und  feierlicher  diese  Verhandlungen  geführt 
werden,  desto  schwerer  wird  jeder  Theil  zu  einer  offenen  Aeusserung  zu  bringen  sein  und  desto 
mehr  wird  er  bei  einer  einmal  ausgesprochenen  Ansicht  beharren.  Ich  glaube  daher,  dass  man  es 
den  Botschaftern  selbst  überlassen  sollte,  die  Art  und  Form  ihres  Vorgehens  nach  den  Exigentien 
der  jeweiligen  Lage  zu  bestimmen. 

Empfangen  u.  s.  w. 


146. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  26.  Jänner  1881. 

Ihr  Vorschlag  vom  22.  d.  M. *)  entspricht  in  Tendenz  ganz  meinen  Ideen.  Punkt  I und  II  Re- 
dactionssache,  Regret  wegen  Arbitrage  überflüssig.  III  wird  zu  späterem  Zeitpunkt  nöthig  werden. 
Mit  IV  und  V einverstanden.  VI  und  VII  müssten  in  der  Zeitfolge  nach  VIII  kommen.  IX  als 
Argument  in  der  Discussion  zu  verwerthen,  aber  nicht  als  officielle  Erklärung  an  die  Pforte.  X selbst- 
verständlich, aber  erst  nach  der  Verhandlung,  weil  Pforte  sonst  Interesse  hat,  jede  geringe  Con- 
cessiou  als  nec  plus  ultra  hinzustellen. 


*)  Siehe  Nr.  133. 
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147. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  London , 26.  Jänner  1881. 

Die  telegrafischen  Instructionen,  welche  Sir  H.  Elliot gestern  erhalten  hat,  sprechen  im  Wesent- 
lichen die  Annahme  des  türkischen  Vorschlages  aus,  jedoch  wird  von  Lord  G-ranville  darin  die 
Voraussetzung  hinzugefügt,  dass  die  uns  von  Baron  Calice  zugekommenen  Informationen  gesicherte 
Aussicht  türkischer  Concessionen  eröffneten. 

Der  Minister  des  Aeussern  bemerkte  mir  gegenüber,  es  erscheine  ihm  wünschenswert!),  den  Ver- 
handlungen vorerst  den  Charakter  von  vertraulichen  Pourparlers  beizulegen,  welche  dann,  im  Falle 
günstigen  Fortschreitens,  in  Conferenzen  umgewandelt  werden  könnten.  Ich  glaubte  ihm  zu  dieser 
Auffassung  die  volle  Zustimmung  Euer'Excellenz  ertheilen  zu  können. 

Der  französische  Botschafter  hat  gestern  hier  mitgetheilt,  dass  seine  Regierung,  obwohl  sie 
ihre  ursprüngliche  Auffassung  wegen  vorangehender  Andeutung  der  beabsichtigten  Concessionen 
seitens  der  Pforte  vorzöge,  doch  nun  auf  dieser  Bedingung  nicht  mehr  bestehe,  und  zu  den  Verhand- 
lungen in  Constantinopel  ihre  Zustimmung  gebe. 


148. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris , le  26  janvier  1881- 

Le  Ministre  des  affaires  etrangeres  vient,  de  m’informcr  de  l’adhesion  de  l’Angleterrc,  faite  un 
peu  a contre-coeur.  Voici  sa  pensee:  La  proposition  de  la  Porte  est  acceptee  en  principe.  Main- 
tenant  il  faut  s’entendre  sur  la  maniere  de  proeeder.  D’abord  sur  la  question  de  savoir  si  l’adhösion 
doit  etre  notifiöc  individuellement  ou  par  note,  seit  identique  soit  collective.  Quelle  que  soit  la  forme, 
la  reponse  doit  prendre  acte  des  dispositions  conciliantes  de  la  Sublime  Porte  et  de  son  intention  de 
rester  sur  la  defensive.  II  faudra  ensuite  s’entendre  sur  la  maniere  de  negocier.  Pour  que  celle- 
ci  reste  dans  le  cadre  du  concert  europeen  saus  qu’on  ait  recours  ä une  Conference  et  au  protocole 
il  pourrait  etre  utile  que  les  Ambassadeurs  fussent  invites  a se  reunir  apres  leurs  entrevues  avec  le 
Ministre  ottoman  afin  d’eehanger  leurs  impressions  et  ä rediger  un  rapport  identique  dans  lequel 
les  variantes  pourraient  etre  mentionnees  mais  par  lequel  les  Cabinets  seraient  mis  en  mesure  de 
s’entendre  et  de  se  prononcer. 


149. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Missionen  in  Berlin.  Paris,  London.  Constantinopel 

und  Athen. 

Telegramm.  . Wien,  26.  Jänner  1881. 

Italien  schliesst,  sich  unserer  Auffassung  bezüglich  der  Annahme  des  türkischen  Vorschlages 
über  Verhandlung  der  griechischen  Frage  in  Constantinopel  an;  ebenso  Russland. 

Dieses  wird  gleichzeitig  die  Ueberzeugung  aussprechen,  dass  die  Pforte  zu  weiteren  terri- 
torialen Concessionen  bereit  sei. 
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150. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  — Vertraulich.  St.  Petersburg,  26. /14.  Jänner  1881. 

Herr  von  Giers  theilt  die  Anschauungen  Euer  Excellenz  über  die  gegenwärtige  Phase  der 
griechischen  Frage  in  jeder  Beziehung  und  die  Antworten,  die  er  dem  französischen  und  dem 
türkischen  Botschafter  gegeben  hat,  stimmen  genau  mit  jenen  Euer  Excellenz  überein.  Wie  ich  dies 
auch  telegrafisch  meldete,  legt  er  nun  grossen  Werth  darauf,  keine  Zeit  zu  verlieren  und  bald- 
möglichst auf  Grund  der  letzten  türkischen  Circulardepesche  die  Verhandlungen  in  Constantinopel 
zwischen  den  Botschaftern  und  der  türkischen  Regierung  in  Gang  zu  setzen.  Euer  Excellenz  dürften 
unterdessen  durch  Herrn  von  Oubril  von  der  Formulirung  der  russischen  Antwort  an  die  Pforten- 
regierung informirt  sein.  Gestern  sagte  mir  Herr  von  Giers,  dass  er  die  Redaction  noch  nicht  ganz 
festgestellt  habe,  dass  er  aber  beabsichtige  zu  accentuiren,  dass  die  russische  Regierung  aus  der 
Fassung  der  türkischen  Depesche  die  Ueberzeugung  gewonnen  habe,  dass  die  Pforte  entschlossen 
sei,  über  die  in  ihrer  Depesche  vom  3.  October  bezeichneten  Concessionen  hinauszugehen  und  daher 
auf  den  Vorschlag  der  Verhandlung  in  Constantinopel,  im  Vertrauen  auf  die  gemässigte  und  ver- 
söhnliche Gesinnung  des  Sultans  eingehe.  — lieber  die  Frage,  welche  Grenzlinie  Herr  von  Giers 
als  billig  und  annehmbar  für  beide  Theile  betrachte,  sprach  sich  Seine  Excellenz  vorläufig  nicht  aus. 


151. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  27.  Jänner  1881. 

Ich  muss  in  weiterer  Ausführung  meines  gestrigen  Telegrammes  noch  erwähnen,  dass  Lord 
Granville  wenig  Gewicht  auf  die  in  der  Note  der  Pforte  angedeutete  Geneigtheit  zu  Concessionen 
legt  und  desshalb  durch  uns  hierüber  beruhigt  werden  möchte. 

Ich  erwiderte,  wir  hätten  in  der  That  gegründete  Hoffnung,  dass  die  Pforte  mehr  als  ihre 
Linie  vom  3.  October  zngestehen  würde,  dass  jedoch  diesfalls  von  einer  förmlichen  Zusicherung  oder 
gar  Garantie  unsererseits  selbstverständlich  nicht  die  Rede  sein  könne.  Lord  Granville  gab  dies  zu 
und  schien  sich  mit  gegründeten  Hoffnungen  begnügen  zu  wollen. 


152. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  27.  Jänner  1881. 

Sir  H.  Elliot  hat  mir  erklärt,  dass  England  geneigt  sei,  den  Vorschlag  der  Pforte  auf  Ver- 
handlung der  griechischen  Frage  mit  den  Botschaftern  in  Constantinopel  anzunehmen,  unter  der 
Voraussetzung,  dass  ich  durch  Euer  Excellenz  vertrauliche  Zusicherungen  habe,  dass  die  Pforte 
entschlossen  sei,  Uber  die  Octobernote  hinauszugehen.  Ich  verwies  ihn  auf  Ihren  Bericht  vom  18.  *) 
und  Ihr  Telegramm  vom  17.**)  über  die  Aeusserungen  Assim  Paschas. 


*)  Siehe  Nr.  120. 

**)  Siehe  Nr.  114. 
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153. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Constantinople , le  28  janvier  1881. 

Hier  on  croyait  savoir  ä la  Porte  que  ce  serait  l’Angleterre  qui  posait  comme  condition  de  son 
adhesion  aux  negociations  proposees  de  connaitre  d’avance  le  maximum  des  concessions  que  la 
Turquie  voudrait  faire.  Artin  Bey  a dit  ä Monsieur  de  Webenau  que  la  Porte  refusait  de  se  preter  ä 
une  pareille  demande.  Sal'd  Paclia  m’a  dit,  il  y a quelques  jours,  que  la  Porte  ne  pourrait  dire 
d’avance  son  dernier  mot  sur  les  concessions  qu’elle  serait  prete  ä faire  ä la  Grece,  vu  que  ce  dernier 
mot  ne  saurait  etre  que  le  resultat  des  negociations. 

D’aprös  des  telegrammes  parvenus  aujourdhui  ä deux  de  mes  collögues,  l’Angleterre  non 
seulement  insistait  sur  cette  condition,  mais  eile  voulait  au  surplus  que  la  Porte  donnät  des  com- 
pensations  pour  la  ditference  qui  existerait  entre  la  nouvelle  ligne  qu’elle  propose  et  celle  de  Berlin. 

A mon  avis  ce  serait  vouloir  le  conflit.  Par  les  circulaires  de  Monsieur  Barth61emy  St. 
Hilaire  les  conclusions  de  Berlin  ont  ete  reduites  ä une  simple  proposition  de  uiödiation;  les 
propositions  anglaises  rendraient  maintenant  tonte  mediation  impossible.  Dejä  le  langage 
de  la  Porte  devient  de  plus  en  plus  belliqueux  et  on  aurait  de  la  peine  ä discerner  aujourd’hui  les 
bonnes  dispositions  que  j’ai  pu  signaler  ä Yotre  Excelleuce  precedemment.  II  est  evident  que,  plus 
on  perd  de  temps  en  pourparlers  prcliminaires  et  plus  on  retarde  les  negociations,  plus  on  com- 
promet  la  Situation. 

Quelques-uns  de  mes  collfegues  telegraphient,  je  crois,  ä leurs  Gouvernements  dans  le 
me  me  sens. 


154. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel , 28.  Jänner  1881. 

Mit  Bezug  auf  Euer  Excellenz  gestriges  Telegramm  , mache  ich  Euer  Excellenz  darauf 
aufmerksam,  dass  ich  mich  nicht  auf  Zusicherungen  der  Pforte,  sondern  nur  auf  vertrauliche  persön- 
liche Aeusserungen  und  Eindrücke  berufen  kann  und  dass  laut  Bericht  vom  18.  die  Aeusserung 
Assim  Paschas  nicht  gegen  mich,  sondern  französischen  Botschafter,  welcher  mir  sie  vertraulich  mit- 
theilte, gemacht  war. 


155. 

Le  Baron  de  Haymerle  au  Comte  de  Beust  ä Paris. 

Telegramme.  Vienne , le  28  janvier  1881. 

Nous  acceptons  en  general  la  manifere  de  voir  de  Monsieur  Barthölemy  St.  Hilaire  et  nous  pen- 
sons  qu’il  conviendrait  de  notifier  l’acceptation  de  la  proposition  turque  individuellement  par  les 
Ambassadeurs  dans  le  sens  de  notre  tölegramme  du  23. 

Quant  au  mode  de  proceder  ä suivre  relativement  aux  nögociations  entre  la  Sublime  Porte  et 
les  Ambassadeurs,  negociations  qui  ne  devraient  pas  prendre  la  forme  d’une  Conference,  il  va  sans 
dire  que  les  Reprösentants  des  Puissances  doivent  marcher  d’accord,  vu  que  nous  souhaitons  avant 
tout  maintenir  le  concert  europöen. 
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Pour  ne  pas  compliquer  et  retarder  trop  les  deliberations  par  des  negociations  entre  les 
Cabinets  sur  la  forme  de  cet  accord,  il  serait  cependant  bien,  ä ce  qu’il  me  semble,  de  se  rapporter 
ä ce  sujet  ä l’entente  des  Ambassadeurs. 


156. 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  ä Monsieur  Tissot  ä Constantinople. 

Paris,  le  28  janvier  1881. 

L’ Ambassadeur  de  Turquie  a Paris  a bien  voulu  me  communiquer  une  depeche  d’Assim 
Pacha,  en  date  du  15  de  ce  mois,  dans  laquelle  Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrang&res,  apres 
avoir  expose  les  perils  que  font  courir  ä la  paix  les  armements  de  la  Grfece,  exprime  la  conviction 
qu’il  y a possibilite  d’arriver  ä un  arrangement  pacitique  des  difticultes  pendantes,  et  indique 
qu’aux  yeux  du  Gouvernement  turc,  le  meilleur  moyen  d’y  parvenir  consisterait  eu  une  negociation 
entre  la  Sublime  Porte  et  les  Representants  ä Constantinople  des  six  Puissauces  signataires  du 
Traite  de  Berlin. 

Nous  prenons  acte  tres  volontiers  des  dispositions  pacifiques  dont  l’expre&sion  se  trouve 
consignee  dans  le  document  que  je  viens  de  resumer,  et  nous  nous  plaisons  ä rapprocher  les  decla- 
rations  d’Assim  Pacba  ä cet  egard,  de  l’assurance  qui  Vous  a ete  donnde  dejä,  qu’en  aucun  cas  le 
Gouvernement  ottoman  ne  prendrait  l’initiative  des  hostilitös  contre  la  Grece. 

Quant  ä la  proposition  qui  nous  est  faite  de  concourir  ä une  negociation  qui  s’ouvrirait  ä 
Constantinople  entre  les  Representants  des  six  Puissances  et  la  Sublime  Porte,  et  qui  aurait  pour 
objet  de  rechercher  de  commun  accord  la  solution  ä appliquer  dans  la  question  de  la  rectification 
des  frontieres  grecques,  nous  ne  saurions  avoir  une  confiance  absolue  dans  ce  mode  de  proceder. 
Nous  aurions  preferö,  Vous  ne  l’ignorez  pas,  une  procedure  qui,  en  assurant  d’avance  l’adhesion 
volontaire  des  deux  parties  interessees  ä une  decision  arbitrale  que  l’Europe  aurait  rendue  dans  sa 
sagesse  et  son  impartialite , eüt  mis  fin  ä toute  crainte  de  malentendu  et  ä tout  risque  de  conflit. 
Toutefois,  le  maiutien  de  la  paix  nous  paratt  un  interet  si  essentiel  et  notre  desir  d’y  employer  tous 
nos  efforts  est  si  vif,  que  nous  n’hesiterons  pas  ä faire  l’epreuve  du  moyen  qui  s’offre  aujourd’hui 
de  travailler  ä l’etablisseinent  d’un  accord. 

Mais  en  acceptant  la  proposition  de  la  Sublime  Porte  nous  avons  le  devoir  de  lui  rappeier  qu’il 
depend  d’elle  surtout,  de  faire  aboutir  ä un  rösultat  pratique  les  pourparlers  auxquels  eile  convie 
les  Puissances.  C’est  ä eile  qu’il  appartiendra  de  leur  soumettre  des  offres  assez  etendues  pour 
qu’elles  les  prennent  en  consideration  serieuse  et  pour  qu’elles  consentent  ä les  transmettre  au 
Gouvernement  hellenique  avec  l’appui  de  leur  recommandation  collective.  Nous  ne  pouvons 
aujourd’hui  dissimuler  ä la  Sublime  Porte  que  les  offres  que  nous  avons  ä attendre  d’elle  devront 
etre  notablement  plus  larges  que  celles  qui  ont  ete  consignees  dans  la  circulaire  ottomane  du 
3 octobre  et  sur  l’insuffisance  desquelles  l’opinion  de  l’Europe  est  unanime.  Je  ne  doute  pas  que 
Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrang6res  de  Turquie  en  demandant  aux  Puissauces  une  nego- 
ciation nouvelle,  ne  se  soit  lui-meme  rendu  compte  des  necessites  de  la  Situation  qui  nous  occupe 
et  je  puise  dans  cette  persuasion  le  plus  sur  motif  d’esperer  que  la  voie  oü  nous  sommes  pres 
d’entrer,  sur  son  appel,  pourra  aboutir  ä une  solution  satisfaisante. 

Je  Vous  prie  de  vouloir  bien  donner  ä Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  communi- 
cation  de  la  presente  depeche. 

Agr6ez  etc. 
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157. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris , le  29  janvier  1881. 

J’apprends  de  Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  que  l’adhösion  definitive  et  sans  reserves 
de  l’Angleterre  vient  de  lui  etre  notifiöe.  Je  lui  ai  parle  conformement  au  telegramme  d’hier.  II  y a 
accord  parfait.  Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  n’entend  pas  differer  l’envoi  d’instructions  ä 
Tissot  qui  sera  chargö  d’entamer  la  negociation.  II  veut  bien  qu’on  s’en  remette  aux  Ambassadeurs, 
seulement  il  maintient  sa  proposition  que  les  Ambassadeurs  s’entendent  sur  des  rapports  identiques 
parce  qu’il  craint  qu’autrement  la  correspondance  entre  les  Cabinets  ne  soit  souvent  difficile  et 
sujette  ä des  malentendus. 


158. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  29.  Jänner  1881. 

In  der  Ueberzeugung,  dass  die  Pforte  sieb  nicht  auf  den  Vorschlag  vom  3.  October  beschränken 
werde,  ist  Russland  bereit,  sieb  den  anderen  Mächten  in  den  hier  zu  eröffnenden  Verhandlungen 
anzuschliessen.  Herr  von  Novikow  erhielt  bereits  Instruction  die  Pforte  hievon  zu  informiren. 

Graf  Corti  bat  noch  keinen  Auftrag,  ebenso  wenig  der  französische  Botschafter,  welcher  jedoch 
von  einem  durch  Grafen  St.  Vallier  gemeldeten  österreichischen  Vorschlag  in  Berlin  informirt  wird, 
wornach  die  Mächte  von  der  concilianten  Disposition  der  Pforte  und  ihrer  Erklärung  in  der  Defensive 
zu  bleiben,  in  separaten  Noten  Act  nehmend  und  unter  Beifügung  beliebiger  weiterer  Gesichtspunkte 
der  Pforte  ihre  Bereitwilligkeit  mit  ihr  in  Verhandlungen  einzutreten,  ankündigen  sollen. 

Das  Cabinet  von  Versailles  hätte  gegen  einen  solchen  Vorschlag  nichts  einzuwenden,  bemerkt 
jedoch,  dass  ein  derartiger  präciser  Vorschlag  in  Paris  nicht  gemacht  wurde. 

Der  englische  Geschäftsträger  hat  nur  die  Information,  dass  die  hiesigen  Verhandlungen  nicht 
den  Charakter  einer  Conferenz,  sondern  den  vertraulicher  Pourparlers  haben  würden.  Nach  Tele- 
grammen des  französischen  Botschafters  würde  aber  der  Eintritt  der  britischen  Regierung  in  diese 
Verhandlungen  von  dieser  mit  Bemerkungen  und  Aeusserungen  des  Bedauerns  iin  Sinne  der  engli- 
schen Auffassung  begleitet  werden. 


159. 

Lord  Granville  to  Sir  Henry  Elliot. 

(Mitgetheilt  durch  den  königlich-grossbritannischen  Botschafter.) 

Telegram.  Jänuary  29,  1881. 

With  reference  to  a telegram  of  the  23.  instant  communicated  te  me  by  Count  Kärolyi. 

Her  Majesty’s  Government  will,  on  the  faith  of  the  assurances  given  to  Baron  Calice,  instruct 
Her  Majesty’s  Charge  d’Affaires  at  Constantinople  to  teil  the  Porte  tliat  after  communication  with 
the  other  Powers  Her  Majesty’s  Government  take  note  of  the  conciliatory  disposition  shown  by  the 
Circular  of  the  14.  instant  and  in  the  expectation  that  the  iuteution  of  the  Porte  is  to  make  overtures 
of  a more  promising  character  tlian  those  presented  in  their  note  of  October  3,  he  is  instructed  to 
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receive  any  proposals  which  tbe  Porte  may  have  to  offer  in  Order  tliat  Her  Majesty’s  Government 
may  consider  in  consultation  with  the  other  Powers  whether  they  afford  such  a basis  for  a solution 
of  the  question  as  to  encourage  them  to  proceed  with  the  negotiation. 


160. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi  in  Berlin. 

Auszug.  Wien,  29.  Jänner  1881. 

Prinz  Reuss  hat  mir  heute  die  von  Ihnen  angekündigte  Mittheilung  gemacht,  die  sich  in 
Folgendem  resumirt. 

Fürst  Bismarck  würde  es  für  nützlich  halten,  wenn  die  Mächte  sich  selbst  sowohl,  als  der  Pforte 
klar  zu  machen  suchten,  welchen  Verlauf  die  Verwickelung,  selbst  im  Falle  eines  kriegerischen 
Ausgangs,  nehmen  könne.  Zunächst  liege  es  wohl  auf  der  Hand,  dass  die  Mächte  Griechenland  nicht 
mit  Gewalt  vom  Kriege  würden  abhalten  wollen.  Nach  der  Ansicht  derer,  welche  die  Stimmung  des 
Landes  kennen,  würde  ein  solcher  Schritt  zur  Sprengung  der  Monarchie  führen,  welche  Niemandem 
erwünscht  sei.  Seien  die  Mächte  aber  nicht  im  Stande  den  Ausbruch  des  Krieges  zu  hindern,  so  sei 
nichts  mehr  geeignet  denselben  zu  localisiren  und  in  seinen  Folgen  zu  beschränken,  als  wenn  die 
Cabinete  von  vornherein  sich  darüber  verständigten  und  einander  die  Zusicherung  ertheilten,  dass 
weder  der  Krieg  selbst  noch  dessen  Consequenzen  die  Eintracht  und  das  gute  Einvernehmen  unter 
ihnen  in  Frage  stellen  dürften.  Eine  solche  Verständigung  hält  der  Herr  Reichskanzler  für  um  so 
ausführbarer,  als  ein  Losbruch  in  Macedonien  oder  den  bulgarischen  Ländern  für  die  nächste  Zeit 
nicht  wahrscheinlich  sei.  Russland  habe  seiner  Ueberzeugung  nach,  nicht  die  Absicht  in  diesem 
Augenblicke  kriegerische  Verwicklungen  im  Orient  hervorzurufen.  Sollte  die  Türkei  im  Kampfe  mit 
Griechenland  Sieger  bleiben,  so  würden  die  Mächte  schwerlich  der  Pforte  eine  vollständige  oder 
willkürliche  Ausbeutung  ihres  Sieges  gestatten.  Wenn  man  die  Türkei  schon  jetzt  daraufhinweisen 
und  ihr  begreiflich  machen  würde,  dass  Europa  zwar  einen  unwahrscheinlichen  griechischen  Sieg 
acceptiren,  nicht  aber  die  Ausnützung  eines  wahrscheinlichen  türkischen  zulassen  werde,  so  würde 
diese  Andeutung  dazu  beitragen,  die  Abneigung  der  Pforte  gegen  kriegerische  Operationen  zu 
verstärken. 

Wenn  die  Sicherheit  gegeben  sei,  dass,  welche  Wendung  die  griechisch-türkische  Verwickelung 
auch  nehmen  möge,  sie  das  europäische  Concert  nicht  stören  dürfe,  so  werde  man  auch  in  die 
Verhandlungen  mit  der  Pforte  mit  mehr  Aussicht  auf  Erfolg  eintreten  können. 


161. 

Le  Comte  de  Wimpffen  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Rome,  le  30  janvier  1881. 

Ambassadeurs  italiens  ont  regu  hier  notification  de  l’adhesion  du  Gouvernement  italien  aux 
nouveaux  pourparlers  qui  doivent  avoir  lieu  sur  la  question  grecque  dans  la  forme  acceptee  par 
les  Puissances. 
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162. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 30.  Jänner  1881. 

Das  Bekanntwerden  des  Entschlusses  der  Grossmächte:  die  türkische  Proposition  anzunehmen 
und  in  Verhandlungen  mit  der  Pforte  zur  Lösung  der  griechisch-türkischen  Grenzfrage  zu  treten, 
hat  auf  die  hiesige  Regierung  einen  äusserst  deprimirenden  Eindruck  gemacht.  In  Regierungskreisen 
wird  unumwunden  der  Befürchtung  Ausdruck  verliehen,  dass  die  europäischen  Cabinete,  von  dem 
Wunsche  nach  Erhaltung  des  Friedens  geleitet,  sich  der  Pforte  gegenüber  allzu  nachgiebig  zeigen 
dürften,  so  dass  der  schliesslich  für  Griechenland  erwirkte  Territorialzuwachs  den  Aspirationen  des 
Landes  nicht  werde  genügen  können. 

Es  wird  auch  die  Idee  ventilirt,  in  einem  solchen  Falle  jede  Territorialconcession  überhaupt 
abzulehnen,  und  wenn  auch  nicht  sofort  zu  den  Waffen  zu  greifen,  den  Zustand  der  Unruhe  und  des 
Unbehagens  auf  der  Balkan-Halbinsel  in  Permanenz  zu  erhalten. 

Was  den  Schritt  anbelangt,  den  Herr  Coumouudouros  durch  den  griechischen  Gesandten  in 
London  hat  machen  lassen,  und  von  welchem  das  Telegramm  des  Freiherrn  vonCalice  vom  23.  d.M.*) 
handelt,  so  hat  sich,  wie  man  mich  versichert,  der  Herr  griechische  Minister  des  Aeussern  darauf 
beschränkt,  die  britische  Regierung  unter  Hinweis  auf  deren  frühere  hier  abgegebene  Ver- 
sprechungen bitten  zu  lassen,  keiner  für  Griechenland  nachtheiligen  Entscheidung  zuzustimmen. 

Herr  Corbett  äusserte  sich  mir  gegenüber  dieser  Tage  dahin:  er  glaube  nicht,  dass  diese 
Demarche  der  griechischen  Regierung  in  London  von  grossem  Erfolge  sein  würde. 


163. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  31.  Jänner  1881. 

Bezüglich  der  mir  ertheilten  Zusicherungen  habe  ich  englischen  Geschäftsträger  ver- 
ständigt, dass  ich  den  conlidentiellen  Andeutungen  und  persönlichen  Aeusserungen  verschiedener 
Mitglieder  des  Ministeriums  keineswegs  den  Werth  von  formellen  Zusicherungen  der  Pforte  selbst 
zuschreiben  kann,  dass  aber  Artim  Bey  gestern  Herrn  von  Webenau  auf  sein  Befragen  auf  das 
positivste  erklärt  hat,  dass  der  Sultan  Concessionen  Uber  die  Linie  vom  3.  October  hinaus  zu 
machen  geneigt  sei;  das  Begehren,  diese  Concessionen  im  Voraus  zu  erfahren  würde  jedoch  auf 
das  Entschiedenste  abgelehnt  werden.  Inzwischen  hat  englischer  Geschäftsträger  eine  Weisung 
erhalten.  Die  entsprechende  Mittheilung  jedoch  an  die  Pforte  unterblieb,  soll  mit  Note  und  zwar 
simultan  mit  den  Mittheilungen  der  Collegen,  jedoch  ohne  Beziehung  auf  die  mir  ertheilten  Ver- 
sicherungen der  Pforte  erfolgen. 


164. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi  in  Berlin. 

Wien,  31.  Jänner  1881. 

Ich  danke  Euer  Excellenz  für  das  Schreiben  vom  22.,  die  Ideen  des  Fürsten  Bismarck  Uber 
Erhaltung  des  europäischen  Concertes  gegenüber  einem  griechisch-türkischen  Kriege  betreffend. 


*)  Siehe  Nr.  134. 
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Prinz  Reuss  hat  mir  vor  einigen  Tagen  eine  entsprechende  Eröffnung  gemacht.*)  Ich  erklärte  mich  mit 
der  Auffassung  des  Reichskanzlers  einverstanden,  dass  es  sehr  erwünscht  wäre,  wenn  die  Mächte 
im  Hinblick  auf  die  Eventualität,  dass  der  Krieg  nicht  zu  vermeiden  wäre,  sich  Uber  die  Localisirung 
desselben  im  Voraus  untereinander  verständigten. 

Ich  fügte  hinzu,  dass  ich  alle  Hoffnung  auf  Vermeidung  des  Krieges  nicht  aufgeben  möchte* 
Ich  sei  völlig  der  Meinung  des  Fürsten  Bismarck,  dass  ein  Druck  auf  Griechenland  im  gegen- 
wärtigen Momente  unnütz  wäre;  doch  könnte  ein  Moment  eintreten,  wo  ein  abmahnender  Schritt  in 
Athen,  die  Offensive  nicht  zu  ergreifen,  mit  Nutzen  gemacht  werden  könnte,  namentlich  in  dem 
Falle,  dass  die  Pforte  zu  annehmbaren  Zugeständnissen  gebracht  würde. 

Die  Türkei  zu  verständigen,  dass  Europa  ihr  die  Ausnützung  eines  möglichen  Sieges  über  die 
Griechen  nicht  gestatten  könnte,  entspricht  ganz  unserer  Auffassung.  Ich  habe  derselben  schon  im 
vorigen  Monat  in  einem  Gespräche  mit  Musurus  Pascha  Ausdruck  gegeben  und  Baron  Calice  beauf- 
tragt, sich  in  diesem  Sinne  auch  dem  Sultan  gegenüber  auszusprechen.  Euer  Excellenz  haben  die 
Skizze  dieser  Unterredung  mit  Depesche  vom  10.  December  erhalten.**) 

Empfangen  u.  s.  w. 


165. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  1.  Februar  1881. 

Nach  der  Sprache,  die  Assim  Pascha  gestern  gegen  mich  und  einige  andere  Vertreter  gehalten 
hat,  bleibt  die  Pforte  dabei,  dass  in  Thessalien  allein  eine  wesentliche  Erweiterung  der  Linie  vom 
3.  October  erwartet  werden  kann,  dass  hingegen  in  Epirus  bereits  die  Proposition  vom  3.  October 
so  ziemlich  an  die  äusserste  Grenze  des  Möglichen  gelangt  ist.  Prevesa  sei  der  Hafen  und  gewisser- 
massen  die  Pforte  von  Janina.  Ueberhaupt  könne  man  sich  auf  Abtretungen  westlich  des  Flusses 
Arta  nicht  einlassen,  da  die  Albanesen  sich  wie  ein  Mann  dagegen  erheben  und  zur  Bekämpfung 
derselben  eine  eben  so  grosse  Machtentfaltung  erforderlich  wäre,  als  eventuell  gegen  Griechen- 
land selbst. 

Eine  sehr  competente,  eine  der  früheren  Regierungen  angehörige  Persönlichkeit  sagte  mir  in 
dieser  Beziehung,  die  Pforte  habe  sich  über  ihre  eigene  Macht  in  jener  Gegend  stets  Illusionen 
hingegeben,  von  welchen  sie  erst  in  neuester  Zeit,  aber  auch  nur  theilweise,  zurückgekommen  sei. 
Auch  gegenwärtig  verstehe  man  in  Constantinopel  die  albanesischen  Verhältnisse  nicht  hinreichend. 
Er  selbst  kenne  sie  aber  gründlich,  indem  er  als  Landeskind  und  alsFunctionär  der  Pforte  in  den  ver- 
schiedensten Stellungen  jedes  Dorf  und  sozusagen  jedes  Haus  daselbst  besucht  habe.  Er 
sage  mir  nun  beim  Abschiede,  dass  die  Pforte  Prevesa  und  die  Tschamuri-Gegend  nicht  abtreten 
könne,  ohne  ganz  Albanien  zu  verlieren.  Sie  könne  es  auf  dem  Papier  thun,  und  dann  würden  die 
Albanesen  auf  eigene  Faust  handeln.  Die  Albanesen  würden  nun  entweder  der  griechischen  Armee 
Widerstand  leisten,  oder,  wenn  sie  sehen,  dass  sie  unterliegen  müssen,  was  allerdings  das  Wahr- 
scheinlichste wäre,  oder,  wenn  Griechenland  mit  entsprechend  angewendeten  Geldmitteln  operirt, 
sich  diesem  Königreiche  lieber  ganz  in  die  Arme  werfen,  als  ihr  Land  zerstückeln  zu  lassen.  Dies 
müsse  man  in  Griechenland  wissen,  und  daher  würde  er  begreifen,  dass  Griechenland  sich  mit  einer 
blossen  Abtretung  auf  dem  Papier  von  Prevesa  und  Gebiet  vollkommen  zufrieden  geben  würde; 
denn  an  diesem  Zipfel  würde  es  ganz  Albanien  an  sich  reissen.  Die  Pforte  habe  daher  keine  Wahl 
als  Krieg  zu  führen,  wenn  auf  der  Abtretung  von  Prevesa  bestanden  würde;  es  handelt  sich  für  sie 
um  ganz  Albanien,  d.  i.  um  die  letzte  Stelle  in  Europa,  wo  die  mohammedanische  Herrschaft  noch 
eine  Wurzel  hat. 


*)  Siehe  Nr.  160. 

**)  Siehe  Nr.  47. 
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Im  Hinblick  auf  einen  Bericht  aus  Athen,  welchen  Fürst  Wrede  mir  mitzutheilen  die  Güte 
hatte,  und  wornach  man  sich  in  Griechenland  auf  den  vorläufigen  Entgang  von  Janina  und  Metzovo 
gefasst  zu  machen  scheine,  den  ganzen  Golf  von  Arta  hingegen  mit  zu  dem  äussersten  Minimum 
der  Concessionen  zählen  müsse,  ohne  dessen  Erlangung  die  Griechen  nicht  zu  bewegen  sein  dürften 
die  Waffen  niederzulegen,  würde  also  Prevesa  sammt  Gebiet  die  wirkliche  Differenz  bilden, 
welche  dermalen  einer  friedlichen  Verständigung  ernstlich  entgegensteht  und  welche  zu  beseitigen 
Alles  aufgewendet  werden  muss. 

Ob  und  wie  dies  möglich  sein  wird,  wage  ich  heute  nicht  zu  prophezeien.  Die  Sprache  der 
Pforte  und  des  Kriegsministeriums  lässt  schliessen,  dass,  ungeachtet  man  den  Frieden  wünscht,  man 
kaum  erwartet,  den  Krieg  noch  vermeiden  zu  können;  und  in  der  That  bereitet  man  sich  ernsthaft 
darauf  vor. 


160. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien , 1.  Februar  1881. 

Englische  Regierung  hat  ihren  Geschäftsträger  beauftragt , Bereitwilligkeit  zur  Prüfung 
türkischer  Vorschläge  auszusprechen.  Französische  Regierung  wünscht,  dass  Botschafter  identisch 
berichten.  Ich  empfehle  diesen  Vorschlag,  doch  soll  dies,  wie  jedes  Detail  des  modus  procedendi, 
der  Einigung  mit  Ihren  Collegen  Vorbehalten  bleiben. 

Sobald  alle  Ihre  Collegen  der  Pforte  die  Bereitwilligkeit,  auf  Grund  Ihrer  letzten  Depesche  zu 
verhandeln,  in  welcher  Form  immer,  schriftlich  notifieiren,  sind  Euer  Excellenz  beauftragt,  im  Sinne 
meiner  früheren  Weisung  eine  Note  an  Pforte  zu  richten,  worin  Sie  unter  Anerkennung  des  versöhn- 
lichen Charakters  der  Depeschen  vom  16.  December  und  15.  Jänner,  sowie  unter  Actnahme  von 
dem  Versprechen,  defensiv  zu  bleiben,  sich  zur  Verhandlung  bereit  erklären  und  zugleich  die  feste 
Hoffnung  aussprechen,  dass  die  Pforte  in  ihren  Zugeständnissen  Uber  jene  der  Note  vom  3.  October 
hinausgehen  werde. 


167. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  2.  Februar  1881. 

Ministerpräsident  hat  in  der  gestrigen  Kammersitzung  die  Haltung  der  Regierung  gegenüber 
Arbitrageproject  entwickelt  und  die  von  den  Grossmächten  in  Aussicht  genommenen  Verhandlungen 
mit  der  Pforte  als  für  Griechenland  noch  ungünstiger  bezeichnet. 

Herr  Tricoupis  nimmt  von  den  Aeusserungen  der  Regierungen  Act  und  betont  in  scharfer  Rede 
die  Unmöglichkeit,  auf  irgend  einen  Vorschlag,  welcher  die  durch  die  Berliner  Conferenz  erwor- 
benen Rechte  Griechenlands  schmälern  würde,  einzugehen. 


168. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris , 2.  Februar  1881. 

Instructionen  des  französischen  Vertreters  stimmen  mit  denen  Baron  Calice’s  überein. 
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169. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Rom , 2.  Februar  1881. 

Auf  eine  von  dem  Deputaten  Massari  kiirzlicli  an  das  Ministerium  gerichtete  Interpellation, 
betreffend  die  türkisch-griechische  Grenzfrage,  erklärte  der  Conseilspräsident  in  der  gestrigen 
.Sitzung  der  Kammer,  dass  die  königliche  Regierung  die  in  Frankreich  zur  Wiederanknüpfung  der 
bezüglichen  Verhandlungen  zwischen  der  Türkei  und  dem  Königreiche  Griechenland  ergriffene 
Initiative  ebenso  unterstützt  habe,  wie  den  von  der  Türkei  gestellten  Antrag  einer  Conferenz  der 
Mächte.  — Nach  Prüfung  der  neuen  Vorschläge  der  Pforte  würden  die  Mächte  über  die  Annahme 
derselben  einen  Beschluss  fassen.  — Die  königliche  Regierung  hoffe,  dass  es  dem  Einvernehmen 
der  Mächte  gelingen  werde,  zwischen  Griechenland  und  der  Türkei  das  Einverständnis  über  die 
schwebende  Frage  herzustellen  und  dieselbe  werde,  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass  eine 
Politik  der  Isolirung  die  Interessen  Italiens  gefährde,  die  Bemühungen  der  Mächte  in  dieser  Hin- 
sicht ihrerseits  unterstützen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


170. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom,  3.  Februar  1881. 

Instructionen  des  Grafen  Corti  stimmen  mit  jenen  des  Baron  Calice  vollkommen  überein,  nur 
ist  derselbe  angewiesen,  bei  der  Pforte  den  Schritten  seiner  Collegen  nachzufolgen. 


171. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Wien , 3.  Februar  1881. 

Euer  Excellenz  kennen  durch  meine  Telegramme  die  Phasen,  welche  die  Verhandlung  über 
die  griechische  Frage  in  den  letzten  Wochen  durchlaufen  hat.  Nachdem  das  französische  Cabinet 
den  Schiedsgerichtsvorschlag  aufgegeben  hatte,  blieb  als  Anknüpfungspunkt  für  weitere  Unterhand- 
lungen nur  die  Depesche  der  Pforte  vom  14.  Jänner  übrig,  welche  in  dem  Vorschläge  gipfelt,  mit 
den  Botschaftern  in  Constantinopel  über  die  Griechenland  zu  gewährende  Grenzberichtigung  zu 
verhandeln.  Die  meisten  Cabinete  zeigten  sich  nicht  abgeneigt  auf  diesen  Vorschlag  einzugehen. 
Deutschland  sprach  sich  für  die  Zustimmung  aus  und  liess  die  meritorische  Verhandlung  sowie  den 
modus  procedendi  unberührt.  Russland  erhob  anfänglich  gegen  die  Form  einer  Conferenz,  an  der 
Griechenland  nicht  theilnähme,  Bedenken.  Es  liess  dieselben  fallen,  als  wir  darauf  hinwiesen,  dass 
in  der  türkischen  Depesche  von  einer  Conferenz  nicht  die  Rede  sei  und  die  Natur  der  Verhand- 
lungen wenigstens  für  den  Anfang  mehr  vertrauliches  als  formelles  Vorgehen  erheische.  Frankreich 
vertrat  die  Ansicht,  dass  man  von  der  Pforte  die  Mittheilung  ihrer  äussersten  Zugeständnisse  ver- 
langen und  hievon  die  Annahme  ihres  Vorschlages  abhängig  machen  solle.  Herr  Barthölemy  St. 
Hilaire  kam  jedoch  auf  unsere  Einwendung,  dass  es  schwer  hielte  der  verhandelnden  Partei  ihr 
letztes  Wort  vor  Beginn  der  Verhandlungen  abzuverlangen,  von  dieser  Meinung  zurück  und  begnügte 
sich  mit  der  Aufforderung  an  die  Pforte,  über  ihre  Note  vom  3.  October  hinauszugehen.  Das  Cabinet 
von  St.  James  erklärte  sich  nach  mannigfachen  Erörterungen  zur  Verhandlung  in  Coustantinopel  in 
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der  Weise  bereit,  dass  sein  dortiger  Vertreter  Vorschläge  der  Pforte  mit  seinen  Collegen  zur  Prüfung, 
ob  sie  eine  geeignete  Basis  zur  Lösung  der  Frage  bieten,  entgegenzunehmen  beauftragt  sei.  Italien 
erklärte,  den  übrigen  Mächten  beitreten  zu  wollen. 

Nach  Austausch  der  verschiedenen  Meinungen  scheinen  mir  nunmehr  die  Cabinete  in  der  von 
uns  vertretenen  Auffassung  übereinzustimmen,  dass 

1.  der  Vorschlag  auf  Verhandlungen  in  Constantinopel  anzunehmen  sei; 

2.  die  Verhandlungen  durch  die  Botschafter  zwar  in  übereinstimmender,  doch  nicht  in  collec- 
tiver  Weise  geführt  werden; 

3.  der  modus  procedendi  der  Vereinbarung  der  Botschafter  überlassen  bleibe. 

Unter  solchen  Umständen  konnte  ich  Euer  Excellenz  durch  meine  Depesche  vom  1.  d.  M. 
ermächtigen,  der  Pforte,  sobald  Ihre  Collegen,  in  welcher  Form  und  unter  welchen  Vorbehalten 
immer,  analogen  Auftrag  haben,  schriftlich  die  Annahme  ihres  Vorschlages  zu  notificiren,  wobei  Sie, 
ohne  eine  identische  Fassung  Ihrer  Note  mit  denen  Ihrer  Collegen  anzustreben,  die  Voraussetzung 
aussprechen,  dass  die  Regierung  Seiner  Majestät  des  Sultans  über  die  Zugeständnisse  der  Note 
vom  3.  October  hinauszugehen  entschlossen  sei. 

Was  nun  das  Meritorische  der  bevorstehenden  Verhandlungen  betrifft,  so  glaube  ich  Euer 
Excellenz  die  leitenden  Gesichtspunkte  der  k.  und  k.  Regierung  nicht  näher  bezeichnen  zu  müssen. 
Sie  wissen,  dass  wir  ernstlich  wünschen  die  Angelegenheit  der  griechischen  Grenzverbesserung  in 
einer  Weise  gelöst  zu  sehen,  welche  den  Frieden  zwischen  Griechenland  und  der  Türkei  weder 
jetzt  noch  in  Zukunft  in  Frage  stellt.  Die  Pforte  muss  sich  klar  werden,  dass  ein  solches  Resultat 
mindestens  in  demselben  Grade  ihrem  Interesse  wie  dem  Griechenlands  entspricht.  Sie  muss  sich 
daher  zu  wesentlichen  Zugeständnissen  an  den  Standpunkt  der  Berliner  Conferenz  entschliessen. 
Principielle  Erörterungen  über  die  Geltung  der  Berliner  Beschlüsse  würden  die  Hauptfrage,  die  eine 
Kriegs-  oder  Friedensfrage  ist,  nicht  klären  und  das  praktische  Resultat  nicht  fördern.  Euer  Excellenz 
wollen  also  eine  Discussion  dieses  Gegenstandes,  wenn  sie  von  der  Pforte  angeregt  würde,  ver- 
meiden. Ich  kann  in  dieser  Beziehung  die  Sprache,  die  Sie  laut  Ihrem  Berichte  vom  25.  v.  M.  gegen 
Said  Pascha  geführt  haben,  nur  billigen.  Die  Pforte  kann  der  in  Berlin  festgestellten  Grenzlinie 
nicht  principielle  Vorbehalte,  sondern  blos  eben  so  concrete  Gegenvorschläge  gegenüberstellen. 
Schon  der  Umstand,  dass  die  Mächte  solche  Vorschläge  entgegenzunehmen  geneigt  sind,  zeigt,  dass 
die  Strömung  für  die  Türkei  gegenwärtig  eine  günstige  ist.  Es  wäre  keine  gute  Politik,  diese  Ten- 
denz nicht  auszunützen  oder  sie  gar  durch  Propositionen,  welche  die  Möglichkeit  einer  friedlichen 
Lösung  in  Frage  stellen  würden,  in  ihr  Gegentheil  umzukehren.  Gewiss  werden  von  der  Türkei 
schwere  Opfer  verlangt,  aber  diese  Opfer  werden  durch  ein  Hinausschieben  der  Lösung,  oder  durch 
eine  Verschärfung  der  Gegensätze  bis  zum  Conflict  nicht  geringer  werden.  Die  Staatsmänner  am 
Goldenen  Horn  dürfen  sich  darüber  keinem  Zweifel  hingeben,  dass  die  Idee,  deren  sich  Europa 
bemächtigt  hat,  durch  einen  Krieg,  auch  wenn  er  für  die  Türkei  siegreich  ausfällt,  nicht  aus  der 
Welt  geschafft  wird.  Sie  muss,  da  Europa  die  Erdrückung  Griechenlands  kaum  gestatten  würde, 
immer  wieder  neu  auftauchen  und  wird  dann  gewiss  mehr  als  den  Besitz  von  Thessalien  und  Epirus 
in  F rage  stellen. 

Es  schiene  mir  also  eine  gute  und  patriotische  Politik,  wenn  die  kaiserlich  -ottomanische 
Regierung  die  äussersten  Opfer,  die  sie  bringen  kann,  jetzt  bringen  wollte,  wo  sie  dem  Frieden  und 
der  Stellung  ihres  Vaterlandes  von  Nutzen  wären,  anstatt  das  Nachgeben  auf  eine  Zeit  zu  ver- 
schieben, wo  sie  unnütz  gebracht  werden  müssten. 

In  der  That  wäre  die  Situation,  wenn  die  Zugeständnisse  der  Pforte  Europa  von  ihren  ernsten 
Friedensabsichten  überzeugen  würden,  zu  ihrem  Vortheile  verändert.  Sobald  die  Mächte  die  Ver- 
tretung des  türkischen  Angebotes  in  Athen  übernehmen,  fällt  die  Verantwortung  für  den  Ausbruch 
eines  Krieges  Griechenland  zu.  Dieser  Umstand  würde  für  die  Entschliessungeu  der  hellenischen 
Regierung  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Sie  müsste  befürchten,  sich  in  dem  zu  unternehmenden  Kriege 
gleichzeitig  einer  politischen  und  militärischen  Uebermacht  gegenüber  zu  sehen.  Im  Falle  des 
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Friedens  aber  wären  für  die  Pforte  alle  aus  dem  Tractat  von  Berlin  entstandenen  grösseren  aus- 
wärtigen Fragen  erledigt  und  eine  Periode  der  inneren  Consolidirung  könnte  beginnen,  welche  zu 
europäischer  Einsprache  wenig  Anlass  böte.  Eine  solche  Ruhepause  könnte,  abgesehen  von  ihrer 
wohlthätigen  Wirkung  auf  die  Finanzen  des  Reiches,  auch  zur  Stärkung  der  Autorität  des  Sultans 
in  jenen  Gebieten  führen,  wo  dieselbe  in  Folge  der  anderweitigen  Ansammlung  türkischer  Heeres- 
kräfte jetzt  in  Frage  steht. 

Wenn  die  türkischen  Staatsmänner  ernstlich  bedenken,  durch  wie  viele  andere,  heute  noch 
latente  Schwierigkeiten  ein  Ausbruch  der  griechischen  Bewegung  complicirt  werden  könnte,  so 
werden  sie,  ich  zweifle  nicht  daran,  den  europäischen  Mächten  in  ihrem  einmüthigen  Streben  nach 
Erhaltung  des  Friedens  durch  ernste  und  annehmbare  Concessionen  entgegenkommen. 

Empfangen  u.  s.  w. 


172. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constan  tinop  el,  4.  Februar  1881. 

Bei  der  über  meine  Veranlassung  gestern  abgehaltenen  Versammlung  der  Vertreter  der  Gross- 
mächte stellte  sich  heraus,  dass  der  französische  Botschafter  und  der  deutsche  Geschäftsträger, 
wiewohl  im  Allgemeinen  über  den  Standpunkt  ihrer  Regierungen  nicht  im  Zweifel,  noch  keine 
Instructionen  zu  einer  Mittheilung  an  die  Pforte  erhalten  haben.  Der  englische  Geschäftsträger  hielt 
sich  nach  dem  Wortlaute  seiner  Instructionen  kaum  für  ermächtigt,  seine  Bereitschaft  zur  Entgegen- 
nahme einer  Pfortenmittheilung  über  ihre  weiteren  Concessionen  auszusprechen,  und  erklärte,  an 
den  bezüglichen  Verhandlungen  auf  keinen  Fall  th eilzunehmen,  während  Graf  Corti  Auftrag  hat,  sich 
unter  allen  Umständen  ihm  anzuschliessen. 

Wir  haben  zunächst  die  von  den  Vertretern  Deutschlands  und  Frankreichs  von  ihren  Regie- 
rungen erbetenen  Instructionen  abzuwarten  beschlossen,  um  der  Pforte  simultane  Mittheilungen  zu 
machen.  Was  aber  den  englischen  Geschäftsträger  betrifft,  so  wird  derselbe  zur  Aufklärung  seiner 
unklar  gehaltenen  Instructionen  an  seine  Regierung  telegrafireu , dass  die  Botschafter  zu  erfahren 
wünschen,  ob  der  Vertreter  Englands  ermächtigt  ist,  gemeinschaftlich  mit  seinen  Collegen  an  ver- 
traulichen Pourparlers  mit  dem  Minister  des  Aeusseren  theilzunehmen,  deren  Zweck  es  ist,  durch 
gemeinschaftliche  Pression  nach  und  nach  das  Maximum  der  von  der  Pforte  erlangbaren  Con- 
cessionen an  Griechenland  zu  erreichen. 

Was  den  modus  procedendi  betrifft,  anerkennen  alle*  Vertreter  die  Zweckmässigkeit  meiner 
bezüglichen  Anträge,  d.  i.  der  Punkte  5,  6 und  7 meines  Berichtes  vom  22.  v.  M. 


173. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Rom,  4.  Februar  1881. 

Ich  entnehme  aus  den  Mittheilungen  des  Grafen  Maffei,  dass  die  Instructionen  des  Grafen 
Corti  mit  den  von  Euer  Excellenz  unserem  Botschafter  ertheilten  Weisungen  darin  übereinstimmen, 
dass  auch  der  italienische  Vertreter  den  Auftrag  erhielt,  gegenüber  der  Pforte  den  versöhnlichen 
Charakter  der  türkischen  Depesche  vom  14.  Jänner  zu  constatiren  und  von  ihrem  Versprechen,  auf 
der  Defensive  zu  bleiben,  Act  zu  nehmen.  Ferner  soll  auch  er  der  Erwartung  Ausdruck  geben,  dass 
die  Türkei  in  ihren  Concessionen  über  den  in  der  Note  vom  3.  October  festgehaltenen  Standpunkt 
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hinausgehen  werde.  Gleichzeitig  beabsichtigt  aber  die  italienische  Regierung  auch  bei  den  Ver- 
handlungen in  Constantinopel  die  Zurückhaltung  zu  beobachten,  welche  sie  sich  überhaupt  in  den 
neuesten  Phasen  der  griechisch-türkischen  Grenzfrage  zur  Regel  gemacht  hat,  und  Graf  Corti  wird 
mit  seinen  bezüglichen  Mittheilungen  an  die  Pforte  den  übrigen  Botschaftern  nachfolgen. 


174. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  5.  Februar  1881. 

Der  englische  Geschäftsträger  wurde  von  seiner  Regirung  instruirt,  die  ihm  früher  aufgetragene 
Mittheilung  simultan  mit  den  Mittheilungen  der  Collegen  an  die  Pforte  zu  richten. 

Zugleich  wird  ihm  die  bevorstehende  Ankunft  des  englischen  Botschafters  mitgetheilt. 


175. 

Earl  Granville  to  Sir  Henry  Elliot. 

(Mitgetheilt  durch  den  königlich-grossbritannischen  Botschafter.) 

London,  Februar y 4.  1881. 

Her  Majesty’s  Government  are  anxious  to  learn  the  views  of  the  Imperial  and  Royal  Govern- 
ment upon  the  following  point. 

Mr.  St.  John,  Her  Majesty’s  Charge  d’affaires  at  Constantinople  has  telegraphed  to  London 
to  inform  Lord  Granville  that  the  Ambassadors  of  the  great  Powers  wish  to  know  whether  the  repre- 
sentative  of  England  is  authorized  to  take  part  with  tliem  in  pourparlers  with  the  Turkish  Ministers 
upon  the  Greek  frontier  question;  and  Lord  Granville  consequently  would  be  glad  to  know  whether 
the  Government  of  His  Imperial  and  Royal  Majesty  think  it  necessary  that  these  pourparlers  should 
take  place  immediately  in  which  case  Mr.  St.  John  might  liave  to  take  part  in  them,  or  whether  they 
may  be  allowed  to  commence  when  M r.  Goschen  arrives  at  his  post. 

As  matters  stand,  Mr.  St.  John  has  been  instructed  to  do  no  more  than  present  a note  to  the 
Porte  when  other  Representatives  do  so. 


176. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Kärolyi  in  London. 

Telegramm.  Wien,  6.  Februar  1881. 

Sir  H.  Elliot  macht  mir  folgende  Mittheilung:  „Englischer  Geschäftsträger  in  Constantinopel 
hat  angefragt,  ob  er  zu  Pourparlers  der  Botschafter  mit  dem  türkischen  Minister  des  Aeussern  über 
griechische  Grenzfrage  ermächtigt  sei? 

Lord  Granville  möchte  wissen,  ob  wir  für  nöthig  halten,  dass  die  Pourparlers  sofort  beginnen. 
Wenn  ja,  könnte  Herr  St.  John  theilnehmen,  andernfalls  könnte  Herrn  Goschen’s  Rückkunft  abge- 
wartet werden.  Einstweilen  sei  St.  John  nur  zur  Ueberreichung  zustimmender  Note  angewiesen.“ 

Ich  habe  erwidert:  „Die  Uebergabe  der  Note  wegen  Annahme  des  Pfortenvorschlages  sei 
die  Hauptsache.  Die  Verhandlungen  selbst  haben  in  Constantinopel  stets  langsameres  Tempo.  Wenn 
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sich  Goschen’s  Ankunft  nicht  zu  lange  verzögert,  so  sehe  ich  keine  Schwierigkeit,  meritorische  Pour- 
parlers bis  dahin  zu  verschieben  und  werde  Baron  Calice  in  diesem  Sinne  instruiren.“ 

Wollen  Euer  Excellenz  Obiges  dem  Minister  des  Aeussern  mittheilen. 


177. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 6.  Februar  1881. 

Die  von  Herrn  Coumoundouros  in  der  Kammersitzung  am  31.  Jänner  abgegebene  Erklärung 
ist  ein  einfaches  geschichtliches  Expose,  welches  hinsichtlich  der  Zukunft  eine  sehr  vorsichtige 
Reserve  beobachtet,  während  Herr  Tricoupis  in  seiner  Rede  sehr  scharf  das  Recht  (?)  Griechenlands 
auf  die  Berliner  Conferenzlinie  betonte.  Ausserhalb  des  Parlaments  äussert  sich  dieser  Staatsmann 
noch  viel  heftiger  gegen  jedes  Abgehen  von  diesem  Trace  und  erklärt  unverhohlen:  „Sans  Janina 
et  Mezovo  — c’est  la  guerre.“ 

Es  ist  unstreitig,  dass  die  Haltung  der  Opposition  und  namentlich  das  ungestüme  Drängen 
Herrn  Tricoupis,  dem  Ministerium  Coumoundouros  ernstliche  Verlegenheiten  bereitet.  Will  sich 
Letzterer  am  Ruder  behaupten,  so  muss  er  sorgfältig  Alles  vermeiden,  was  selbst  den  Schein  eines 
Nachlassens  der  militärischen  Rüstungen  tragen  und  seinem  Gegner  eine  willkommene  Watfe  in  die 
Hand  geben  würde,  um  ihn  zu  stürzen.  Von  diesem  Gesichtspunkte  muss  auch  Manches  beurtheilt 
werden,  was  auf  dem  militärischen  Gebiete  in  nächster  Zeit  geschehen  wird.  Auch  gilt  hier  die 
Anschauung,  dass,  wenn  man  im  gegenwärtigen  Momente  in  den  Rüstungen  nachliesse,  die  Pforte 
das  Mass  ihrer  Concessionen  noch  mehr  restringiren  würde. 

Von  parlamentarischer,  zur  Partei  Coumoundouros  gehöriger  Seite  wird  mir  versichert,  dass, 
wenn  die  von  der  Pforte  angebotene  Territorialabtretung  eine  „anständige“  (convenable)  wäre,  die 
Regierung  im  Stande  sein  würde,  deren  Annahme  in  der  Kammer  durchzusetzen.  Gleichzeitig 
bemerkte  mein  Gewährsmann,  dass  die  Stellung  des  Cabinets  eine  noch  viel  bessere  sein  würde, 
wenn  es  gleichzeitig  auf  irgend  welche  Garantien  hinsichtlich  der  friedlichen  Räumung  der  abgetre- 
tenen Territorien  seitens  der  Türkei  hinweisen  könnte.  Dem  Lande  gegenüber  wäre  dieses  eine 
genügende  Rechtfertigung  dafür,  dass  man  sich  mit  der  friedlichen  Erwerbung  des  Theils  zufrieden 
gebe,  anstatt  die  gewaltsame  Eroberung  des  Ganzen  dem  unsicheren  Kriegsglücke  anheimzustellen. 


178. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinoj)el,  7 . Februar  1881. 

Laut  Instruction  des  französischen  Botschafters  wünscht  Pariser  Cabinet  zwar  identische 
Berichterstattung,  doch  Einzelnverhandlungen  der  Botschafter.  Deutscher  Geschäftsträger  ist  noch 
ohne  Auftrag ; schriftliche  Mittheilungen  an  die  Pforte  unterblieben  desshalb  noch.  Englischer 
Geschäftsträger  ist  von  bevorstehender  Ankunft  Goschen’s  verständigt,  welchem  Graf  Hatzfeldt  rasch 
nachfolgen  soll. 
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179. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  7.  Februar  1881. 

Lord  Granville  ist  mit  Inhalt  Euer  Excellenz  Depesche  vom  6.  Februar  ganz  einverstanden  und 
hat  St.  John  sofort  in  diesem  Sinne  Instructionen  ertheilt. 

Herr  Goschen  hat  über  seine  Besprechungen  mit  Fürsten  Bismarck  telegrafirt,  sie  seien  im 
Ganzen  befriedigender  Natur  gewesen. 


180. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

B erlin,  8.  Februar  1881. 

Graf  Stirum  theilte  mir  gestern  mit,  dass  der  Reichskanzler  sich  entschlossen  habe,  die  Initia- 
tive in  der  griechischen  Frage  zu  einem  Vorschläge  an  die  Mächte  zu  ergreifen.  Dieser  Vorschlag, 
welcher  denselben  durch  die  mittelst  eines  Circulares  darüber  verständigten  deutschen  Botschafter 
mitgetheilt  werden  soll,  besteht  aus  Folgendem: 

Die  Botschafter  in  Constantinopel  hätten  sich  zu  verständigen,  in  welcher  Weise  daselbst  die 
Unterhandlungen  demnächst  in  Angriff  zu  nehmen  seien;  ob  durch  eine  Aufforderung  an  die  Pforte, 
sich  zu  äussern  oder  mittelst  eines  an  dieselbe  zu  stellenden  concreten  Antrages.  Sollte  nun  das 
von  der  Pforte  Gebotene,  falls  sie  überhaupt  sich  dazu  entschlösse,  als  ungenügend  betrachtet 
werden,  oder  im  anderen  Falle  das  durch  die  Botschafter  Beantragte  nicht  angenommen  werden,  so 
hätten  sich  diese  über  eine  neue  Linie  unter  sich  zu  einigen.  Diese  Linie  würde  sich  hauptsächlich 
dadurch  von  der  Conferenzlinie  unterscheiden,  dass  bei  Festhaltung  derselben  auf  die  Ausscheidung 
des  albanesischen  Elementes  möglichste  Rücksicht  genommen  werde.  Die  Annahme  dieser  Linie 
wäre  zuerst  in  Athen  vorzuschlagen  und  erst  wenn  diese  erfolgt  ist,  soll  die  Reihe  an  Constantinopel 
kommen,  um  daselbst  zu  wirken.  Jedenfalls  müsste  diese  Linie  eine  solche  sein,  von  welcher 
man  sagen  könne,  sie  sei  „fair“  und  daher  geeignet,  in  Athen  auch  ohne  eine  zu  nachdrückliche  und 
die  Monarchie  gefährdende  Pression  angenommen  werden  zu  können.  Um  dies  zu  erreichen,  dürfte 
es  nöthig  werden,  eventuell  zu  Compensationen  zu  greifen,  Creta  sei  in  dieser  Beziehung  von  ver- 
schiedenen Seiten  als  geeignetes  Object  genannt  worden. 

Graf  Stirum  bemerkte  bezüglich  dieses  letzten  Punktes,  dass  man  darüber  noch  nicht  ganz 
schlüssig  geworden  sei,  ob  Creta  jetzt  sogleich  hiezu  namhaft  gemacht  werden  soll,  oder  erst  im 
Laufe  der  weiteren  Entwicklung  des  in  Frage  stehenden  Vorschlages.  Er  hält  jedoch  Ersteres  für 
das  Wahrscheinlichere  und  glaubt,  dass  dieser  Name  bereits  in  dem  Circulare  an  die  deutschen 
Botschafter  Platz  finden  dürfte. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


181. 

Notizen  aus  einer  Depesche  des  Fürsten  Bismarck  vom  8.  Februar  1881. 

(Mitgetheilt  durch  die  kaiserliche-deutsche  Botschaft.) 

Der  letzte  Vorschlag  der  Pforte,  im  Wege  vertraulicher  Besprechungen  mit  den  Vertretern  in 
Constantinopel  eine  Verständigung  in  der  griechischen  Frage  zu  suchen,  hat  die  Zustimmung  sämrat- 
licher  Cabinete  gefunden.  Es  wird  nunmehr  darauf  ankommen,  die  Modalitäten  festzustellen,  unter 
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denen  jene  Verhandlungen  mit  der  Pforte  aufzunehmen  und  zu  führen  sind,  sei  es,  dass  Letztere 
selbst  mit  einem  Anerbieten  hervortritt,  sei  es,  dass  sie  die  Initiative  der  Mächte  abwarten  will. 

Das  Bestreben  der  kaiserlich-deutschen  Regierung  ist  bei  Abwesenheit  eines  directen  Interesses 
lediglich  auf  Erhaltung  des  Friedens  gerichtet.  Unter  den  Cabineten  waltet  bezüglich  des  zu 
erstrebenden  oder  zuzulassenden  Schlussresultats  keine  principielle  Meinungsverschiedenheit  ob, 
und  es  kann  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dass  alle  die  Erhaltung  des  Friedens  aufrichtig  wollen. 

Was  den  niodus  procedendi  betrifft,  um  den  es  sich  jetzt  zunächst  handelt,  so  würde  es  unserer 
Ansicht  nach  das  Zweckmässigste  sein,  wenn  sich  die  sechs  Mächte  vor  Allem  über  das  schickliche 
Mass  von  Zugeständnissen  einigten,  welches  genügen  würde,  um  von  Griechenland  den  Verzicht  auf 
jede  Friedensstörung  zu  verlangen.  Eine  solche  Verständigung  der  Mächte  unter  sich  bildet  die 
unentbehrliche  Grundlage  für  jedes  weitere  Vorgehen  nach  beiden  Seiten.  Getrennte  Verhandlungen 
mit  den  türkischen  Ministern,  vereinzelte  Einwirkungen  auf  dieselben,  Forderungen  verschiedenen 
Inhalts  und  Umfangs  werden  ebensoviele  und  verschiedene,  einander  kreuzende  und  hemmende 
Strömungen  in  die  Verhandlungen  bringen.  Ebensowenig  lässt  sich  in  Athen  ohne  Gefährdung  der 
Monarchie  auf  Nachgiebigkeit  rechnen,  solange  nicht  dort  positive  und  annehmbare  Anerbietungen 
gemacht  werden  können.  Es  erscheint  desshalb  vor  Allem  die  Festsetzung  dessen  nöthig,  was  die 
Mächte  in  letzter  Instanz  als  eine  angemessene  und  ausreichende  Gebietserweiterung  für  Griechen- 
land ansehen.  Ist  diese  Festsetzung,  welche  am  geeignetsten  wohl  durch  die  Vertreter  in  Constan- 
tinopel  bewirkt  werden  kann,  erfolgt,  so  würde  demnächst  die  Annahme  jener,  durch  einstimmigen 
Beschluss  der  Mächte  festgesetzten  Delimitation  seitens  Griechenlands  zu  erstreben  sein.  Es  scheint 
nützlich,  die  Annahme  Griechenlands  als  zweiten  Punkt  der  Etape  ins  Auge  zu  fassen,  weil  nach 
unserer  Empfindung  es  der  Pforte  die  Zustimmung  erleichtert,  wenn  ihr  vorher  die  Gewissheit 
gegeben  werden  kann,  dass  sich  Griechenland  bei  dem  Gebotenen  beruhigen  und  alle  weiteren 
Bedrohungen  des  Friedens  im  Osten  unterbleiben,  das  zu  bringende  Opfer  diesen  Zweck  also  sicher 
erreichen  werde.  Erst  nachdem  in  dieser  Weise  das  Mass  der  Gebietsabtretung  festgesetzt  und  die 
Annahme  Griechenlands  gesichert  ist,  würden  die  Verhandlungen  mit  der  Pforte  aufzunehmen  und 
ihre  Zustimmung  zu  gewinnen  sein. 

Von  den  vertraulichen  Besprechungen  der  Vertreter  in  Constantinopel  zum  Zweck  der  defini- 
tiven Verständigung  über  das  Mass  der  Gebietserweiterung  wäre  weder  der  Türkei,  noch  Griechen- 
land Kenntniss  zu  geben. 

Wir  würden  es  im  Interesse  des  Friedens  sowohl,  als  im  Interesse  der  gedeihlichen  Entwick- 
lung des  griechischen  Staatswesens  selbst  für  nützlich  halten,  wenn  demselben  so  wenig  albanesische 
Elemente  wie  möglich  zugewiesen  würden.  Griechenland  ist  nicht  im  Stande,  diese  Elemente  zu 
beherrschen  oder  zu  assimiliren  und  würde  nicht  zur  Ruhe  kommen,  wenn  es  erhebliche  Bestände 
der  kriegerischen  und  widerwilligen  albanesischen  Bevölkerung  in  sich  aufnähme.  Wenn  daher  die 
Conferenzgrenze,  mit  Rücksicht  auf  die  Weigerung  der  Pforte,  sie  anzunehmen,  modificirt  werden 
soll,  so  wird  es  sich  empfehlen,  vorzugsweise  die  albanesischen  Gebiete  auf  der  Westseite  aus  dem 
an  Griechenland  zugewiesenen  Gebiete  auszusondern. 

Es  würde  sich  in  zweiter  Linie  darum  handeln,  eine  die  Griechen  befriedigende  Compensation 
für  jene  Minderung  des  Conferenzterritoriums  ausfindig  zu  machen,  und  diese  würde  unseres  Er- 
achtens am  besten  in  einem  Gebiete  bestehen,  dessen  Werth  sich  mit  dem,  was  Griechenland  ver- 
lieren soll,  nicht  ziffermässig  deckt.  Die  Insel  Candien,  die  von  verschiedenen  Seiten  als  Compen- 
sationsobject  genannt  worden  ist,  würde  diese  Bedingung  allerdings  im  hohen  Grade  erfüllen;  sie 
kommt  nicht  nur  räumlich  dem  albanesischen  Theile  von  Epirus  beinahe  gleich,  sondern  bietet  in 
ihrer  überwiegend  griechischen  Bevölkerung  und  ihrer  geographischen  Lage  specifische  Vortheile, 
die  einen  Vergleich  mit  Albanien  nicht  aufkommen  lassen. 
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182. 

Graf  Crenneville  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Salonich,  12.  Februar  1881. 

Ich  werde  vom  Consul  Waldhart  ersucht,  zu  telegrafiren : Liga  hat  dem  Sultan  gegen 
Griechenland  20.000  Mann  zur  Verfügung  gestellt  und  deren  Mobilmachung  angeordnet;  2000  hie- 
von liefert  Üskiip. 


183. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Szechenyi  in  Berlin. 

Wien,  16.  Februar  1881. 

Der  kaiserlich  deutsche  Herr  Botschafter  hat  mir  eine  Notiz*)  mitgetheilt,  welche  sich  auf  den 
zunächst  zu  befolgenden  modus  procedendi  betreffs  der  griechischen  Grenzfrage  bezieht.  Sie  con- 
statirt,  dass  der  Vorschlag  der  Pforte  auf  Verhandlung  der  Angelegenheit  in  Constantinopel  die  Zu- 
stimmung aller  Mächte  gefunden  hat  und  bezeichnet  als  erste  Noth Wendigkeit  die  Festsetzung  dessen, 
was  die  Mächte  in  letzter  Instanz  als  ausreichende  Gebietserweiterung  für  Griechenland  ansehen. 
Zunächst  soll  dann  die  Zustimmung  der  griechischen  Regierung  erwirkt  und  dann  die  Forderung  an 
die  Pforte  erhoben  werden.  Bei  Feststellung  der  Grenze  wären  in  erster  Linie  im  Interesse  Griechen- 
lands die  albanesischen  Gebiete  aus  den  westlich  an  dieses  Königreich  grenzenden  Territorien 
auszuscheiden;  in  zweiter  Linie  solle  es  sich  darum  handeln,  für  die  daraus  entstehende  Minderung 
des  Conferenzgebietes  eine  die  Griechen  befriedigende  Compensation  zu  finden,  als  welche  dieCessiou 
der  Insel  Creta  bezeichnet  wird. 

Ich  habe  dem  Prinzen  Reuss  auf  diese  Eröffnung  zunächst  mit  dem  Ausdrucke  der  Befried! 
gung  erwidert,  die  ich  darüber  empfinde,  dass  Fürst  Bismarck  die  Vereinigung  der  Cabinete  zu 
übereinstimmendem  Vorgehen,  sowie  zur  möglichsten  Hintanhaltung  eines  Conflictes  in  die  Hand 
genommen  hat.  Schon  das  Ziel,  um  das  es  sich  handelt,  sowie  die  Regierung,  von  der  der  Vorschlag 
ausgeht,  wären  genügend,  demselben  unser  Entgegenkommen  zu  sichern.  Wir  schliessen  uns  daher 
dem  deutschen  Anträge  bereitwillig  an. 

Um  das  Feld  dieser  Action  zu  betreten,  erscheint  es  mir  wiinschenswerth,  dass  die  Botschafter 
der  Pforte  die  Annahme  ihres  Vorschlages  vom  14.  Jänner  in  allgemeinen  Ausdrücken,  ungefähr  im 
Sinne  meines  Telegrammes  an  Freiherrn  von  Calice  vom  l.d.  M.  notificiren.  Ich  habe  diesen  Wunsch 
sowohl  dem  Prinzen  Reuss,  sowie  dem  Grafen  Hatzfeldt  ausgesprochen.  Dieses  Vorgehen  präjudicirtdem 
deutschen  Anträge  nicht,  da  die  Botschafter  die  vertraulichen  Pourparlers  über  eine  neue  Grenz- 
bestimmung immerhin  in  Angriff  nehmen  können.  Es  scheint  auch  schwer  thunlich,  über  einen  Vor- 
schlag, welcher  die  Bereitschaft  zu  Concessionen  implicirt  und  der,  wie  Fürst  Bismarck  selbst  hervor- 
hebt, die  Zustimmung  aller  Mächte  gefunden  hat,  länger  zu  schweigen. 

Betreffs  der  Compensation,  welche  für  den  Entgang  albanesischer  Gebiete  zu  Gunsten 
Griechenlands  in’s  Auge  gefasst  wird,  haben  wir  nur  den  Wunsch,  dass  in  erster  Linie  die  mög- 
lichste Ausbreitung  des  hellenischen  Elementes  -auf  dem  Festlande  von  den  Mächten  verfolgt  und 
die  anderweitige  Entschädigung  nur  als  Auxiliarmassregel  in  Reserve  gehalten  werde.  Besonders 
erscheint  mir  die  Festhaltung  des  Golfes  von  Arta  für  Griechenland  von  grosser  Wichtigkeit. 


*)  Siehe  Depesche  Nr.  181. 
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Euer  Excellcnz  wollen  dies  der  kaiserlich  deutschen  Regierung  mittheilen  und  hervorheben, 
dass  wir  auch  in  dieser  Frage  auf  das  feste  Zusammengehen  mit  ihr  das  entscheidende  Gewicht 
legen.  Ich  habe  dem  Grafen  Hatzfeldt  bereits  gesagt,  dass  ich  Freiherrn  von  Calice  dahin  instruire, 
den  Bestrebungen  seines  deutschen  Collegen  die  eifrigste  Unterstützung  zu  leihen. 

Empfangen  u.  s.  w. 


184. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 18.  Februar  1881. 

Die  Vertreter  der  Grossmächte  erhielten  gestern  Abends  von  Herrn  Coumoundouros  die 
Mittheilung,  dass  er  zur  Einberufung  der  Reserve  schreiten  müsse;  er  erklärte  diese  Massregel  als 
Folge  der  fortschreitenden  Mobiüsirung  und  versicherte,  dass  derselben  keine  offensive  Absicht  gegen 
die  Pforte  zu  Grunde  liege. 

Ich  habe,  wie  auch  alle  meine  Collegen,  Herrn  Coumoundouros  nicht  verhehlt,  dass  die  frag- 
liche Einberufung  in  Europa  den  schlechtesten  Eindruck  machen  werde  und  der  Pforte  Anlass  zu 
begründeten  Recriminationen  geben  könne. 

Schliesslich  erklärte  Herr  Coumoundourus,  er  wolle  in  einer  Circularnote  an  die  verschiedenen 
Höfe  über  die  Einberufung  der  Reserve  Erklärungen  abgeben,  indem  er  derselben  jeden  offensiven 
Charakter  abspreche. 


185. 

Monsieur  Schmit  de  Tavera  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Home , le  18 ftvricr  1881. 

Propositions  allemandes  relatives  ä question  grecque  et  comprenant  cession  de  la  Candie  ont 
ete  communiquees  hier  par  rAmbassadeur  d’Allemagne.  Le  Gouvernement  italien  y a adhere  sans 
reserve. 


186. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

St.  Petersburg,  18. jG.  Februar  1881. 

Bei  meinem  gestrigen  Besuche  bei  Herrn  von  Giers  frug  ich  ihn,  ob  es  in  der  griechischen 
Frage  etwas  Neues  gäbe,  und  was  er  von  Berlin  über  die  Mission  Goschen  höre?  Er  erwiderte  mir, 
dass  hoffentlich  die  ßerathungen  in  Constantinopel  nun  in  Fluss  kommen  werden,  da  sowohl 
Goschen  wie  Graf  Hatzfeldt  in  den  nächsten  Tagen  dort  eintreffen  werden. 

„Was  Russland  betrifft“,  fuhr  Herr  von  Giers  fort,  „so  werden  wir  in  der  griechischen  Streit- 
frage unsere  bisher  beobachtete  Haltung  festhalten.  Was  immer  für  eine  Combination  die  Zustimmung 
der  Mehrzahl  der  Mächte  für  sich  hat,  kann  auch  auf  unsere  Zustimmung  rechnen,  denn  wir  haben 
in  der  Sache  weder  eine  vorgefasste  Meinung,  noch  besondere  Wünsche,  und  werden  uns  nur  freuen, 
wenn  auch  dieser  Streit  beigelegt  sein  wird.“ 

Die  Zustände  in  Griechenland  selbst  flössen  Herrn  von  Giers  keine  übermässige  Besorgniss 
ein.  Zwar  klingen  die  letzten  Nachrichten  aus  Athen  alarmircnd;  bei  näherer  Untersuchung  zeigt 
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sich  aber  doch  eigentlich,  dass  der  Lärm  der  dort  geschlagen  wird,  theils  für  die  Griechen  berechnet 
ist,  theils  dazu  dienen  soll,  die  Mächte  zu  veranlassen,  „d’imposer  en  vertu  de  leur  autorite  ä la 
Gröce  une  ligne  de  frontiere  ou  une  solution  quelconqne“. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


187. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 19.  Februar  1881. 

Herr  Coumoundouros  hat  sich  in  Folge  eindringlicher  Vorstellungen  fast  aller  hiesigen  Ver- 
treter der  Grossmächte  entschlossen,  nicht  Einberufung  der  Reserven  en  bloc  der  Kammer  vorzu- 
schlagen, sondern  die  successive  Einziehung  einzelner  Jahrgänge  um  die  Ausbildung  der  Recruten 
zu  erleichtern  und  zu  fördern. 

Er  gibt  die  formellste  Versicherung,  dass  diese  Massregel  durchaus  keine  agressive  Absicht 
gegen  die  Türkei  involvire.  Die  griechischen  Vertreter  im  Auslande  werden  dahin  instruirt  werden, 
gegebenen  Falles  die  nöthigen  Aufklärungen  hierüber  zu  ertheilen. 


188. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Berlin,  19.  Februar  1881. 

Es  ist  dem  Grafen  Hatzfeldt,  laut  Versicherung  des  Grafen  Stirum,  durch  seine  Instructionen 
tiberlassen,  eine  Antwortnote,  wie  sie  Euer  Excellenz  im  Sinne  haben,  an  die  Pforte  zu  richten,  wenn 
er  dies  für  richtig  hält.  Man  nimmt  an,  er  werde  sich  mit  seinen  Collegen  verständigen,  doch  wird 
er,  falls  er  wegen  eines  solchen  Schrittes  noch  anfragcn  sollte,  eine  entsprechende  Weisung  erhalten. 


189. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 20.  Februar  1881. 

Wie  ich  Euer  Excellenz  bereits  telegrafisch  zu  melden  die  Ehre  hatte,  theilte  Herr  Coumoun- 
douros am  17.  d.  M.  den  hiesigen  Vertretern  der  Grossmächte  vertraulich  mit,  dass  er  genöthigt 
sei,  der  Kammer  die  Einberufung  der  Reserven  vorzuschlagen.  Gleichzeitig  fügte  er  hinzu:  diese 
Massregel  trage  durchaus  keinen  directen  offensiven  Charakter  und  sei  nur  eine  Folge  der  vor- 
schreitenden Mobilisation  des  Heeres. 

Diese  Ankündigung  brachte  bei  uns  Allen  den  peinlichsten  Eindruck  hervor  — weniger  vielleicht 
wegen  der  Massregel  selbst,  welche  längere  Zeit  zur  Durchführung  erfordern  und  eine  Vermehrung 
der  griechischen  Armee  von  höchstens  8 — 10.000  Mann  betragen  würde,  als  wegen  der  Beurtheilung, 
welche  dieselbe  in  Europa  im  Allgemeinen  finden  könnte. 

Am  allerungünstigsten  wurde  die  Ankündigung  des  Herrn  Coumoundouros  von  dem  hiesigen 
englischen  und  französischen  Vertreter  beurtheilt;  besonders  Herr  von  Moüy  machte  dem  Minister- 
präsidenten hierüber  die  lebhaftesten  Vorstellungen,  indem  er  bemerkte,  die  Einziehung  der 
Reserven  würde  in  Frankreich  den  allerschlechtesten  Eindruck  hervorbringen  und  geradezu  als  der 
Vorbote  zum  Beginne  der  Feindseligkeiten  betrachtet  werden. 
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Ich  habe,  im  Einklänge  mit  meinem  deutschen  Collegen,  Herrn  Coumoundouros  erwidert:  dass, 
wenn  ich  auch  mit  Vergnügen  von  seiner  Erklärung,  dass  der  beabsichtigten  Einberufung  der 
Reserven  keine  offensive  Absicht  zu  Grunde  liege,  Act  nähme,  ich  ihn  dennoch  auf  das  Unzeitgemässe 
dieser  Massregel  gerade  in  dem  Momente,  wo  die  Verhandlungen  zur  Beilegung  der  griechisch- 
türkischen Differenz  in  Constantinopel  beginnen  sollen,  aufmerksam  machen  müsse.  Es  könnte 
damit  der  Pforte  Anlass  zu  Recriminationen  gegeben  werden,  welche  den  Gang  der  Verhandlungen 
gefährden  und  verzögern  könnten. 

Herr  Coumoundouros  hat  sich  theilweise  gefügt  und  wird  nicht  die  Einziehung  der  Reserven 
en  bloc  beantragen,  sondern  die  successive  Einberufung  der  einzelnen  Jahrgänge  derselben,  „um 
damit  bereits  geschulte  Leute  zur  weiteren  Abrichtung  der  jungen  Recruten  zu  gewinnen“.  Ich  habe 
gleichzeitig  bei  dem  Herrn  Ministerpräsidenten  darauf  insistirt,  dass  die  griechischen  Vertreter  im 
Auslande  von  dieser  Massregel  und  deren  Tragweite  entsprechend  informirt  werden,  um  auf  vor- 
kommende Anfragen  die  erforderlichen  Aufklärungen  sofort  geben  zu  können.  Herr  Coumoundouros 
versprach  mir  dies  zu  thun  und  auch  in  der  Kammer  bei  vorkommender  Gelegenheit  die  Noth- 
wendigkeit  zu  betonen,  das  Resultat  der  von  den  Grossmächten  in  Constantinopel  soeben  begonnenen 
Verhandlungen  abzuwarten. 

Ich  verhehle  mir  durchaus  nicht,  dass  die  mehrbesprochene  Einbeziehung  der  Reserven  — 
unter  welchem  Namen  sie  auch  immer  stattfindet  — ein  weiterer  Schritt  zur  Vervollständigung  der 
Organisation  des  griechischen  Heeres  ist  und  somit  den  Augenblick  näher  rückt,  wo  dasselbe  die 
Offensive  wird  eventuell  ergreifen  können.  Indessen  darf  man  nicht  übersehen,  dass  die  Durch- 
führung dieser  Massregel  bei  den  hiesigen  Verhältnissen  längere  Zeit  (sechs  Wochen  bis  zwei 
Monate)  erfordert;  eine  imminente  Gefahr  für  den  Frieden  liegt  derselben  daher  nicht  inne. 

Ueberdies  bürgen  die  Dispositionen  der  gegenwärtigen  griechischen  Regierung  dafür,  dass 
man  nicht  einen  coup  de  töte  zu  befürchten  habe. 


190. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Tölögramme  identique.) 

Constantinople , le  20 florier  1881. 

Notre  premifere  reunion  a eu  lieu  aujourd’hui.  Nous  remettons  demain  k la  Porte  les  röponses 
k sa  note  du  14  janvier.  Nous  y prenons  acte  de  sa  promesse  de  s’abstenir  de  toute  agression. 
Nous  croyons  essentiel  que  les  Puissances  notifient  sans  delai  au  Cabinet  d’Athönes  ouverture  des 
negociations  en  Pinvitant  ä s’abstenir  ögalement  de  tout  acte  d’hostilite  pendant  la  duree  de  nos 
travaux. 


191. 

Le  Baron  de  Calice  ä Assim  Pacha  ä Constantinople. 

Constan  tinop  le , le  21  fövrier  1881 . 

J’ai  eu  l’honneur  de  recevoir  les  notes  circulaires  du  14  döcembre  a.  p.  et  du  15  janvier  a.  c. 
par  lesquelles  Votre  Excellence  a bien  voulu  me  transmettre  copies  de  deux  tölögrammes  circulaires 
qui  avaient  ete  adressös  aux  Reprösentants  de  la  Sublime  Porte  auprös  des  six  Grandes  Puissances 
relativement  k la  rectification  des  frontiöres  grecques  et  dont  Son  Altesse  Edhem  Pacha  a fait 
coinmunication  au  Gouvernement  Imperial  et  Royal. 
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Je  viens  d’etre  Charge  d’informer  Votre  Excellence  que  le  Gouvernement  Imperial  et  Royal, 
en  prenant  acte  des  dispositions  conciliantes  t&noignees  par  la  Sublime  Porte  ainsi  que  de  sa 
promesse  de  s’abstenir  de  tonte  agression  envers  la  Gröce,  et  eu  exprimant  le  ferme  espoir  qu’elle 
fera  des  ooncessions  plus  considerables  que  celles  indiquees  par  sa  note  du  3 octobre  a.  p.,  m’a 
autorise  ä me  joindre  aux  Representants  des  autres  Grandes  Puissances,  pour  prendre  part  aux 
negociations  proposees  par  le  plus  recent  des  telegrammes  circulaires  susmentionnes. 

Agreez  etc. 


192. 

Le  Comte  de  Hatzfeldt  ä Assim  Pacha. 

(Mitgetheilt  durch  Freiherrn  von  Calice.) 

Constantinople , le  21  fevrier  1881. 

Votre  Excellence  a bien  vouln  communiquer  ä Monsieur  le  Charge  d’  affaires  d’AUemagne 
copie  de  deux  t^lbgrammes  circulaires  en  date  du  14  decembre  de  l’annee  passee  et  du  14  janvier 
dr.,  adresscs  aux  Representants  de  la  Sublime  Porte  auprös  des  six  grandes  Puissances,  relativement 
ä la  rectification  des  frontieres  grecques. 

J’ai  rhonneur  d’informer  Votre  Excellence  que  mon  Gouvernement,  prenant  acte  des  disposi- 
tions conciliantes  de  la  Sublime  Porte  et  de  sa  promesse  de  s’abstenir  de  toute  agression,  m’a  auto- 
rise, en  exprimant  en  meine  temps  la  ferme  confiance  que  la  Sublime  Porte  n’hesiterait  pas  ä accorder 
des  concessions  plus  larges  que  celles  indiquees  dans  sa  note  du  3 octobre  dr.,  ä prendre  part,  de 
concert  avec  les  Representants  des  autres  grandes  Puissances,  ä la  negociation  relative  ä la  reeti- 
tication  des  frontiferes  entre  la  Turquie  et  la  Grece. 

Veuillez  etc. 


193. 

Monsieur  de  Novicov  ä Assim  Pacha. 

(Mitgetheilt  durch  Freiherrn  von  Calice.) 

C onst antinop  le , le  9/21  fevrier  1881. 

Le  Ministere  Imperial  des  affaires  ötrangöres  a regu  de  l’Ambassadeur  ottoman  ä St.  Peters- 
bourg  communication  de  la  depeclie  circulaire  adressee  par  la  Sublime  Porte  le  2/14  janvier  aux 
Representants  de  Sa  Majeste  le  Sultan  pres  les  Puissances  signataires  du  Traite  de  Berlin  relative- 
ment ä la  question  des  frontiferes  helleniques. 

Aprfes  s’etre  concertö  avec  les  autres  Gouvernements  le  Cabinet  Imperial  m’a  Charge  de  dire  ä 
Votre  Excellence  que  prenant  acte  des  dispositions  conciliantes  temoignees  par  la  Sublime  Porte  ainsi 
que  de  sa  promesse  de  s’abstenir  de  tonte  agression  et  convaincu  d’autre  part  qu’elle  n’entend  pas 
s’arreter  ä la  ligne  indiquee  dans  sa  note  du  3 octobre,  il  est  pret  ä se  joindre  aux  autres  Puissances 
en  vue  de  negociations  ä Constantinople. 

Veuillez  etc. 


191 


194. 

Le  Comte  de  Corti  ä Assim  Pacha. 

(Mitge tli eilt  durch  Freiherrn  von  Calice.) 

Constantinople , le  21  fevrier  1881. 

Le  Gouvernement  du  Roi  ayant  pris  connaissance  de  la  circulaire  de  la  Sublime  Porte  du 
14  janvier  relative  ä la  question  turco-hellenique  m’a  Charge  de  signifier  ä Votre  Excellence 
ce  qui  suit: 

Le  Gouvernement  du  Roi  apres  s’etre  entendu  avec  les  autres  Puissances  prend  acte  des  dis- 
positions  conciliantes  manifestees  par  la  communication  susdite  ainsi  que  de  la  promesse  de  s’abstenir 
de  toute  agression  et  compte  sur  l’intention  de  la  part  de  la  Sublime  Porte  de  faire  des  concessions 
plus  larges  que  celles  qui  sont  indiquees  dans  sa  note  du  3 octobre  dernier.  Dans  cette  confiance  le 
Gouvernement  du  Roi  m’a  Charge  de  recevoir  toutes  les  propositions  que  la  Sublime  Porte  se  trouverait 
dans  le  cas  de  faire,  afin  que  le  Gouvernement  du  Roi  d’accord  avec  les  autres  Puissances  puisse 
juger  si  eiles  sont  aptes  ä conduire  ä la  solution  de  la  question. 

En  revenant  m’aequitter  par  la  presente  des  ordres  que  je  viens  de  recevoir  de  mon  Gouver- 
nement j’ai  l’honneur  de  Vous  offrir,  Monsieur  le  Ministre,  etc. 


195. 

Monsieur  Goschen  ä Assim  Pacha. 

(Mitgetheilt  durch  Freiherrn  von  Calice.) 

C on s t an  t in  o p l e , le  21  fevrier  1881. 

J’ai  l’honneur  d’accuser  reception  de  la  lettre  de  Votre  Excellence  du  15  janvier  au  Charge 
d’ affaires  de  Sa  Majeste,  transmettant  la  copie  d’une  circulaire  relative  ä la  question  de  la  frontiöre 
grecque  et  adressße  par  Votre  Excellence  aux  Representants  de  la  Sublime  Porte  accredites  aupres 
des  six  Puissances.  Cette  circulaire  a 6tö  communiquee  ä Lord  Granville  par  Son  Excellence 
Musurus  Pacha. 

Je  suis  ä cet  effet  Charge  d’annoncer  ä Votre  Excellence  qu’aprfes  s’etre  concerte  avec  les 
autres  Puissances,  le  Gouvernement  de  SaMajeste  prend  acte  des  dispositions  conciliantes  manifestees 
dans  la  circulaire  en  question  et  dans  l’attente  que  l’intention  de  la  Porte  est  de  faire  des  ouvertures 
depassant  celles  presentees  par  sa  note  du  3 octobre  dernier  et  que  la  Sublime  Porte  s’abstiendra 
en  meine  temps  de  tout  acte  agressif.  Le  Gouvernement  de  Sa  Majeste  m’a  donne  pour  instructions 
de  recevoir  toutes  les  propositions  que  la  Sublime  Porte  pourrait  faire,  afin  que  le  Gouvernement  de 
Sa  Majeste  puisse  etudier  en  se  concertant  avec  les  autres  Puissances,  si  elles  offrent  les  bases 
d’une  solution  satisfaisante. 

Je  profite  de  l’occasion  etc. 


196. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  22.  Februar  1881. 

Heute  wurden  dem  Minister  des  Aeussern  die  schriftlichen  Mittheilungen  an  die  Pforte  von 
den  Botschaftern  persönlich  übergeben.  Gleichzeitig  sprach  ich  Assim  Pascha  vertraulich  im  Sinne 
der  Instructionen  vom  3.  und  erzielte  einen  guten  Eindruck.  Er  betheuerte,  dass  die  Pforte  die 
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äussersten  möglichen  Concessionen  für  die  Erhaltung  des  Friedens  zu  machen  entschlossen  sei.  Wenn 
sie  sich  mit  Anstrengung  und  Opfern  rüste,  so  geschehe  dies  nur,  um  nicht,  wenn  die  Verhand- 
lungen wider  Erwarten  scheitern,  wehrlos  zu  sein.  Diesen  defensiven  Sinn  der  militärischen  Vor- 
bereitungen mögen  die  Mächte  nicht  missverstehen.  Die  Pforte  würde  vorziehen,  dass  die  Mächte  die 
Initiative  eines  Vorschlages  übernehmen,  und  dass  dann  darüber  verhandelt  würde.  Die  Sache 
werde  dadurch,  dass  die  Propositionen  zunächst  von  der  Pforte  verlangt  werden,  noch  schwieriger. 

In  der  heutigen  confidentiellen  Botschafterberathung  über  ein  Minimum  der  von  der  Pforte 
nothwendig  zu  machenden  Concessionen  kamen  wir  zu  keiner  eigentlichen  Conclusion. 


197. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Lo7idon , 22.  Februar  1881. 

Der  griechische  Gesandte  hat  soeben  eine  längere  Mittheilung  an  Lord  Granville  gerichtet, 
die  im  Wesentlichen  Folgendes  enthält. 

1.  Bezüglich  einer  eventuellen  Verkürzung  in  Epirus  auf  Grund  des  albanesischen  Elementes 
werden  statistische  Daten  zu  Gunsten  der  griechischen  Bevölkerung  angerufen. 

2.  Darlegung  des  Zweckes  und  der  Bedeutung  der  Reserve. 

3.  Erklärung,  dass  Griechenland  sich  auch  mit  weniger  als  mit  der  Berliner  Conferenzlinie 
begnügen  könne. 

4.  Nachricht,  dass  die  Türkei  Herbeiziehung  von  Hilfstruppen  aus  Egypten  in  Aussicht  nehme. 
In  Bezug  auf  Punkt  1 und  3 hat  Lord  Granville  unter  Hinweisung  auf  die  zwischen  den 

Mächten  eingeleiteten  Verhandlungen  in  seiner  Antwort  es  unbedingt  abgelehnt,  irgendwie  darauf 
einzugehen. 

Rücksichtlich  militärischer  Massregel  hat  Lord  Granville  Erwartung  ausgesprochen,  dass 
Griechenland  nicht  blos  sich  jetzt  jeder  Feindseligkeit  enthalte,  sondern  auch  keine  Pression  auf 
die  verschiedenen  Mächte  ausüben  wolle. 

Von  der  beabsichtigten  Herbeiziehung  egyptischer  Hilfstruppen  sei  ihm  nichts  bekannt. 


198. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris , le  23  fevrier  1881. 

J’ai  pressenti  le  Ministre  sur  ses  dispositions  relativement  ä la  marclie  ä suivre  ä Constan- 
tinople.  II  est  d’avis  qu’il  faut  demander  d’abord  ä la  Porte  ottomane  des  propositions,  mais  il 
incline  aussi  pour  la  cession  de  la  Cröte  par  la  raison  que  ses  btudes  de  la  question  Font  fait 
arriver  ä ce  resultat  qu’une  cession  de  l’Epire  est  impraticable  attendu  que  la  Grbce  sera  obligee 
de  la  conquerir,  la  population  albanaise  etant  armee  et  capable  de  porter  les  armes. 
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199. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürst  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  23.  Februar  1831. 

Euer  etc.  sind  angewiesen,  im  Sinne  des  Ihnen  mitgetheilten  identischen  Telegrammes  *) 
der  Botschafter  in  Constantinopel  bei  der  griechischen  Regierung  einen  Schritt  zu  tliun,  wenn  Ihre 
Collegen  zu  gleichem  Vorgehen  ermächtigt  sind.  Sie  wollen  sich  hiebei  an  Ihren  Collegen  von 
Deutschland  halten. 


200. 

. Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 24.  Februar  1881. 

Dem  von  den  Botschaftern  in  Constantinopel  vorgeschlagenen  Schritt  bei  der  griechischen 
Regierung  hat  auch  das  Cabinet  von  St.  James  beigestimmt. 


201. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen,  27.  Februar  1880. 

Die  Effectuirung  der  identischen  Schritte  bei  der  griechischen  Regierung,  um  derselben  die 
Eröffnung  der  Verhandlungen  zwischen  den  Botschaftern  der  Grossmächte  in  Constantinopel  zu 
notificiren  und  von  ihr  die  Zusage  zu  erlangen,  sich  während  der  Dauer  derselben  jedes  feind- 
seligen Actes  gegen  die  Türkei  zu  enthalten,  verzögerte  sich  etwas  dadurch,  dass  Mr.  Corbett  ohne 
Instructionen  seitens  des  Cabinets  von  St.  James  war. 

Nachdem  dieselben  ihm  vorgestern  Abends  zugekommen,  versammelten  sich  die  hiesigen  Ver- 
treter der  Mediationsmächte  gestern  Früh,  und  nachdem  wir  constatirt  hatten,  dass  unsere  Instruc- 
tionen vollkommen  identisch  lauteten,  kamen  wir  dahin  überein,  Jeder  für  sich,  jedoch  in  identischer 
Weise  uns  unserer  Aufträge  bei  der  griechischen  Regierung  zu  entledigen.  Zu  diesem  Behufe  wurde 
der  beifolgende  Text  der  von  einem  Jeden  abzugebenden  Erklärung  vereinbart.  Um  die  vollständige 
Uebereinstimmung  der  Grossmächte  zweifellos  zu  documentiren,  kamen  wir  überein,  dass  ein  Jeder 
obigen  Text  als  Aide-memoire  dem  griechischen  Herrn  Ministerpräsidenten  einhändigen  sollte. 

Herr  Coumoundouros  empfing  uns  nach  einander  noch  am  selben  Nachmittage.  Er  war  von  dem 
Zwecke  unserer  Demarche  durch  Herrn  von  Radowitz  bereits  vertraulich  informirt  worden  und  nahm 
unsere  Mittheilungen  ohne  jede  Bemerkung  entgegen.  Erlas  uns  hierauf  die  in  der  Beilage  mit- 
folgende Antwort  der  griechischen  Regierung  vor,  von  welcher  er  einem  Jeden  eine  Copie  übergab. 
Wie  wir  gegenseitig  constatirt  haben,  knüpfte  er  hieran  den  Wunsch,  dass  die  Verhandlungen  in 
Constantinopel  baldmöglichst  zu  einem  Ende  geführt  werden. 

Ich  glaube  wohl  annehmen  zu  können,  dass  die  Antwort  der  griechischen  Regierung  das 
k.  und  k.  Cabinet  befriedigen  wird.  Alle  meine  Collegen  sind  der  Ansicht,  dass  ihre  respectiven 
Regierungen  damit  zufriedengestellt  sein  werden. 

Man  kann  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  die  griechische  Regierung  einem  ein- 
müthigen  Beschlüsse  der  Grossmächte,  wenn  derselbe  für  das  Königreich  nur  einigermassen  annehm- 
bar sein  wird,  sich  schliesslich  doch  fügen  dürfte. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


*)  Siehe  Nr.  190. 
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(Beilage  1.) 

Aide-Memoire. 

De  nouvelles  negociations  relatives  a la  rectification  des  frontieres  turco-helleniques  ayaut  ete 

commencbes  ä Constantinople,  le  Ministre  de a ete  Charge  par  son  Gouvernement 

de  notifier  au  Cabinet  d’ Atlienes  l’ouverture  des  pourparlers  entre  les  Ambassadeurs  des  six  Puis- 
sances  mediatrices. 

La  Sublime  Porte  ayant  annouce  l’intention  de  s’abstenir  de  toute  agression  envers  la  Grece, 
les  Ambassadeurs  ont  pris  acte  de  cette  promesse. 

En  consequence  le  Gouvernement  de invite  le  Cabinct  d’ Atlienes  ä s’abstenir 

egalement  de  tont  acte  d’hostilite  envers  la  Turquie  pendant  la  duree  des  negociations. 

(Beilage  2.) 

Reponse  grecque. 

Le  Gouvernement  du  Roi  se  conformera,  comme  il  V a fait  toujours,  aux  desirs  des  Grandes 
Puissances.  II  s’abstiendra  de  toute  entreprise  hostile  contre  l’Etat  limitrophe,  dans  l’espoir  que  les 
negociations  entamees  ä,  Constantinople  aboutiront  tiAs  prochainement  au  Reglement  definitif  de 
l’execution  des  decisions  de  1’  Europe. 


202. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  27 . Februar  1881. 

Seine  Majestät  der  Sultan  sagte  gestern  englischem  Botschafter,  dass  heute  Miuisterrath  statt- 
finden werde  und  confidentielle  Mittheilung  an  die  Botschafter  über  den  präcisen  Standpunkt  der 
Pforte  in  der  griechischen  Frage  erst  morgen  erfolgen  könne.  Officielle  Beantwortung  unserer  Note 
werde  nachträglich  stattfinden.  Wie  von  authentischer  Seite  mit  Bestimmtheit  verlautet,  sollen  nicht 
Assim  Pascha,  sondern  Server  Pascha  und  Ali  Nisami  als  Delegirte  der  Pforte  in  der  Verhandlung 
interveniren. 


203. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantx'nopel,  28.  Februar  1881. 

Die  von  Seiner  Majestät  dem  Sultan  für  heute  in  Aussicht  gestellte  Mittheilung  in  der 
griechischen  Angelegenheit  ist  noch  nicht  erfolgt,  obwohl  gestern  ein  verstärkter  Ministerconseil 
stattfand. 


204. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Co n stant in opel,  1.  März  1881. 

Seit  meinem  Berichte  vom  25.  v.  M.*)  hat  die  griechische  Grenzangelegenheit  keinen  Fortschritt 
gemacht.  Die  Botschafter  sind  nach  wie  vor  in  der  Erwartung,  dass  die  Pforte  sich  officiell  oder 
offieiös  über  die  Folge  ausspreche,  welche  sic  den  simultanen  schriftlichen  Mittheilungen  vom  21.  v.  M. 


*)  Siehe  Nr.  144. 
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zu  geben  wünscht.  Ungeachtet  uns  bezügliche  Eröffnungen  wiederholt  in  unmittelbare  Aussicht 
gestellt  wurden,  erfolgte  bisher  weder  der  Besuch  Assim  Paschas  bei  unserem-  Doyen,  welcher  Besuch 
für  den  25.  v.M.  angekündigt  war,  noch  die  von  Seiner  Majestät  dem  Sultan  Mr.  Goschen  für  gestern 
zugesagte  confidentielle  Mittheilung. 

In  der  heutigen  Reunion  der  Botschafter  besprachen  wir  daher  die  Frage,  ob  es  nicht  an  der 
Zeit  wäre,  einen  Schritt  bei  der  Pforte  zu  machen,  um  von  weiterem  Zögern  abzumahnen.  Wir  be- 
schlossen jedoch,  aus  Rücksicht  für  den  Sultan  abzuwarten,  ob  die  uns  für  gestern  in  Aussicht  gestellte 
vertrauliche  Information  nicht  beute  erfolgen  würde.  Es  wurde  liiefür  ferner  geltend  gemacht,  dass; 
wenn  auch  die  Pforte  bisher  ihr  Stillschweigen  nicht  gebrochen  bat,  sie  doch  allen  Anzeichen  nach 
sich  ernstlich  mit  den  uns  zu  machenden  Eröffnungen  beschäftigt,  indem  zur  Vorbereitung  der  in  der 
in  Rede  stehenden  Angelegenheit  zu  fassenden  Beschlüsse  ein  Ministerrath  dem  andern  folgt  und  einem 
der  letzten  nicht  blos  die  fungirenden  Minister,  sondern  auch  eine  grössere  Anzahl  früherer  Gross- 
veziere und  Minister  beigezogen  wurden. 

Ueber  das  Ergebniss  dieser  vielfachen  Berathungen  verlautet  indessen  nichts  Bestimmtes.  Es 
gilt  offenbar,  die  Instructionen  der  zur  Verhandlung  mit  den  Botschaftern  zu  bestimmenden  Dele- 
girten  festzusetzen ; Uber  das  Meritum  selbst  wird  aber  noch  ein  strenges  Gelieimniss  gewahrt. 

Meine  Collegen  haben  übereinstimmende  Nachrichten,  dass  die  Griechen  unter  allen  Um- 
ständen Prevesa  wollen,  selbst  wenn  Creta  geboten  wird.  In  demselben  Sinne  spricht  sich  auch  Herr 
Condouriotis  aus.  Wie  ich  aus  den  Berichten  des  k.  und  k.  Gesandten  in  Athen  an  Euer  Excellenz 
entnommen,  bat  Fürst  Wrede  nie  anders  berichtet.  Einige  meiner  Collegen  verbleiben  aber  dessen- 
ungeachtet unter  dem  Eindrücke,  dass  Griechenland  schliesslich  jede  Linie  annehmen  wird,  die 
Europa  ihm  einstimmig  zur  Annahme  empfehlen  wird. 


205. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Consta  nt  in  opel,  3.  März  1881. 

Soeben  erhielten  die  Botschafter  die  amtliche  Mittheilung,  dass  Server  Pascha  und  Ali  Nizam 
Pascha  zu  Delegirten  in  der  griechisch-türkischen  Grenzangelegenheit  ernannt  wurden. 


206. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinop  el,  4.  März  1881. 

Mit  Beziehung  auf  meinen  Bericht  vom  1.  d.  M.  habe  ich  die  Ehre,  Euer  Excellenz  zu  melden, 
dass  das  kaiserliche  Irade  in  Betreff  der  Verhandlungen  der  Pforte  mit  den  Botschaftern  über  die 
griechische  Angelegenheit,  in  Folge  der  simultanen  Mittheilungen  der  Letzteren  vom  14.  Februar, 
erst  gestern  erschienen  ist. 

In  Folge  dessen  wurde  uns  noch  gestern  durch  Artin  Bey,  Musteschar  des  Ministeriums  des 
Aeussern,  die  officielle  mündliche  Mittheilung  Uberbracht,  dass  Server  Pascha,  dermalen  Präsident  des 
Staatsrathes,  und  Aali  Nisami  Pascha,  zuletzt  Generalstabschef  und  dermalen  ausser  Function,  zu 
Delegirten  der  Pforte  für  die  in  Rede  stehenden  Verhandlungen  ernannt  worden  sind,  und  dass  die 
Letzteren  sonach  am  heutigen  Tage  mit  den  Botschaftern  in  Verbindung  treten  würden. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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207. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug1.  Constantinojpel , 4.  März,  1881. 

Alle  Meldungen  über  die  Vorgänge  auf  türkischer  Seite  bestätigen,  dass  der  Ministerrath  eine 
Abtretung  in  Thessalien  bis  zum  Olymp  empfiehlt,  dass  aber  S.  M.  der  Sultan  seinerseits  die  Abtretung 
von  Candien  vielleicht  mit  einigen  kleineren  Inseln  ohne  irgend  welche  Cession  am  festen  Lande 
jeder  anderen  Lösung  vorziehen  würde.  Ersteres  wurde  mir  gestern  durch  Assim  Pascha  ausdrück- 
lich zugegeben.  Dass  Creta  als  blosse  Compensation  für  Epirus  zugestanden  werden  könne,  erscheint 
ausgeschlossen  — ja  die  Türken  behaupten,  dass  Candien  eine  grössere  Gebietsausdehnung  reprä- 
sentirt,  als  der  ganze  von  der  Berliner  Conferenz  Griechenland  zugedachte  Zuwachs.  Es  wären  also 
besten  Falls  eine  oder  mehrere  kleinere  Inseln  eventuell  als  Compensation  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Von  einer  Cession  von  Prevesa  ist  unter  keiner  möglichen  Alternative  die  Bede. 


208. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinople , le  7 mar$  1881. 

Dans  notre  premiere  reunion,  qui  a eu  Heu  aujourd’hui,  les  Delegues  ottomans  ont  offert  la 
ligne  du  Penee;  la  frontiere  laisserait  Tricala  ä la  Turquie  et  passant  un  peu  au  sud  de  M6zovo 
descendrait  le  cours  de  l’Arta. 

En  ce  qui  concerne  la  Thessalie  nous  avons  demande  ligne  de  la  Conference  de  Berlin;  quant 
ä l’Epire  nous  avons  insiste  sur  l’importance  de  Mezovo,  de  Janina  et  surtout  de  Preveza. 

Sur  le  refus  des  Delegues  turcs  nous  avons,  tout  en  reservant  notre  appreciation  definitive  sur 
la  ligne  entiere,  suggere  l’opportunite  d’une  compensation. 

Delegues  ottomans  ont  declare  qu’ils  n’etaient  pas  autorises  pour  aujourd’hui  ä aller  au-delä 
de  la  ligne  Offerte,  mais  qu’ils  en  delibereraient  avec  le  conseil  des  Ministres  et  qu’ils  repondraient 
dans  la  prochaine  seance  fixee  ä apres-demain. 

Nous  nous  sommes  engages  reciproquement  ä un  secret  absolu. 


209. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Gonstantznoj)  e l , 8.  März  1881. 

Aus  meinen  telegrafischen  Meldungen  wissen  Euer  Excellenz,  dass  Server  Pascha,  Präsident 
des  Staatsrathes,  und  der  frühere  Generalstabs-Chef  Ali  Nizami  Pascha  zu  Delegirten  der  Pforte  für 
die  Verhandlungen  mit  den  Botschaftern  in  Angelegenheit  der  griechischen  Grenzen  ernannt  wurden 
und  dass  sich  ihnen  in  der  gestrigen  ersten  Sitzung  Ghazi  Achmed  Mukhtar  Pascha  als  Dritter  hin- 
zugesellte. 

Ich  habe  ferner  Euer  Excellenz  gleichfalls  im  telegrafischen  Wege  zu  melden  die  Ehre 
gehabt,  dass  in  Folge  eines  Missverständnisses  und  dann  in  Folge  der  Berufung  Server  Paschas 
zum  Sultan  die  für  den  5.  und  6.  d.  M.  projectirt  gewesenen  gemeinschaftlichen  Sitzungen  nicht 
abgehalten  werden  konnten  und  dass  die  erste  dieser  Sitzungen  gestern  stattfand. 
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Es  war  das  Bestreben  der  Botschafter,  sich  vor  dem  Beginne  dieser  Verhandlungen  Uber  den 
hiebei  einzuhaltenden  modus  procedendi  zu  einigen,  und  es  ist  dies  in  dem  Grade  erzielt  worden, 
dass  das  vereinbarte  Programm  in  der  ersten  Sitzung  zu  unserer  allseitigen  Befriedigung  eingehalten 
werden  konnte. 

Mein  gestriges  Telegramm  enthält  eine  gedrängte,  von  den  sechs  Botschaftern  in  identischer 
Fassung  abgesandte  Darstellung  des  Verlaufes  der  gestrigen  Sitzung.  Zur  Ergänzung  derselben 
erlaube  ich  mir  noch  Folgendes  zu  berichten: 

Die  Haltung  der  türkischen  Delegirten  machte  einen  guten  Eindruck  und  erschien  uns  als 
ein  Beleg  dafür,  dass  an  entscheidender  Stelle  eine  rasche  friedliche  Lösung  ernstlich  gewünscht 
wird,  lieber  Erwarten  günstig  war  es  hiebei,  dass  die  gedachten  Delegirten  in  Folge  der  an  sie 
gerichteten  Aufforderung  sofort  mit  einer  Proposition  hervortraten,  und  zwar  mit  einer  solchen, 
welche  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sie  gleich  zu  Beginn  der  Verhandlungen  gemacht  und  keineswegs 
als  ein  letztes  Wort  bezeichnet  wurde,  ziemlich  weitgehend  erscheint,  indem  sie  bereits  die  Cession 
von  Larissa  in  sich  schliesst.  Die  türkischen  Delegirten  hoben  hiebei  hervor,  dass  der  angebotene 
Landstrich  ausser  Larissa  auch  den  ungemein  wichtigen  Hafen  von  Volo  und  den  fruchtbarsten  Theil 
von  Thessalien  in  sich  begreift. 

Angesichts  unserer  Einwendungen,  dass  der  Peneus  keine  gute  Grenze  bilden  kann  und  dass 
es  unerlässlich  erscheint,  behufs  der  Herstellung  einer  solchen  sich  der  Conferenzlinie  zu  nähern 
und  sonach  die  neue  Grenze  am  Kamme  des  Olymp  zu  führen,  machten  dieselben  geltend,  dass 
zwischen  dem  Peneus  und  dem  Olymp  Weidegründe  liegen,  welche  für  die  albanesische  Bevölkerung, 
jenseits  des  Olymps  bis  Prisren  eine  zur  Erhaltung  ihres  Viehstandes  unentbehrliche  und  geradezu 
einzige  Ressource  bilden.  Dennoch  war  der  Widerstand  in  diesem  Punkte  kein  entschiedener  und 
es  ist  zu  hoffen,  dass  die  Waddington’sche  Grenze  für  Thessalien  wenigstens  zum  Theile  erreicht 
werden  kann. 

Dagegen  begegneten  wir  in  Bezug  auf  Metzovo  und  Janina,  und  ebenso  in  Bezug  auf  Prevesa, 
dem  erwarteten  absoluten  „nonpossumus“.  Graf  Hatzfeldt  unterliess  nicht  in  unser  Aller  Namen  auf 
die  grosse  Wichtigkeit  aller  dieser  Punkte  und  besonders  darauf  hinzuweisen,  dass  die  Abtretung 
oder  Nichtabtretung  von  Prevesa  geradezu  von  entscheidendem  Einflüsse  auf  den  Erfolg  unserer 
Bemühungen  sein  könnte.  Unter  Vorbehalt  unserer  definitiven  Meinungsäusserung  über  die  ganze 
Linie,  hob  Graf  Hatzfeldt  sodann  die  grosse  Differenz  zwischen  dem,  was  die  Pforte  nun  anbiete,  und 
den  durch  die  Berliner  Conferenz  in  Aussicht  genommenen  Grenzen  (welche  für  die  Botschafter  den 
einzig  möglichen  Ausgangspunkt  bilden  müssten)  hervor  und  fragte  die  türkischen  Delegirten,  ob 
sie  in  der  Lage  seien,  für  diesen  so  bedeutenden  Gebietsabgang  eine  Compensation  zu  bieten. 

Die  türkischen  Delegirten  erwiderten,  vor  Allem  sei  zu  unterscheiden,  ob  die  Mächte  für 
Griechenland  eine  bessere  Grenze  oder  eine  Gebietserweiterung  suchen.  Eine  bessere  Grenze  als  die 
gegenwärtige  sei  es  allerdings  vergeblich  zu  suchen,  und  wenn  dieser  Gesichtspunkt  massgebend 
wäre,  so  müsse  anerkannt  werden,  dass  die  gegenwärtige  Grenze  Griechenlands  jeder  billigen 
Anforderung  entspricht;  handle  es  sich  aber  nicht  um  die  technische  Beschaffenheit  der  Grenze, 
sondern  um  einen  Griechenland  unter  allen  Umständen  einzuräumenden  Zuwachs  an  Gebiet,  so  wäre 
sie  in  der  Lage,  den  gewünschten  Abtretungen  in  Thessalien  und  Epirus  ein  anderweitiges  Gebiet 
zu  substituiren. 

Die  Antwort  war,  dass  die  Botschafter  eine  für  beide  Theile  definitive  Lösung  im  Auge  haben 
müssten,  welche  ohne  bedeutende  Abtretung  in  Thessalien  und  Epirus  nicht  gedacht  werden  könne, 
und  dass  sie  auch  nicht  ermächtigt  wären,  die  Basis  des  Berliner  Vertrages  preiszugeben  und  etwas 
ganz  Anderes  an  deren  Stelle  zu  setzen.  Es  könne  sich  also  nicht  um  eine  Substituirung  einer  ganz 
anderen  Lösung  an  die  Stelle  jener  von  dem  Berliner  Congresse  in  Aussicht  genommenen,  sondern 
nur  um  eine  Compensation  für  die  oberwähnte  Differenz  handeln. 

Die  türkischen  Bevollmächtigten  erklärten  hierauf,  dass  die  Verhandlungen  nunmehr  in  eine 
Phase  treten,  für  welche  sie  ohne  Instruction  seien,  und  sie  könnten  demnach  nicht  weiter  gehen, 
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ohne  sich  mit  den  Ministern  zu  berathen.  Zugleich  erwähnte  Server  Pascha,  dass  die  Ablehnung 
obbesagter  Gebietsteile  nur  als  eine  persönliche,  keineswegs  aber  als  eine  definitive  angesehen 
werden  möge. 

Es  wurde  sonach  zu  dem  Zwecke,  dass  die  türkischen  Delegirten  sich  mit  weiteren  Instructionen 
versehen,  die  Sitzung  geschlossen  und  die  nächste  Zusammenkunft  auf  morgen  festgesetzt. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


210. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Üonstantinoj>le , le  9 mars  1881. 

Dans  la  reunion  d’aujourd’hui  les  Delögucs  turcs  ont  declare  ne  pas  pouvoir  discuter  une 
extension  quelconque  de  la  ligne  Offerte  avant-hier,  sans  connaitre  la  nature  des  compensations 
rcclamees  en  principe  et  nous  ont  pries  de  les  preciser.  Nous  avons  laisse  entendre  que  la  Crete 
pouvait  etre  une  compensation  pour  les  territoires  qui  seraient  retranches’  de  la  ligne  de  la  Confe- 
rence tout  en  faisant  des  reserves  sur  les  points  importants  notamment  sur  Preveza. 

Delegues  turcs  ont  fait  entendre  que  la  Porte  ottomane  ne  pouvait  admettre  que  des  cessions 
continentales  ou  insulaires,  mais  non  les  deux  ä la  fois. 

Cependant  aprfes  s’etre  concertes  entre  eux  ils  ont  demande,  si  nous  exigions  en  principe  une 
rectification  de  frontiere  sur  le  continent,  la  Cröte  ne  servant  que  d’appoint.  Sur  notre  reponse  affir- 
mative ils  ont  demand6  si  nous  admettions  que  dans  le  cas  de  la  cession  de  Crete  la  ligne  du 
Penee  Offerte  avant-hier  püt  etre  reculee  vers  le  sud?  Nous  avons  fait  entendre  que  nous  ne  pourrions 
pas  recommander  ä nos  Gouvernements  une  reduction  de  cette  ligne. 

Prochaine  reunion  a ete  fixee  ä Samedi. 


211. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Grafen  Kärolyi  in  London. 

Wien,  9.  März  1881. 

Ich  sagte  Sir  H.  Elliot  gestern,  dass  man  bei  den  Forderungen  in  der  griechischen  Grenzfrage 
sich  auch  vor  Augen  halten  müsse,  ob  und  in  wie  weit  man  in  letzter  Linie  einen  materiellen  Druck 
zu  üben  in  der  Lage  sei.  Wäre  man  zu  Zwangsmassregeln  bereit,  dann  könnte  man  mehr  fordern; 
erkenne  man  aber,  dass  auf  solche  nicht  zu  rechnen  sei,  so  müsste  man  im  Voraus  sowohl  die 
Forderungen,  als  auch  den  Ton  der  Verhandlung  danach  cinrichteu. 

Der  Botschafter  gab  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  zu  und  sagte,  England  neige  wohl  ent- 
schieden dazu,  der  europäischen  Stimme  zu  Gunsten  Griechenlands  auch  materiellen  Nachdruck  zu 
geben;  er  glaube  aber,  dass  es  einen  solchen  Schritt  allein,  ohne  Beihilfe  einer  andern  Macht, 
nicht  unternehmen  würde. 

Diese  Äusserung  that  Sir  II.  Elliot  als  eine  persönliche. 
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212. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Caiice  in  Constantinopel. 

Wien,  10.  März  1881. 

Der  k.  lind  k.  Botschafter  in  Paris  hat  mir,  ihm  von  der  französischen  Regierung-  vertraulich 
mitgetheilte  Auszüge  aus  französischen  Consularberichten  über  die  statistischen  und  politischen  Ver- 
hältnisse in  Epirus  und  Thessalien  eingesendet. 

Ich  beehre  mich  Euer  Excellenz  eine  resumirende  Notiz  zu  diesen  Schriftstücken  zu  Euer 
Excellenz  rein  persönlichen  Information  zu  übermitteln. 


(Beilage.) 

Resumirende  Notiz  zu  dem  Extrait  vom  10.  November  1880  aus  französischen  Consularberichten  über 

Epirus  und  Thessalien. 

Der  vom  10.  November  1880  datirte  Auszug  aus  französischen  Consulats-Berichten  bespricht 
eingehend  die  territoriale  Bedeutung  sowie  die  Bevölkerungsverhältnisse  der  nach  der  Berliner  Con- 
ferenzlinie  an  Griechenland  fallenden  Theile  des  Epirus  und  Thessaliens.  Verglichen  mit  den  Daten, 
welche  unseren  Studien  über  denselben  Gegenstand  zu  Grunde  lagen,  enthält  die  französische  Dar- 
stellung einzelne  abweichende  Angaben.  Sie  gibt  z.  B.  den  Flächeninhalt  von  Epirus  mit  7300  Quadrat- 
Kilometer  an,  während  wir  denselben  auf  9000  Quadrat-Kilometer  schätzten.  Unsere  Berechnung 
nahm  die  Gradbemessung  zum  Ausgange  und,  wenn  gleich  nur  approximativ,  ist  sie  doch  jedenfalls 
richtiger  als  die  französische. 

Verglichen  mit  Candien,  dessen  Flächeninhalt  auf  155  bis  156-5  geographische  Meilen  = 
8525  bis  8580  Quadrat-Kilometer  geschätzt  wird,  erscheint  die  räumliche  Ausdehnung  des  epirotischen 
Gebietes  südlich  der  Kalamas-Linie  um  etwas  grösser. 

Der  Gesammtflächeninhalt  der  südlich  der  Conferenzlinie  liegenden  Theile  des  Epirus  und 
Thessaliens  beträgt  nach  der  Gradmessung  circa  21000 — 22000  Quadrat-Kilometer,  verhält  sich 
somit  zu  jenem  Candiens  ungefähr  wie  5 : 2. 

Was  die  Bevölkerungsstatistik  betrifft,  so  weicht  die  in  dem  französischen  Berichte  für  den  zu 
annexirenden  Theil  des  Epirus  angegebene  Zahl  der  Einwohner  260.000—280.000  (worunter  226.000 
griechisch  und  53.000  albanesisch  sprechende  Individuen)  von  unserer  Schätzung  (240.000)  nur 
wenig  ab;  bemerkenswerth  ist  dabei,  dass  nach  der  französischen  Angabe  die  Anzahl  der  Moham- 
medaner im  Epirus  nur  40.000  Köpfe,  also  circa  1/i  der  Bevölkerung  ausmacht,  während  nach  unserer 
Berechnung  sich  das  Verhältniss  wie  1 : 5 stellen  würde. 

Obgleich  die  französische  Darstellung  nicht  in  die  Details  der  Bevölkerungsverhältnisse  in  den 
einzelnen  Districten  des  Epirus  eingeht,  constatirt  doch  auch  sie  die  entschiedene  Majorität  des 
griechischen  Elementes  in  dem  südlichen  Epirus,  zumal  in  Arta,  Parga,  Prevesa  und  in  Janina  selbst. 

Auch  das  französische  Elaborat  enthält  die  Bemerkung,  dass  die  Grenzlinie  zwischen  der  Türkei 
und  Griechenland  im  Epirus,  wenn  sie  nicht  auch  rein  albanesische,  sondern  nur  vorwiegend  griechi- 
sche Districte,  wie  jene  von  Parga,  Prevesa  und  Arta  mit  Griechenland  vereinen  soll,  zwischen  dem 
Kalamas  und  der  gegenwärtigen  Grenze  gesucht  werden  muss. 

Eine  solche  Linie  böte  jedoch  nach  der  Meinung  des  französischen  Berichterstatters  Griechen- 
land eine  geringe  Sicherheit  gegen  Angriffe  von  Norden,  da  sie  die  dominirende  Position  von  Metzovo 
und  die  Höhen  südlich  des  Kalamas  bei  der  Türkei  belassen  würde. 
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213. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinop  le , le  14  mars  1SS1. 

Dans  la  reunion  d’aujourd’hui  les  Delegues  turcs  nous  ont  propose  la  Crete  avec  une  rectification 
de  la  Kontiere  actuelle  en  Thessalie  consistant  en  une  bande  de  quatre  kilometres  en  moyenne, 
ä fixer  par  une  Commission  technique.  En  nous  referant  a nos  lKponses  anterieures  nous  avons  dejä 
refuse  cette  proposition  et  maintenu  la  proposition  que  nous  avions  prise  auparavant.  Les  Delegues 
ottomans  apres  s’etre  concertes  entre  eux,  ont  offert  d’ajouter  a la  dite  combinaison  de  Candie  avec 
la  bande  encore  quelques  petites  lies  ä determiner.  Ayant  ä notre  tour  insiste  sur  la  necessite  de 
cessious  importantes  en  Thessalie  ils  sont  re venus  sur  une  solntion  exclusivement  continentale  et  ils 
nous  out  promis  une  nouvelle  proposition  sur  cette  base. 


214. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Vertraulich.  Constantinopel,  15.  März  1881. 

Die  identischen  Telegramme  vom  10.  und  14.  d.  M.  über  die  beiden  letzten  Reunionen  mit 
den  türkischen  Delegirten  in  Angelegenheit  der  griechischen  Grenzen  geben  ein  genaues  Resume 
dieser  Verhandlungen  und  ich  glaube  mich  demnach  im  gegenwärtigen  Berichte  auf  folgende  Erläu- 
terungen beschränken  zu  dürfen. 

Die  Art  und  Weise,  wie  wir  das  Ersuchen  um  nähere  Präcisirung  der  von  uns  angeregten 
Compensationsidee  beantworteten,  war  während  einer  kurzen  Unterbrechung  der  gemeinschaftlichen 
Sitzung  in  einer  abgesonderten  Berathung  der  Botschafter  verabredet  worden.  Ich  beehre  mich  die 
bezüglichen  Aufzeichnungen  unseres  Wortführers  vorzulegen. 

Die  Erwiderung  der  türkischen  Delegirten  ging  im  Wesentlichen  dahin,  dass  die  Cession  der 
Insel  Greta  im  Principe  nicht  ausgeschlossen  sei,  allein,  dass  mit  Rücksicht  auf  die  Grösse  und 
Wichtigkeit  dieser  Insel  eine  solche  Cession  nicht  als  eine  blosse  Coinpensation  für  einzelne  Tlieile 
der  vom  Berliner  Congresse  Griechenland  zugedachten  Gebiete  in  Epirus  und  Thessalien,  sondern 
geradezu  als  eine  Substitution  für  das  Ganze  der  in  Berlin  projectirten  Abtretungen  an  Griechenland 
aufgefasst  werden  müsste. 

In  der  Tliat  habe  der  Berliner  Congress  einen  Gebietszuwachs  für  Griechenland  im  Umfange 
von  etwa  16.000  Kilometern  empfohlen,  und  da  der  Congress  eine  solche  Abtretung  nicht  unmittelbar 
stipuliren  konnte,  sondern  nur  den  Wunsch  aussprach,  dass  die  beiden  betheiligten  Regierungen  sich 
untereinander  darüber  verständigen,  so  müsse  der  obgedachte  Umfang  des  gesammten  zu  cedirenden 
Gebietes  nur  als  ein  Maximum  aufgefasst  werden,  welches  im  Falle  der  directen  Verständigung 
zwischen  der  Türkei  und  Griechenland  immerhin  eine  Herabminderung  zu  Gunsten  des  cedirenden 
Theiles  zugelassen  hätte.  Die  nun  offerirte  Peneus-Linie  repräsentire  einen  Gebietszuwachs  für 
Griechenland  von  circa  12.000  Kilometern  und  die  Pforte  glaube  sich  hiedurch  dem  Vorschläge  des 
Berliner  Congresses  hinreichend  zu  nähern.  Nicht  viel  weniger  Gebiet  enthalte  die  Insel  Creta,  und 
diese  könne  sonach  als  ein  Aequivalent  für  die  von  der  Pforte  am  Continente  angebotene  Abtretung 
angesehen  werden.  Eine  Cession  am  festen  Lande  und  als  Zugabe  noch  die  Insel  Creta  sei  eine  für 
die  türkische  Regierung  unannehmbare  Combination.  Die  Pforte  könne  eben  nur  entweder  eine  blos 
continentale  oder  eine  blos  insulare  Cession  bieten. 

Es  wurde  unsererseits  nachgewiesen,  dass  die  Insel  Creta  keineswegs  die  angegebene  Aus- 
dehnung, sondern  nach  europäischen  genauen  Messungen  einen  Flächeninhalt  unter  8600  Kilometern 
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hat,  und  betont,  dass  unser  Ausgangspunkt  die  Linie  der  Berliner  Conferenz  ist  und  dass  die  Differenz 
zwischen  dem,  was  die  Pforte  in  Thessalien  bietet,  und  jener  Linie  nahezu  dem  Umfange  Creta’s 
gleichkäme.  Es  wurde  aber  zugleich  darauf  hingewiesen,  dass,  wenn  für  so  überaus  wichtige  Posi- 
tionenwie  Janina  undMetzovo  eine  Compensation  gebraucht  werde,  der  Massstab  des  blossen  Flächen- 
masses  unmöglich  acceptirt  werden  könne. 

Nach  einer  Berathung  der  ottomanischen  Delegirten  stellten  sie  in  Folge  obiger  Ausführung 
an  uns  die  beiden  in  dem  Telegramme  vom  10.  d.  M.  wiedergegebenen  Fragen,  und  zwar,  wie  sie 
sagten,  lediglich  zu  ihrer  Information  und  damit  sie  ihren  Collegen  im  Conseil  Auskunft  geben 
könnten,  nämlich:  1.  Ob  wir  auf  eine  Rectification  der  Grenzen  am  Festlande  im  Principe  bestehen 
und  die  Insel  Greta  blos  als  eine  eventuelle  Ergänzung  derselben  ins  Auge  fassen?  ferner  — nach- 
dem wir  auf  die  erste  Frage  affirmativ  antworteten  — 2.  ob  wir  im  Falle  der  Cession  von  Greta 
zugeben  würden,  dass  die  Grenze  am  festen  Lande  hinter  dem  Peneus  zurückgeschoben  werden 
könne?  Letztere  Frage  beantworteten  wir,  wie  bereits  gemeldet,  dahin,  dass  wir  eine  solche  Reduction 
der  thessalischen  Grenze  unseren  Regierungen  keineswegs  empfehlen  könnten. 

Euer  Excellenz  wissen  bereits,  dass  die  ottomanischen  Delegirten  zu  der  auf  den  12.  d.  M. 
anberaumt  gewesenen  dritten  Reunion  nicht  kamen,  unter  der  Angabe,  dass  sie  zur  Fortsetzung 
der  Verhandlungen  noch  nicht  bereit  seien.  In  Folge  der  einigen  Collegen  zugekommenen 
Instruction,  unseren  Vorgang  dem  ursprünglichen  Programme,  wonach  in  dieser  Phase  unserer 
Aufgabe  nicht  ein  eigentliches  Verhandeln  mit  der  Pforte,  sondern  nur  die  Empfangnahme  ihrer 
Propositionen  beabsichtigt  war,  thunlichst  anzupassen,  hatten  wir  bereits  am  Vortage  beschlossen, 
die  im  Zuge  befindlichen  Pourparlers  mit  den  türkischen  Delegirten  — welche  Pourparlers  nur 
den  Zweck  haben  die  äussersten  Zugeständnisse  kennen  zu  lernen,  zu  welchen  sich  die  Pforte 
derzeit  bereit  finden  lässt  — zu  einem  raschen  Abschlüsse  zu  bringen  und  zu  diesem  Zwecke 
einen  Präclusivtermin  zu  bestimmen.  Wir  thaten  dies  mittelst  des  im  Namen  unseres  Doyens  an 
den  ersten  türkischen  Delegirten  gerichteten,  abschriftlich  beiliegenden  Schreibens,  womit  wir 
zugleich  klar  machen  zu  sollen  geglaubt  haben,  dass  die  in  Rede  stehenden  Pourparlers  nicht  unmit- 
telbar entscheidend,  sondern  nur  informativer  Natur  sind,  jedoch  immerhin  den  praktischen  Werth 
haben,  zu  ermöglichen,  dass  in  der  zu  treffenden  Entscheidung  auch  auf  die  Convenienz  der  Pforte 
nach  Möglichkeit  Bedacht  genommen  werde.  Hiedurch  ist  der  Uebergang  zu  der  uns  übertragenen 
weiteren  Aufgabe  hinreichend  vorbereitet. 

Dieses  Schreiben  scheint  die  beabsichtigte  Wirkung  erzielt  zu  haben,  indem  man  türkischer- 
seits  den  angedeuteten  informativen  Charakter  der  dermaligen  Besprechungen  ohne  Einwendung 
acceptirt  und  auch  entschlossen  scheint,  die  noch  offene  kurze  Frist  zur  tkunlichsten  Anbahnung  einer 
Verständigung  zu  benützen. 

Allerdings  war  die  neue  Proposition,  womit  die  türkischen  Delegirten  in  der  gestrigen  dritten 
gemeinschaftlichen  Sitzung  hervortraten,  nämlich  die,  nebst  der  Insel  Creta  eine  Zone  von  4 Kilo- 
metern Durchschnittsbreite  parallel  der  dermaligen  griechischen  Grenze,  und  zwar  in  Thessalien 
allein  zu  cediren,  noch  wenig  befriedigend,  allein  sie  bezeichnet  einen  abermaligen  Fortschritt,  da 
hiemit  die  Möglichkeit  einer  Gebietsabtretung  am  festen  Lande  unter  Zugabe  von  Creta  prineipiell 
zugegeben  wurde. 

Die  Antwort  auf  diesen  Antrag  wurde  unsererseits  in  abgesonderter  Berathung  verabredet  und 
schriftlich  formulirt.  Ich  beehre  mich  diesen  Text,  wovon  eine  Abschrift  den  türkischen  Delegirten 
überlassen  wurde,  im  weiteren  Anschlüsse  anzufügen.  In  der  mündlichen  Discussion  wurde  unser 
Standpunkt  weiter  entwickelt. 

Die  türkischen  Delegirten  erwiderten  nun,  dass,  wenn  auch  zugegeben  werden  könne,  dass 
die  Türkei  aus  Creta  keinen  verhältnissmässigen  positiven  Nutzen  zu  ziehen  verstanden  hat,  doch 
diese  Insel  mit  ihrer  herrlichen  Kostenentwicklung,  ihren  vorzüglichen  Häfen  und  ihrem  fruchtbaren 
Boden  an  und  für  sich  einen  werthvollen  Besitz  bildet ; dass  sie  höchst  wichtig  sei  wegen  ihrer  geo- 
graphischen Lage  zwischen  den  Besitzungen  der  Pforte  auf  drei  Contiuenten;  dass,  wenn  dieser 
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Besitz  der  Pforte  vielleicht  nicht  so  sehr  nütze,  als  er  nützen  könnte,  derselbe  Besitz  in  den  Händen 
eines  anderen  Staates  mit  Rücksicht  auf  die  angedeutete  Lage  der  Insel  eben  der  Pforte  zu  grossem 
Schaden  gereichen  könnte;  dass  endlich  die  Türken  nicht  übersehen  können,  dass  sie  Creta  nur  um 
den  Preis  siebenundzwanzigjähriger  Kämpfe  erworben  haben  und  sie  nicht  ohne  die  schmerzlichsten 
Empfindungen  preisgeben  könnten. 

Erschiene  uns  Creta  als  Hauptobject  der  Cession  zu  klein,  so  könnten  eventuell  auch  andere 
kleinere  Inseln  hinzugefügt  werden.  Wenn  aber  die  Pforte  sich  auch  dann  nicht  mittelst  der  Cession 
von  Creta  und  von  grossen  und  ebenso  schmerzlichen  Opfern  loskaufen  könne,  so  glaubten  sie, 
dass  von  jenem  Objecte  ganz  abgesehen  und  die  Alternative  einer  blos  continentalen  Lösung 
neuerdings  in  Betracht  gezogen  werden  sollte. 

Wir  sagten,  wir  hätten  keine  Einwendung  einstweilen  von  Creta  abzusehen  und  eine  neue  Pro- 
position für  eine  blos  continentale  Cession  entgegenzunehmen,  unter  dem  Vorbehalte,  wenn  es  erfor- 
derlich wäre,  auf  die  Compensationsfrage  abermals  zurückzukommen. 

Dies  wird  demnach  der  Gegenstand  der  auf  heute  angesetzten  vierten  gemeinschaftlichen 
Sitzung  sein. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(1.  Beilage.) 

Avant  tont  nous  sommes  d’avis  qu’une  rectification  en  Thessalie  est  inevitable  et  essentielle  et 
nous  nous  reservons  de  revenir  sur  ce  point  dans  le  sens  indique  dans  la  premiere  seance. 

Sur  la  possibilite  d’une  compensation  pour  les  territoires  qui  pourraient  peut-etre  etre  laisses 
ä la  Turquie  en  les  deduisant  de  la  ligne  de  la  Conference,  nous  disons  ce  qui  suit: 

II  s’agit  d’un  echange  d’idees  confidentiel  et  il  est  bien  entendu  que  nous  n’engageons  en  rien 
la  decision  de  nos  Gouvernements. 

Pour  trouver  une  compensation,  il  ne  s’agit  pas  seulement  de  tenir  compte  du  nombre  de  kilo- 
metres  ä ceder.  Il  s’agit  de  trouver  un  äquivalent  pour  des  points  d’une  haute  importance  pour  la 
Grece  que  la  Turquie  entern!  conserver. 

De  ce  point  de  vue  nous  pensons  qu’il  y a une  ile  qui  pourrait  offrir  cet  equivalent : c’est  l’ile 
de  Crete. 

Il  est  bien  entendu  qu’il  s’agit  d’une  supposition  et  que  nous  ne  sommes  pas  dans  le  cas  de 
renoncer  ä des  points  importants,  surtout  Preveza. 


(2.  Beilage.) 


Ambassade  dAllema  g ne , le  12  mars  1881. 


Excellence, 

A la  suite  de  Votre  communication  d’liier  j’ai  fait  savoir  ä mes  Collegues  que  les  Gelegnes 
ottomans  se  trouvaient  dans  l’impossibilite  d’assister  ä lareunion  qui  devait  avoir  lieu  aujourd’hui 
et  que  Vous  esperiez  pouvoir  me  donner  une  reponse  demain  ou  apres-demain. 

Mes  Collegues  et  moi,  nous  regrettons  vivement  ce  retard.  Charges  par  nos  Gouvernements  de 
leur  soumettre  dans  le  plus  bref  delai  possible  notre  maniere  de  voir  quant  ä l’etendue  de  modifiea- 
tions  que  pourraient  subir  les  decisions  de  la  Conference  de  Berlin,  nous  avons  eu  le  desir  de  tenir 
compte  dans  ce  travail  autant  que  possible  des  convenances  du  Gouvernement  ottoman. 

Votre  Excellence  comprendra  des  lors  l’importance  que  nous  attachons  ä recevoir  les  pro- 
positions  de  la  Sublime  Porte  en  temps  utile.  Nous  ne  pensons  pas  qu’il  nous  soit  permis  de  ditferer 
l’envoi  du  resultat  de  nos  travaux  au  delä  du  jeudi  17  mars  et  nous  esperons  en  consequence  que  le 
Gouvernement  ottoman  voudra  bien  nous  faire  connattre  se&  resolutions  jusqu’ä  cette  meine  date. 
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Nous  comptons  d'ailleurs,  nies  Collögues  et  moi,  nous  veunir  lundi  ä l’lieurc  habituelle  ä 
rAmbassade  d’Allcmagne,  et  nous  serions  heureux  de  nous  y rencontrer  avec  les  Delegues  de  Sa 
Majeste  le  Sultan. 

Yeuillez  agreer  etc. 

(3.  Beilage.) 

Nous  devons  faire  observer  avant  tunt  aux  Delegues  ottonians  que  notre  point  de  depart  est  la 
ligne  de  la  Conference  de  Berlin  et  que  lc  but  de  notre  negociation  est  de  modifier  cctte  ligne 
seulement  ä l’egard  des  territoires  au  sujet  desqucls  nous  nous  convaincrions  que  la  cession  en 
entramerait  de  grands  difficultes  pour  la  Turquie. 

C’est  pour  ces  localites  seulement  que  nous  avons  indique  Caiulie  comme  compensation. 
Aujourd’hui  les  Delegues  ottonians  changent  la  base  de  la  negociation  en  faisant  de  Candie  lapnrtie 
])rincipale  de  leurs  concessions  et  en  y ajoutant  sur  le  continent  une  bände  tout-ä-fait  insignifiante. 

Nous  devons  donc  les  ramener  aux  reponses  que  nous  avons  faites  aux  deux  questions  posees 
par  eux  dans  la  reunion  precedente,  ä savoir  que  nous  considerions  une  rectification  de  frontiere  sur 
le  continent  comme  une  necessite  de  principe  et  que  dans  Fliypotliese  d’une  cession  de  Cröte  nous 
ne  pourrions  pas  recommander  a nos  Gouvernements  de  reculer  la  frontiöre  en  dega  de  la  ligne  du 
Penee.  Nous  nous  maintenons  sur  ce  terraiu  et  ne  pouvons  par  consequent  pas  accepter  leurs 
propositions  actuelles  qui  au  lieu  d’augmenter  leurs  offres  anterieures  constituent  un  pas  en  arriere 
(9000  kilomötres  au  lieu  de  12.000). 


215. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  ide ntique.) 

Constantinople , le  15  mars  1881. 

lfevenant  sur  la  promesse  qu’ils  nous  avaient  faitc  liier,  les  Delegues  ottonians  nous  ont  offert 
de  nouveau  la  cession  de  la  Crete  avec  un  agrandissement  qu’ils  se  sont  d’ailleurs  refuses  ä pre- 
ciser  de  la  zone  de  quatre  kilomötres  proposee  dans  la  precedente  reunion. 

Nous  leur  avons  observe  qu’une  proposition  aussi  inacceptable  ne  pouvait  pas  fournir  un 
element  süffisant  de  discussion;  (pie  nous  devrions  insister  sur  d’ importantes  cessions  en  Thessalie; 
que,  comme  ils  avaient  prövu  eux-memes,  deux  combinaisons  possibles,  l’une  comprenant  Crete  et 
une  zone  continentale  et  l’autre  purement  continentale,  nous  les  invitions  ä nous  dire  dans  le  terme 
convenu  leur  dernier  mot  sur  l’une  et  l’autre  de  ces  Solutions.  Nous  desirions  , avons- nous  ajoute, 
tenir  compte  autant  que  possiblc  de  ces  dcrnieres  conimunications  dans  la  proposition  que  nous  avons 
ä soumettre  ä nos  Gouvernements. 

Les  Delegues  ottonians  consulteront  les  Ministres  et  nous  ont  promis  rei>onse  pour  apres-dcmain. 


216. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constcintinopel,  17.  März  1881. 

Die  türkischen  Delegirten  haben  soeben  ihr  Nichterscheinen  zur  heutigen  Sitzung  entschuldigt 
und  um  Aufschub  bis  Samstag  gebeten. 
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217. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Tele gram m e iden ti q u e.) 

C ons tantinop  le,  le  19  mars  1881. 

Les  Delegues  ottomans  nous  ont  offert  aujourd’  hui  comme  maximum  d’une  solution  mixte  la 
Crete  et  Faddition  ä la  frontiere  actuelle  de  deux  parcclles  de  territoire  representant  2922  kilometres 
carres. 

La  ligne  proposee  exclut  le  gölte  de  Yolo.  Comme  ils  n’etaient  pas  autorises  ä nous  communi- 
quer  aujourd’kui  le  maximum  des  concessions  purement  Continental  es,  nous  leur  faisions  observer, 
apres  avoir  fait  Fhistorique  de  leurs  propositions,  que  leurs  dernieres  otfres  ne  constituaient  pas  une 
base  süffisante  pour  un  arrangement ; (|ue  nous  devions  aborder  saus  retard  le  trace  de  la  ligne  qui 
nous  etait  demandee;  mais  que,  s’ils  etaient  cn  mesure  de  nous  faire  connaftre  les  dernieres  propositions 
de  la  Porte  sur  le  continent  avant  l’achevement  de  notre  travail  qui  durerait  deux  ou  trois  jours,  nous 
les  accepterions  ä titre  de  renseignement. 

Les  Delögues  turcs  nous  ont  annonce  cette  communication  pour  luudi;  nous  nous  mettrons  ä 
F ceuvre  demain. 


218. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 20.  März  1881. 

Es  scheint  in  letzter  Zeit  hier  ein  Revirement  im  kriegerischen  Sinne  stattgefunden  zu  haben; 
Deputirte,  welche  bisher  den  Krieg  absolut  perhorrescirten,  erklären  nunmehr,  dass  derselbe  unver- 
meidlich sei,  wenn  Griechenland  nicht  Prevesa  erhalte. 

Ich  kann  diese  Stimmung  auf  keine  äusseren  Einflüsse  zurückführen;  die  Sprache  aller  Vertreter 
der  Grossmächte  in  Athen  war  bisher  gleichförmig  darauf  gerichtet,  der  griechischen  Regierung 
Mässigung  anzurathen  und  sie  vor  den  Gefahren  eines  kriegerischen  Abenteuers  zu  warnen. 

Bei  einem  Besuche,  welchen  ich  dieser  Tage  dem  Herrn  Ministerpräsidenten  abgestattet,  habe 
ich  mit  demselben  eine  eingehende  Besprechung  über  die  allgemeine  politische  Lage  und  die  dem- 
nächst für  Griechenland  herantretende  Nothwendigkeit,  eine  Entschliessung  über  sein  ferneres  Ver- 
halten zu  fassen,  gehabt. 

Ich  bemerkte  Herrn  Coumoundouros,  dass,  nachdem  die  in  Constantinopel  angebahnten  Ver- 
handlungen noch  zu  keinem  definitiven  Resultate  gelangt  seien,  ich  nur  akademisch  mit  ihm  sprechen 
könne;  ich  glaube  jedoch,  dass  es  für  die  griechische  Regierung  an  der  Zeit  sei,  die  Lage  nach  allen 
ihren  Richtungen  ernstlich  zu  erwägen  und  über  ihre  definitiven  Absichten  schlüssig  zu  werden. 
Welches  auch  immer  die  Grenze  sein  würde,  die  von  den  Grossmächten  in  Athen  zur  Annahme 
empfohlen  werden  würde,  wäre  es  doch  jedenfalls  besser,  Griechenland  begnüge  sich  mit  dem  jetzt 
auf  friedlichem  Wege  Erreichbaren,  als  es  stürze  sich  in  die  Gefahren  eines  Krieges.  Ich  deutete 
dabei  dem  Herrn  Ministerpräsidenten  an,  dass  wohl  nicht  unbedeutende  Concessionen  in  Thessalien 
zu  erwarten  seien,  — dagegen  aber  die  Abtretung  von  Prevesa  vielleicht  nicht  erreicht  werden  könnte. 

Herr  Coumoundouros  erwiderte  mir  mit  der  Klage  über  die  Behandlung,  die  Griechenland  von 
den  Mächten  widerfahre,  welche  nunmehr  verlangten,  dass  es  von  der  dem  Königreiche  bereits  zuge- 
standenen Berliner  Conferenz-Linie  ablassen  solle.  Er  betonte  abermals  die  Unmöglichkeit  auf  ein 
friedliches  Arrangement  ohne  Prevesa  einzugehen.  Endlich  behauptete  er,  dass  die  Pforte  sich  über- 
haupt zu  keinen  hinreichenden  Concessionen  werde  bereit  finden  lassen,  und  sei  Griechenland 
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bereits  zu  weit  engagirt,  um  für  die  Befreiung  der  Hellenen  in  den  angrenzenden  Theilen  von  Epirus 
und  Thessalien  nicht  das  Schwert  ziehen  zu  müssen. 

Zum  Schlüsse  sagte  mir  Herr  Coumoundouros , man  müsse  das  Ende  der  Verhandlungen  in 
Constantinopel  und  die  definitive  Entscheidung  der  Mächte  ab  warten. 


219. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinople,  le  21  mars  1881. 

Les  Delegues  turcs  ne  s’etaient  pas  presentes  aujourd’hui.  Le  Sous-Secretaire  d’Etat  qui  leur 
avait  ete  adjoint  la  veille  est  venu  demander  au  nom  de  la  Porte  un  delai  de  quelques  jours. 

Nous  avons  repondu  que  nous  ne  pouvons  pas  sortir  de  notre  programme  precise  dans  notre 
dernier  telegramme  identique.  Nous  continuons  donc  notre  travail,  et  si  la  Porte  nous  fait  une  com- 
munication  nous  raccueillerons  seulement  ä titre  de  renscignement  et  nous  considerons  la  pliase  des 
pourparlers  comme  terminee. 


220. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel , 22.  März  1881. 

Mit  Bezugnahme  auf  die  identischen  Telegramme  vom  15.,  19.  und  21.  d.  M.  die  türkisch- 
griechische Grenzfrage  betreffend,  habe  ich  die  Ehre  Euer  Excellenz  im  Anschlüsse  die  in  den  an  den 
obgedachten  Tagen  stattgehabten  Reunionen  den  ottomanischen  Delegirten,  in  Antwort  auf  ihre 
respectiven  Propositionen,  von  den  Botschaftern  mitgetheilten  Erwiderungen  vorzulegen. 

Aus  diesen  Texten  und  den  obcitirten  Telegrammen  wollen  Euer  Excellenz  entnehmen,  dass  die 
in  Rede  stehenden  Pourparlers  seit  meinem  Berichte  vom  15.  d.  M.  keine  nennenswerthen  Fortschritte 
gemacht  haben  und  dass  ungeachtet  unserer  wiederholten  Aulforderung  und  des  von  türkischer  Seite 
ebenfalls  wiederholt  uns  ertheilten  Versprechens,  uns  sowohl  in  Bezug  aut  eine  ausschliesslich 
conti nentale,  als  auch  in  Bezug  auf  eine  gemischte  Gebietsabtretung  die  äussersten  Propositionen 
der  Pforte  bekanntgeben  zu  wollen,  in  ersterer  Beziehung  bis  zum  gegenwärtigen  Augenblicke  uns 
noch  keine  über  die  Salambria- Linie  hinausgehende  Proposition  gemacht  wurde,  während  die  letzte 
Proposition  für  eine  gemischte  Lösung  am  Continente  zwei  Gebietspareellen  otferirt,  welche  zusammen 
eine  Ausdehnung  von  nur  2922  Kilometern  betragen  und  den  Golf  von  Volo  nicht  in  sich  begreifen, 
eine  Proposition,  welche  demzufolge  auch  als  durchaus  ungenügend  von  uns  bezeichnet  wurde. 

Mit  diesem  negativen  Ergebnisse  sind  wir  auf  den  Punkt  gelangt,  die  Pourparlers  mit  den 
türkischen  Delegirten  als  für  jetzt  beendigt  zu  erklären,  wenn  wir  auch  allfällige  nachträgliche  Mit- 
theilungen seitens  der  letzteren  nicht  ablehnen,  sondern  ä titre  de  renscignement  nach  wie  vor  in 
Empfang  zu  nehmen  bereit  sein  werden. 

Wir  haben  auch  die  türkischen  Delegirten  in  unzweideutiger  Weise  wissen  lassen,  dass  wir 
nicht  länger  säumen  könnten,  uns  mit  der  uns  von  unseren  Cabineten  übertragenen  Ausarbeitung 
eines  neuen  Grenztraces  zu  befassen,  ja,  dass  diese  Arbeit  bereits  in  Angriff  genommen  wurde. 

Gewonnen  ist  aber  immerhin  so  viel,  dass  die  Pforte  das  Princip  einer  gemischten  Cession 
anerkannt  hat  und  dass  sie  in  Folge  unserer  wiederholten  unzweideutigen  Erklärungen  darauf  gefasst 
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sein  muss,  dass  wir  nicht  nur  eine  Grenzlinie  ausarbeiten,  sondern  bei  Tracirung  derselben  über  ihre 
Propositionen  bedeutend  hinausgellen  werden. 

Für  die  Botschafter  wird  in  dieser  zweiten  Phase  ihrer  Aufgabe  die  Sache  keineswegs  leichter. 
Zwischen  schroff  entgegengesetzten  Standpunkten,  wie  der  türkische  und  griechische,  eine  beiden 
Theilen  entsprechende  oder  nur  erträgliche  Vermittlung  zu  finden,  ist  ein  sehr  schwieriges  Problem, 
und  wir  sind  der  einmüthigen  Meinung,  dass  unsere  Vorschläge,  wie  sie  immer  ausfallen  mögen, 
wenigstens  einem  Theile,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aber  beiden,  im  hohen  Grade  missfällig 
sein  werden. 

Was  die  bisherigen  bezüglichen  Besprechungen  betrifft,  muss  ich  mich  zunächst  darauf  be- 
schränken, mich  auf  meine  ergebensten  telegraphischen  Andeutungen  zu  beziehen  und  einen 
eingehenden  Bericht  über  die  verschiedenen  hiebei  in  Betracht  kommenden  Gesichtspunkte  und 
Instructionen  mir  vorzubehalten. 


(Beilage  1.) 

Declaration  des  Ambassadeurs,  lue  aux  Delegues  ottomans  dans  la  Reunion  du  15  mars  1881. 

Nous  ferons  obscrver  que  la  proposition  faite  aujourd’hui  par  lcs  Delegues  ottomans  ne  präsente 
pas  un  element  süffisant  de  discussion,  puisque  nous  devons  insister  sur  une  rectification  considerable 
en  Thessalie. 

Mais  les  Delegues  ottomans  ayant  dejä  }>ris  en  consideration  deux  especes  de  Solutions,  l’une 
impliquant  la  cession  de  la  Grete  et.  l’autre  exclusivement  continentale,  — il  serait  important  qu’ils 
nous  fissent.  connaitre  dans  le  terme  convenu  leurs  dcrnieres  concessions  sur  l’une  et  sur  l’autre  de 
ces  bases. 

Nous  desirons  pouvoir  tenir  compte  dans  la.  limite  du  possible  de  ces  dcrnieres  Communications 
dans  la  proposition  que  nous  aurons  ä soumettre  ä nos  Gouvernements. 


(Beilage  2.) 

Declaration  des  Ambassadeurs,  lue  aux  Delegues  ottomans  dans  la  Reunion  du  19  mars  1881. 

Pendant  le  cours  de  nos  eonversations  Vous  nous  avez  d’abord  offert  la  ligne  du  Pence  que  nous 
avons  declaree  insuffisante,  en  nous  reportant  ä la  declaration  des  Puissances,  qui  constatait  la  neces- 
site  de  larges  concessions  au-dclä  de  la  ligne  du  3 octobre.  11  a etc  ensuite  question  d’une  concession 
pourles  territoires  epirotes  que  la  Turquie  ne  croitpas  pouvoir  ceder;  abandonnant  alors  le  principe 
d’une  rectification  de  frontiere  continentale,  Vous  avez  prefere  considerer  la  Grete  coinme  l’element 
principal  d’une  combinaison  en  ne  completant  cettc  cession  que  par  une  zone  insignifiante  sur  la  terre 
ferme  que  nous  n’avons  pas  pu  accepter.  Aujourd’hui  Vous  donnez  ä cette  zone  une  etendue  approxi- 
mative de  2600  kilometres. 

En  nous  referant  ä notre  precedente  declaration  qu’en  tous  les  cas  une  cession  considerable  de 
territoire  sur  le  continent  est  indispensable,  nous  ne  pouvons  que  declarer  que  cette  nouvelle  combi- 
naison que  Vous  presentez  comme  le  maximum  de  Vos  concessions  avec  l’ile  de  Crete  n’offre  pas  non 
plus  une  base  süffisante  pour  un  arrangement. 

Obligäs,  comme  nous  l’avons  dit  dans  notre  lettre  du  12  mars,  de  soumettre  saus  plus  de  delai, 
ä nos  Gouvernements  nos  vues  sur  la  ligne  ä tracer,  nous  avons,  par  egard  pour  Vos  convenances, 
acceptä  neanmoins  le  retard  resultant  de  l’ajournement  de  la  Reunion  qui  devait  avoir  lieu  jeudi  der- 
nier;  mais  nous  ne  pouvons  pas  differer  notre  travail  qui  durera  probablement  2 ou  3 jours.  Si  dans 
ce  delai  Vous  etiez  en  mesure  de  nous  communiquer  les  dcrnieres  proposilions  du  Gouvernement 
ottoman  sur  le  continent,  que  Vous  nous  avez  fa.it  esperer,  nous  les  accepterions  volontiers  ä titre  de 
renseignement. 
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II  est  bien  entendu  que,  conformement  au  programme  qui  nous  a etc  trace  par  nos  Gouverne- 
ments et  clont  le  but  est  d’arriver  ä une  solution  satisfaisante  de  la  question  des  frontieres,  nous  aurons 
l’honneur  de  faire  savoir  ulterieurement  au  Gouvernement  de  Sa  Majeste  le  Sultan  le  moment  oü  nous 
serons  en  mesure  de  reprendre  avec  lui  nos  Communications  sur  cette  meine  question. 


(Beilage  3.) 

Reponse  donnee  par  les  Ambassadeurs  ä Artin  Bey  dans  la  Reunion  du  21  mars  1881. 

Nous  avons  de  ja  informe  Messieurs  les  Delegues  ottomans  que  nous  devions  commencer  notre 
travail  sur  la  ligne  dans  un  delai  fixe  dont  nous  leur  avons  donne  connaissance  longtemps  d’avance. 
Nous  avons  ajoute  en  dernier  licu  que  nous  ne  pourrions  recevoir  la  communication  qu’ils  voulaient 
bien  nous  faire  esperer  qu’ä  titre  de  renseignement  et  si  eile  nous  parvenait  en  temps  utile. 

Nous  sommes  d’autant  moins  autorises  a sortir  de  ce  programme  que  notre  travail  est  commence, 
et  cc  n’est  toujours  qu’ä  titre  d’infonnation  qu’il  nous  sera  possible  de  recevoir  les  communieations 
que  la  Sublime  Porte  aurait  ä nous  faire. 


221. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

London , 23.  Mörz  1881. 

Lord  Granville  hat  mir  gestern  von  einer  Depesche  gesprochen,  die  er  dieser  Tage  an  Sir  II. 
Elliot  über  die  türkisch-griechische  Frage  gerichtet  hat  und  die  Euer  Excellenz  ohne  Zweifel  schon 
bekannt  ist. 

Die  Hoffnungen,  welche  Seine  Lordschaft  bis  noch  vor  kurzer  Zeit  erfüllten,  scheinen  nun 
bedeutend  abgeschwächt,  wenn  nicht  gänzlich  geschwunden  zu  sein.  Was  er  aber  am  meisten 
befürchtet,  ist  nicht  so  sehr  einen  Krieg,  wie  gerne  England  ihn  auch  vermieden  sehen  möchte,  als, 
wie  Lord  Granville  sich  ausdrückt:  „a  miserable  compromise“,  welcher  die  grösste  Gefahr  für  die 
griechische  Dynastie  nach  sich  ziehen  könnte. 

Ich  habe  den  Eindruck,  dass  Goschen  unter  keinen  Umständen  die  Hand  bieten  wird  zu  grosser 
Verkürzung  der  griechischen  Interessen,  wenn  er  auch  dadurch  einen  neuen  gemeinsamen  Beschluss 
und  sonach  die  gegenwärtigen  Verhandlungen  gänzlich  vereiteln  sollte. 

Ueber  die  Frage  zu  oflficiösem  Druck,  von  mir  sondirt,  bemerkte  Lord  Granville,  dass  England 
weder  die  Berliner  Conferenzlinie  ohne  genügendes  Aequivalent,  noch  die  eventuelle  Ausübung  eines 
Zwanges  aufgegeben  habe. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

222. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerie. 

(Telegramme  identique.) 

Gonstantinople,  le  23  mars  1881. 

Delegues  turcs  ont  paru  ä notre  reunion  et  ont  propose  nouvelle  solution  exclusivement  conti- 
nentale,  ajoutant  ä la  ligne  du  Penee  une  superficie  de  2300  kilometres  carres  ce  qui  agrandirait  en 
tont  frontiere  actuelle  de  14.000  kilometres.  — Nouvelle  ligne  part  de  la  mer  egee  ä quatre  kilo- 
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metrcs  au  sud  de  Platamoua,  suit  scric  de  liauteurs  au  nord  du  Penee  jusqu’au  mont  Kraczova  d’oü 
eile  rejoint  Arta  dont  eile  suit  Thalweg-  jusqu’ä  son  emboucliure  laissant  ainsi  ä la  Grece  Turnowo 
Tricala,  Arta. 

Nous  avons  accepte  cette  communication  simplem  ent  ä titre  de  renseiguement  en  declarant 
encorc  une  fois  aux  Gelegnes  ottomans,  que  nous  devrons  soumettre  nos  propositions  ä nos  Gouverne- 
ments. 11  n’y  aura  donc  plus  de  reunion  avec  eux,  notre  but  de  recevoir  proposition  de  la  Porte 
ottomane  etant  rempli.  Nous  nous  reunirons  de  nouveau  pour  conti nu er  notre  travail. 


223. 

Lord  Granville  to  Sir  Henry  Elliot  at  Vienna. 

(Mitgetheilt  durch  den  königlich-grossbritannischen  Botschafter.) 

Foreign  Office , March  23,  1881. 

I liave  received  from  Her  Majesty’s  Ambassador  at  Constantinople  a despatch  of  wbich  I enclose 
a copy  pointing  out  that  if  the  present  negotiations  at  Constantinople  should  end  in  peace  being-  pre- 
served  and  Greece  receiving  such  an  amouut  of  territory  as  may  be  agreed  upon,  it  is  of  the  utmost 
importance  that  an  immediate  surrender  of  the  greatcr  part  of  the  territory  should  be  made  and  sug- 
gesting  that  it  should  be  stipulated  that  Volo  and  Larissa  be  evacuated  by  the  Turks  and  occupied 
by  the  Greeks  immediately  after  the  conclusion  of  an  arrangement. 

I have  to  acquaint  Your  Excellency  that  Iler  Majesty’s  Government  concur  in  Mr.  Goschen’s 
opinion  and  would  be  giad  to  be  informed  wbcther  tbe  Austro-Hungarian  Government  takes  the 
same  view. 

I am,  &c. 


224. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 25.  März  1SS1. 

Auf  das  von  der  britischen  Regierung  heute  hier  gestellte  Ersuchen,  um  grössere  Latitude  für 
Graf  Hatzfeldt,  wurde  erwidert,  für  seine  Initiative  könne  man  ihm  keine  ausgedehntere  einräumen, 
er  habe  deren  jedoch  genügend,  um  jedem  Beschlüsse  der  Mehrheit  beizutreten. 


225. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

C ons tantino j>el , 25.  März  1881. 

Mit  Beziehung  auf  mein  identisches  Telegramm  von  vorgestern  beehre  ich  mich  Euer  Excellenz 
im  Anschlüsse  die  detaillirte  Beschreibung  der  letzten  türkischen  Proposition  für  eine  blos  continentale 
Gebietsabtretung  an  Griechenland  ergebenst  vorzulegen. 

Im  weiteren  Anschlüsse  füge  ich  den  Text  der  Erklärung  bei,  womit  wir  die  vorläufigen  Pour- 
parlers mit  den  türkischen  Delegirten  abgeschlossen  haben. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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(Beilage  1.) 

La  nouvelle  frontiere  conmience  pres  du  defilc  de  Karalyk  Dervend  entre  l’embouchure  du 
Salamvrias  et  Platamona  sur  la  mer  Egee,  ä uue  distance  d’environ  4 ou  5 kilonietres  au  Sud  de 
Platamona. 

La  ligne  se  dirige  vers  l’Ouest  eil  suivant  la  crete  des  Montagnes,  passe  d’abord  entre  Krania 
et  Avarnitsa,  puis  entre  Nezeros  et  Analipsis  et  arrive  au  sommet  du  mont  Godaman ; eile  se  dirige 
ensuite  vers  le  Sud  suivant  la  crete  de  rOlympe,  gagne  le  sommet  de  Kokinopetra  et  changeant  de 
direction  ä partir  de  ce  point  vers  l’Ouest  saus  quitter  la  inemc  crete,  eile  traverse  la  passe  entre 
Ligara  et  Dervenimelona  et  arrive  au  sommet  de  Kritiri.  De  lä,  se  dirigeant  vers  le  Sud,  la  ligne 
frontiere  parvient  a la  rive  droitc  du  Xeragliis  en  la  coupant  perpendiculairement  ä la  distance  la 
plus  courte  et  suivant  la  ligne  de  partage  des  eaux  vers  le  Sud-Ouest,  eile  gagne  le  sommet  du  mont 
situe  au  Nord  du  village  de  Zarko,  puis  eile  tourne  vers  le  Nord-Ouest  dans  la  direction  de  Diminitza 
et  suit  toujours  la  ligne  de  partage  des  eaux  en  laissant  ä la  Turquie  le  village  d’Elevtlierokhorion. 
Avant  d’arriver  ä Diminitza  ä une  distance  d’environ  1 8 kilonietres  de  cette  loealite,  la  ligne  frontiere 
tourne  vers  l’Ouest  toujours  sur  la  ligne  du  partage  des  eaux  et  passe  par  les  villages  de  Flamouristi, 
Gavronon  et  Georgitza  pour  gagner  le  sommet  du  mont  Kratchovo.  Se  dirigeant  ensuite  vers  le  Sud 
par  la  crete  eile  arrive  successivement  au  sommet  des  rnonts  Zygos,  Dhokimi  et  Peristeri,  puis  eile 
fait  sa  jonction  avec  la  riviere  d’Arta  en  suivant  le  ruisseau  qui  conduit  les  eaux  pluviales  du  sommet 
du  Peristeri  par  la  plus  courte  distance  vers  la  dite  riviere  d’Arta  et  en  passant  pres  des  villages 
Kalarytal  et  Michalitsi.  Apres  ces  points  eile  suit  en  aval  le  thalweg  de  la  riviere  d’Arta  jusqu’ä 
la  mer. 

Cette  nouvelle  ligne  comprcnd  une  zone  de  plus  de  14.000  kilonietres  carres. 


(Beilage  2.) 

Messieurs, 

Nous  Vous  remercions  des  Communications  que  Vous  avez  bien  voulu  nous  faire  aujourd’hui  et 
nous  tenons  ä rendre  liommage  aux  termes  courtois  dans  lesquels  Vous  Vous  etes  acquittes  de  Votre 
mission. 

Nous  sommes  obliges  maintenant,  comme  Vos  Excellcnces  le  savcnt,  de  souinettre  ä nos  Gou- 
vernements les  propositions  qu’ils  attendent  de  nous. 

Des  que  nous  serons  ä meine  de  le  faire,  nous  aurons  riionneur  de  prevenir  la  Sublime  Porte 
que  nous  sommes  prets  ä lui  faire  une  communication  sur  les  questlons  qui  nous  occupent.  Nous 
esperons  qu’ä  ce  moment  il  nous  sera  possible  de  contribuer  de  notre  cote  ä une  solution  pacitique 
des  difficultes  pendantes. 


220. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  26.  März  1881. 

Auf  das  von  der  britischen  Regierung  in  Berlin  gestellte  Ersuchen  um  grössere  Latitude  für 
Grafen  Hatzfeldt  wurde  erwidert,  für  seine  Initiative  könne  man  ihm  keine  ausgedehntere  einräumen, 
er  habe  deren  jedoch  genügend,  um  jedem  Beschlüsse  der  Majorität  beizutreten. 
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227. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  idcntique.) 

Constantmo ple , Le  26  mars  1881. 

Ayant  constate  difficulte  d’arriver  ä nne  solution  mixte  et  reconnu  que  la  derniere  proposition 
turque  dffrait  la  meilleure  base  pour  une  solution  acceptable  et  pacifique,  nous  avons  examine  cette 
ligne  et  nous  sommes  tornbes  d’accord  que  nous  pourrions  la  recommander  a nos  Gouvernements  eu 
ajoutant  comme  condition  essentielle  une  clause  relative  ä la  cession  de  Punta  ä laGrece,  au  desar- 
mement  de  Preveza,  ä la  libre  navigation  du  gölte  d’Arta  et  quelques  untres  points. 

Le  present  telegramme  doit  etre  considere  comme  une  communication  preliminaire  et  nous 
transmettrons  incessamment  ä nos  Gouvernements  proposition  formelle  et  motivee  dans  ce  sens. 
Dans  l’interet  du  succcs  de  cette  solution  vis-ä-vis  de  la  Grece  nous  croyons  devoir  recommander 
vivement  le  secrct  sur  les  bases  de  notre  cntente. 


228. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 27.  März  1881. 

Bei  der  in  der  griechischen  Kammer  in  den  letzten  Tagen  stattgeliabten  Debatte  über  die  Heran- 
ziehung zum  Militärdienste  der  bisher  gesetzlich  befreit  gewesenen  Individuen,  hielt  der  Chef  der 
Opposition,  Herr  Tricoupis,  eine  Rede,  worin  er  erklärte,  dass  der  Krieg  unvermeidlich  sei  und  die 
bestimmte  Zuversicht  aussprach,  dass  Griechenland  nicht  allein  bleiben  werde,  sondern  auf  die 
Unterstützung  Englands  zählen  könne.  Man  brauche  nur  das  jüngste  blue-book  zu  studiren,  um  zu  der 
Ueberzeugung  zu  gelangen,  dass  das  Cabinet  von  St.  James  vollkommen  gewillt  sei,  seiner  unter  die 
Beschlüsse  der  Berliner  Conferenz  gesetzten  Unterschrift  gerecht  zu  werden. 

Griechenland  müsse  nur  den  Kampf  beginnen  und  könne  sicher  sein,  dass  England  die 
türkische  Flotte  an  einem  Angriffe  gegen  die  griechischen  Küsten  verhindern  werde,  zu  Lande 
aber  könne  man  schon  allein  mit  der  Pforte  fertig  werden. 

Diese  Rede  des  Oppositionschefs  brachte  in  der  Kammer  eine  ungeheuere  Wirkung  hervor  und 
wurden  die  Stellen,  welche  von  der  Unterstützung  durch  England  sprachen,  mit  rauschendem  Beifalle 
begrüsst.  Der  Eindruck  war  ein  umso  grösserer,  da  man  allgemein  annahm,  der  gewesene  Minister 
und  Cabinetschef  würde  nicht  so  sprechen,  ohne  positive  Anhaltspuncte  für  seine  Behauptungen  zu 
haben.  Herr  Coumoundouros  antwortete  sehr  unbestimmt,  und  sagte  bloss:  er  könne  die  Behauptungen 
des  Herrn  Tricoupis  weder  bestätigen  noch  widerlegen. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  der  von  Herrn  Tricoupis  gemachte  Hinweis  auf  die  englische 
Hille  in  den  hiesigen  politischen  Kreisen  eine  nicht  unbedeutende  Schwenkung  zu  Gunsten  des 
Krieges  hervorgerufen  hat. 

Der  englische  Gesandte,  Herr  Corbett,  welcher  auf  das  Bestimmteste  versichert,  dass  Nichts 
was  er  hier  gesagt  habe,  Herrn  Tricoupis  zur  Aeusserung  solcher  Hoffnungen  berechtige,  hat  sich 
beeilt  das  Cabinet  von  St.  James  auf  die  Gefahr  aufmerksam  zu  machen,  welche  für  die  Erhaltung 
des  Friedens  darin  liege,  wenn  man  Griechenland  gestatten  würde  derartige  Erwartungen  zu  nähren. 
In  Folge  dessen  wurde  Herr  Corbett  durch  Lord  Granville  angewiesen,  die  griechische  Regierung  in 
nachdrücklichster  Weise  und  unter  Zurücklassung  einer  schriftlichen  Aufzeichnung  vor  falschen  und 
durch  nichts  gerechtfertigten  Hoffnungen  auf  eine  Hilfe  Englands  im  Kriegsfälle  zu  warnen. 
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Es  wäre  zu  wünschen,  dass  diese  Erklärung  iu  die  Oeffeutlichkeit  dringen  würde,  um  den  nach- 
theiligen Einfluss  zu  paralysiren,  welche  die  Rede  des  Herrn  Tricoupis  hervorgebracht  hat. 

Das  Gesetz  über  die  Aufhebung  der  bisherigen  Befreiungsgründe  vom  Militärdienste  ist  in 
dritter  Lesung  angenommen  worden.  Es  werden  dadurch  bei  15-  bis  20.000  Mann  dem  Heere  neu 
zugeführt. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


229. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürst  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  27.  März  1881. 

Lord  Granville  hat  in  Folge  der  von  Coumoundouros  in  der  griechischen  Kammer  abgegebenen 
Erklärungen  dem  griechischen  Ministerpräsidenten  durch  Herrn  Corbett  eröffnen  lassen,  dass  die 
englische  Regierung  diese  Erklärungen  mit  grossem  Befremden  vernommen  habe;  dieselbe  sei  von 
den  freundschaftlichsten  Gefühlen  für  Griechenland  beseelt  gewesen,  allein  sie  habe  diesem  nie  Grund 
gegeben,  auf  eine  von  dem  europäischen  Concert  getrennte  Action  Englands  zu  bauen.  Eine 
unmittelbare  Action,  in  dem  Momente,  wo  die  Mächte  an  einer  Lösung  der  Frage  arbeiten,  würde 
Griechenland  der  Sympathien  der  englischen  Regierung  und,  wie  dieselbe  glaubt,  auch  jener  von 
ganz  Europa  berauben. 


230. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  28.  März  1881. 

Auf  das  letzte  identische  Telegramm  der  Botschafter  erhielt  Herr  Goschen  von  Lord  Granville 
eine  Erwiderung  nachstehenden  Inhaltes:  Nach  Hinweis  auf  die  verschiedenen  Phasen  der  euro- 
päischen Verhandlungen,  welche  ihren  letzten  gemeinschaftlichen  Ausdruck  in  der  Augustnote 
gefunden  hatten,  wird  daran  erinnert,  dass  England  immer  an  den  Principien  festgehalten  habe,  die 
Berliner  Conferenzlinie  nicht  ohne  entsprechendes  Aequivalent  aufzugeben.  Wäre  England  allein,  so 
würde  es  das  jetzt  vorliegende  Resultat  vielleicht  als  nicht  genügend  erachten.  Bei  der  Wichtigkeit 
aber,  das  europäische  Concert  nicht  zu  stören,  und  da  auf  friedlichem  Wege  weitere  Concessionen  von 
der  Türkei  nicht  zu  erwarten  sind,  billige  das  Cabinet  von  St.  James  die  provisorische  Zustimmung 
Herr  Gosclien’s  und  wird  dasselbe,  sobald  die  anderen  Mächte  einwilligen,  definitiv  zustimmen. 

Granville  sagte  mir,  dass  er  nur  einer  Anregung  des  Fürsten  Bismarck  entgegensähe  bezüglich 
der  besten  Modalitäten,  um  Griechenland  zur  Annahme  dieser  Linie  zu  bestimmen,  wobei  namentlich 
der  Stellung  des  Königs  gedacht  werden  müsse.  Die  stärkste  Pression  ist  nach  Ansicht  Seiner 
Lordschaft  das  beste  Mittel,  um  Griechenland  die  Annahme  zu  erleichtern. 


231. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constant  inoj)le,  le  28  mcirs  1881. 
Les  Ambassadeurs  charges  de  s’entendre  sur  une  nouvelle  rectification  de  frontiere  entre  la 
Turquie  et  la  Grece  se  sont  mis  d’accord  sur  la  ligne  suivante:  Nouvelle  frontiere  part  de  la  mer 
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egee  a quatre  kiloinetres  au  siul  de  Platamona,  suit  une  serie  de  liauteurs  au  nord  du  Pence  jusqu’au 
mont  Kraciovo  d’oü  eile  rejoint  Arta,  dont  eile  suit  Thalweg  jusqu’ä  son  einbouchure.  Punta  avec  son 
territoire  doivent  etre  cedes  ii  la  Grece.  Toutes  les  fortifications  du  cote  de  Preveza  et  de  Punta 
doivent  etre  desarmees  et  la  libre  navigation  du  golfe  assuree.  Ambassadeurs  sont  aussi  d’avis  de 
rappeier  ä l’attention  de  leurs  Gouvernements  les  points  specifies  dans  les  4 premiers  articles  dans 
l’annexe  C du  V protocole  de  la  Conference  de  Berlin.  D’apres  les  nouvelles  qui  leur  parviennent 
d’Athenes  et  qu’ils  recueillent  ici,  il  leur  parait  d’ailleurs  necessaire  dans  l’interet  d’uuc  issue 
pacifique,  que  les  Cabinets,  s’ils  approuvent  cette  solution,  la  communiquent  en  premier  lieu  et 
saus  retard  au  Gouvernement  hellenique  comme  une  decision  unanime  de  l’Europe,  comme  ils  le 
feront  plus  tard  ä la  Porte  ottomane.  Ils  croient  enfin  que  l’aceeptation  de  la  Grece  serait  facilitee, 
si  les  Cabinets  jugeaient  convenable  de  deelarer  que  le  cas  echeant  les  Puissances  veilleraient  ä 
l’execution. 


232. 

Lord  Granville  to  Mr.  Goschen  at  Constantinople. 

(Mitgetbeilt  durch  den  königlich-grossbritannisclien  Botschafter.) 

March , 28,  1881. 

lt  has  always  beeil  the  opinion  of  Her  Majesty’s  Government  that  the  decision  of  the  Conference 
of  Berlin  was  an  interpretation  of  the  1 3th  Protocol  incorporated  in  the  24th  article  of  the  Treaty  of 
Berlin  carrying  great  weiglit.  lt  was  unanimously  agreed  to  in  the  Note  of  the  25th  of  August. 

Her  Majesty’s  Government  are  not  indifferent  to  the  change  of  circumstances  which  have  made 
it  impossible  to  carry  out  that  arrangement,  excepting  by  a successful  war  on  the  part  of  Greece 
against  Turkey. 

But  unless  some  satisfactory  Substitution  were  possible,  tliey  have  persistently  declined  to 
abandon  the  positions  taken  up  by  the  Representatives  of  Europe. 

Your  Excellencv  has  witli  singulär  ability,  judgment  and  energy  wished  to  secure,  as  was 
desired  by  Her  Majesty’s  Government,  that  this  Substitution  should  be  one  which  would  reasonably 
meet  the  expectations  of  Greece  based  on  all  that  has  passed  during  the  last  three  years. 

Her  Majesty’s  Government  cannot  pretend  that  the  arrangement  to  which  the  Representatives 
have  agreed  is  one,  which  if  they  had  been  acting  alone  they  would  have  accepted. 

But  considering  the  great  danger  of  war  to  Greece,  to  Turkey,  and  indirectly  to  Europe  and 
the  permanent  importance  of  maintaining  intact  the  concerted  action  of  the  Powers,  they  entirely 
approve  of  your  having  agreed  out  of  deference  to  the  opinion  of  the  Representatives  of  the  Powers 
to  give  a provisional  assent  to  proposals  which  you  have  trausmitted,  and  tliey  are  ready  to  give 
tlieir  final  assent  on  conviction  that  there  is  a general  agreement  of  the  Powers  to  insist  upon  Turkey 
and  Greece  giving  immediate  and  complete  eff'ect  to  the  arrangement. 


233. 

General-Consul  Micksche  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Canea , 28.  März  1881. 

Mit  der  letzten  Dampfschiffspost  trafen  Zeitungs-  und  Privatnachrichten  hier  ein,  die  das  schon 
seit  Längerm  hier  aufgetauchte  Gerücht  in  bestimmter  und  übereinstimmender  Weise  verbürgten, 
wornach  die  Cession  Creta’s  an  Griechenland  im  Compensationswege  einen  Verhandlungsgegenstand 
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bei  den  derzeitigen  Botscliafter-Conferenzen  in  Constantinopcl  bilde.  Insbesondere  erhielten  mehrere 
hiesige  Muselmänner  auf  ihre  diesbezüglichen,  schon  vor  mehreren  Tagen  gemachten  telegrafischen 
Anfragen  hierüber  detaillirte  Bestätigungsnachrichten  und  scheinen  solche  auch  der  hiesigen  Local- 
behörde selbst  zugekommen  zu  sein. 

Gleich  nach  Bekanntwerden  dieser  Nachricht  versammelten  sich  die  Muselmänner  von  Canea 
in  den  hiesigen  geräumigen  türkischen  Sclmllocalitäten  zu  einer  Besprechung  über  die  angesichts 
dieser  Eventualität  von  ihnen  sofort  einzuleitenden  Präventivmassnahmen  und  es  wurde  der  Beschluss 
gefasst  „gegen  den  in  Rede  stehenden  Vergewaltigungsact,  im  Namen  der  gesammten  muselmänni- 
schen cretensisehen  Bevölkerung,  Europa  gegenüber  feierlichst  Verwahrung  einzulegen  und  diesen 
Volksbeschluss  sowohl  mittelst  telegrafischer  Adresse  an  Seine  Majestät  den  Sultan,  wie  auch  den 
fremden  Regierungen  gegenüber  in  geeigneter  Weise,  und  zwar  im  Wege  der  hiesigen  Consulate, 
zum  Ausdrucke  zu  bringen“. 

Auch  schritt  man  zur  sofortigen  Ausführung  dieses  Beschlusses.  Gestern  noch  in  später  Abend- 
stunde begab  sich  eine  aus  vier  der  angesehensten  muselmännischen  Primaten  bestehende  Deputation 
zu  sämmtlichen  hiesigen  Consulats-Amtsvorständen,  um  ihnen  ein  für  ihre  betreffenden  hohen  Regie- 
rungen bestimmtes,  den  Protest  enthaltendes  Schriftstück  in  türkischer  Sprache  einzuhändigen.  Gleich- 
zeitig wurde  auch  die  bezügliche  an  Seine  Majestät  den  Sultan  gerichtete  Adresse  bereits  auf  tele- 
grafischem Wege  ihrer  Bestimmung  zugeführt. 

In  der  weiteren  Anlage  beehre  ich  mich  Euer  Excellenz  eine  mir  von  einer  Deputation  der 
hiesigen  christlichen  Stadtgemeinde  namens  der  gesammten  christlichen  cretensisehen  Bevölkerung 
überreichte  Zustimmungserklärung  zur  eventuellen  Cession  Cretas  an  Griechenland  ergebenst  vor- 
zulegen. 

Am  26.  d.  M.  erhielt  der  hiesige  General-Gouverneur  von  der  Pforte  den  telegrafischen  Auf- 
trag, den  musulmännischen  Cretensern  in  Beantwortung  ihrer  in  den  letzten  Tagen  an  die  Pforte 
gerichteten  zahlreichen  telegrafischen  Anfragen  in  officieller  Weise  zu  eröffnen,  „dass  sie  sich  in 
Bezug  auf  die  angeregte  Frage  der  Cession  Cretas  an  Griechenland  keiner  unnöthigen  Besorgniss 
hingeben,  sondern  vielmehr  in  ruhiger  Weise  ihren  gewohnten  Beschäftigungen  wie  bisher  nach- 
gehen mögen“. 

Dieses  Telegramm  wurde  von  den  hiesigen  Muselmännern  in  höchst  optimistischerWeise  dahin 
aufgefasst,  dass  die  Abtretung  der  Insel  in  Wirklichkeit  in  keinem  Falle  stattfinden  werde.  Die 
Stimmung  der  hiesigen  muselmännischen  Bevölkerung  wurde  dadurch  völlig  beruhigt. 

Aelmliche  Manifestationen  wie  die  der  cretensisehen  Stadtbevölkerung  von  Canea  anlässlich 
der  Cessionsfrage  der  Insel  — und  zwar  der  muselmännischen  gegen  und  der  christlichen  für  Abtre- 
tung und  Anschluss  an  Griechenland  — haben  auch  aus  dem  gleichen  Anlasse  in  Rethymo  und 
Candia  in  der  abgelaufenen  Woche  stattgefunden. 

(Beilage  1.) 

Eingabe  des  Comites  der  muselmännischen  Stadtgemeinde  Canea's  namens  der  gesammten  musel- 
männischen cretensisehen  Bevölkerung,  ddo.  11.  März  a.  St.  1881,  an  den  k.  k.  österreichisch-ungarischen 

General-Consul  IVlicksche. 

Venant  d’apprendre  que  dans  les  Conferences  tenues  ä Constantinople  il  est  question  de  la 
cession  de  notre  pays  ä la  Grece,  nous  croyons  devoir  faire  observer  qu’il  resulte  de  la  teneur  de 
l’article  XXIII  du  Traite  de  Berlin  que  les  Grandes  Puissances  eil  laissant  la  Crete  conime  par  le 
passe  sous  la  domination  Ottomane  avaient  cru  seulement  juste  de  faire  introduire  dans  le  Statut 
organique  promulgue  en  1868  dans  File  les  reformes  necessaires  dont  l’application  a dejä  ete  cffectuöe. 

Par  consequent,  conime  la  pretention  de  ebder  l’ile  ä la  Grece  est  contraire  aux  traites,  nous? 
population  musulmane  de  la  Crete  au  nombre  d’environ  cent  mille  ämes,  qui  avons  tant  de  droits  et 
d’interets  dans  File,  protestons  formellement  contre  tonte  idee  d’annexion  et  nous  nous  flattons  d’espdrer 
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que  dans  leur  justice  öclairee  les  Grandes  Puissances  voudront  bien  maintenir  le  Traite  dont  il 
s’agit  sans  permettre  qu’il  soit  porte  atteinte  aux  interets  et  aux  droits  de  tant  d’habitants  musulmans. 

En  Vous  priant,  Monsieur  le  Consul  General,  de  vouloir  bien  transmettre  ä Vos  superieurs  et 
par  voie  telegraphique  la  teneur  de  la  presente,  nous  avons  l'honneur  d’etre  etc. 


(Bei ln  ge  2.) 

Zustimmungserklärung  der  christlichen  Gemeinde  in  Canea  ddo.  12.  März  a.  St.  1881,  welche  von  dieser 
im  Namen  der  gesammten  christlichen  cretensischen  Bevölkerung  dem  k.  und  k.  österreichisch- 
ungarischen General-Consul  Micksche  überreicht  wurde. 

Les  soussignös  viennent  d’apprendre  que  , dans  une  adresse  remise  ä Messieurs  les  Consuls, 
quelques-uns  de  nos  compatriotes  musulmans  protestent  contre  la  cession  de  notre  patrie  si  eprouvee 
ä la  Grece  et  qu’en  övaluant  inexactement  la  population  musulmane  de  la  Crete  ä 100.000  ämes 
environ,  ils  invoquent  le  Traite  de  Berlin,  qui  aurait  prodigue  ä cette  ile  des  Privileges  exceptionnels. 
Privileges  qu’ils  considerent  comme  ayant  d6jä  et6  octroyös  ä ce  pays. 

Ces  faits  se  passent  sous  les  yeux  du  Gouvernement  et  si  ouvertement  qu’on  ne  saurait  s’em- 
pecher  de  les  attribuer  ä son  instigation. 

En  refutant  entierement  l’adresse  susmentionnee  de  nos  compatriotes  musulmans,  nous  avons 
l’honneur  de  Yous  rappeier,  Monsieur  le  Consul,  que  le  peuple  chretien  de  la  Crete,  qui  s’eleve  a 
environ  250.000  ämes  contre  60.000  musulmans,  et  qui  n’est  nullement  satisfait  de  son  Gouvernement 
actuel,  n’a  jarnais  aspire  ä autre  cliose,  n’a  subi  tant  de  sacritices,  de  devastations,  de  souffrances, 
l’exil  meine  et  tant  d’autres  maux,  que  pour  la  realisation  de  son  seul  et  unique  voeu : celui  de  son 
Union  ä sa  mere-patrie  la  Grece.  Et  c’est  pour  cela  qu’il  sent  aujourd’hui  une  si  vive  joie  en  appre- 
nant  que  les  Grandes  Puissances  s’occupent  aussi  de  son  infortunee  patrie  dans  les  Conferences 
ouvertes  ä Constantinople. 

A cette  nouvelle,  tous  les  Conseils  municipaux  de  l’ile  s’empressent  de  proclamer  l’accomplis- 
sement  des  vceux  du  peuple  chretien  de  l'ile  par  l’heureuse  solution  de  la  question  cretoise,  c’est  ä 
dire  par  son  annexion  ä la  mere-patrie,  la  Grece. 

Puisse  le  Tres  Haut  couronner  de  succes  les  etforts  des  Grandes  Puissances  ä cet  effet  et  realiser 
ainsi  les  vceux  seculaires  des  Cretois. 

En  attendant,  nous  Yous  prions,  Monsieur  le  Consul,  de  vouloir  bien  transmettre  le  plus  tot 
possible  la  presente  au  Gouvernement  que  Vous  representez  si  dignement  et  d’agreer  etc. 


234. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin,  29.  März  1881. 

Die  deutsche  Regierung  stimmt  der  im  letzten  identischen  Telegramm  bezeichneten  Grenzlinie 
ohne  Einwendung  zu,  wird  aber  betreffs  der  Durchführung  derselben  erst  dann  eine  Meinung  aus- 
sprechen, wenn  sie  die  Stimmung  der  übrigen  Cabinete  in  Erfahrung  gebracht  haben  wird. 
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235. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel , 29.  März  1881. 

Ich  habe  die  Ehre,  Eurer  Excellenz  das  von  den  Botschaftern  der  vermittelnden  Mächte  heute 
Unterzeichnete  Proces  verbal  über  ihren  Vorschlag  zur  Lösung  der  griechisch-türkischen  Grenz- 
frage ergebenst  zu  unterbreiten. 

Der  Vorschlag  selbst  ist  Euer  Excellenz  aus  den  identischen  Telegrammen  vom  26.  und  27. 
d.  M.  bereits  bekannt ; es  war  jedoch  nothwendig,  denselben  näher  zu  präcisiren  und  den  bezüg- 
lichen Accord  der  Botschafter  mittelst  eines  förmlichen  Documentes  zu  constatiren. 

Das  in  diesem  Procös  verbal  ausführlich  beschriebene  Grenztrace  ist  identisch  mit  dem  Euer 
Excellenz  mit  meinem  Berichte  vom  25.  d.  M.  vorgelegten;  nur  in  redactioneller  Beziehung  ist  die 
Beschreibung  von  der  uns  von  den  ottomanischen  Delegirten  übergebenen  theilweise  verschieden. 

Ich  muss  ferner  erwähnen,  dass  die  in  dein  identischen  Telegramme  vom  27.  d.  M.  enthaltene 
Beziehung  auf  die  vier  ersten  Artikel  des  Annexes  C zu  dem  V.  Protokolle  der  Berliner  Conferenz 
dem  russischen  Botschafter  den  Anlass  zu  einer  Reserve  geboten  hat,  welche  in  dem  in  Rede  stehen- 
den Proces  verbal  berücksichtigt  worden  ist. 

Herr  von  Novikoff  hielt  sich  nämlich  für  verpflichtet,  gewisse  Bedenken  zu  vertreten,  welche 
von  seinem  Collegen  in  Berlin  bei  Gelegenheit  jener  Abmachungen  geltend  gemacht  worden  sind. 
Die  Proclamirung  einer  absoluten  Cultusfreiheit  für  die  an  Griechenland  zu  annexirenden  Gebiete 
widerstreite  der  Suprematie  der  griechisch-orthodoxen  Kirche,  welche  zum  Wesen  der  griechischen 
Constitution,  ja  der  griechischen  Nationalität  gehört.  Auch  könne  nach  seiner  Ansicht  Griechenland, 
als  bereits  souveräner  Staat,  nicht  auf  demselben  Fasse  behandelt  werden,  wie  Montenegro,  Serbien 
oder  Rumänien,  deren  erst  zu  erlangende  Unabhängigkeit  von  den  Mächten  an  gewisse  Bedingungen 
geknüpft  werden  konnte. 

Es  handle  sich  darum,  den  Muselmännern  der  abzutretenden  Gebiete  die  freie  Ausübung  ihrer 
Religion  zu  verbürgen  und  der  Türkei  die  Abtretung  zu  erleichteni  und  man  möge  sichs  daran 
genügen  lassen. 

Es  wäre  die  Absicht  der  Botschafter  gewesen,  in  dem  in  Rede  stehenden  Documente  auch  die 
Erwägungen  ersichtlich  zu  machen,  welche  sie  bei  Festsetzung  ihres  Vorschlages  leiteten.  Wir  ver- 
zichteten jedoch  darauf  mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeit,  eine  den  verschiedenen  Gesichtspunkten 
Rechnung  tragende  Motivirung  zu  vereinbaren. 

In  der  That  ist  die  Lösung,  um  die  es  sich  handelt,  nicht  eine  solche,  welche  allen  Vertretern 
als  die  erwünschteste  erscheinen  kann;  sondern  die  einzige  Lösung,  über  welche  es  unter  den 
gegebenen  Umständen  möglich  war,  eine  Einigung  zu  erzielen. 

Allerdings  nun  stimmen  die  Informationen  aus  Griechenland  dahin  überein,  dass  ein  Arrange- 
ment ohne  Prevesa  in  Athen  für  unacceptabel  gelte.  Dem  gegenüber  stand  die  einmüthige  Ueber- 
zeugung  der  Botschafter,  dass  das  Verlangen  von  Prevesa  einen  Kriegsfall  für  die  Pforte  bilden 
würde;  und  diese  Erwägung  war  die  Ursache,  dass  sich  zuletzt  keine  einzige  Stimme  für  die  Auf- 
nahme von  Prevesa  in  unsere  Linie  aussprach.  Dagegen  waren  wir  bemüht,  durch  die  Abtretung  von 
Punta,  die  Desarmirung  der  Festungen  auf  beiden  Seiten  des  Einganges  zum  Golfe  von  Arta  und 
durch  die  Eröffnung  dieses  Golfes  für  die  freie  Schifffahrt  Griechenland  eine  theilweise  Compensation 
für  den  angestrebten  Besitz  von  Prevesa  zu  bieten. 

Was  letzteren  Punkt  betrifft,  so  waren  die  Botschafter  auch  darin  in  Uebereinstimmung,  dass 
die  Gründe,  welche  türkis chers eits  für  die  Nichtabtretung  aufgeführt  wurden,  mehr  Berücksichtigung 
verdienen,  als  diejenigen,  worauf  sich  der  griechische  Anspruch  stützt,  indem  die  Türken  wohl  mit 
einigem  Rechte  sagen  können,  dass  ohne  den  Hafen  von  Prevesa,  Janina  selbst  ein  werthloser  und 
unhaltbarer  Besitz  wird,  während  von  griechischer  Seite  der  Besitz  von  Prevesa  hauptsächlich  im 
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Hinblicke  auf  eine  künftige  Ausbreitung  der  griechischen  Herrschaft  über  Albanien  begehrt  wird.  Die 
Botschafter  mussten  aber  den  Gesichtspunkt  vor  Augen  haben,  dass  die  von  ihnen  zu  beantragende 
Lösung  eine  dauernde  sei,  und  nicht  bereits  ein  Motiv  zu  weiteren  Besitzveränderungen  in  sich  zu 
schliessen  habe. 

Ich  erlaube  mir  ferner  zu  erwähnen,  dass  auch  für  die  Einbeziehung  der  Olympgrenze  in 
unsere  Lösung  keine  Stimme  sich  aussprach  und  dass  hiebei  wohl  die  Erwägung  massgebend  war, 
dass  die  Türkei  nicht  zu  bewegen  sein  würde,  die  südlich  des  Olymp  gelegenen,  für  Albanien  über- 
aus nöthigen  Weidegründe  ohne  entschiedenen  Zwang  abzutreten. 

Wenn  nun  aber  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  der  nach  dem  Vorschläge  der  Botschafter  an 
Griechenland  abzutretende  Gebietscomplex  ein  Areal  von  über  14.000  Quadratkilometer  umfasst,  dass 
diese  Lösung  so  wichtige  Punkte  in  sich  schliesst,  wie  Trikala,  Larissa,  Volo  und  Arta,  den  Besitz 
des  ganzen  Golfes  von  Volo  und  den  Mitbesitz  desjenigen  von  Arta;  dass  sie  Griechenland  eine  gute 
strategische  Grenze  bietet;  und,  dass  Alles  dies  von  Griechenland  ohne  Blutvergiessen  erworben 
werden  soll  — , während  Serbien,  Montenegro  und  Rumänien  erst  nach  blutigen  Kämpfen  Gebiete 
erlangt  haben,  welche  jenen  Umfang  im  Verhältnisse  nicht  überbieten,  ja  nicht  erreichen  — ; wenn 
endlich  erwogen  wird,  dass  das  türkisch-religiöse  Gesetz  Gebietsabtretungen  nur  nach  einem  Kriege 
gestattet:  so  darf  wohl  an  und  für  sich  ein  solches  Arrangement  als  ein  für  Griechenland  nicht 
unvortheilhaftes  angesehen  werden. 

Dennoch  ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  die  griechische  Regierung  bei  den  dortigen 
hochgespannten  Erwartungen  diese  Lösung  kaum  annehmen  könnte,  wenn  die  Wahl  ganz  ihr  selbst 
überlassen  wäre.  Daher  erachteten  es  die  Botschafter  für  nothwendig,  dass  ihr  Vorschlag,  wenn 
er  von  den  respectiven  Mächten  angenommen  sein  wird,  als  eine  Entscheidung  Europas,  dem  Berliner 
Programme  gemäss,  Griechenland  notificirt  werde.  Es  ist  auch  unsere  Ansicht,  dass  es  dem  Könige 
und  der  Regierung  für  ihre  Stellung  gegenüber  den  aufgeregten  Volksleidenschaften  nur  nützlich 
sein  kann,  wenn  ihnen  die  vereinbarte  Lösung  aufoctroyirt  wird. 

Zum  Vortheile  unseres  Vorschlages  möge  ferner  angeführt  werden,  dass  die  Annahme  des- 
selben seitens  der  Pforte  der  Hauptsache  nach  gesichert  erscheint  und  sonach  wenigstens  von  dieser 
Seite  keine  Kriegsgefahr  droht. 


(Beilage.) 

Proces  Verbal. 

Les  soussignes  Ambassadeurs  des  Puissances  mediatrices  charges  de  s’entendre  sur  une  nouvelle 
rectification  des  frontieres  turco-grecques,  se  sont  mis  d’accord  pour  recommander  ä leurs  Gouver- 
nements la  solution  suivante. 

La  nouvelle  ligne  frontiere  commencant  pres  du  döfile  de  Karalik  Dervent  entre  rembouchure 
du  Salamvrias  et  Platamona,  ä quatre  kilometres  environ  au  sud  de  ce  dernier  point,  se  dirige  vers 
l’ouest  en  suivant  la  crete  des  montagnes,  passe  d’abord  entre  Krania  et  Avarnitza,  puis  entre  Nöziros 
et  Analipsis,  arrive  au  sommet  du  mont  Godaman,  descend  ensuite  vers  le  sud  en  suivant  la  crete  de 
FOlympe,  gagne  le  sommet  de  Kokinopetra  et  prenant  la  direction  de  l’ouest  ä partir  de  ce  point,  sans 
quitter  la  meine  crete  passe  entre  Ligara  et  Derveni-Melona  et  arrive  au  sommet  du  mont  Kritiri. 
Se  dirigeant  de  lä  vers  le  sud,  la  ligne  atteint  la  rive  droite  du  Xeraghis  et  suivant  la  ligne  de 
partage  des  eaux  vers  le  sud-ouest,  gagne  le  sommet  des  hauteurs,  situees  au  nord  du  village  de 
Zarko,  tourne  ensuite,  vers  le  nord-oucst  dans  la  direction  de  Diminitza,  et  se  maintient  toujours  sur  la 
ligne  de  partage  des  eaux  en  laissant  ä la  Turquie  le  village  d’Elevtherokhorion.  Avant  d’arriver  ä 
Diminitza,  ä une  distance  d’environ  18  kilometres  de  cette  localite,  la  ligne  frontiere  tourne  vers 
l’ouest  toujours  sur  la  ligne  de  partage  des  eaux  et  passe  par  les  villages  de  Flamouristi,  Gavranon 
et  Georgitza  pour  gagner  le  sommet  du  mont  Kratchovo.  Se  dirigeant  ensuite  vers  le  sud  par  la  crete, 
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eile  passe  par  les  sommets  des  monts  Zygos  Dokini  et  Peristeri  et  atteint  la  riviere  d’Arta  en  suivant 
le  ruisseau  qui  conduit  par  la  plus  courte  distance  les  eaux  pluviales  du  sommet  du  Peristeri  a ce 
cours  d’eau  et  en  passant  pres  des  villages  de  Kalarhytal  et  de  Michalitzi.  Au  de  lä  de  ces  derniers 
points  eile  suit  le  Thalweg  de  la  riviere  d’Arta  jusqu’ä  son  embouchure. 

Le  territoire  de  Punta  sera  cede  a la  Grece. 

Toutes  les  fortifieations  qui  commandent  l’entree  du  Golfe  d’Arta,  taut  du  cöte  de  Preveza  que 
de  celui  de  Punta,  seront  dösarmees,  et  la  libre  navigation  du  Golfe  d’Arta  sera  assuree. 

Les  Soussignes  sont  egalement  convenus  qu’il  y aura  lieu  de  demander  äla  Grece  des  garanties 
speciales  en  faveur  des  musulmans  des  provinces  annexees  au  double  point  de  vue  de  la  liberte  du 
culte  et  du  respect  de  la  proprietA 

II  leur  parait  d’ailleurs  necessaire  dans  l’interet  d’une  solution  pacifique,  que  les  Cabinets,  s’ils 
approuvent  le  resultat  de  leur  travail,  le  communiquent  en  premier  lieu  au  Gouvernement  lielleuique 
et  ensuite  au  Gouvernement  ottoman  comme  uue  decision  unanime  des  six  Puissances. 

Les  Soussignes  croient  enfin  que  l’acceptation  de  la  Grece  serait  facilitee,  si  les  Cabinets 
jugeaient  convenable  de  declarer  que,  le  cas  eclieant,  les  Puissances  veilleraient  a l’execution 
de  l’aceord. 

Fait  ä Constantinople  le  vingt-sept  mars  mil  buit  cent  quatre-vingt-un. 

Calice  m.  p.,  V.  Hatzfeldt  m.  p.,  Tissot  m.  p.,  Georges  Goschen  m.  p.,  L.  Corti  m.  p.,  Novikow  m.  p. 


236. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien , 29.  März  1881. 

Wir  billigen  das  Botschafter-Operat  und  werden  dies  otficiell  aussprechen,  sobald  die  anderen 
Mächte  zustimmen.  England  hat  bereits  zugestimmt.  Vorstehendes  nur  zu  Ihrer  eigenen  Information. 

237. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Ath&nes , le  29  mars  1881. 

La  decision  prise  par  les  Ambassadeurs  ä Constantinople,  dont  on  a recu  avis  par  Monsieur 
Condouriotis  a produit  ici  l’impression  la  plus  fächeuse. 

Monsieur  Coumoundouros  s’est  exprime  vis-ä-vis  de  ses  intimes  que  la  solution  prise  en  vue  par 
les  Ambassadeurs  signifiait  pour  la  Grece:  la  guerre. 

II  a immediatement  telegraphie  aux  Representants  grecs  aupres  des  Puissances  mediatrices 
pour  connaltre  dispositions  des  Cabinets. 


238. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  liom,  29.  März  1881. 

Nachdem  die  italienische  Regierung  durch  Sir  A.  Paget  die  Mittheilung  erhalten  hat,  dass 
England  die  von  den  Botschaftern  zu  Constantinopel  vereinbarte  Grenzlinie  annimmt,  hat  sie  der- 
selben gleichfalls  zugestimmt. 
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Der  griechische  Geschäftsträger  hat  hier  ein  Telegramm  des  Herrn  Coumoundouros  mitgetheilt, 
worin  Letzterer,  welchem  die  von  den  Botschaftern  vereinbarte  Linie  durch  den  griechischen 
Gesandten  in  Constantinopel  mitgetheilt  worden  zu  sein  scheint,  die  Erklärung  abgibt,  dass  seine 
Regierung  diese  Grenze  niemals  annehmen  werde.  Auf  diese  Mittheilung  wurde  dem  griechischen 
Geschäftsträger  in  fester  »Sprache  geantwortet,  dass  in  diesem  Falle  Griechenland  allein  die  Folgen 
seines  Widerstandes  gegen  den  vereinigten  Willen  Europas  zu  tragen  hätte. 

Herr  Malvano,  mit  welchem  ich  soeben  gesprochen  habe,  neigt  zu  der  Ansicht,  die  griechische 
Regierung  werde  sich  den  Ansprüchen  der  Mächte  fügen,  wenn  diese  gegenüber  derselben  mit 
Raschheit  und  Entschiedenheit  Vorgehen  und  dabei  weder  im  Wesen  noch  in  der  Form  die  geringste 
Meinungsverschiedenheit  zu  erkennen  geben. 


239. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Peter sbur g , 30.  März  1881. 

Herr  von  Giers  sagte  mir,  er  habe  trotz  des  warmen  Eintretens  der  hier  versammelten  Ge- 
schwister des  Königs  von  Griechenland  zu  Gunsten  grösserer  Gebietsabtretungen,  dem  Kaiser 
Alexander  vorgestellt,  dass  ohne  Blutvergiessen  und  ernsten  Consequenzen  die  Türkei  zu  grösseren 
Opfern  nicht  vermocht  werden  kann.  Nach  seiner  Versicherung  wird  Russland  sich  von  den  übrigen 
Mächten  nicht  trennen  und  der  bisherigen  Haltung  treu  bleiben. 

Der  griechischen  Regierung  wurde  russischerseits  dringend  gerathen,  die  Entschlüsse  der 
Mächte  nicht  zu  durchkreuzen,  die  für  Griechenland  das  Mögliche  erreichen  werden. 


240. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris , 30.  März  1881. 

Mit  dem  Vorschlag  der  Botschafter  bezüglich  der  in  Athen  zu  machenden  Eröffnung  ist  Herr 
Barthelemy  St.  Hilaire  einverstanden  , glaubt  jedoch,  die  Initiative  dazu  müsste  von  England 
ausgehen,  dessen  Regierung  am  besten  dazu  geeignet  sei,  als  die  Griechenland  am  meisten  sym- 
pathische. 


241. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris,  le  31  mars  1881. 

On  a ici  les  niemes  nouvelles  sur  l’attitnde  de  la  Grece  et  l’on  est  egalement  d’avis  qu’il  faut 
une  action  prompte  et  energique  ä Athenes,  mais  on  preclie  en  meme  temps  qu’il  est  necessaire 
qu’un  des  Cabinets  en  prenne  l’initiative.  Le  Gouvernement  franQais  serait,  selon  Monsieur  le  Baron 
Courcel,  moins  que  les  autres  Cabinets  en  position  de  prendre  avec  succes  cette  initiative. 
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242. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschafter  in  Paris,  London,  Berlin,  Petersburg, 

Rom  und  Constantinopel. 

Wien,  31.  März  1881. 

Ich  habe  Herrn  von  Oubril,  welcher  sich  um  die  Aufnahme,  die  das  Botschafteroperat  hier 
gefunden,  erkundigte  und  bemerkte,  dass  nach  Athener  Nachrichten,  Griechenland  ohne  Prevesa 
oder  Creta  sich  nicht  zufrieden  geben  werde,  Nachstehendes  geantwortet: 

Nach  einstimmiger  Erklärung  der  Botschafter,  ist  auf  friedlichem  Wege  von  der  Pforte 
nicht  mehr,  noch  Anderes  zu  erlangen;  bei  dieser  Sachlage  müsse  jeder  Freund  Griechenlands  aner- 
kennen, dass  es  für  dasselbe  besser  ist,  ohne  Schwertstreich  ein  so  grosses,  fruchtbares  Gebiet,  bei- 
nahe zwei  Drittel  der  Berliner  Conferenzlinie  zu  erwerben,  als  die  Chancen  eines  sehr  gefährlichen 
Krieges  zu  laufen,  der  auch  im  besten  Falle  Griechenland  aufs  Aeusserste  erschöpfen  müsste.  Uns 
geht  die  Lage  des  Königs  sehr  nahe,  die  Folgen  einer  Niederlage  würden  vor  Allen  Ihn  treffen;  da 
die  Mächte  keine  Aussicht  haben  mehr  zu  verschaffen,  so  werden  sie  die  Lage  des  Königs  um  so 
mehr  erleichtern,  je  einmüthiger,  schneller  und  entschiedener  sie  auf  Annahme  des  Botschafter- 
operats  bestehen;  schliesslich  wird  Ihm  Sein  Volk  für  die  Erhaltung  des  Friedens  und  den  Erwerb 
dankbar  sein.  Auch  sollte  der  Wunsch  der  vermittelnden  Mächte  den  Frieden  erhalten  zu  sehen, 
nicht  überhört  werden.  Endlich  ist  zu  bedenken,  dass  falls  Modificatiouen  oder  Zögerungen  eintreten 
sollten,  die  Pforte  ihrerseits  ihr  Anbot  zurückziehen  könnte. 

Wir  können  uns  daher  nur  für  die  von  den  Botschaftern  ausgearbeitete  Linie  und  dafür  aus- 
sprechen,  dass  entschiedene  Schritte  iii  Athen  gethan  werden. 


243. 

General-Consul  Miksche  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Canea,  31.  März  1881. 

Die  Vorstände  der  sämmtlichen  christlichen  Gemeindebezirke  dieser  Insel  und  insbesondere 
von  Sfakia  versammelten  sich  in  Canea  und  überreichten  im  Namen  der  durch  sie  vertretenen  christ- 
lichen Cretenser  allen  hiesigen  Consulats-Amtsvorständen  schriftliche  Zustimmungserklärungen  zum 
Unionsprojecte  dieser  Insel  mit  Griechenland  mit  dem  Ersuchen  um  geneigte  Vorlage  dieser 
schriftlichen  Volkswillens-Kundgebungen  an  die  Herren  Botschafter  der  fremden  hohen  Begierungen 
als  Confereuz-Mitglieder  in  Constantinopel  zur  gnädigen  Berücksichtigung. 

Die  mir  in  meiner  doppelten  Eigenschaft  als  k.  und  k.  österreichisch-ungarischen,  sowie  als 
kaiserlich  deutschen  Consularvertreter  in  zwei  gleichlautenden  Exemplaren  überreichten  und  für  die 
beiden  Herren  Botschafter  Freiherr  von  Calice  und  Grafen  Hatzfeldt  in  Constantinopel  bestimmten 
Piecen  führe  ich  unter  Einem  ihrer  Bestimmung  zu. 

Hervorhebenswerth  ist  hiebei  der  Umstand,  dass  unter  den  für  die  Union  mit  Griechenland  aus- 
drücklich stimmenden  Gemeinden  auch  jene  Sfakias  vertreten  sind.  Iu  Folge  der  seinerzeit  über 
diesen  Gegenstand  im  englischen  Blaubuche  erschienenen  officiellen  Veröffentlichungen  stand  es 
nämlich  bisher  in  Frage,  ob  sich  die  Sfakioten,  die  sich  früher  um  Erlangung  des  grossbritannischen 
Protectorates  bewarben,  nunmehr  der  Unionspartei  anschliessen  werden  oder  nicht.  Durch  ihre  vor- 
liegende Manifestation  erscheint  nun  die  Sache  geklärt  und  jeder  Zweifel  hierüber  beseitigt. 

Den  bei  mir  aus  dem  obigen  Anlasse  in  Deputationen  erschienenen  Maires  habe  ich  nicht  ver- 
fehlt auf  das  wärmste  anzuempfehlen,  bei  ihren  Gemeinden  dahin  zu  wirken,  dass  seitens  der 
Christen  von  jeder  unzeitigen  Herausforderung  und  Verletzung  des  Nationalitätsgefühles  ihrer  musel- 

29 


220 


manischen  Mitbürger  in  ihrem  eigenen  Interesse  zur  Vermeidung  von  ihre  Nationalsache  gewiss  nicht 
fördernde  Conflicten  und  Verwicklungen  auf  das  sorgfältigste  Umgang  genommen  werde-  Sie  stimm- 
ten mir  vollkommen  bei  und  verabschiedeten  sich  von  mir  mit  dem  Versprechen  ihrer  Einwirkung 
nach  Kräften  im  angedeuteten  Sinne  und  einer  sohinigen  besonnenen  und  ruhigen  Haltung  der 
christlichen  cretensischen  Bevölkerung  in  der  für  sie  so  wichtigen  Entscheidungsstunde  ihrer  natio- 
nalen Angelegenheit. 


244. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  St.  Petersburg , 1.  April  1881. 

Ueber  Standpunkt  des  k.  u.  k.  Cabinetes  im  gegenwärtigen  Stadium  der  griechisch-türkischen 
Grenzfrage  ist  Herr  von  Giers  bereits  durch  Herrn  von  Oubril  informirt  und  theilt  die  Ansicht  Euer 
Excellenz. 

Er  hat  gestern  nach  Athen  eine  scharfe  Mahnung  telegrafirt,  deren  Wortlaut  Euer  Excellenz 
von  Oubril  mitgetbeilt  werden  wird. 


245. 

Graf  Wimpffen  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Rom , 1.  April  1881. 

Die  griechische  Regierung  hat  einen  neuen  Schritt  bei  dem  italienischen  Cabinete  gethan,  um 
es  zu  bestimmen,  jede  Action  in  Athen  zu  vertagen,  bis  sie  sich  über  das,  was  sie  die  von  der  Türkei 
vorgeschlagene  Linie  nennt,  ausgesprochen  haben  werde. 

Es  wurde  dem  griechischen  Geschäftsträger  geantwortet,  dass  in  Folge  der  unter  den  Mächten 
vereinbarten  Bewahrung  des  Geheimnisses,  das  Cabinet  des  Quirinais  sich  mit  jenem  von  Athen  nicht 
in  Erörterungen  über  seine  Beurtheilung  der  Linie  der  Botschafter  einlassen  könne,  dass  es  ihm 
aber  rathe,  die  Eröffnungen  abzuwarten,  welche  es  von  den  Mächten,  die  alle  diese  Linie  angenommen 
haben,  erhalten  werde,  die  Ansicht  der  Mächte  in  ernste  Erwägung  zu  ziehen  und  die  Folgen  der 
Verantwortlichkeit  wohl  zu  überlegen,  die  Griechenland  auf  sich  laden  würde,  wenn  es  fortführe 
dem  vereinten  Europa  Opposition  zu  machen. 

Man  glaubt  hier,  dass  die  griechische  Regierung  schliesslich  nachgeben  wird,  hält  es  aber  zu 
diesem  Zweck  für  dringend  geboten,  dass  die  gemeinschaftliche  Action  der  Mächte  in  Athen  so 
schnell  und  kategorisch  als  möglich  stattfinde. 

Von  der  britischen  Regierung  ist  hier  ein  Bericht  des  Herrn  Goschen  mitgetbeilt  worden, 
worin  dieser  auf  die  Nothwendigkeit  hinweist,  dass,  sobald  beide  Theilc  die  Grenzlinie  angenommen 
haben,  die  Ausführung  auch  unmittelbar  folge  und  namentlich,  dass  sofort  die  Räumung  und  Neu- 
besetzung von  Punta,  Larissa  und  Volo  erfolge. 


246. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 1.  April  1881. 

Ich  sprach  heute  Lord  Granville  gegenüber  im  Sinne  der  Weisung  Euer  Excellenz  vom 
31.  März. 
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Er  erwiderte,  er  wolle  nicht  untersuchen,  ob  nicht  der  Botschafter  durch  ein  weiteres  Drängen 
im  Stande  gewesen  wäre,  von  der  Türkei  eine  bessere  Linie  zu  erhalten.  England  habe  aus  Friedens- 
liebe und  aus  Deferenz  für  die  anderen  Mächte  zugestimmt.  Bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  bleibe 
nun  nichts  anderes  übrig,  als  ohne  Zeitverlust  durch  eine  möglichst  feste  und  einstimmige  Sprache 
der  Mächte  Griechenland  zur  Annahme  des  Botschafteroperates  zu  bewegen,  wobei  der  Umstand, 
dass  dasselbe  mehr  enthalte  als  das  bisherige  Zugeständniss  der  Türkei,  auf  Griechenland  günstig 
einwirken  könnte. 


247. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürsten  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  1.  April  1881. 

Herr  Coumoundouros  hat  an  den  hiesigen  Geschäftsträger  ein  Telegramm  nachfolgenden 
Inhaltes  gerichtet,  welches  mir  letzterer  vorgelesen : 

„Sie  kennen  die  Vorschläge  der  Botschafter  in  Constantiuopel.  Die  Cabinete  scheinen  geneigt, 
sie  anzunehmen  und  uns  zur  Annahme  aufzufordern.  Wir  hoffen,  dass  die  Mächte  der  Proposition 
der  Pforte  nicht  zustimmen  werden,  bevor  sie  uns  gehört  haben.  Ersuchen  Sie  also  die  k.  und  k. 
Regierung,  ihre  Entscheidung  aufzuschieben,  bis  wir  die  Gründe,  die  uns  die  Annahme  des  türkischen 
Vorschlages  verbieten,  angeführt  haben. u 

Ich  erwiderte  Herrn  Argyropoulos  in  demselben  Sinne  wie  ich  vorgestern  zu  Herrn  von  Oubril 
gesprochen  und  bemerkte,  dass  die  Entscheidung  der  Mächte  dem  Cabinete  von  Athen  jedenfalls 
werde  mitgetheilt  werden,  dasselbe  also  Gelegenheit  haben  werde,  die  Entscheidung  von  ihrem 
Standpunkte  aus  zu  erwägen.  Je  aufrichtiger  aber  unsere  Sympathie  für  die  griechische  Sache  sei, 
desto  dringender  müsse  ich  schon  jetzt  auf  die  Gefahren  hinweisen,  denen  sich  Griechenland  durch 
ein  ablehnendes  Verhalten  gegenüber  dem  einstimmigen  Votum  Europas  aussetzen  würde. 


248. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschafter  in  Berlin,  St.  Petersburg,  Paris,  Rom, 

London  und  Constantinopel. 

Wien,  2.  April  1881. 

Wollen  Euer  Excellenz  an  die  Regierung  die  Anfrage  stellen,  ob  sie  geneigt  ist,  ihren  Ver- 
treter in  Athen  anzuweisen,  der  griechischen  Regierung  gemeinschaftlich  mit  seinen  Collegen  in 
einer  officiellen  und  identischen  Note  die  von  den  Botschaftern  in  Constantinopel  vereinbarte  Grenz- 
linie mitzutheilen.  Diese  Note  hätte  ausserdem  eine  Erklärung  zu  enthalten,  welche  beiläufig  zu 
lauten  hätte  wie  folgt: 

„Les  Puissances  ayant  unanimement  reconnu  que  cette  ligne  assure  ä la  Grfece  un  large 
aecroissement.  de  territoire  par  une  solution  pacifique,  unique  but  de  leurs  efforts,  en  recommandant 
l’adoption  ä la  Gr6ce  de  la  maniere  la  plus  formelle,  en  promettant  d’user  de  tonte  leur  influence  sur 
la  Porte  afin  que  la  cession  de  ces  territoires  soit  effectuöe  pacifiquement  et  sans  retard. 

Par  contre  les  Puissances  declarent  que,  si  la  Grece  refusait  cette  solution,  eile  se  mettrait 
par  lä  en  eontradiction  avec  la  volontö  unanime  de  l’Europe  et  qu’elle  porterait  ä eile  seule  toutes 
les  consequences  d’une  guerre.“ 

Wir  bestehen  nicht  gerade  auf  dem  Texte,  ein  energischer  Schritt  scheint  uns  jedoch  dringend, 
und  zu  diesem  wollen  wir  den  Anstoss  geben,  damit  Griechenland  nicht  Zeit  habe,  sich  in  einen 
Widerstand  selbst  hineinzuhetzen. 
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249. 

Promemoria. 

(Mitgetlieilt  durch  den  königlich-griechischen  Geschäftsträger.) 

Lorsque  les  Grandes  Puissances  de  PEurope  tixaient  de  commun  accord  et  par  la  voix  unanime 
de  leurs  Representants  ä Berlin  les  nouvelles  frontiöres  de  la  Gröce  et  qu’elles  declaiaient  iterative- 
ment  que  leur  decision  btait  irrevocable,  eiles  pensaient,  certes,  accomplir  une  ceuvre  serieuse.  Mus 
dans  leurs  determinations  par  des  raisons  graves  d’interet  genöral,  dont  la  principale  a ete  la  con- 
solidation  de  la  paix  dans  la  presqu’ile  des  Balkans;  prenant  en  consideration  la  configuration 
defectueuse  des  frontieres  actuelles  du  Royaume  hellönique  et  les  droits  acquis  aux  Hellenes  de 
PEpire  et  de  la  Thessalie  par  une  longue  serie  de  lüttes  et  de  malheurs;  appröciant  dans  toute  leur 
importance  les  conditions  politiques,  elhnologiques  et  strategiques  des  contrees  limitrophes;  les 
Cabinets  europeens  ont  procede  ä la  rectification  des  frontiöres  turco-grecques,  sans  tenir  compte 
des  representations  que  les  interets  particuliers  des  deux  pays  avaient  dictees  ä leurs  Delögues 
aupres  de  la  Conference  de  Berlin.  Aussi,  Parret  prononce  par  PEurope  portait-il  le  cacliet  d’une 
ceuvre  6minemment  humanitaire  et  superieure  ä tonte  considbration  de  parti.  La  Grece  au  moins 
l’a  ainsi  compris.  Persuadee  qu’il  ne  pouvait  plus  etre  question  de  ses  droits  et  intörets  au  delä  de 
la  volonte  de  PEurope  et  que  les  aspirations  de  ses  enfants  mal  partages,  devaient  ceder  ä la  force 
de  la  nöcessite,  eile  s’est  empressee  de  se  rendre  ä l’invitation  des  Grandes  Puissances  et  d’accepter 
leur  decision. 

Mais  pour  cette  nieme  raison  le  Royaume  hellönique  a dö  s’etonner  et  s’inquieter,  quand  il  a 
vu  que  de  nouvelles  negociations  s’entamaient  k Constantinople.  Une  decision  serieuse  et  solenneile 
et  qui  devait  etre  respeetöe  comme  toute  döcision  prise  et  enoncee  dans  les  conditions  qui  ont 
dötermine  Pceuvre  de  Berlin,  allait  etre  rövisee  et,  modifiee  sous  Pinfluence  de  considerations  secon- 
daires  et  exclusives.  L’action  des  Ambassadeurs  des  Grandes  Puissances  ä Constantinople,  provoquee 
par  Pobstination  röcalcitrante  de  la  Porte  allait  aboutir,  comme  eile  a malheureusement  abouti, 
ä Paneantissement  de  la  volonte  de  PEurope  et  ä la  satisfaction  partiale  des  interets  d’une  seule 
des  deux  parties.  L’Europe  laissait  refaire  son  ceuvre,  pour  menager  la  Turquie.  Elle  se  dejugeait, 
pour  prendre  en  considöration  des  raisons  qu’elle  avait  dejä  assez  pesees  pour  les  döclarer 
mauvaises.  Or,  s’il  eftt  bte  question  de  plaider  devant  la  baute  Cour  europeenne,  la  Gröee,  dont  les 
justes  röclamations  n’auraient  btö  que  trbs  incompletement  satisfaites  par  la  conförence,  aurait  pu 
qussi  bien  et  mieux  que  la  Turquie,  alleguer  ses  raisons  et  faire  valoir  ses  titres  ä la  justice  de 
PEurope.  Enfin  cc  que  nous  craignions  est  arrive.  La  rectification  döcidee  k Berlin  va  etre  declaree 
nulle  et  non  avenue.  Au  lieu  de  toute  la  Thessalie  et  de  presque  tont  PEpire,  cedbes  ä la  Grece 
par  l’acte  du  1 juillet  1880,  eile  devrait  se  contenter  aujourd’hui,  d’apiAs  l’arrangement  intervenu 
ä Constantinople,  d’une  partie  seulement  de  la  Thessalie  et  d’un  petit  lambeau  de  PEpire,  limit6  par 
le  fleuve  d’Arta. 

Cet  arrangement  d’une  atfaire  jug6e  dejä  en  dernier  ressort  est-il  juste?  La  Gröce  pourrait-elle 
l’accepter  et  son  acceptation  6carterait-elle  les  ditficult6s  que  PEurope  croit  aplanir,  en  ratifiant 
Pceuvre  de  ses  Ambassadeurs? 

Yoilä  ce  que  nous  voulons  examiner  ici  en  peu  de  mots. 


L’Epire  et  la  Thessalie  ont  le  droit  de  se  regarder  dor^navant  libres  et  faisant  partie  du 
Royaume  hcll^nique.  Elles  possbdent  le  titre  de  leur  libertö,  solennellement  octroye  par  PEurope  et 
solennellement  accepte  par  la  Grece.  Elles  ne  pourraient  croire  que  les  Cabinets  europeens  aient 
voulu  se  jouer  de  leurs  souffrances,  ni  admettre  qu’ils  se  soient  rötractes,  rien  que  pour  etre 
agreables  ä la  Turquie,  lorsqu’aucune  raison  d’interet  general  ä considerer,  aucun  besoin  veritable 
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ä satisfaire,  aucnn  danger  imminent  ä conjurer  ne  faisaient  de  cette  rötractation  nne  n£cessite 
absolne.  Si  le  Gouvernement  hellenique  acceptait  aujourd’hui  le  maximnm  propose  par  la  Porte,  les 
Epirotes  et  les  Tliessaliens  desh£rit6s  seraient  en  droit  de  demander  compte  de  cet  abandon  a la 
Grece  libre.  Ils  auraient  raison  de  croire  que  leurs  frferes  libres,  ceux  dont  la  liberte  a ete  achetee 
au  prix  du  sang  de  leurs  peres,  se  refusent  aujourd’hui  ä acquitter  leur  dette,  parcequ’ils  sont  avares 
de  sacrifices  et  mönagers  de  leur  vie.  Forts  de  leurs  droits  reconnus  et  sanctionnes  par  l’Europe,  ils 
saisiront  tonte  occasion  pour  revendiquer  leur  liberte,  et  de  l’aufre  cöt6  des  frontiferes  tracees  de 
commun  accord  par  la  Turquie  et  l’Europe,  ils  demanderont  ä la  Grfece  libre,  par  la  voix  de  leurs 
armes,  pourquoi  eile  les  abandonne.  Est-ce  que  la  Grece  pourrait,  en  pareil  cas,  croiser  les  bras  et 
voir  d’un  oeil  impassible  leurs  efforts  etouffes  dans  le  sang  par  leur  dominateurs?  Ce  serait  rompre 
pour  toujours  les  liens  qui  l’unissent  aux  Hellenes  de  la  Turquie,  et  perdre  ä tout  jamais  le  prestige 
qui  fait  la  plus  grande  force  de  l’hellönisme ; ce  serait  s’aliener  irrevocablement  l’amour  et  l’affection 
de  ses  enfants  et  creuser  un  abime  entre  le  Royaume  hell£nique  et  Telöment  grec  de  la  presqu’ile 
des  Balkans.  D’ailleurs  si  l’on  laisse  l’Epire  grecqne  ä la  Turquie  pour  menager  les  soi-disants 
droits  des  Albanais  ottomans,  dont  le  fantome,  evoque  par  le  Divan  pour  faire  peur  ä l’Europe, 
commence,  paratt-il,  ä inquieter  la  Porte,  011  ne  devrait  pas  se  faire  Illusion  sur  les  consequences 
que  l’execution  de  cette  decision  europeenne  aurait  sur  les  Ottomans.  Yoyant  que  l’Epire  est  declaiAe 
etrangere  ä leur  empire  ils  mettront  tout  en  oeuvre  pour  obvier  ä cette  extremite,  et  täckeront  par 
tous  les  moyens  qui  leur  sont  habituelles  de  modifier  les  conditions  etknologiques  de  cette  province. 
On  sait  tres  bien  comment  les  Turcs  s’y  entendent.  Les  Grecs  qui  habitent  l’Epire  seront  en  butte  ä 
toutes  les  vexations  imaginables  et  a toute  sorte  de  persecutions.  La  Grece  acceptant  la  ligne  qui 
lui  est  proposee  et  qui  laisse  ä l’Epire  la  perspective  d’un  tel  avenir,  ne  se  rendrait-elle  pas  complice 
de  cette  oeuvre  d’extermination? 


Si  nous  voulons  maintenant  entrer  tant  soit  peu  dans  les  details,  nous  verrons  d’abord  que  la 
Porte,  gardant  en  Thessalie  Elassona  et  toute  la  plaine  de  Xyria,  n’offre  ä la  Gröce  qu’une  ligne 
frontiere  presqu’imaginaire  et  la  prive  de  toute  communication  possible  entre  l’Epire  et  la 
Thessalie. 

Quant  ä l’Epire,  oblige  par  les  termes  du  Traite  de  Berlin  ä consentir  une  rectification  de 
frontieres  de  ce  cöte  aussi,  le  Gouvernement  ottoman  a cru  assez  faire  en  cedant  la  ville  d’Arta. 
Mais  un  simple  regard  jete  sur  la  carte  suffira  pour  se  convaincre,  que  la  ligne  proposee  par  la 
Porte  separe  cette  ville  de  ses  environs  et  que  les  charnps  meme  de  ses  habitants  restent,  pour  ainsi 
dire,  en  gage  ä la  Turquie.  En  gardant  Pr£veza  les  Ottomans  dominent  le  golfe  Ambracique, 
menacent  les  cötes  des  provinces  d’Acarnanie  et  de  Yalto,  faisant  partie  du  Royaume  hellenique  et 
restent  mattres  absolus  du  commerce  par  mer  des  Provinces  riveraines  qui  n’ont  d’autre  debouche 
ä la  mer  que  le  golfe. 

II  ne  serait  peut-etre  pas  superflu  de  mentionner  ici,  puisqu’il  s’agit  de  Prev£za,  que  la  Porte 
qui  a acquis  cette  contree  non  par  la  conquete  mais  en  vertu  du  Trait6  conclu  entr’elle  et  la  Russie 
le  21  mars  1800,  n’a  aujourd’hui  aucun  droit  a la  posseder,  puisqu’elle  ne  s’est  point  conformöe'  aux 
clauses  de  ce  Traite  et  en  a meme  viol6  les  stipulations  essentielles,  notamment  celle  de  l’article  8, 
portant  que:  „il  continuera  d’etre  döfendu  aux  Mahomötans  d’y  acqu6rir  des  proprietes  et  de  s’y 
domicilier“. 

Quant  ä l’lle  de  Candie,  dont  la  cession  ä la  Grfece  a servi  pour  quelques  moments  de  ballon 
d’essai  ä la  Porte,  on  connalt  trfes  bien  les  manifestations  patriotiques  qu’a  provoquees  cette  pro- 
position  non  realisöe  parmi  la  population  vaillante  et  courageuse  de  cette  Ile  heroique.  Le  Royaume 
hellenique  qui  a plaide  dans  le  sein  du  Congrös  de  Berlin  pour  les  droits  sacres  du  peuple  cretois 
et  dont  le  voeu  le  plus  ardent  serait  de  voir  les  Candiotes  unis  ä la  mfere  patrie  n’a  pourtant  pas 
suggere  ni  cncourage  ces  manifestations  chaleureuses.  II  n’a  pas  voulu  entraver  l’action  de  la  diplo- 
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matie  Curopöenne,  ni  lui  creer  des  difficultes.  Mais  il  ne  saurait  meconnattre  celles  que  l’aneantisse- 
ment  des  nouvelles  esperances  des  Cretois  pourrait  lui  creer,  ni  rester,  ä la  longue,  indifferent  ä une 
1 utte  qui  ne  manquera  certes  pas  de  suivre  la  surexcitation  actuellc  de  ce  peuple  martyr.  Accepter 
le  maximum  de  la  Porte,  serait  donc  an  dessus  de  ses  forces  et  au  dessous  de  ses  interets  nationaux, 
aussi  bien  que  des  sentiments  de  ses  habitants. 

Ainsi,  voici,  en  peu  de  mots,  resume  le  triste  etat  de  choses  qu’une  acceptation  de  la  part  de 
la  Grece  de  la  ligne  accordee  par  la  Porte  ne  manquerait  pas  d’engendrer  ä l’exterieur:  affaiblisse- 
ment  complet  de  l’6l6ment  grec;  rupture  des  liens  qui  unissent  la  Grece  libre  aux  Grecs  de  Turquie; 
aneantissement  de  toute  esperance  de  l’hellenisme ; lüttes  incessantes  des  Hellenes  desh^rites  et  ex- 
citation  perpetuelle  parmi  la  population  du  Royaume. 


Quant  ä la  Situation  interieure  de  la  Grece  libre,  eile  ne  serait  guere  meilleure.  Ayant  accepte 
la  decision  de  la  Conference  de  Berlin,  le  Royaume  hellenique  a du  se  preparer  pour  se  trouver  en 
mesure  au  raoment  donne,  de  pouvoir  l’executer  et  de  prendre  possession  des  provinces  que  l’Europe 
lui  avait  adjugees.  Les  Grandes  Puissances  n’ignorent  certes  pas  que  la  Grece  n’a  pas  manque 
d’encouragements  dans  cette  voie,  qui  lui  etait  tracee  par  la  force  meine  des  choses.  Pour  faire  face 
aux  evenements,  le  Gouvernement  Royal  a appele  sous  les  drapeaux  dix  categories  d’äge  en  meine 
temps,  ce  dont  les  Etats  beaucoup  plus  riches  et  plus  forts  que  la  Grece  n’offrent  pas  d’exemple;  il 
a greve  le  peuple  d’impöts  et  s’est  greve  de  deux  cents  millions  de  dettes;  il  a contracte  des  obliga- 
tions  au  dessus  de  ses  forces  et  s’est  Charge  de  depenses  superieures  ä ses  ressources.  Le  peuple 
hellene  s’est  sourais  ä tous  ces  sacrifices  sans  murmurer,  plein  de  foi  en  l’action  serieuse  de  son 
Gouvernement,  et  penetre  de  confiance  dans  les  promesses  solenneiles  de  l’Europe.  On  lui  offre 
aujourd’hui,  pour  le  dedommage  de  tous  ses  sacrifices,  une  partie  seulement  de  ce  qu’on  lui  avait 
promis  et  qu’il  etait  en  droit  d’esperer.  Il  est  heureux  de  voir  une  partie  de  ses  freres  dölivres  d’un 
joug  de  quatre  siecles.  Mais  il  ne  peut  pas  accepter  cet  expedient  comme  une  solution  de  la  question 
qui  lui  a coute  tant  d’efforts.  S’il  voyait  son  Gouvernement  accepter  cette  solution  partielle,  il  aurait 
raison  de  l’accuser  d’imprevoyance  et  de  legerete,  de  s’en  mefier  dans  l’avenir  et  de  voir  en  lui  le 
seul  auteur  d’un  etat  de  choses  anormal  et  gros  de  dangers.  Il  est  inutile  de  repeter  ce  que  les  Grecs 
de  la  Turquie  penseront  du  Gouvernement  hellenique.  L’Europe  elle-meme  ne  manquerait  pas  de 
s’etonner  et  eile  aurait  raison. 

Athenes,  le  21  mars  (2  avril)  1881. 


250. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 2.  April  1881. 

Die  ungünstige  Auffassung,  welche  die  von  den  Botschaftern  in  Constantinopel  vereinbarte 
Grenzlinie  im  ersten  Momente  in  Athen  gefunden,  hat  sich  seither  nur  verstärkt.  Mehrere  Deputirte, 
welche  ich  in  den  letzten  Tagen  gesehen  habe  und  die  persönlich  von  den  Gefahren  vollkommen 
durchdrungen  sind,  welche  ein  Krieg  mit  sich  brächte,  haben  mich  versichert:  diese  Grenzlinie  nicht 
annehmen  zu  wollen;  auch  wäre  überhaupt  gegenwärtig  kein  griechischer  Staatsmann  zu  finden,  der 
die  Verantwortung  hiefür  würde  übernehmen  wollen. 

Ich  muss  constatiren,  dass  während  der  ganzen  jetzt  ihrem  Abschlüsse  entgegengehenden 
politischen  Krisis  die  Haltung  und  Sprache  aller  Vertreter  der  Mediationsmächte  in  Athen  einmüthig 
darauf  gerichtet  war,  der  griechischen  Regierung  Mässigung  anzurathen,  selbe  vor  den  Gefahren 
eines  kriegerischen  Abenteuers  zu  warnen  und  davon  zurückzuhalten.  Erst  in  jüngster  Zeit  hat  mir 
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Herr  Coumoundouros  erklärt,  dass  er  von  keiner  Seite  eine  Ermuthigung  erkalten  habe  und  daher 
nicht  im  Zweifel  darüber  sei,  dass  Griechenland  auf  die  Unterstützung  keiner  Macht  rechnen  könne. 

Ich  habe  gestern  Herrn  Coumoundouros  in  sehr  niedergedrückter  Stimmung  gefunden.  Der 
griechische  Herr  Ministerpräsident  war  bereits  von  der  Aufnahme  unterrichtet,  welche  die  durch 
Herrn  Argyropoulos  in  Wien  gemachte  Demarche  seitens  Euer  Excellenz  gefunden  hatte. 

Im  Laufe  unseres  Gespräches  wiederholte  mir  Herr  Coumoundouros  die  bereits  so  oft  vor- 
gebrachten Beschwerden  über  die  Behandlung,  welche  Griechenland  von  Seiten  der  Mächte  widerfuhr 
und  betonte  abermals  die  Unmöglichkeit,  ohne  Prevesa  die  neue  Grenzlinie  anzunehmen.  Auch 
werde  er  ein  Memorandum  den  Cabineten  unterbreiten,  worin  die  Bedenken  entwickelt  werden 
sollten,  welche  Griechenland  gegen  die  von  den  Botschaftern  ausgearbeitete  Linie  habe. 

Herr  Coumoundouros  machte  mich  besonders  auf  die  wachsende  kriegerische  Stimmung  des 
Landes  aufmerksam,  welche  sich  bei  dem  vor  einigen  Tagen  erfolgten  Abmarsche  einiger  Bataillons 
aus  Athen  manifestirt  hat. 

251. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinojile,  le  3 avril  1881. 

Nous  croyons  de  notre  devoir  de  signaler  ä nos  Gouvernements  que  si  excitation  croissante  ä 
Athenes  portait  les  Grecs  ä des  actes  d’agression  et  surtout  s’il  se  produisait  un  mouvement  popu- 
laire,  il  y aurait  danger  que  le  Gouvernement  turc  essayät  de  se  soustraire  aux  propositions  qu’il 
a faites. 

Ce  danger  est  d’autant  plus  ä craindre  qu’il  semble  se  former  parmi  les  musulmans  une  cer- 
taine  agitation  qui  pourrait  iufluer  dans  ce  sens  sur  l’esprit  du  Sultan. 

Cliaque  jour  augmente  la  gravite  de  la  Situation. 

Nous  pensons  donc  ne  pas  sortir  de  nos  attributions  en  indiquant  ä nos  Gouvernements 
l’urgence  d’imposer  ä la  Grece  la  nouvelle  Solution  promptement  et  par  une  demarche  collective  et 
peremptoire. 

D’apres  renseignements  de  source  grecque  les  Gouvernements  rendraient  meine  Service  au 
Cabinet  d’Atkenes  en  declarant  que  cette  solution  est  substituee  ä celle  de  la  Conference  de  Berlin 
declaration  qui  lui  fournirait  le  meilleur  moyen  de  se  defendre  contre  ceux  qui  invoquent  la  decision 
de  la  Conference  cornrae  un  titre  de  droit. 

La  prompte  acceptation  par  la  Grece  est  indispensable  pour  que  nous  puissions  ensuite  lier  les 
Turcs  irrevocablement  ä leurs  offres  en  leur  imposant  l’ensemble  de  notre  solution  d’une  maniere 
tonte  aussi  categorique. 


252. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris,  le  3 avril  1881. 

Monsieur  Barthelemy  St.  Hilaire  auquelj’ai  donne  connaissance  de  la  depeche  de  Votre  Excel- 
lence  d’hier  dit  que  l’Autriche  plus  que  toute  autre  Puissance  est  apte  ä preiulre  l’initiative,  il  accepte 
notre  projet  et  va  le  telegraphier  ä toutes  les  Ambassades.  Il  n’a  aucune  objection  au  texte  et  croit 
seulement  qu’il  serait  utile  d’inserer  les  mots:  „par  une  Commission  technique  internationale“  apres 
les  mots:  „effectuer  pacifiquement“. 
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253. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

C on  st  antin  ople , le  4 avril  1881. 
Nous  referant  aux  consid6rations  indiquees  dans  notre  telegramme  d’hier  identique,  et  per- 
suades  que  notre  initiative  ju stifte e par  la  gravitö  des  circonstances  et,  d’une  certaine  mesure,  par 
le  precedent  de  la  Conference  de  Berlin,  peut  offrir  l’avantage  d’abreger  les  retards  qu’entratnent 
necessairement  les  Communications  de  Cabinet  ä Cabinet,  nous  soumettons  ci-dessous  a nos  Gou- 
vernements respectifs  le  projet  de  la  note  collective  ä remettre  au  Gouvernement  hellenique: 

„Les  soussignes,  Ministres  etc.  pres  Sa  Majeste  le  Roi  des  Hell&nes  ont  l’honneur  de  remettre 
ä Son  Excellence  Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangferes  de  Gihce  la  note  ci-apihs,  d’ordre  de 
leurs  Gouvernements. 

„„Les  conclusions  consignees  dans  l’acte  final  de  la  Conference  de  Berlin  n’ayant  pas  pu  par 
la  force  des  choses  recevoir  Fexöcution  pacifique  que  les  Cabinets  avaient  en  vue,  les  Puissances 
mediatrices  ont  prescrit  ä leurs  Representants  ä Constantinople  de  cherclier  et  d’arreter  entre  eux 
la  ligne  frontiere  qui  leur  paraissait  le  mieux  repondre  aux  necessites  de  la  Situation.  Apres  avoir 
mürement  etudie  les  differentes  Solutions  qui  pourraient  etre  proposees,  les  Representants  des  Puis- 
sances ä Constantinople  ont  ete  unanimes  pour  recommander  ä leurs  Gouvernements  le  trace  et  les 
stipulations  suivantes:  (suit  le  texte  du  proces-verbal  commengant  par  les  mots)  „la  nouvelle  ligne 
frontiere“  jusqu’aux  mots  „la  libre  navigation  du  Golfe  d’Arta  sera  assuree“,  continue  et  fini  par: 
„la  Grece  devra  donner  des  garanties  speciales  en  faveur  des  musulrnans  des  provinces  annexees 
au  double  point  de  vue  de  la  liberte  du  culte  et  du  respect  de  la  propriete.““ 

„Les  Gouvernements,  etc.  ayant  approuve  les  propositions  de  leurs  Representants  ä Constan- 
tinople font  savoir  au  Gouvernement  hellenique  que  les  conclusions  ci-dessus  enoncees  sont  desor- 
mais  formellement  substituees  par  eux  ä celles  de  Facte  final  de  la  Conference  de  Berlin  et  qu’ils 
entendent  dans  l’interet  de  la  paix  generale  s’arreter  ä cette  solution  (supreme)  qui  doit  etre  con- 
sideree  des  lors  cornrae  une  decision  de  FEurope. 

11s  invitent  donc  le  Gouvernement  de  Sa  Majestö  le  Roi  des  Hellenes  ä accepter  Farrangement 
contenu  dans  le  present  document  et  expriment  la  confiance  que  le  Cabinet  d’Athenes  ne  voudra  pas, 
en  refusant  d’y  souscrire  s’aliener  les  sympathies  de  l’Fiurope,  encourir  Fimmense  responsabilite 
que  les  Puissances  mediatrices  feraient  retomber  sur  lui  et  s’exposer  au  complet  isolement  qui  serait 
la  premiere  et  inevitable  consequence  de  son  refus. 

„Si,  comme  eiles  Fesperent  fermement,  la  Grece,  tenant  compte  des  exigences  de  la  Situation 
et  du  vceu  unanime  de  FEurope  dont  la  volonte  bien  arretee  est  de  maintenir  la  paix,  accepte  la 
solution  adoptee  par  les  Cabinets,  les  Puissances  mediatrices  s’engagent  ä en  surveiller  l’ex^cution 
afin  de  faciliter  au  Gouvernement  hellenique  Facquisition  pacifique  des  territoires  compris  dans  la 
nouvelle  frontiere.“ 


254. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 4.  Aprü  1881 • 

Lord  Granville  erhielt  von  Mr.  Goschen  die  Nachricht  von  einem  Vorschläge  des  Grafen  Hatz- 
feldt,  wornach  die  Botschafter  in  Constantinopel  ihr  Operat  der  griechischen  Regierung  durch 
identische  Note  in  noch  dringenderer  Sprache  bekannt  zu  geben  hätten. 
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Das  Cabinet  von  St.  James  wird  sich  für  jenes  Vorgehen  entscheiden,  für  welches  Fürst 
Bismarck  sich  definitiv  aussprechen  wird.  Falls  unser  Vorschlag  und  Text  angenommen  würden, 
schlägt  Lord  Granville  vor,  nach  den  Worten:  „accroissement  de  territoire“  einzuschalten:  „avan- 
tageux  pour  la  Grece  au  point  de  vue  du  caractere  des  populations  et  de  la  fertilite  du  sol“,  und 
nach:  „solution  pacifique“  den  Zusatz:  „unique  hut  de  leurs  efforts“  auszulassen. 


255. 

Graf  Sz6ch6nyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 4.  April  1881. 

Reichskanzler  hätte  weder  gegen  die  durch  Euer  Excellenz  Erlass  vom  2.  1.  M.  beantragte 
note  officielle  et  identique  noch  gegen  die  vorgeschlagene  Redaction  der  Declaration  ein  Bedenken. 
Nun  wird  ihm  aber  vom  Grafen  Hatzfeldt  telegrafirt,  dass  die  Botschafter  auf  dem  Punkte  seien, 
sich  ihrerseits  Uber  die  Fassung  einer  solchen  Note  zu  verständigen,  um  sie  ihren  Regierungen  in 
identischen  Telegrammen  vorzuschlagen.  Bei  dieser  Sachlage  meint  Fürst  Bismarck,  dass  eine  Ver- 
ständigung über  den  Vorschlag  Euer  Excellenz  von  Cabinet  zu  Cabinet  zeitraubend  und  es  daher 
practischer  wäre,  sich  an  das  Operat  der  Botschafter  zu  halten. 


256. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(T e 1 egr a m me  i de n t i q u e.) 

P&ra,  le  4 avril  1881. 

Pour  eviter  tout  retard,  nous  sommes  convenns  que  chacun  de  nous  suggererait  ä son  Gouverne- 
ment l’opportunite  de  transmettre  directement  le  texte  de  la  Note  collective  proposee,  s’il  veut  bien 
l’approuver,  ä son  Repräsentant  ä Athenes,  en  l’autorisant  ä siguer  cette  Note  aussitöt  que  ses 
Collegues  auront  re§u  la  meme  autorisation. 


257. 

Monsieur  d'Oubril  au  Baron  de  Haymerle. 

Vienne , le  4 avril  1881. 

Le  Cabinet  Imperial  vient  de  telegraphier  ä Monsieur  de  Novicow  que  Sa  Majeste  l’Empereur 
est  deckte  ä ne  point  se  s6parer  du  concert  europeen. 

Los  Representants  des  Puissances  ä Constantinople  etant  tombes  d’accord  sur  la  solution  ä 
recommander  ä la  Turquie  comme  äla  Gr^ce,  cette  decision  ayant  ete  acceptee  par  tous  les  Cabinels 
et  en  particulier  par  celui  de  Berlin  qui  avait  pris  l’initiative  dans  cette  question,  notre  Ambassadeur 
ä Constantinople  est  autorise  ä se  joindre  ä toutes  les  demarches  ulterieures  qui  seraient  prises  en 
vue  de  la  solution  intervenue. 

Des  ordres  analogues  ont  ete  transmis  ä notre  Ministre  en  Grece. 
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258. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

St.  P et  er  s b urg , 5.  April  1881. 

Euer  Excellenz  Erlass  vom  2.  1.  M.  erhalten.  Herr  von  Giers  theilt  mir  mit,  dass  das  Peters- 
burger Cabinet  dem  Vorschläge  Euer  Excellenz  unter  dem  Vorbehalte  beitrete,  dass  auch  die  übrigen 
Mächte  ihre  Zustimmung  geben. 


259. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel , ö.  April  1881. 

Wiewohl  die  Pforte  sich  der  Hoffnung  hingibt,  dass  ihre  letzten  Vorschläge  die  Grundlage  zu 
einem  friedlichen  Arrangement  mit  Griechenland  abgeben  werden,  beweist  doch  ihre  Attitüde  im 
gegenwärtigen  Augenblicke,  dass  sie  eine  friedliche  Lösung  keineswegs  mit  Zuversicht  erwartet. 
Dieselbe  setzt  in  der  That  ihre  Vorbereitungen  zur  Completirung  der  militärischen  Bereitschaft  mit 
fieberhafter  Hast  fort.  Erst  gestern  soll  der  Befehl  zur  Aufstellung  von  35  neuen  Bataillonen  ergangen 
sein;  der  für  das  Obercommando  designirte  Muschir  Derwisch  Pascha  ist,  wie  ich  soeben  erfahre, 
gestern  Abends  abgereist;  Riza  Pascha  hat  den  Befehl  erhalten,  sich  von  Jaffa  aus  direct  nach  Larissa 
zu  begeben  und  andere  Generäle,  wie  unter  Anderen  Nedjib  Pascha,  sind  gleichfalls  in  letzter  Zeit 
an  die  griechische  Grenze  beordert  worden.  Die  Pforte  besorgt  offenbar,  dass  entweder  die  griechi- 
sche Regierung  die  Vorschläge  der  Mächte  nicht  annimmt,  oder  dass  die  Mächte  selbst  dem  Aner- 
bieten der  Pforte  Prevesa  oder  irgend  ein  anderes  Gebiet  hinzufügen,  welches  für  die  Türkei  einen 
Kriegsfall  bilden  müsste. 

Durch  eine  bisher  nicht  aufgeklärte  Indiscretion  ist  die  von  den  Botschaftern  vereinbarte  Linie 
noch  in  derselben  Nacht  durch  den  griechischen  Gesandten  nach  Athen  telegraphirt  worden. 

Die  Wirkung  dieser  Mittheilung  in  Athen  ist  Eurer  Excellenz  hinreichend  bekannt,  und  wenn  auch 
die  Vorstellungen,  welche  die  griechische  Regierunggegen  unser  Operat  bei  den  Cabineten  von  Wien, 
Berlin,  St.  Petersburg  und  London  unmittelbar  machte,  zu  Entgegnungen  geführt  haben,  welche  ihr 
jede  Hoffnung  auf  eine  Unterstützung  Seitens  dieser  Mächte  in  ihrem  Widerstande  gegen  die  in  Rede 
stehenden  Vorschläge  benehmen  sollten,  so  ist  doch  allen  Nachrichten  zu  Folge  die  Aufregung  und  Er- 
bitterung seither  im  fortwährenden  Steigen  und  die  Gefahr  nahe  gelegt,  dass  von  griechischer  Seite  der 
Confiict  herbeigeführt  werde.  — Besorgniss  erregend  erscheint  insbesondere  der  Umstand,  dass  am 
6.  d.  M.  das  Nationalfest  der  griechischen  Independenz  gefeiert  werden  soll,  und  dass  bei  diesem 
Anlasse  vielleicht  provocirende  Demonstrationen  Vorkommen  werden,  durch  welche  man  sich  hinreissen 
lassen  könnte,  sich  für  eine  unbedachte  Action  zu  erklären. 

Den  hiesigen  Botschaftern  stand  also  die  doppelte  Gefahr  vor  Augen,  einerseits  dass  die  Türken 
den  Anlass  ergreifen,  um  ihr  bereits  gemachtes  Anerbieten  wieder  zurückzuzielien,  und  dass 
andererseits  ein  Confiict  herbeigeführt  werde,  welcher  für  Griechenland  aller  Voraussicht  nach  ver- 
derblich wäre. 

Nach  den  von  Athen  hier  einlangenden  Nachrichten  und  nach  den  vertraulichen  Aeusserungen 
von  anderer  Seite  scheint  es  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dass  weder  der  König,  noch  irgend 
eine  Regierung  sich  bereit  finden  lassen  würden,  die  von  den  Mächten  angenommene  Lösung  anzu- 
nehmen, wenn  sie  in  der  Form  eines  noch  so  dringend  und  nachdrücklich  empfohlenen  Vorschlages 
dort  mitgetheilt  werden  sollte,  indem  ihnen  dann  Nichts  übrigbliebe,  als  sich  auf  den  angeblichen 
Rechtstitel  der  Berliner  Conferenz  zu  berufen.  — Diese  Lösung  müsste  daher  als  endgiltige 
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Entscheidung  Europas,  welche  an  die  Stelle  der  Berliner  Beschlüsse  trete,  dem  Cabinete  von  Athen  auf- 
octroyirt  werden.  Bei  der  so  gegebenen  Sachlage,  bei  der  Dringlichkeit  des  in  Athen  zu  machenden 
Schrittes  und  bei  der  Schwierigkeit  für  jedes  einzelne  Cabinet  die  Initiative  zu  einer  so  strengen  und 
entschiedenen  Sprache  zu  ergreifen,  wie  sie  in  Athen  unter  den  gegebenen  Umständen  erforderlich 
scheint,  glaubten  die  Botschafter  mit  den  Vorschlägen,  welche  den  Gegenstand  meiner  drei  letzten 
identischen  Telegramme  bilden,  eine  Pflicht  zu  erfüllen. 

Diese  Vorschläge  haben  sich  zu  meinem  grossen  Bedauern  mit  den  Mittheilungen  gekreuzt, 
welche  Euere  Excellenz  mir  über  die  von  Hochdenselben  selbst  zu  dem  Schritte  in  Athen  gegebene 
Anregung  zu  machen  die  Güte  hatten. 

Ich  hoffe  indessen,  dass  Euere  Excellenz  in  dem  von  uns  vorgelegten  Notenentwurfe  die  von 
Hochdeuselben  angegebene  leitende  Idee  wieder  erkannt  haben,  und  dass  die  Aufnahme  der  die 
Beschlüsse  der  Berliner  Conferenz  betreffenden  Stelle  Hochdereu  Absichten  nicht  entgegen 
sein  wird. 


260. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London,  5.  April  1881. 

Die  englische  Regierung  hat  der  von  den  Botschaftern  in  Constantinopel  verfassten  identischen 
Note  ihre  Zustimmung  gegeben.  Lord  Granville  hofft,  dass  die  Vertreter  der  Mächte  in  Athen 
morgen  oder  übermorgen  in  der  Lage  sein  werden,  die  identische  Note  zu  überreichen. 


261. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin,  5.  April  1881. 

Herr  Busch  hält  die  Annahme  des  durch  die  Botschafter  beantragten  Entwurfes  der  identischen 
Note  für  Athen,  welcher  heute  Morgens  hier  eingetroflfen  ist,  für  wahrscheinlich. 


262. 

Le  Comte  de  Beust  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Paris,  le  5 avril  1881. 

Le  Texte  de  la  note  redig£e  par  Monsieur  Tissot  et  approuvee  par  ses  coliegues  a ete 
transmis  au  Comte  de  Moüy  avec  ordre  de  remettre  la  note  aujourd’hui-raeme. 


263. 

Le  Comte  de  Wimpffen  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Rome,  le  5 avril  1881. 

Le  Gouvernement  italien  n’avait  encore  aucune  reponse  de  Londres,  mais  il  etait  tout-ä-fait 
pret  pour  sa  part  ä accepter  nos  propositions  sauf  quelques  legeres  modifications  de  mlaction 
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lorsqu’il  s’cst  trouvö  en  face  (Time  nouvelle  formule  elaboröe  par  les  Ambassadeurs  ä Const.an- 
tinople. 

Afin  de  ne  pas  compliquer  davantage  la  Situation  et  pour  arriver  ä une  entente  dont  l’urgence 
est  extreme  Monsieur  Courtopassi  vient  d’etre  autorise  a souscrire  a toute  formule  qui  reunira 
l’unauimite  de  ses  collegues  en  Sorte  qu’il  pourra,  suivant  le  cas,  signer  soit  la  formule  des  Ambassa- 
deurs, soit  la  nötre. 


264. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 5.  April  1881. 

Die  Falwenvertheilung  an  die  Truppen  hat,  um  unwillkommene  kriegerische  Demonstrationen 
am  morgigen  Tage  zu  vermeiden,  bereits  gestern  stattgefunden  und  ist  in  vollkommener  Kulie 
verlaufen 

Immerhin  ist  die  Aufregung  hier  im  Wachsen,  und  es  wäre  daher  im  Interesse  der  Erhaltung 
des  Friedens  dringend  geboten,  dass  die  Notification  der  neuen  Grenzlinie  baldigst  und  in  ener- 
gischester Weise  hier  geschähe. 

Auch  wäre  es  sehr  empfehlenswerth,  dass,  wie  dies  die  Botschafter  angeregt  haben,  die  neue 
Grenzlinie  der  Berliner  Conferenzlinie  förmlich  substituirt  werde. 


265. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürsten  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  5.  April  1881. 

Die  nachstehende  Collectivnote  wollen  Sie,  sobald  Ihre  Collegen  die  gleiche  Weisung  erhalten, 
unterzeichnen  und  in  der  mit  Letzteren  zu  vereinbarenden  Weise  der  königlich  griechischen 
Regierung  zugehen  lassen. 

(Siehe  Depesche  Nr.  253.) 


266. 

Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschafter  in  Paris,  London,  Berlin.  St.  Petersburg 

und  Rom. 

Telegramm.  Wien , 5.  April ^1881. 

Die  Botschafter  in  Constantinopel  haben  den  Text  einer  in  Athen  zu  übergebenden  Collectiv- 
note vereinbart. 

Da  ich  in  demselben  die  geeignete  Ausführung  unseres  Antrages  erblicke,  so  ermächtige  ich 
unter  Einem  unseren  Gesandten  in  Athen  die  so  gefasste  Note,  sobald  seine  Collegen  gleichen  Auf- 
trag haben,  zu  unterschreiben. 

Theilen  Sie  dies  der  dortigen  Regierung  mit  und  trachten  Sie,  dass  deren  Vertreter  in  Athen 
die  gleiche  Weisung  erhalte. 
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267. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien , 5.  April  1881. 

Da  ich  in  dem  Texte  des  identischen  Telegrammes  die  geeignete  Ausführung  unseres  Antrages 
erblicke,  so  ermächtige  ich  unter  Einem  unseren  Gesandten  in  Athen  die  so  gefasste  Note,  sobald 
seine  Collegen  den  gleichen  Auftrag  haben,  zu  unterschreiben. 

Bitte  dem  Fürsten  Wrede,  sogleich  den  proces  verbal  über  Grenzlinie  in  der  Fassung,  wie  er 
der  Note  beizufügen  ist,  zu  übersenden. 


268. 

Le  Comte  de  Wimpffen  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Rome,  le  6 avril  1881. 

Le  Gouvernement  italien  ayant  regu  le  tölegramme  identique  des  Representants  des  Grandes 
Puissances  ä Atkenes  a renouvele  ä Monsieur  Courtopassi  l’instruction  de  signer  tonte  formule 
qui  sera  acceptee  par  ses  collegues. 


269. 

Graf  Kälnoky  an  Freiherrn  von  Haymerle. 


Telegramm.  St.  Petersburg , 6.  April  1881. 

Der  russische  Gesandte  ist  zur  Unterzeichnung  der  Collectivnote  ermächtigt  worden. 


270. 


Monsieur  d'Oubril  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Vienne,  le  6 avril  1881. 

Je  m’empresse  de  faire  part  ä Votrc  Exeellence  de  mes  dernieres  nouvelles  de  St.  Petersbourg. 
Monsieur  de  Chichkine  est  autorise  d’adresser  au  Gouvernement  grec  la  note  identique 
redigee  par  les  Ambassadeurs  ä Constantinople,  dans  le  cas  oü  ses  collegues  y seraient  6galement 
autorises. 


271. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin,  6.  April  1881. 

Herr  von  Radowitz  ist  bereits  zur  Unterfertigung  der  Collectivnote  ermächtigt  worden. 
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272. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

London,  6.  April  1881. 

Lord  Granville  liat  bezüglich  der  Botscliafterlinie  dieser  Tage  mit  dem  griechischen  Gesandten 
eine  Unterredung  gehabt. 

Herr  Contostavlos  wies  im  unvermeidlichen  Falle  eines  Ministerwechsels  auf  die  Schwierigkeit 
für  den  König  hin,  eine  Persönlichkeit  zu  finden,  welche  genug  Autorität  hätte,  um  mit  Erfolg  die 
Verantwortung  der  Nachgiebigkeit  auf  sich  zu  nehmen.  Im  Uebrigen  meinte  der  griechische 
Gesandte,  dass  sich  die  Angelegenheit  für  Griechenland  zu  einer  Ehrenfrage  zugespitzt  hätte. 

Letzterem  gegenüber  führte  Lord  Granville  das  bekannte  Wort  des  Herzogs  von  Wellington  an, 
dass  Ehrenfragen  am  Testen  durch  reine  Pflichterfüllung  gelöst  würden;  ein  wohlverstandener 
Patriotismus  lege  Griechenland  die  Pflicht  auf,  die  neue  Grenzlinie  anzunehmen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


273. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 7 . April  1881. 

Nach  einer  mündlichen  Mittheilung  Lord  Granville’s  wird  Herr  Ford,  der  dieser  Tage  als 
englischer  Gesandter  nach  Athen  abgeht,  eine  zur  Mittheilung  an  die  griechische  Regierung 
bestimmte  Depesche  mitnehmen,  in  welcher  das  Cabinet  von  St.  James  auf  das  Bestimmteste 
erklärt,  dass  England  sich  von  den  anderen  Mächten  nicht  trennen  und  im  Falle  eines  Krieges 
Griechenland  in  keiner  Weise  unterstützen  werde. 

Ferner  wird  in  dieser  Depesche  ausgeführt,  England  habe  unbedingt  an  der  Berliner  Conferenz- 
linie  festgehalten,  solange  kein  Aequivalent  vorhanden  gewesen  sei.  Der  Widerstand  der  Türkei, 
die  albauesischen  Schwierigkeiten  und  das  einmüthige  Streben  der  Mächte,  den  Frieden  zu  erhalten, 
hätten  nun  England  bestimmt,  die  jetzt  vereinbarte  Grenze  als  Substituirung  für  die  Conferenzlinie 
anzunehmen.  Gegenwärtig  würde  Griechenland,  wenn  es  zum  Kriege  schritte,  denselben  ohne  alle 
Hilfe  „unaided“  und  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  unternehmen.  Es  möge  jetzt  durch  Befolgung 
des  Rathes  Englands  den  Beweis  liefern,  dass  seine  bisherige  Betheuerung,  dass  es  auf  den  Rath 
Englands  soviel  halte,  keine  leere  Phrase  sei. 

Herr  Corbett  ist  vom  Inhalte  dieser  Instructionen  telegrafisch  in  Kenntniss  gesetzt  worden, 
damit  er  zur  Unterstützung  der  Collectivnote  davon  Gebrauch  machen  könne. 


274. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Extrait.  Ath'enes , le  8 avril  1881. 

Les  Representants  des  six  Puissances  mediatriees  ä Athenes  out  remis  hier  au  Cabinet  helle- 
nique  la  note  collective.  Les  modifications  auxquelles  avait  trait  le  t6legramme  identique  du  6 courant, 
s’y  trouvent  consign6es. 
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Nous  ötant  rendus  ensemble  au  Ministöre  des  affaires  ötrangöres,  Monsieur  de  Radowitz,  en  sa 
qualitö  de  Doyen,  donna  lecture  ä Monsieur  Cournoundouros  du  document  que  nous  venions  de 
signer  — lecture  que  ce  dernier  ecouta  dans  le  plus  parfait  silence.  Sur  la  deinande  que  lui 
adressa  ensuite  Monsieur  le  Ministre  d’Allemagne,  le  Präsident  du  Cabinet  grec  nous  repondit:  qu’il 
devait  avant  tout  studier  attentivement  le  contenu  de  la  note  que  nous  venions  de  lui  remettre,  mais 
qu’il  s’efforcerait  de  nous  faire  parvenir  sa  reponse  le  plus  tot  possible  et  certainemeut  sous  peu 
de  jours. 

II  est  absolurnent  impossible  de  prevoir  dös  ä present  la  reponse  que  fera  le  Cabinet  grec  ä 
la  note  collective  qui  vienl  de  lui  etre  reraise.  Mercredi  soir  il  courrait  le  bruit  que  Monsieur  Cou- 
moundouros  avait  l’intention  de  donner  sa  demission  aussitöt  apres  la  demarche  collective  des 
Representants  des  six  Puissances  mediatrices.  Cette  eventualite  aggraverait  certainement  la 
Situation. 

Je  ne  puis  cacher  ä Votre  Excellence,  qu’ä  mon  avis,  il  n’y  a pas  ä s’attendre  de  la  part  de  la 
Gröce  ä une  acceptation  pure  et  simple  de  l’arrangement  que  nous  avons  ete  charges  de  lui  pro- 
poser.  Je  crois  tout  aussi  peu  ä un  refus  direct  et  categorique.  Le  Cabinet  d’Athenes  cherchera  sans 
doute  ä gagner  du  temps  et  röpondra  probablement  en  se  referant  au  memorandum  qu’il  a soumis 
anx  Grandes  Puissances  et  en  demandant  encore  une  fois  une  extension  en  sa  faveur  de  la  ligne  de 
frontiöre  proposee  par  les  Ambassadeurs. 

Au  point  oü  en  sont  arrivees  les  choses  ici,  il  me  parait  fort  douteux  que  le  Cabinet  d’Athenes 
trouve  dans  les  termes  de  la  note  collective  qui  lui  a ete  remise  un  appoint  süffisant  pour  pouvoir 
rösister  au  courant  de  l’opinion  publique  et  ä l’effervescence  gönörale  pa>’  lesquelles  il  se  voit 
entraine. 


275. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen,  8.  April  1881. 

In  den  letzten  Tagen  waren  hier  verschiedene  aufreizende  Placate  an  den  Strassenecken  ange- 
schlagen, welche  alle  zum  Kriege  riethen  und  theilweise  direct  gegen  Seine  Majestät  den  König 
gerichtet  waren.  Eines  derselben  besagte  mit  kurzen  Worten:  „1821  oder  1789“,  das  ist:  Krieg  gegen 
die  Türkei  oder  Revolution,  und  rieth  dem  König  Seine  Wahl  zu  treffen,  so  lange  Er  noch  Zeit 
dazu  habe. 

Wie  ich  vernehme,  befürchtet  die  Regierung  den  Ausbruch  von  Unruhen  in  der  Hauptstadt.  Die 
für  den  6.  April  angekündigt  gewesenen  Demonstrationen  sind  nur  in  Folge  eines  von  den  Partei- 
chefs ausgegebenen  mot  d’ordre  unterblieben. 

Die  mir  aus  den  Provinzen  zukommenden  Consularberichte  melden  das  Zunehmen  des  kriege- 
rischen Geistes. 


276. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen,  13.  April  1881. 

In  der  Anlage  beehre  ich  mich  Euer  Excellenz  die  griechische  Antwort,  deren  Hauptpunkte 
ich  bereits  gestern  telegrafisch  skizzirt  habe,  auf  die  letzte  Collectivnote  der  Vertreter  der  Gross- 
mächte zu  unterbreiten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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(Beilage.) 

Athe nes,  le  31  mars  (12  avril)  1881. 

Le  soussignö,  President  du  Conseil  et  Ministre  des  Affaires  etrangeres  de  Grece,  a eu  l’honneur  de 
recevoir  la  Note  collective  du  26  mars  (7  avril),  que  Son  Excellence  Monsieur  l’Envoye  extraordinaire 
et  Ministre  plenipotentiaire  d’Autriche-Hongrie,  conjoiutement  avec  Leurs  Exccllences  Messieurs  les 
Envoyes  extraordinaires  et  Ministres  plenipotentiaires  d’Allemagne,  de  France,  de  la  Grande 
Bretagne,  d’Italie  et  de  Russie  lui  ont  adressee,  d’ordre  de  leurs  Gouvernements. 

En  reponse  ä cette  note,  le  soussiguö  ä l'honneur  de  communiquer  ä Monsieur  le  Prince  de 
Wrede  ce  qui  suit: 

En  acceptant  les  dispositions  de  l’acte  final  de  Berlin  qui  fixait  les  nouvelles  frontieres  du 
Royaume,  le  Gouvernement  hellenique  pensait,  en  pleine  confiance,  comme  il  pense  encore  aujour- 
d’hui,  que  cette  decision  des  Grandes  Puissances  faisait  naitre  des  droits  et  des  obligations  pour  la 
Grece  aussi  bien  que  pour  la  Turquie,  pour  les  habitants  des  provinces  qui  etaient  cedees  ä la  Grece 
aussi  bien  que  pour  l’Europe. 

Or,  les  Grandes  Puissances  viennent  aujourd’hui  communiquer  ä la  Gröce  que  les  conclusions 
consignees  dans  l’acte  final  de  la  Conference  de  Berlin  n’ayant  pas  pu,  par  la  force  des  choses, 
recevoir  l’execution  pacifique  que  les  Cabiuets  avaient  en  vue,  ceux-ci  ont  prescrit  ä leurs  Repre- 
sentants  ä Constantinople  de  rechercher  et  d’arreter  entre  eux  la  frontiere  qui  leur  paraitrait  le  mieux 
repondre  aux  necessites  de  la  Situation. 

Les  conclusions  des  Ambassadeurs  adoptees  par  l’Europe  et  substituees  formellement  ä celles 
de  l’acte  du  1er  juillet  188U,  modifient  radicalement  le  trace  de  la  Conference  de  Berlin,  eiles  le 
remplacent  par  une  ligne  frontiere  nouvelle  dont  les  points  n’offrent  en  grande  partie  aucune  securite 
et  manquent  de  toute  defense  naturelle.  Cette  ligne,  dont  les  defauts  ne  tarderont  pas  d’engeudrer 
des  difficultes  dans  le  present  et  des  dangers  pour  l’avenir,  la  Grece  est  invitee  ä l’accepter  dans  le 
plus  bref  delai. 

Devant  cette  invitation  de  l’Europe  la  Gr6ce  ne  pourrait  guere  se  döfendre  de  se  demander,  si 
son  acceptation  avancerait  la  question  et  en  assurerait  la  solution  pleine,  prompte  et  pacifique.  L’expe- 
rience  du  passe,  le  sort  des  decisions  prises  ä Berlin,  l’effet  du  consentcment  donne  par  la  Grece  aux 
determinations  de  la  Conference,  tont  cela  n’encouragerait  certes  pas  le  Gouvernement  hellenique  ä 
se  donner  une  reponse  affirmative.  Aussi  lui  importe-t-il  de  connattre  quand  les  nouvelles  döcisions 
de  l’Europe  recevraient  leur  execution;  de  savoir  si  la  remise  pacifique  des  territoires  c6des  ä la 
Grece  s’etfectuera  immödiatement  ou  dans  uu  bref  delai  determine  d’avance;  d’etre  enfin  eclaire  sur 
les  garanties  que  les  Puissances  voudraient  lui  donner  ä cet  effet. 

Le  Gouvernement  du  Roi  est  peine  d’apprendre  que  la  perspective  d’une  perturbation  de  la 
paix  a suffi  pour  amener  l’Europe  ä la  modification  de  sa  resolution  prise  ä Berlin.  La  Gröce  n’aurait 
jamais  cru  que  la  Turquie  se  füt  refusee  ä deferer  aux  döcisions  des  Grandes  Puissances  ui  qu’elle 
eut  pu  meconnattre  ses  propres  iuterets  au  point  de  contrecarrer  leur  volonte  ferme  et  inebranlable 
et  de  s’exposer  ä toutes  les  eventualites  d’une  guerre  dont  eile  meine  n’aurait  pu  calculer  les  suites 
ni  les  dimensions. 

La  Grece  desire  la  paix,  eile  est  reconnaissaute  ä l’Europe  de  ses  etforts  pour  la  solution 
pacifique  de  la  question  des  frontieres  lielleniques.  Aussi  s’empressera-t-ellc  d’entrer  en  possession 
des  territoires  qui  lui  reviennent  et  de  donner  toute  garautie  desiree  en  faveur  des  musulmans  des 
provinces  annex£es  au  double  point  de  vue  de  la  liberte  du  culte  et  du  respect  de  la  propriete. 

Mais,  toute  dccidee  qu’elle  est  ä marcher  dans  la  voie  de  paix  qui  lui  est  indiquee  par  l’Europe 
dont  eile  a de  tout  temps  respecte  les  conseils>  la  Grece  croit  qu’il  ne  serait  pas  dignc  ni  geuercux 
de  sa  part  de  voir  abandonner  ä leur  sort  actuel  ses  enfants  laissös  en  deliors  des  nouvelles  frontieres 
et  dont  l’Europc  a solennellemcnt  reconnu  ä Berlin  et  consacre  iterativement  les  droits. 
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Aussi  le  Gouvernement  hellenique  aime-t-il  ä croire,  que  les  Grandes  Puissances  voudront  bien 
prendre  en  sörieuse  consideration  cet  appel  ä leur  equite  et  Eexaminer  avec  ec  meine  esprit  de 
bieuveillance  qui  a toujours  preside  ä Ieurs  deliberations  au  sujet  de  la  Grece  et  des  llellenes. 


277. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Athenen , Le  13  avril  1881 . 

Monsieur  Coumoundouros,  auquel  je  croyais  devoir  dire  des  a present  que  d’apres  mon 
impression  personnelle  la  reponse  qu’il  nous  avait  transmise  cst  par  trop  evasive  a proteste  ä 
plusieurs  reprises  de  son  intention  d’en  arriver  ä une  solution  pacifique.  II  m’exprima  la  priere  que 
les  Cabinets  prennent  cette  Situation  difficile  en  consideration  ainsi  que  le  desir  qu’on  lixät  un  terme 
precis  et  le  plus  court  possible  pour  la  remise  pacifique  des  territoires.  La  reponse  du  Ministre  qu’on 
designe  ici  comme  uue  acceptation  de  rarrangement  a produit  grande  excitation  du  public.  La 
police  a empeche  une  demonstration  guerriere  qui  aurait  du  avoir  Heu  liier. 


278. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris , 13.  April  1881. 

Monsieur  Barthelemy  »St.  Hilaire  hält  die  Antwort  Griechenlands  als  verklausulirte  Annahme 
für  acceptabel. 


279. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Wien,  14.  April  1881. 

Ich  danke  Ihnen  für  den  Bericht  vom  5.d.M.,  der  eine  so  zutreffende  Schilderung  der  Situation 
enthält,  wie  sie  sich  nach  Annahme  des  Botschaftervorschlages  durch  die  Mächte  präsentirte.  Die 
gleiche  Erkenntniss  von  der  Dringlichkeit  eines  Schrittes  in  Athen  hatte  mich  zu  der  Anregung 
bestimmt,  von  welcher  ich  Euer  Excellenz  durch  meinen  Erlass  vom  2.  d.  M.  Kenntniss  zu  geben  die 
Ehre  hatte.  Der  darin  enthaltene  Antrag  war  von  den  meisten  Cabineten  gebilligt,  als  dieselben 
von  dem  durch  die  Botschafter  in  Constantinopel  vereinbarten  Notenentwurfe  Kenntniss  erhielten. 
Ich  habe  keinen  Augenblick  gezögert,  diesem  Entwurf,  welcher  die  Ausführung  unseres  Vorschlages 
in  einer  noch  mehr  kategorischen  Form  enthielt,  zuzustimmen  und  dies  den  Cabineten  mitzutheilen. 
Wenn  der  von  hier  vorgeschlagene  Text  milder  gefasst  wurde,  so  geschah  dies,  weil  das  Ganze 
mehr  auf  principielle  Zustimmung  berechnet  war  und  etwaigen  Amendements  Baum  gelassen  werden 
sollte.  Die  Redaction  durch  die  Botschafter  hat  die  Angelegenheit  beschleunigt  und  ich  kann  Euer 
Excellenz  Verhalten  nur  durchaus  billigen. 

Empfangen  u.  s.  w. 
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280. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinople , le  14  avril  1881. 

Nous  avons  eu  connaissance  de  la  reponse  du  Cabinet  d’Athcnes.  Vu  1’urgence  et  ä moins  de 
contre-ordre  nous  comptons  soumettre  demain  ä nos  Gouvernements  nos  suggestions  surles  demarches 
necessitees  par  la  Situation  actuelle.  Nous  sommes  d’avis  comme  base  generale  de  considerer  la 
reponse  grecque  comme  acceptation. 


281. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Ptfra,  Le  15  avril  1881. 

En  nous  referant  ä notre  tölegramme  identique  d’hier  nous  Yous  soumettons  projet  de  note 
collective  ä remettre  ä Athenes: 

„Les  soussignes  Ministres  se  sont  empresses  de  transmettre  ä leurs  Gouvernements  la  note  que 
Son  Excellence  Ministre  des  atfaires  etrangeres  de  Grece  leur  a fait  1’honncur  de  leur  adresser  le 
1 /13  avril  en  reponse  a la  communication  que  les  Puissances  avaient  fait  au  Cabinet  d’Atlienes  en 
vuc  du  regiement  de  la  question  des  frontiöres  turques-grecques. 

Les  soussignes  viennent  de  recevoir  de  leurs  Gouvernements  ordre  de  faire  au  Cabinet 
d’Athenes  la  communication  suivante:  „Les  Puissances  mediatrices  constatent  avec  satisfaction  que  le 
Gouvernement  hellGnique,  anime  du  dösir  de  contribuer  au  maintien  de  la  paix  et  de  deferer  au 
conseil  de  l’Europe,  se  declarc  pret  ä cntrer  en  possession  des  territoires  specifies  par  la  note  du 
7 avril  et  ä donner  aux  populations  musulmanes  toutes  les  garanties  necessaires  au  double  point  de 
vue  de  la  libertö  du  culte  et  du  respect  de  la  propriete. 

Les  Puissances  mediatrices  pensent  comme  Gouvernement  grec  que  leur  decision  doit  recevoir 
prompte  et  pacifique  solution.  Aussi  sont-elles  fermement  resolues  a ne  rien  negliger  pour  assurer  cc 
resultat  de  la  maniere  la  plus  -efficace. 

Elles  vont  en  consequence  charger  leurs  Ambassadeurs  ä Constantinople  de  notifier  egalement 
leur  decision  ä la  Porte  Ottomane  et  de  l’inviter  ä entamer  incessament  avec  eux  des  negociations  en 
vue  d’assurer  par  un  acte  formel  le  regiement  definitif  de  la  question  des  frontieres  ainsi  que  de 
fixer  les  conditions  de  rexecution.  Elles  auront  soin  de  stipuler  le  plus  bref  d61ai  possible  pour  le 
transfert  pacifique  des  territoires  cedds. 

Puissances  feront  d’ailleurs  immediatement  connattre  au  Gouvernement  hcll6nique  les  arrange- 
ments  qu’elles  auront  pris  dans  ce  but  avec  la  Sublime  Porte.“ 

En  cas  d’approbation  nous  Vous  suggerons  d’envoyer  tel^grapbiquement  ce  texte  ä Athenes 
en  invitant  notre  Representant  ä le  signer  aussitöt  que  ses  collfegucs  auront  regu  la  meme  autori- 
sation. 
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282. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantino  ple,  le  15  avril  1881. 

Nous  n’avons  pas  repondu  au  paragraphe  de  la  note  grecque  relatif  aux  populations  laissees 
en  dehors  du  nouveau  trace  vu  1 'extreme  difficulte  de  trouver  une  formule  qui  ne  lut  pas  ou  trop  vaguc 
ou  dangereuse  pour  l’avenir. 


283. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 15.  April  1881. 

Herr  Coumoundouros  hat  in  seinen  Unterredungen  mit  den  hiesigen  Vertretern  der  Gross- 
mächte  wiederholt  hervorgehoben:  er  könne  auf  die  Collectivnote  keine  explicitere  Antwort  geben 
oliue  die  Kammer  zu  befragen. 

Werde  er  dennoch  zur  Abgabe  einer  kategorischen  Antwort  gedrängt,  so  müsste  er  Kammer 
einberufen,  welche  neue  Grenze  jedenfalls  ablehnen  wird.  Wenn  er  jedoch  Zusicherungen  der 
Mächte  in  Betreff  einer  baldigen  Besitznahme  der  abgetretenen  Territorien,  sowie  wegen  des 
Schicksals  der  Epiroten  erlange,  so  hoffe  er,  dass  es  ihm  gelingen  werde,  Kammer  für  Annahme 
günstiger  zu  stimmen. 

Obgleich  Coumoundouros  eine  friedliche  Beilegung  herbeiführen  will,  kann  er  gegenüber  der 
aufgeregten  allgemeinen  Stimmung  nicht  entschiedener  auftreten. 

Sobald  die  erwähnte  Zusicherung  erfolgt,  wird  die  griechische  Regierung,  wie  ich  aus  sicherer 
Quölle  erfahre,  die  Annahme  auch  formell  aussprechen. 


284. 

Monsieur  Coumoundouros  ä Monsieur  Argyropoulos. 

(Mitgethe  ilt  durch  den  königlich-griechischen  Geschäftsträger.) 

Athenes , le  15  avril  1881. 

Comme  complement  ä mon  telegramme  en  date  du  12,  je  Vous  fais  connaitre  que,  repondant  aux 
interpellations  des  Representants  des  Grandes  Puissances,  je  leur  ai  explique  que  la  reponse  du 
Cabinet  helienique  devait  etre  envisagee  seulement  comme  ne  renfermant  pas  un  refus.  — Dans  sa 
reponse  le  Gouvernement  exposait  les  defauts  de  la  ligne  proposee  et  declarait  ne  pouvoir  aban- 
douner  les  Ilellenes  non  compris  dans  le  territoire  c6de.  Vous  etes  Charge  de  formuler  les  eclair- 
cissements  qui  precedent  afin  d’ecarter  tout  malentendu.  Dans  nies  entretiens  de  ce  jour  avec  le 
ministre  de  France,  de  Russie,  d’Allemagne  et  d’Italie,  je  leur  ai  declare  que  notre  Gouvernement  ne 
pouvait  pas  accepter  la  ligne  proposee  sans  avoir  obtenu  l'acquiesceinent  du  Parlement. 
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285. 


Monsieur  de  Giers  ä Monsieur  d'Oubril  ä Vienne. 

(Mitgetheilt  durch  den  kaiserlich-russischen  Botschafter.) 

St.  P €ter  sbour  rj,  le  3/15  avrii  1881. 

Le  Cabinet  Imperial  considerc  la  reponse  du  Gouvernement  hellenique  commc  une  acceptation 
et  en  prend  acte. 

En  presence  de  cette  acceptation,  le  Cabinet  de  St.  Petersbourg  est  d’avis  que  la  täche  des 
Grandes  Puissances  est  de  s’entendre  sur  les  modalites  de  nature  ä assurer,  ä faciliter  et  ä accelerer 
rexecution. 

Monsieur  de  Nowicow,  Ambassadeur  ä Constantinople,  est  autorise  a s’entendre  avec  ses 
C'ollegues  sur  les  demarches  ä faire  dans  ee  but  auprfes  du  Gouvernement  turc. 


286. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  id  en  tique.) 

C onsta.ntinop  le,  le  16  avrii  1881. 

„Nous  soumettons  ä l’appreciation  de  nos  Gouvernements  un  projet  de  note  collective  que  nous 
adresserions  ä la  Porte  ottomane  pour  Her  saus  retard  la  Turquie  et  prcsser  en  meine  temps  accepta- 
tion de  la  Grecc : 

„Les  soussignes  Ambassadeurs  etc.  ont  regu  de  leurs  Gouvernements  l’ordre  de  faire  ä la  Porte 
la  communication  suivante : Les  Puissances  mediatriees,  ayant  Charge  leurs  Representants  ä Con- 
stantinople de  rechercher  et  d’arreter  entre  eux  la  ligne  frontiere  qui  lcur  paraitrait  le  mieux  repondre 
aux  necessites  de  la  Situation,  les  ont  autorises  dans  ce  but  ä recevoir  les  ouvertures  que  la  Porte 
pouvait  avoir  ä leur  faire. 

Apres  mür  examen  les  Representants  des  Puissances  ä Constantinople  ont  reconnu  ä l’unani- 
mite  que  les  propositions  formulees  en  dernicr  lieu  par  les  delegues  ottomans  pouvaicnt,  moyennant 
quelque  clause  additionnelle,  fournir  les  bases  d’une  solution.  Ils  ont  en  eonsequencc  rccommande 
ä leurs  Gouvernements  le  trace  et  les  stipulations  suivantes  (suit  texte  du  proces-verbal  commc  dans 
la  note  du  7 avrii). 

Les  Puissances  mediatrices  ayant  approuve  les  propositions  de  leurs  Representants  ä Constanti- 
nople ont  Charge  les  soussignes  d’informer  la  Porte  ottomane  que  ces  conclusions  sollt  desormais  forinel- 
lement  substituees  par  eiles  ä celle  de  la  Conference  de  Berlin  et  qu’elles  entendent  dans  l’interet  de 
la  paix  generale  s’arreter  ä cette  solution  qui  doit  etre  consideree  commc  une  decision  de  l’Europe. 
Pareille  notification  a d’ailleurs  ete  faite  en  leur  nom  au  Gouvernement  hellenique  par  leurs  Repre- 
sentants ä Athenes. 

Les  Puissances  ne  doutent.  donc  pas  que  le  Gouvernement  turc  ne  souscrive  volontaircment,, 
definitivement  et  sans  retard  ä cette  solution  et  dans  cette  conviction  ellcs  ont  autorise  leurs  Repre- 
sentants ä Constantinople  ä conclure  avec  la  Porte  une  Convention  precisant  les  termes  et  le  mode 
d’execution  de  rarrangement  ä intervenir. 

Les  soussignes  ont  ä cet  eflet.  l’honneur  de  prier  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  de  SaMajeste 
le  Sultan  de  prcndre  les  mesures  neccssaires  pour  entamer  avec  eux  les  negociations  qui  doivent 
conduire  ä la  prompte  conclusion  de  cet  acte“. 

Si  cette  note  est.  approuvee  nous  nous  considererons  commc  autorises  a entrcr  immediatement 
en  negociation  avec  la  Porte. 
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287. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinop  el,  16.  April  1881. 

Sowohl  meine  Collegen  als  ich  glauben,  dass  es  nützlich  wäre,  wenn  die  Mächte  ihre  Vertreter 
in  Athen  ermächtigen  würden,  in  Ergänzung  der  von  uns  proponirten  Note  der  griechischen 
Regierung  bezüglich  der  bei  der  Türkei  verbleibenden  griechischen  Bewohner  von  Epirus  und 
Thessalien  mündlich  allgemein  gehaltene  wohlwollende  Zusicherungen  zu  machen. 


288. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  16.  April  1881. 

Identisches  Telegramm  erhalten.  Ich  telegrafire  an  die  k.  und  k.  Botschafter,  dass  wir 
unsererseits  zu  den  beiden  Entwürfen  keine  Amendements  zu  stellen  gedenken  und  falls  die  übrigen 
Mächte  das  Gleiche  thun,  bereit  sind,  Euer  Excellenz  sowie  Fürsten  Wrede  zur  Unterzeichnung  zu 
ermächtigen. 


289. 

Graf  Szechenyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Berlin , 16.  April  1881. 

Die  deutsche  Regierung  gibt  der  Rcdaction  der  beiden  Botschafternoten  ihre  Zustimmung. 


290. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel  und  an  Fürsten  Wrede 

in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  17.  April  1881. 

Sie  sind  ermächtigt  die  Collectivnote  zu  unterzeichnen,  falls  Ihre  Collegen  gleiche  Ermächti- 
gung erhalten. 


291. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen,  17.  April  1881. 

Obwohl  bis  jetzt  nur  ein  Auszug  der  griechischen  Antwort  auf  die  Collectivnote  veröffentlicht 
worden  ist,  so  hat  schon  derselbe,  verbunden  mit  dem  was  auf  anderen  Wegen  hierüber  verlautete, 
genügt,  um  einen  wahren  Sturm  der  Entrüstung  in  der  hiesigen  Presse  hervorzubringen.  Die  Blätter 
der  Opposition  greifen  das  Ministerium  in  heftigster  Weise  an. 
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Tn  der  Stadt  herrscht  eine  bedeutende  Aufregung;  zahlreiche  Placate  werden  Nachts  an  den 
Mauern  angeklebt  und  dann  wieder  von  der  Polizei  entfernt.  Heute  Nachmittags  findet  eine  grosse 
Volksversammlung  vor  der  Stadt  an  der  Strasse  nach  Patissia  statt.  Die  Truppen  sind  in  den 
Kasernen  consignirt  und  seitens  der  Regierung  alle  möglichen  Massregeln  getroffen,  um  Unruhen 
zu  verhindern. 


292. 

Le  Comte  de  Wimpffen  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Home , le  17  avril  1881. 

ReprAsentants  d’Italie  ä Athenes  et  ä Constantinople  ont  de  ja  regu  instruction  de  signer  la 
note  collective. 


293. 

Le  Comte  de  Kälnoky  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  St.  Pdter sb our g } le  17  avril  1881. 

Monsieur  l’adjoint  du  Ministre  des  affaires  etrangeres  a prie  le  Charge  d'affaires  de  Grece 
de  telegraphier  a Athenes  que  le  Gouvernement  russe  prenait  acte  avec  satisfaction  de  1’  acceptation 
de  la  frontierc  des  Ambassadeurs  contenue  dans  la  reponse  grecque  et  qu’il  felicitait  Monsieur 
Coumoundouros  de  ne  pas  abandonner  le  Roi  et  de  continuer  ä conseiller  une  attitude  repondant 
aux  interets  bien  compris  du  royaume. 

Malgr6  les  rapports  alarmants  du  Ministre  de  Russie  a Athenes  Monsieur  de  Giers  coutinue  ä 
croire  que  si  les  Puissanees  restent  n nies  et  agissent  avec  energie  et  promptitude  des  complications 
serieuses  seront  evitees. 


294. 

Graf  Beust  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Paris , 17.  April  1881. 

Die  Ermächtigung  zur  Unterzeichnung  ist  bereits  sowohl  nach  Athen  als  Constantinopel  abge- 
gangen. Herr  Tissot,  ist  angewiesen,  die  in  der  Collectivnote  proponirt.cn  Verhandlungen  mit  der 
Pforte  eitrigst  zu  betreiben. 


295. 

Graf  Kärolyi  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  London , 19.  April  1881. 

Herr  Goschen  und  Herr  Corbett  sind  zur  Unterzeichnung  der  vorgeschlagenen  Noten  ermächtigt 
worden. 
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296. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel , 19.  April  1881. 

Wir  haben  uns  heute  auf  die  Pforte  begeben,  um  Collectivnote  zu  überreichen  und  haben 
hiebei  das  Begehren  einer  baldigen  Antwort  und  Ernennung  der  türkischen  Bevollmächtigten 
gestellt. 


297. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  19.  April  1881. 

Mit  dem  Telegramme  vom  17.  d.  M.  haben  mich  Euer  Excellenz  zur  Unterzeichnung  der  hier 
zu  übergebenden  Collectivnote  ermächtigt.  Nachdem  nunmehr  meine  sämmtlichen  Collegen  hiezu 
autorisirt  sind,  so  haben  wir  beschlossen,  diese  Note  am  heutigen  Tage  zu  übergeben,  und  zwar 
uns  zu  diesem  Zwecke  in  corpore  zu  Assim  Pascha  zu  begeben  und  ihm  die  Note  durch  unseren 
Doyen  vorlesen  zu  lassen. 

Wir  haben  uns  zu  dieser  Form  der  Mittheilung  entschlossen,  um  unserem  Schritte  einen  Nach- 
druck zu  geben,  welcher  auf  die  Haltung  der  griechischen  Regierung  in  nützlicher  Weise  zurück- 
zuwirken geeignet  sein  dürfte.  Was  die  Haltung  de1'  Pforte  betrifft,  so  scheint  ihre  gegenwärtige 
Disposition  dem  Gelingen  unserer  weiteren  Aufgabe,  nämlich  dem  raschen  Abschlüsse  der  Convention 
und  der  Gewäli rleistung  einer  baldigen  friedlichen  Execution,  nicht  ungünstig,  wenn  auch  bei  der 
complicirten  Natur  des  Gegenstandes,  insbesondere  was  die  Modalitäten  der  Uebergabe  betrifft,  sich 
immerhin  no  ch  bedeutende  Schwierigkeiten  einstellen  dürften. 

In  Bezug  auf  diesen  letzteren  Punkt  dürften  die  Botschafter  in  die  Lage  kommen,  die  Mit- 
wirkung ihrer  militärischen  Attaches  in  Anspruch  zu  nehmen,  und  zwar  hat  Herr  Goschen  es  für 
nothwendig  gefunden,  sich  bei  seiner  Regierung  für  diesen  Zweck  die  Delegirung  eines  höheren 
Officiers  zu  erbitten. 

Dagegen  waren  die  Botschafter  der  einstimmigen  Ansicht,  dass  es  nicht  zweckmässig  wäre, 
irgend  einen  griechischen  Delegirten  an  unseren  Verhandlungen  mit  der  Pforte  direct  theilnchmen 
zu  lassen;  dass  es  aber  immerhin  erwünscht  wäre,  wenn  die  griechische  Regierung  ihren  hiesigen 
Gesandten  mit  Instructionen  versehen  würde,  um  denselben  in  die  Lage  zu  setzen,  wenn  von  den 
Botschaftern  über  einzelne  Details  consultirt,  denselben  die  geeignete  Information  zu  ertheilen. 

Das  praktische  Ziel  unserer  Convention  wäre,  die  Pforte  zu  verpflichten,  auf  der  mit  uns 
zu  vereinbarenden  Basis  den  mit  Griechenland  direct  nachträglich  zu  unterzeichnenden  Vertrag 
abzuschliessen. 

Der  griechische  Gesandte  begibt  sich  morgen  über  Berufung  nach  Athen. 


298. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 19.  April  1881. 

Der  zur  Notitication  der  Thronbesteigung  anher  gesendete  russische  General  Fürst  Imeritinsky 
hat  heute  dem  Könige  ein  Schreiben  des  Kaisers  überbracht,  welches  Mässigung  in  eingehendster 
Weise  anräth. 
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299. 

Freiherr  von  Haymerie  an  Fürsten  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  19.  April  1881. 

Die  Botschafter  in  Constantinopel  haben,  wie  Baron  Caüce  berichtet,  in  dem  Notenentwurf 
die  nicht  cedirten  Griechen  nicht  erwähnt,  weil  sie  befurchten  mussten,  dass  die  Antwort  entweder 
zu  vag  ausfallen  oder  für  die  Zukunft  Gefahren  involviren  würde.  Sie  halten  jedoch  für  nützlich, 
dass  die  Gesandten  in  Athen  mündlich  Zusicherungen  über  die  wohlwollende  Fürsorge  der  Mächte 
für  die  Christen  in  Epirus  geben. 

Wenn  Ihre  Collegen  in  diesem  Sinne  instruirt  werden,  können  Sie  sich  anschliessen,  wollen 
sich  jedoch  stets  gegenwärtig  halten,  dass  wir  eine  Verpflichtung  zu  Zwangsmassregeln  nicht  auf 
uns  nehmen  können. 


300. 


Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerie. 

Telegramm.  Athen , 20.  April  1881. 

Soeben  hat  die  Uebergabe  der  zweiten  Collectivnote  stattgefunden.  Die  mündlichen  Zusiche- 
rungen bezüglich  der  Epiroten  konnten  wir  jedoch  nicht  abgeben,  da  die  Gesandten  Deutschlands, 
Englands  und  Russlands  keine  diesbezüglichen  Instructionen  erhalten  hatten. 

Herr  Coumoundouros  hörte  die  Vorlesung  der  Collectivnote  stillschweigend  an  und  fragte  nur 
am  Schluss:  ob  nichts  für  Epirus  da  wäre.  Herr  von  Radowitz  antwortete  ihm,  dass  wir  bis  jetzt  noch 
keine  Instructionen  bezüglich  dieses  Punktes  hätten. 


301. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerie. 

Telegramm.  * Constantinopel,  21.  April  1881. 

In  heutiger  Reunion  der  Botschafter  wurden  Grundzüge  der  Convention  besprochen.  Artikel, 
betreffend  Uebergabsrnodalitäten  soll  durch  Militärattaches,  welche  sich  morgen  versammeln,  vor- 
bereitet werden. 

Da  die  Cabinete  von  Berlin  und  St.  Petersburg,  mit  Rücksicht  auf  nachfolgende  Ratification, 
besondere  Vollmachten  für  unnöthig  und  einfache  Ermächtigung  für  genügend  erachten,  stehen  auch 
meine  anderen  Collegen  von  dem  Begehren  besonderer  Vollmachten  ab  und  wird  demzufolge  minder 
feierliche  Convention  abgeschlossen  werden. 

Aus  Anlass  einer  Anfrage  des  englischen  Gesandten  in  Athen,  ob  durch  irgend  eine  Zusicherung 
in  Bezug  auf  Epirus  auf  eine  förmliche  Acceptation  von  Seite  Griechenlands  hingewirkt  werden  sollte, 
fanden  wir  uns  in  der  Anschauung  einig,  dass  Annahme  unseres  Vorschlages  Seitens  Griechenlands 
als  fait  accompli  zu  behandeln,  daher  eine  weitere  bezügliche  Erklärung  griechischer  Regierung 
überhaupt  nicht  zu  begehren  sei. 

Der  Ministerrath,  welcher  sich  gestern  ausschliesslich  mit  unserer  Collectivnote  beschäftigte, 
wird  diese  Berathung  Sonntag  fortsetzen.  Antwort,  welche  nicht  vor  Montag  erfolgen  wird,  dürfte 
günstig  ausfallen,  um  zu  verhüten,  dass  Europa  auf  Griechenlands  Seite  trete. 
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302. 


Monsieur  de  Remy-Berzencovich  au  Baron  de  Haymerle. 

Janina,  le  22  avril  1881. 

Des  nouvelles  contradictoires,  alarmantes  circulaient  ces  derniers  jours  parmi  la  population  ä 
propos  de  la  solution  de  la  question  pendante.  Les  uns,  du  parti  annexioniste,  sont  suvpris  de 
l’etendue  du  sacrifice  territorial  que  la  Turquie  parait  s’etre  impose  en  cedant  la  Thessalie  ä la 
Gröce  et  doutent  par  cela  meme  de  la  sincerite  du  cadeau  et  de  sa  remise.  Les  habitants  musulmans 
par  contre,  sont  consternes  et  expriment  l’espoir  que  la  Porte  saura  resister  par  les  armes  surtout 
en  ce  qui  concerne  la  cession  projetee  de  la  riviere  d’Arta  et  de  la  ville  du  meine  nom. 

En  l’absence  de  donnees  ofticielles  sur  la  nouvelle  frontiere,  des  commentaires,  des  nouvelles 
absurdes  ne  cessent  de  se  croiser,  et  cette  confusion  dans  l’appreeiation  de  la  Situation  est  augmentee 
par  les  bruits  tantot  belliqueux  tantot  pacifiques  venant  d’Athenes. 

Malgre  l’aspect  pacifique  sous  lequel  il  serait  permis  d’envisager  la  question  ä la  suite  des 
efforts  tentös  recemment  ä Constantinople,  la  Turquie  ne  discontinue  point  ses  preparatifs  de  guerre ; 
la  nomination  de  Dervich  Paclia  au  poste  de  Commandant  en  chef,  celle  d’Assim  Paclia,  Gouverneur 
civil  de  ce  Vilayet  au  poste  de  Commandant  militaire  pour  l’Epire,  la  confirmation  de  Hidayet  Pacha 
en  le  meme  qualite  en  Thessalie,  la  presence  de  20.000  hommes  en  Epire,  de  45.000  en  Thessalie, 
les  arrivages  continuels  de  nouveaux  renforts,  de  munitions  de  guerre,  toutes  ces  dispositions  sont 
de  nature  a faire  naitre  des  doutes  sur  l’issue  pacifique  de  la  question.  Du  reste  officiers  et  soldats, 
tous  brulent  du  desir  d’entrer  en  campague. 

Comme  detail  de  la  Situation  en  Epire,  il  est  a noter  que  10.500  soldats  albanais  se  trouvent 
sous  les  armes,  que  10.000  fusils  ont  ete  distribues  aux  habitants  albanais  et  que  soldats  et  habitants 
sont  influences  par  des  Clieiks  religieux  qui  prechent  la  resistance  et  la  guerre  ä outrance.  L’attitude 
de  ces  gens  est  facile  ä deviner. 

303. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  23.  April  1881. 

Die  mündliche  Erklärung,  wozu  Euer  Excellenz  mich  am  19.  d.  M.  ermächtigt  haben,  konnte 
noch  immer  nicht  abgegeben  werden,  weil  der  englische  Gesandte  keine  diesfällige  Instruction  hat. 

Der  Kriegsminister  hat  erklärt,  dass  er  die  neue  Grenze  vor  der  Kammer  und  dem  Lande 
nicht  vertreten  könne,  und  demnach  seine  Demission  gegeben. 


304. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  23.  April  1881. 

Von  der  griechischen  Regierung  wird  grosser  Werth  daraufgelegt,  dass  ihr  „ä  titre  d’infor- 
mation“  die  von  den  Botschaftern  in  Constantinopel  am  19.  d.  M.  an  die  Pforte  gerichtete  Collectiv- 
note  bezüglich  der  Annahme  des  neuen  Grenzarrangements  mitgetheilt  werde. 

Der  deutsche  und  französische  Gesandte  sind  für  den  Fall,  dass  alle  ihre  Coilegen  gleiche 
Instruction  hätten,  bereits  hierzu  ermächtigt. 

Ich  bitte  Euer  Excellenz  um  diesbezügliche  Weisung.  Meine  Coilegen  von  England,  Italien 
und  Russland  stellen  an  ihre  Cabinete  die  gleiche  Anfrage. 
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305. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürsten  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien , 23.  April  1881. 

Gegen  die  Mittheilung  der  Collectivnote  der  Botschafter  vom  1 9.  d.  M.  an  die  griechische 
Regierung  ä titre  d’information  erheben  wir,  wenn  alle  Ihre  Oollegen  gleiche  Ermächtigung  haben, 
keine  Einwendung. 


306. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Pera,  23.  April  1881. 

Französischer  Botschafter  und  Graf  Corti  beantragten  in  Bezug  auf  Uebernahrae  eines  Theiles 
der  türkischen  Staatsschuld  Seitens  Griechenlands  nachfolgenden  Text,  welcher  bis  auf  den  Schluss- 
satz identisch  ist  mit  dein  bezüglichen  Beschlüsse  der  Berliner  Conferenz:  Article  V.  La  Grece  devra 
supporter  une  partie  de  la  dette  publique  en  proportion  ä l’etendue  des  nouveaux  territoires  qui  lui 
sont  attribues  par  le  präsent  acte.  Cette  question  sera  reglee  sur  une  base  equitable  par  un  accord 
entre  les  parties  interessees.  Si  cet  accord  n’etait  pas  etabli  dans  le  terme  de  douze  mois  ä partir  de 
la  remise  des  territoires,  la  question  serait  soumise  ä la  decision  des  Puissances. 


307. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 24.  April  1881. 

In  der  Anlage  habe  ich  die  Ehre,  den  Text  der  am  19.  d.  M.  von  den  Gesandten  der 
Mediationsmächte  hier  überreichten  Collectivnote  Euer  Excellenz  zu  unterbreiten. 

Nachdem,  wie  ich  bereits  telegrafisch  gemeldet  habe,  die  Gesandten  Deutschlands,  Englands 
und  Russlands  an  dem  genannten  Tage  noch  keine  Instruction  über  die  bezüglich  der  Epiroten  bei- 
zuschliessende  mündliche  Erklärung  erhalten  hatten  und  wir  die  Uebergabe  der  Collectivnote  nicht 
aufschieben  zu  sollen  glaubten,  so  haben  wir  uns  dahin  geeinigt,  die  Abgabe  der  besagten  münd- 
lichen Erklärung  einstweilen  zu  unterlassen. 

Die  Uebergabe  der  Collectivnote  erfolgte  gemeinschaftlich  — wie  bei  der  früheren  ähnlichen 
Gelegenheit;  Herr  von  Radowitz  als  Doyen  las  die  Note  dem  griechischen  Herrn  Ministerpräsidenten 
vor.  Dieser  letztere  hörte  dieselbe  stillschweigend  an  und  fragte  nur  am  Schlüsse : „s’il  n’y  avait 
rien  pour  FEpire.“ 

Dem  getroffenen  Uebereinkommen  gemäss  antwortete  der  deutsche  Gesandte:  „que  jusqu’ä 
präsent  nous  n’avions  pas  dTnstructions  ä ce  sujet.“ 

Seither  haben  wohl  die  Vertreter  Deutschlands  und  Russlands  die  Ermächtigung  zur  Abgabe 
der  besagten  mündlichen  Erklärung  erhalten,  — dieselbe  konnte  aber  noch  immer  nicht  geschehen, 
weil  Herr  Corbett,  trotz  wiederholter  Anfragen,  ohne  Instruction  geblieben  war. 
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(Beilage.) 

Note  collective  adressee  le  19  avril  1881  au  Gouvernement  de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Grece,  par 
Messieurs  les  Representants  des  Grandes  Puissances  mediatrices. 

Les  soussignes  Ministres  etc.  se  sont  empresses  de  transmettre  ä leurs  Gouvernements  la  note 
que  Son  Excellence  Monsieur  le  President  du  conseil  etc.  Ministre  des  affaires  etrangbres  de  Grbce 
leur  a fait  l’honneur  de  leur  adresser  le  en  reponse  ä la  communication  que  les  Puissances 

avaient  faite  au  Cabinet  d’Athenes  en  vue  du  regiement  de  la  question  des  frontieres  turco- 
grecques. 

Les  soussignes  viennent  de  recevoir  de  leurs  Gouvernements  l’ordre  de  faire  au  Cabinet 
d’Athenes  la  communication  suivante: 

Les  Puissances  mediatrices  constatent  avec  satisfaction  que  le  Gouvernement  hellenique, 
aniine  du  desir  de  contribuer  au  maintien  de  la  paix  et  de  deferer  aux  conseils  de  l’Europe,  se 
declare  pret  ä entrer  en  possession  des  territoires  specifies  par  la  note  du  7 ■ et  ä donner  aux 
populations  musulmanes  toutes  les  garanties  necessaires  au  double  point  de  vue  de  la  liberte  du 
culte  et  du  respect  de  la  proprietA 

Les  Puissances  mediatrices  pensent  connne  le  Gouvernement  hellenique  que  leur  decision  doit 
recevoir  une  prompte  et  pacifique  execution.  Aussi  sont-elles  fermement  resolues  ä ne  rien  negliger 
pour  assurer  ce  resultat  de  la  manibre  la  plus  efficace. 

Elles  vont  en  consequence  cbarger  leurs  Ambassadeurs  ä Constantinople  de  notitier  egalement 
leur  decision  ä la  Sublime  Porte  et  de  l’inviter  ä entamer  incessament  avec  eux  des  negociations  en 
vue  d’assurer  par  un  acte  formel  le  reglement  definitif  de  la  question  des  frontieres,  ainsi  que  de 
fixer  les  conditions  de  l’execution.  Elles  auront  soin  de  stipuler  le  plus  bref  delai  possible  pour  le 
transfert  pacifique  des  territoires  cedbs.  Les  Puissances  feront  d’ailleurs  immediatement  connaitre 
au  Gouvernement  hellenique  les  arrangements  qu’elles  auront  pris  dans  ces  buts  avec  la  Sublime 
Porte. 

Les  soussignes  saisissent  ctc. 


308. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 24.  April  1881. 

Die  im  Schosse  des  Ministeriums  gepflogenen  Verhandlungen  Uber  die  weitere  Haltung  der 
griechischen  Regierung  in  der  schwebenden  Grenzfrage  haben  zu  ernsten  Meinungsverschieden- 
heiten geführt. 

Der  Kriegsminister  Oberst  Mavromichalis,  welcher  erklärte,  die  Annahme  der  n«eueu  Grenzlinie 
aus  militärischen  Rücksichten  der  Kammer  gegenüber  nicht  vertreten  zu  können,  gab  seine  Demission. 
Es  ist  dies  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  sein  Name  einen  guten  Klang  im  Lande  hat  und  die  Opposition 
nicht  ermangeln  wird  aus  dem  Rücktritte  Mavromichalis’  Capital  zu  schlagen.  Ob  nicht  noch  andere 
Defectionen  im  Sclioosse  des  Cabinetes  nachfolgen  werden,  muss  dahin  gestellt  bleiben;  so  viel  ist 
gewiss,  dass  Herr  Coumoundouros  keineswegs  auf  die  unbedingte  Unterstützung  seiner  Collegen 
rechnen  kann. 

Das  Portefeuille  des  Krieges  ist  Herrn  Vantinos  übertragen  worden,  welcher  dieses  Amt  schon 
einmal  unter  Herrn  Coumoundouros  bekleidet  hat. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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309. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinople,  le  25  avril  1881. 

Nous  avons  des  raisons  de  croire  que  la  Porte  ottomane  veut  attendre  la  reponse  de  la  Grece 
ä la  seconde  note  collective  avant  de  nous  repondre  elle-meme  atin  de  ne  pas  se  Her,  si  le 
Gouvernement  hellenique  persistait  dans  ses  demandes  ou  en  formulait  de  nouvelles. 

Nos  collegues  ä Atlienes  ayant  tous  ete  autorises  ä donner  des  assurances  verbales  au  sujet 
des  Epirotes,  une  reponse  du  Gouvernement  hellenique  n’a  plus  de  raison  d’etre.  II  serait  par  con- 
sequent  urgent  d’inviter  Gouvernement  grec  ä renoncer  ä tonte  reponse  et  de  nous  informer  aussitöt 
que  possible  de  cette  renonciation  atin  que  nous  puissions  insister  ici  avec  succes  sur  la  conclusion 
de  la  convention. 

Le  remplacement  subit  du  Ministre  de  la  Grbce  ä Constantinople  par  un  Charge  d’affaires 
dont  la  mission  semble  etre  d’insister  sur  de  nouvelles  concessions  nous  fait  craindre  qu’il  ne  tienne 
a la  Porte  ottomane  un  langage  nuisible,  tonte  action  separee  de  la  nötre  ne  pouvant  que  compro- 
mettre  le  resultat  de  nos  etForts.  L’expression  officielle  d’un  mecontentement  adressee  ä la  Porte  de 
la  part  de  la  Grece  pourrait  etre  un  pretexte  pour  le  Gouvernement  turc  de  continuer  ä temporiser 
ou  meme  ä se  degager. 


310. 

Monsieur  Coumoundouros  ä Monsieur  Argyropoulos  ä Vienne. 

(Mitgetheilt  durch  den  königlich-griechischen  Geschäftsträger.) 

Telegramme.  Athenes,  le  27  avril  1881. 

Le  Gouvernement  royal  hellenique  vient  d’etre  informe  que  les  autoritbs  de  Yolo  mettent  de 
nouveau  aux  ench^res  la  cöte  de  Yolo  entre  l’ancienne  et  la  nouvelle  ville. 

La  Grbce,  ayant  dejä  proteste  contre  cette  mesure  arbitraire  et  illegale,  se  voit  de  nouveau 
forcee  d’y  revenir,  en  declarant  qu’elle  ne  saurait  reconnattre  au  moment  actuel,  aucune  validite  ä 
cette  vente. 


Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Atlienes , le  27  avril  1881. 

Nous  avions  ce  matin  par  l’organe  de  notre  Doyen  obtenu  avec  peine  de  Monsieur  Coumoun- 
douros promesse  qu’il  se  conformerait  au  d£sir  exprime  par  Ambassadeurs  en  renongant  ä donner 
leponse  ecrite  ä notre  seconde  note  collective. 

Nous  etant  rendus  cette  aprbs-midi  cliez  Premier  ministre,  nous  avons  coinmence  par  lui  faire  la 
döclaration  verbale  suivante:  Nous  sommes  autorisbs  ä ajouter  ä notre  note  collective  du  19  l’assu- 
rance  que  les  Puissances  signataires  prennent  intbret  au  sort  des  populations  chrbtiennes  laissees  en 
dehors  du  trace  de  la  nouvelle  frontiere  hellenique. 
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Nous  lni  avons  ensuite  remis  copie  de  la  note  des  Ambassadeurs  ä la  Porte  en  date  du 
19  avril. 

Monsieur  Coumoundouros  a pris  acte  de  nos  Communications  et  sur  notre  demande  nous  a 
autorises  ä faire  savoir  ä nos  Gouvernements  respectifs  que  le  Cabinet  d’Athenes  prenant  en  con- 
sideration  desir  des  Puissances  renongait  ä donner  une  reponse  ä notre  seconde  note  collective. 

II  a cependant  tres  vivement  insiste  sur  l’urgence  d’une  solution  aussi  prompte  que  possible 
necessitee  par  la  Situation  actuelle  du  pays. 

Meine  telegramme  est  adressö  ä Constantinople. 


312. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  28.  April  1881. 

Herr  Coumoundouros  stellt  es  als  unbedingt  nothwendig  hin,  dass  bezüglich  Occupationsfrage 
eine  baldige  Entscheidung  getroffen  werde,  damit  er  die  aufgeregte  Stimmung  der  Armee  beruhigen 
könne.  In  Chalcis  sind  bereits  bei  den  Truppen  Unruhen  und  Demonstrationen  für  den  Krieg  vor- 
gefallen und  man  befürchtet  ein  Umsichgreifen  dieser  Agitation. 

Auch  der  Rücktritt  Herrn  Coumoundouros  und  in  Folge  dessen  unabsehbare  Complicationen 
sind  zu  befürchten,  wenn  nicht  baldigst  in  Constantinopel  eine  günstige  Entscheidung  erfolgt. 


313. 


Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen,  1.  Mai  1881. 

Die  griechische  Regierung  war  sehr  verstimmt  darüber,  dass  in  der  zweiten  derselben  über- 
reichten Collectivnote  keine  Erwähnung  der  ausserhalb  der  neuen  Grenze  gelassenen  Epiroten 
gemacht  wurde.  Herr  Coumoundouros  erklärte  einer  diesfälligen  Erklärung  der  Mächte  zu  bedürfen,  um 
darthun  zu  können,  dass  die  Regierung  diese  Bevölkerungen  nicht  vollständig  theilnahmslos  ihrem 
Schicksale  preisgegeben  habe. 

Unter  diesem  ungünstigen  Eindrücke  wurde  auch  von  griechischer  Seite  eine  Antwort  auf  die 
besagte  Collectivnote  in  Berathung  gezogen. 

Inzwischen  waren  wir  durch  unsere  respectiven  Regierungen  von  dem  Wunsche  der  Botschafter 
in  Constantinopel:  „dass  Griechenland  sich  überhaupt  jeder  Antwort  enthalte“,  in  Kenntniss  gesetzt 
worden,  und  gelang  es  Herrn  von  Radowitz,  welcher  als  Doyen  in  unserer  aller  Namen  das  Wort 
führte,  den  griechischen  Herrn  Ministerpräsidenten  davon  zu  überzeugen,  dass  es  im  Interesse 
Griechenlands  und  einer  friedlichen  Lösung  der  Krisis  besser  sei  auf  unsere  zweite  Collectivnote 
griechischerseits  keine  Antwort  zu  geben. 

Herr  Coumoundouros  hat  sich  nur  äusserst  schwer  hiezu  entschlossen  und  haben  ich  und  meine 
Collegen  den  Eindruck  empfangen,  dass  die  Saite  der  Nachgiebigkeit  der  griechischen  Regierung 
hiemit  auf  das  Ausserste  angespannt  worden  ist.  Sollte  daher  die  Pforte  die  definitive  Regelung  der 
schwebenden  Fragen  noch  länger  hinausziehen  oder  mit  neuen  Forderungen  an  das  Athener  Cabinet 
herantreten,  so  wäre  kaum  auf  eine  weitere  Willfährigkeit  des  Letzteren  zu  rechnen;  es  stünde  vielmehr 
zu  befürchten,  dass  Herr  Coumoundouros  entweder  ab  treten  oder  selbst  die  bisher  — stets  bedingungs- 
weise — gemachten  Zusagen  zurückziehen  würde. 
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314. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Athenes , Le  1 mai  1881. 

Les  Reprßsentants  des  Puissances  mediatrices  ayant  ete  tous  miinis  des  instructions  necessaires, 
se  sont  rendus  le  27  avril  dernier  coli ectivem ent  au  Ministfere  des  affaires  etrangöres. 

Monsieur  de  Radowitz  prit  la  parole  et  döclara  ä Monsieur  le  President  du  Conseil  que  nous 
etions  autorises  ä ajouter  verbalement  ä notre  note  collective  du  20  dernier:  que  les  Puissances 
mediatrices  prendraient  interet  au  sort  des  populations  chretiennes  laissees  en  deliors  du  trace  de 
la  nouvelle  frontiere  hellenique.“ 

En  meme  temps  il  lui  remit  „ä  titre  d’information“  une  eopie  de  la  note  collective  que  les 
Ambassadeurs  ä Coustantinople  avaient  adressee  ä la  Porte  en  date  du  19  avril. 

Monsieur  Coumoundouros  nous  repoudit  qu’il  prenait  acte  tant  de  la  döclaration  que  nous 
venions  de  lui  faire  que  des  assurances  contenues  dans  la  note  collective  qui  l’avait  precedee,  que 
prenant  en  consideration  le  desir  des  Puissances  il  s’abstiendrait  pour  le  moment  d’y  donner  une 
reponse  et  qu’il  nous  autorisait  ä en  informer  nos  Cabinets  respectifs.  Dans  la  conversation  qui 
s’engagea  ensuite , Monsieur  le  President  du  Conseil  completa  et  precisa  les  termes  „pour  le 
moment“  en  declarant  qu’aucune  enonciation  du  gouvernement  grec  u’aurait  lieu  avant  que  la 
reponse  de  la  Porte  ä la  note  collective  des  Ambassadeurs  n’ait  6te  donn6e.  En  meme  temps  il 
insista  toutefois  de  la  fagon  la  plus  vive  sur  la  necessitö  absolue  d’une  prompte  solution  et  dit  que 
tout  dependait  „de  ce  que  l’on  fasse  vite“. 

Nous  quittämes  Monsieur  Coumoundouros  aprfes  lui  avoir  döclare  que  nous  prenions  de  notre 
part  acte  de  sa  promesse  de  renoncer  ä une  reponse  ä la  note  collective,  et  que  nous  en  informerions 
de  suite  tant  nos  Gouvernements  que  les  Ambassadeurs  ä Constantinople. 

Veuillez  agreer  etc. 


315. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen,  1.  Mai  1881. 

Ueber  die  in  Chalcis  ausgebrochenen  Unruhen  erfahre  ich  aus  ofificieller  Quelle  nachfolgende 
Details. 

Ein  Sergeant  nebst  einigen  Unterofficieren  des  in  Chalcis  garnisonirenden  Infanteriebataillons 
rissen  mit  sich  200 — 300  Mann  und  durchzogen  mit  denselben  die  Strassen  unter  den  Rufen:  Es  lebe 
der  Krieg  — Tod  den  Yerräthern  — Nieder  mit  der  Regierung!“  Den  herbeigeeilten  Officieren  gelang 
es  ziemlich  leicht  die  Rädelsführer  zu  verhaften,  worauf  sich  die  Soldaten  wieder  zerstreuten. 

Eine  Untersuchung  ist  im  Gange  und  ist  man  entschlossen  die  Schuldigen  strengstens  zu 
bestrafen. 

Man  scheint  in  Regierungskreisen  die  Wiederholung  ähnlicher  Militärunruhen  auch  an  anderen 
Orten  zu  befürchten,  da  die  Unzufriedenheit  mit  der  Regierungspolitik  im  Wachsen  ist.  Schon  aus 
diesem  Grunde  wünscht  man  den  Einmarsch  in  die  cedirten  Territorien  baldigst  beginnen  zu  können, 
um  dadurch  dem  unruhigen  Geiste  der  Truppe  eine  Ableitung  zu  bieten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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316. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

C onstantinople , le  3 mai  1881. 

Nous  venons  de  recevoir  de  la  Porte  note  suivante : 

„Ministre  des  affaires  etrangöres  a l’honneur  d’informer  les  Ambassadeurs  que  la  Porte  Otto- 
mane accepte  les  conclusions  de  la  note  que  Leurs  Excellences  ont  bien  voulu,  d’ordre  de  leurs 
Gouvernements,  lui  adresser  en  date  du  19  avril  concernant  delimitation  des  frontieres  helleniques, 
conclusions  qui  sont  formellement  substituees  ä celles  de  la  Conference  de  Berlin. 

Sublime  Porte  vient  de  charger  ses  delegues  (suivent  les  noms)  de  se  mettre  en  rapport  avec 
Messieurs  les  Representants  des  Grandes  Puissances  pour  arreter  une  Convention  enongant  conditions 
necessaires.“  La  Turquie  et  la  Grece  ont  donc  accepte  toutes  deux.  II  nous  semblerait  utile  que  nos 
Gouvernements  voulussent  bien  notifier  sans  retard  au  Gouvernement  hellenique  acceptation  pure  et 
simple  de  la  Turquie,  constater  que  la  question  est  ainsi  definitivement  reglee  en  principe,  et  lui 
annoncer  que  nous  allons  proceder  dans  le  plus  bref  delai  possible  ä la  conclusion  de  la  Convention 
destinee  ä arreter  les  details  de  l’execution. 


317. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  C o nstantinop  el , 3.  Mai  1881. 

Mit  Beziehung  auf  das  identische  Telegramm  vom  gestrigen  Tage  habe  ich  die  Ehre,  Euer 
Excellenz  im  Anschlüsse  die  als  Antwort  auf  die  Collectivnote  der  Botschafter  vom  19.  v.  M.,  die 
griechische  Grenzdelimitation  betreffend,  mir  zugekommene  Note  der  Pforte  ganz  ergebenst  vor- 
zulegen. 

Die  Botschafter,  welche  von  dem  Inhalte  und  der  Form  dieser  Antwort  befriedigt  sind,  erwarten 
die  förmlichen  Conventionsverhandlungen  mit  den  türkischen  Delegirten  morgen  oder  übermorgen 
beginnen  zu  können. 

Seit  meinen  letzten  Berichten  ist  betreffs  des  Projectes,  welches  unseren  Verhandlungen  zu 
Grunde  zu  legen  sein  wird,  seitens  der  Botschafter  kein  weiterer  Beschluss  gefasst  worden,  nach- 
dem es  sich  zunächst  nur  darum  handelt,  eine  blosse  Skizze  in  Bereitschaft  zu  halten,  und  in  Bezug 
auf  einige  der  wichtigsten  Punkte  die  detaillirten  Anträge  abzuwarten,  welche  die  Delegirten  der  Pforte 
unzweifelhaft  stellen  werden. 

(Beilage.) 

Assim  Pacha  au  Baron  de  Calice. 

Constantinople,  le  2 Mai  1881. 

Le  soussigne,  Ministre  des  affaires  etrangeres  de  Sa  Majeste  Imperiale  le  Sultan,  a rhonneur 
d’informer  Leurs  Excellences  Messieurs  les  Ambassadeurs  d’Autriche-Hongrie,  d’Allemagne,  de  France, 
de  la  Grande  Bretagne,  d’Italie  et  de  Russie,  que  la  Sublime  Porte  accepte  les  conclusions  de  la  note 
que  Leurs  Excellences  ont  bien  voulu,  d’ordre  de  leurs  Gouvernements,  lui  adresser  en  date  du  19  avril 
dernier,  concernant  la  delimitation  des  frontieres  hellöuiques,  conclusions  qui  sont  formellement  sub- 
stituöes  ä celles  de  la  Conference  de  Berlin. 


250 


La  Sublime  Porte  vient  de  charger  ses  Delegues,  Leurs  Excellences  Server  Pacha,  Ghazi  Ahmed 
Moukhtar Pacha,  AliNizami  Pacha  et  Artiu  Efendi,  de  se  mettre  en  rapport  avec  Messieurs  les  Repre- 
sentants  des  Grandes  Puissances  pour  arreter  une  convention  enoneant  les  conditions  necessaires. 

Le  soussigne  saisit  l’occasion  etc. 


318. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürst  Wrede  in  Athen. 

Wien,  3.  Mai  1881. 

Heutiges  identisches  Telegramm  von  Constantinopel  lautet: 

(Siehe  Telegramm  vom  3.  Mai  des  Baron  Calice.) 

Sie  sind,  wenn  Ihre  Collegen  gleiche  Weisung  haben,  zur  Notification  im  Sinne  des  letzten 
Alinea  ermächtigt. 


319. 

Le  Prince  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Telegramme.  Athenes,  le  4 mai  1881. 

Les  Representants  des  Grandes  Puissances  viennent  de  remettre  au  Gouvernement  grec  la 
note  eollective  suivante: 

„Les  soussignes  ont  Hioimeur,  d'ordre  de  leurs  Gouvernements,  de  notifier  au  Gouvernement 
de  Sa  Majeste  le  Roi  des  Hellenes  l’acceptation  pure  et  simple  par  la  Sublime  Porte  des  conclusions 
consignees  dans  la  note  des  Ambassadeurs  ä Constantinople  en  date  du  19  avril  concernant  delimi- 
tation  des  frontieres  turco-helleniques. 

Les  Puissances  mediatrices  constatent  que  laquestion  est  ainsi  definitivement  reglee  en  principe  et 
les  soussignes  sont  charges  d’annoncer  ä Son  Excellence  Monsieur  le  President  du  Conseil  etc.  que 
les  Ambassadeurs  des  Puissances  mediatrices  vont  proceder  dans  le  plus  bref  delai  possible  ä la 
conclusion  de  la  convention  destinee  ä arreter  les  details  de  l’execution.“ 

Monsieur  Coumoundouros  en  a pris  acte  et  reitere  sa  demande  d'accelerer  l’occupation. 

Aussi  Monsieur  Condouriotis  a regu  des  instructions  en  ce  sens. 


320. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen,  8.  Mai  1881. 

Die  über  die  Militärdemonstration  in  Chalkis  angestrengte  Untersuchung  stellt  dieselbe  als  eine 
durch  Trunkenheit  hervorgerufene  Bewegung  von  geringer  Bedeutung  dar.  In  Theben  und  St.  Maura 
sind  allerdings  ebenfalls  Tumulte  unter  den  Truppen  vorgefallen,  dieselben  waren  jedoch  durch 
mangelhafte  Verpflegung  provocirt  und  lediglich  gegen  die  Intendanz  gerichtet;  einen  politischen 
Charakter  hatten  dieselben  nicht. 

Die  allgemeine  Stimmung  fängt  an  sich  wesentlich  zu  beruhigen  und  gibt  sich  allmälig  mit 
dem  von  der  Regierung  eiugeschlagenen  Wege  zufrieden.  Auch  die  Presse  schlägt  einen  ruhigeren 
Ton  an  und  beginnt  sich  wieder  mit  inneren  Fragen  zu  beschäftigen. 
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321. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Herrn  Remy-Berzenkovich. 

Wien,  7.  Mat  1881. 

Ich  habe  Euer  Wohlgeboren  Bericht  vom  22.  v.  M.*)  erhalten. 

Die  inzwischen  seitens  der  Türkei  sowohl  als  Griechenlands  erfolgte  principielle  Annahme  der 
von  den  Botschaftern  in  Constantinopel  vorgeschlagenen  Grenzlinie  lässt  eine  friedliche  Austragung 
der  türkisch-griechischen  Grenzfrage  mit  Zuversicht  erwarten. 

Jene  Linie  geht  von  der  thessalischen  Küste  von  dem  Passe  Karalik  Dervent  zwischen  der 
Mündung  des  Salambrias  und  dem  Orte  Platamona  aus,  folgt  sodann  in  westlicher  Richtung  den  Höhen 
im  Norden  vom  Salambrias  bis  zum  Berge  Ivratchevo.  Von  hier  wendet  sie  sich  südlich,  übersetzt  die 
Gipfel  der  Berge  Zygos,  Dokimi  und  Peristeri  und  erreicht  den  Arta-Fluss,  indem  sie  von  der  Höhe 
von  Peristeri  dem  nahe  bei  den  Dörfern  Kalaryptos  und  Michalitza  vorbeifliessenden  Bache  folgt.  Im 
Süden  dieser  beiden  Dörfer  fällt  die  neue  Grenzlinie  mit  dem  Thalwege  des  Arta-Flusses  bis  zu 
seiner  Mündung  in  den  gleichnamigen  Golf  zusammen. 

Das  Territorium  von  Punta  soll  an  Griechenland  kommen;  alle  die  Einfahrt  in  den  Golf  von 
Arta  beherrschenden  Befestigungen  sollen  desarmirt  und  die  freie  Schifffahrt  auf  dem  Golfe  gesichert 
werden. 

Die  vermittelnden  Mächte  haben  die  Ueberzeugung,  dass  eine  Verständigung  auf  der  vor- 
geschlagenen Basis  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  als  eine  für  beide  interessirte  Theile  günstige 
Lösung  betrachtet  werden  kann;  für  die  Türkei,  insoferne  sie  die  Schwierigkeiten  beseitigt,  welche 
ihr  aus  der  Abtretung  mohammedanisch-albanesischer  Districte  erwachsen  konnten,  für  Griechenland, 
indem  sie  ihm  die  friedliche  Erwerbung  eines  grossen  und  fruchtbaren  Territoriums  sichert. 

Die  mohammedanische,  ebenso  wie  die  christliche  Bevölkerung  jener  Gegenden  muss  cs  hei 
ruhiger  Ueberlegung  der  Sachlage  als  eine  segensreiche  Wendung  anselien,  wenn  sie  auf  diese 
Weise  durch  die  Bemühungen  der  Mächte  von  kriegerischen  Verwicklungen  verschont  bleibt,  die 
ihre  Heimat  mit  ernsten  Gefahren  bedrohten. 

Alle  statistischen  Angaben  stimmen  dahin  überein,  dass  mit  Ausnahme  der  Stadt  Arta  der 
ganze  District  westlich  des  Arta-Flusses  ausschliesslich  von  Christen  bewohnt  ist.  Der  Nachtheil, 
der  aus  der  Abtretung  dieses  Districtes  der  mohammedanischen  Bevölkerung  der  Tschamuria  ent- 
spränge, kann  somit  kein  erheblicher  sein  und  angesichts  der  Opfer  nicht  in  Betracht  kommen,  die 
ein  genaues  Einhalten  der  Congresslinie  der  Türkei  auferlegt  hätte. 

Man  kann  desshalb  mit  gutem  Grunde  hoffen,  dass  die  Bevölkerung  des  Epirus  die  Vortheile 
der  durch  die  Verhandlungen  der  Mächte  angebahnten  friedlichen  Lösung  der  Frage  erkennen  und 
durch  eine  ruhige  und  besonnene  Haltung  den  endlichen  Ausgleich  erleichtern  wird. 

Indem  ich  das  Vorstehende  zu  Ihrer  Orientirung  und  rein  persönlichen  Information  mittheile, 
ersuche  ich  Sie,  in  Ihrem  Verkehre  mit  den  Behörden  und  der  Bevölkerung  des  Landes  nach 
Kräften  im  versöhnlichen  und  friedlichen  Sinne  zu  wirken. 

Empfangen  n.  s.  w. 


:)  Siehe  Nr.  302. 


33 


322 


Freiherr  von  Haymerle  an  die  k.  und  k.  Botschafter  in  London,  Paris,  Rom,  Berlin  und 

St.  Petersburg. 


Wien , 8.  Mai  1881. 

Im  Anschlüsse  erhalten  Euer  Excellenz  zu  Ihrer  persönlichen  Information  Copie  eines  Con- 
ventionsentwurfes, welchen  die  Botschafter  in  Constantinopel  bei  ihren  Verhandlungen  mit  den 
Delegirten  der  Pforte  in  der  türkisch  - griechischen  Grenzfrage  als  Grundlage  zu  benützen  beab- 
sichtigen. 

Die  Botschafter  sind  jedoch  übereingekommen,  sich  durch  diesen  Entwurf  keineswegs  als 
gebunden  zu  betrachten,  indem  sie  sich  das  Kecht  vorbehielten,  den  Text  im  Wege  der  Verhandlungen 
mit  den  türkischen  Delegirten  so  weit  als  nöthig  umzuändern  und  überdies  Form  und  Inhalt  der 
Convention  vor  Allem  von  der  Genehmigung  ihrer  Begierungen  abhängig  machen. 

Empfangen  etc. 


(Beilage.) 

Projet  de  Convention. 

Sa  Majeste  FEmpereur  d’Allemagne,  Sa  Majeste  l’Empereur  d’Autriche-IIongrie,  le  President 
de  la  Republique  Frangaise,  Sa  Majeste  la  Reine  du  Royaume-Uni  de  la  Grande  Bretagne,  Impera- 
trice  des  Indes,  Sa  Majeste  le  Roi  d’Italie,  Sa  Majeste  l’Empereur  de  toutes  les  Russies,  exercant  la 
mediation  prevue  par  Farticle  XXIV  du  Traite  signe  ä Berlin  le  13  juillet  1878,  d’une  part, 

et  Sa  Majeste  FEmpereur  des  Ottomans  d’autre  part, 

egalement  animes  du  desir  de  regier  dans  l’interet  de  l’ordre  europeen  les  questions  relatives  ä 
la  rectification  des  frontieres  turco-grecques,  ont  resolu  de  conclure  une  Convention  destinee  ä donner 
ä cette  question  une  solution  definitive. 

Ils  ont  designe  ä cet  etfet  pour  leurs  Plenipotcntiaires,  savoir: 

Sa  Majeste  FEmpereur  d’Allemagne, 

Sa  Majeste  etc.  etc.  etc 


Sa  Majeste  FEmpereur  des  Ottomans 


lesquels  munis  des  pouvoirs  necessaires  sont  couvenus  des  arlicles  suivants: 

Article  I. 

Les  nouvelles  frontieres  de  la  Grece  sont  fixees  ainsi  qu’il  suit: 

La  nouvelle  ligne  frontiöre (voir  le  proces-verbal)  jusqu’au  mot:  „jusqu’ä  son 

embouchurc“. 

Cette  delimitation  sera  fixee  sur  les  licux  par  une  Commission  composee  des  delegues  des  six 
Puissances  et  des  deux  Parties  interessees. 

La  Commission  de  delimitation  prendra  ses  resolutions  ä la  majorite  de  voix,  chaque  Puis- 
sance n’ayant  qu’une  voix.  Cette  Commission  devra  se  reunir  dans  un  delai  de  trois  semaines  ä partir 
de  la  Signatare  de  la  presente  Convention  ou  plus  tot  si  faire  se  peut. 
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Article  11. 

Tunta  et  son  territoire  tel  qu’il  a ete  determine  par  l’article  seront  cedes  ä la  Grece. 

Toutes  lcs  fortifi cations  qui  commandent  l’cntree  du  Golfe  d’Arta  tant  du  cöte  de  Preveza  que 
de  celui  de  Punta  seront  desarmees  dans  le  delai  de  trois  mois.  La  navigation  du  Golfe  d’Arta 
sera  libre. 

Article  III. 

Les  Musulmans  qui  possedeut  des  proprietes  dans  les  territoires  annexes  ä la  Grece  et  qui 
voudraient  fixer  leur  residcnce  hors  du  Royaume  pourrout  y conserver  leurs  immeubles  en  les 
faisant  administrer  par  des  tiers. 

II  y aura  lieu  de  regier  egalement  toutes  les  affaires  relatives  au  mode  d’alienation,  d’exploi- 
tation  ou  d’usage  pour  le  compte  de  la  Sublime  Porte  des  proprietes  de  l’Etat  ou  des  fondations 
pieuses  (Yakoufs)  aiusi  que  des  questious  relatives  aux  interets  des  particulicrs  qui  pourraient  s’y 
trouver  engagcs. 

Article  IV. 

Les  habitants  des  territoires  cedes  ä la  Grece  jouiront  des  garanties  dejä  existantes  dans  le 
Royaume  hellenique  cn  faveur  de  la  libre  pratique  des  cultes  ainsi  que  de  la  jouissance  des  droits 
civils  et  politiques  saus  distinction  de  croyance  religieuse. 

Des  garanties  spöciales  seront  donnees  par  le  Gouvernement  hellenique  aux  habitants 
musulmans. 

Arti  cl  e Y. 

La  Grece  devant  supporter  unc  partie  de  la  dette  ottomane  pour  les  nouveaux  territoires  qui 
lui  sont  attribues  par  le  present  acte,  les  Representants  des  Puissances  ä Constantinople  eil  deter- 
mineront  le  montant  de  conccrt  avcc  la  Sublime  Porte  sur  une  base  equitable. 

Article  VI. 

Les  troupes  Imperiales  ottomanes  seront  tenues  d’evacuer  dans  un  delai  de jours, 

ä partir  de  la  dato  de  la  presente  Convention,  ou  plus  tot  si  faire  sc  peilt,  les  territoires  qu’elles  occu- 
pent  en  ce  moment  en  dehors  des  nouvelles  limites  de  l’Empire. 

II  est  convenu  que  les  details  de  l’evacuation  ainsi  que  de  la  remise  des  territoires  cedes  seront 
regles  par  un  acte  separe  lequcl  est  et  demeure  annexe  a la  presente  coiivcntion  et  aura  meine  force 
et  valcur  que  s’il  cn  faisait  partie. 

Article  VII. 

II  est  entendu  que  les  Puissances  signataires  se  reservent  la  faculte  de  deleguer  des  conimis- 
saires  tcchniques  pour  assister  aux  operations  relatives  ä la  cession  des  territoires. 

Article  VIII. 

La  convention  conelue  en  ce  jour  entre  Sa  Majeste  1’Empereur  d’Allemagne  etc 

sera 

immediatement  suivie  de  la  stipulation  d’une  convention  entre  Sa  Majeste  rEmpereiir  des  Ottomans 
et  Sa  Majeste  le  Roi  des  Ilellenes,  contenant  lcs  memes  dispositions. 

Article  IX. 

La  presente  convention  sera  ratifiee  et  les  ratifications  en  seront  eebangees  ä Constantinople 
dans  l’espace  de  trois  semaines,  ou  plus  tot  si  faire  se  peilt. 

En  foi  de  quoi,  les  Plenipotentiaires  respectifs  l’ont  signee  et  y ont  appose  le  sceau  de  leurs 
armes. 

Falt  ä Constantinople  le  ....  jour  du  mois  de de  l’an  mil  huit  cent  quatre- 

vingt-un. 


3U* 


254 


323. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Pera,  11.  Mat  1881. 

Gestern  fand  endlich  die  erste  Sitzung  mit  den  türkischen  Delegirtcn  statt,  in  welcher  zunächst 
formelle  Fragen  entschieden  wurden.  Es  sollen  täglich  Sitzungen  stattfinden.  Das  Präsidium  alternirt 
zwischen  I.  türkischen  Bevollmächtigten  und  unserem  Doyen ; ein  proces-verbal  entfallt,  dagegen 
werden  am  Schlüsse  jeder  Sitzung  die  gefassten  Beschlüsse  gemeinschaftlich  foraiulirt.  Den  türki- 
schen Delegirten  theilten  wir  einen  Grundriss  der  abzuschliessenden  Convention  mit  und  empfingen 
ihrerseits  eingehende  Vorschläge  bezüglich  der  Eigenthumsfrage , Cultus  und  einiger  anderer 
Punkte,  welche  auf  den  ersten  Blick  viel  zu  weitgehend  erscheinen.  Für  die  morgen  stattfindende 
Sitzung  wurden  uns  weitere  Punctationen  politischen  und  militärischen  Characters  in  Aussicht  gestellt. 


Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  12.  Mai  1881. 

Die  von  der  Pforte  aufgeworfenen,  mit  Ihrem  Telegramme  von  gestern  gemeldeten  Fragen  sind 
derart,  dass  sie  den  Abschluss  der  Convention  namentlich  bei  der  gegenwärtigen  Stimmung  in 
Griechenland  verzögern  und  selbst  Frieden  gefährden  könnten.  Die  principiellc  Zusage  der  Cabinete, 
für  die  billigen  Interessen  der  Muselmanen  einzustehen,  wird  jedenfalls  eingehalten  werden.  Jedoch 
geht  cs  nicht  an,  die  Abtretung,  welche  den  Mächten  bedingungslos  zugestanden  und  zur  Basis  ihrer 
weiteren  Action  gemacht  worden,  nunmehr  an  Vorbedingungen  zu  knüpfen  und  mit  Fragen  zu 
compliciren,  welche  mit  der  Hauptsache  nicht  Zusammenhängen  und  ganz  gut  separat  erledigt 
werden  können. 

Diese  Auffassung  wollen  Euer  Excellenz  im  Vereine  mit  Ihren  Collegen,  specicll  mit  Grafen 
llatzfeldt  bei  der  Pforte  geltend  machen  und  dahin  wirken,  dass  vor  Allem  die  Modalitäten  der 
Uebergabe  besprochen  und  geregelt  werden.  t 


325. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(T e 1 e g r a m me  i d c n t i q u e.) 

Peru,,  le  12  mai  1881. 

Aujourd’hui  deuxieme  seance  avee  les  Delegues  turcs. 

Ils  nous  ont  presente  quatre  nouvelles  conditions  ce  qui  porte  ä 23  les  articles  proposes  par 
eux.  Nous  avons  rejete  absolument  comme  en  deliors  de  notre  competence  trois  articles  se  referant  ä 
la  Situation  des  sujets  helleniques  dans  l’Empire  ottoman  savoir,  un  article  declarant  nulles  les  recla- 
mations  des  Hellcnes  en  Turquie  contre  l’application  de  la  loi  turque  d'indigenat;  un  autre  les  sou- 
mettant  ä la  loi  des  patentes,  le  troisiemc  impliquant  ä leur  egard  l’abolition  des  capitulations ; nous 
avons  egalement  ecarte  un  article  declarant  que  la  Constitution  de  la  Grece  ne  pourra  jamais  etre 
opposec  ä ses  obligations  internationales  envers  la  Turquie  ni  infirmer  sa  responsabilite. 

Nous  avons  egalement  repousse  une  clause  stipulant  le  desarmement  des  fortitications  de  Volo 
et  la  defense  d’en  clever  de  nouvelles. 
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Nous  avous  ajourne  la  discussion  sur  le  reste  de  la  Convention  jusqu’ä  ce  que  la  Sublime  Porte 
ait  retire  les  cinq  conditions  precitees.  LesDelegues  ottomans  ont  pris  cette  declaration  ad  referendum. 
Procliaine  seance  fixee  ä dimauche  procliain. 


326. 

Consul  von  Remy-Berzenkovich  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug'.  Janina,  12.  Mai  1881. 

lieber  die  Stimmung'  und  das  vorläufige  Verhalten  der  hiesigen  Albanesen  gegenüber  der  in 
Constantinopel  in  letzterer  Zeit  gefassten  Grenzberichtigungsbeschlüsse  erlaube  ich  mir  Folgendes 
zu  berichten. 

Sofort  nach  dem  Bekanntweiden  der  geplanten  Abtretung  von  Thessalien  und  eines  Theiles 
von  Epirus  sammt  Arta  an  Griechenland,  wurde  eine  mit  circa  50  Unterschriften  der  nördlichen  Liga 
versehene  Aufforderung  an  die  Tosken  und  Tschams  gerichtet,  worin  unter  Anderem  gesagt  wird, 
dass  die  Pforte  nunmehr  einen  Beweis  ihrer  Schwäche  gegeben  habe,  die  Albanesen  desslialb  selbst- 
ständig handeln  und  als  ersten  Rettungsversuch  den  abzutretenden  Theil  von  Epirus  gewaltsam 
besetzen  müssen,  zu  welchem  Zwecke  auch  der  nördliche  Theil  seine  disponiblen  Kräfte  dem  Süden 
zur  Verfügung  stellen  wird. 

Von  dieser  hierher  gelangten  Einladung  und  der  ferneren  Absicht  der  nördlichen  Liga  scheint 
man  in  Constantinopel  rechtzeitig  Kunde  erlangt  und  desshalb  Derwisch  Pascha  sofort  den  Auftrag 
ertheilt  zu  haben,  dem  nördlichen  Treiben  gewaltsam  ein  Ende  zu  machen. 

Die  südlichen  Albanesen  waren  von  der  Mission  Derwisch  Paschas  unterrichtet;  auch  war  es 
ihnen  bekannt,  dass  der  Sultan  über  das  Verhalten  der  Albanesen  im  Allgemeinen  seine  Unzu- 
friedenheit kund  gab;  man  verhielt  sich  daher  obiger  Aufforderung  gegenüber  einstweilen  passiv, 
und  erst  als  die  Nachricht  über  Derwisch  energisches  Vorrücken  nach  Prisrend  bekannt  wurde, 
antworteten  die  hiesigen  Ligachefs  — unter  Einwirkung  der  türkischen  Behörden  — ihren  nörd- 
lichen Genossen,  dass  die  Pforte  im  südlichen  Tlieile  Truppen  angehäuft,  sich  jeder  Lostrennung 
epirotischen  Gebietes  zu  widersetzen  bestrebt,  vorläufig  also  kein  Grund  zu  eigenen  Gewaltmass- 
regeln  vorhanden  sei;  sie  rietlien  daher  auch  ihren  nördlichen  Brüdern  Geduld  und  Vertrauen  in  die 
Absichten  der  Pforte  zu  fassen. 

Wie  bemerkt,  ist  diese  loyale  Kundgebung  hier  der  Ueberredung,  besonders  aber  dem  ener- 
gischen Vorgehen  Derwisch  Paschas  zuzuschreiben.  Sollte  aber  dessen  Mission  dort  scheitern,  oder, 
wie  es  bereits  hier  heisst,  der  Widerstand  des  Nordens  sich  kräftiger  gestalten  als  man  dies  ver- 
muthete,  so  kann  an  einer  Aenderung  in  der  Haltung  auch  der  südlichen  Bewohner  kaum  gezweifelt 
werden.  Sie  würden,  so  weit  es  deren  geheime  Stimmung  beurtheilen  lässt,  sich  mit  dem  Norden 
einigen,  um  vorläufig  einer  Gebietsabtretung  entgegen  zu  wirken,  und  um  allenfalls  ihre  autonomi- 
stischen  Zukunftspläne  festzustellcn. 

Der  Erfolg  in  ihren  Absichten  hinge  dann  hauptsächlich  von  den  durch  die  Pforte  anzuwen- 
denden Mitteln,  von  ihrer  Politik  den  Albanesen  gegenüber  ab.  Bisher  zeigt  sich  diese  sehr  schwankend, 
man  scheint  unschlüssig,  ob  es  gerathener  sei,  die  Albanesen  gegen  eine  territoriale  Cession  noch 
mehr  aufzustacheln  oder  aber  dieselben  zur  Nachgiebigkeit  zu  zwingen. 
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327. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel , 13.  Mai  1881. 

Im  Nacliliange  meines  ergebensten  Berichtes  vom  3.  Mai  und  mit  Beziehung'  auf  mein  Tele- 
gramm vom  11.  (L  M.  sowie  auf  das  identische  Telegramm  vom  gestrigen  Tage,  habe  ich  die  Ehre 
Euerer  Excellenz  im  Anschlüsse  diejenigen  Punctationen  für  die  in  der  griechischen  Frage  abzu- 
schliessende  Convention  vorzulegen,  welche  die  türkischen  Delegirten  den  Botschaftern  in  den 
Sitzungen  vom  10.  und  12.  d.  M.  mitgetheilt  haben. 

Aus  dem  gestrigen  identischen  Telegramme  haben  Euer  Excellenz  bereits  entnommen,  dass 
wir  fünf  dieser  Vorschläge  seance  tenante,  als  ganz  unzulässig  zurückgewiesen  haben. 

Ich  habe  die  Ehre  in  der  weiteren  Anlage  den  von  den  Botschaftern  formulirten  und  den  tür- 
kischen Delegirten  mitgetheilten  bezüglichen  Beschluss  zu  unterbreiten. 

Wir  haben  ferner  den  türkischen  Delegirten  erklärt,  dass  wir  die  erübrigenden  18  Punkte  liie- 
mit  keineswegs  und  selbst  nicht  im  Principe  annehmen,  sondern  uns  erst  dann  darüber  aussprechen 
werden,  wenn  die  erstgenannten  fünf  Punkte  definitiv  beseitigt  sind. 

Die  Minister  haben  ferner  constatirt,  dass  die  Introduction  weiterer  neuer  Vorschläge  von 
welch’  immer  Art,  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  sich  auf  die  militärische  Uebergabe  beziehen, 
schon  von  jetzt  ab  unzulässig  wären. 

Bei  der  Fülle  der  Gegenstände,  um  die  es  sich  handelt,  kann  ich  heute  eine  Analyse  derselben 
nicht  unternehmen. 

Die  Botschafter  haben  unter  einander  alle  einzelnen  Punkte  eingehend  durchberathen,  und  sie 
sind  darüber  vollkommen  einig,  keine  Bestimmungen  zuzulassen,  deren  Durchführung  gewisser- 
massen  einen  Staat  im  Staate  bilden  würde.  Wir  sind  ferner  darüber  einig,  alles  nicht  unmittelbar 
Nothwcndige  tliunlichst  zu  beseitigen  und  vor  Allem  auf  einen  raschen  Abschluss  der  Convention 
und  auf  die  prompte  Execution  mit  allen  Kräften  hinzuarbeiten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

(1.  Beilage.) 

Propositions  des  Delegues  ottomans. 

1.  Le  droit  de  propriete  sur  les  fermes,  ainsi  que  sur  les  päturages,  prairics,  pacages  (kechlaks), 
forets  et  tonte  espece  de  terrains  ou  autres  immeubles  que  les  terres  cn  soient  cn  friche  permanente 
ou  non,  possödes  en  vertu  de  fermans,  hodjets,  tapous  et  autres  fit  res,  ou  bien  de  par  la  loi,  dans  les 
localites  cedöes  ä la  Grece,  sera  garanti. 

2.  Aucun  propriötaire  ne  sera  de  quelque  maniere  et  sous  quelque  pretexte  que  ce  seit,  force, 
en  dehors  de  son  consentement,  ä des  ventes  au  profit  des  cultivatcurs  qu’il  fait  travaillcr  dans  ses 
fermes  ou  en  faveur  de  tiers,  ni  ä la  cession  ä ees  cultivatcurs  d’une  part  plus  gründe  qu’il  ne  lc  veut. 

3.  II  ne  pourra  non  plus  etre  expropriö  pour  cause  d’utilite  publique,  avant  que  le  prix  de 
l’immeuble  ne  lui  seit  paye  par  anticipation  d’apres  la  loi. 

4.  La  vie,  les  biens,  1’honneur,  la  religion  et  les  mocurs  de  ccux  des  habitants  des  dites  localites 
qui  voudront  rester  sous  l’administration  hellenique,  seront  places  sous  la  garantie  des  Puissances. 
Ils  jouiront  entiörement  des  meines  droits  civils  et  politiques  que  les  sujets  hellenes  d’origine. 

5.  Les  mosquees,  les  mödresses,  les  öcoles,  les  zavies  et  tonte  untre  institution  musulmane  de 
cette  nature  seront  ä l’abri  de  tont  empietement  de  la  part  du  Gouvernement  hellenique  et  les 
Autoritös  municipalcs  qui  ne  s’immisccront  cn  aucune  facon  dans  fadministration  des  fonds  atfectes  ä 
leur  Conservation  et  ä leur  entretien. 


6.  Conformement  au  principe  de  la  liberte  des  cultes,  tous  les  droits  religieux  et  confessionnels 
des  musulmans,  habitants  les  territoires  cedes,  seront  garantis  et  preserves.  En  cas  de  changements 
de  religion,  les  lois  et  les  usages  y relatifs  en  vigueur  dans  l’Empire  ottoman  seront  entiereinent  et 
ponctuellement  observes. 

7.  L’administration  des  fonds  et  des  immeubles  vacoufs,  la  gestion  et  l’affectation  a leur  but 
de  leurs  revenus,  le  choix  et  la  nomination  des  professeurs  (hodjas)  charges  de  l’enseignement 
religieux,  les  irnams,  les  khatibs  et  les  employes  des  mosquees  et  d’autres  etablissements  de  bien- 
faisance  ou  religieux,  ainsi  que  l’entretien  des  cimetieres  musulmans  seront  devolus  aux  commrinautes 
musulmanes. 

8.  Les  liens  des  tribunaux  du  Cheri,  des  imams  et  des  khatibs  avec  le  Cheikh-ul  islamat, 
seront  maintenus. 

9.  Les  affaires  et  les  proces  concernant  les  legs,  les  donations,  les  successions,  les  mariages, 
les  divorces  et  les  parentes  entre  musulmans  seront  juges  par  les  tribunaux  et  les  fonctionnaires  du 
Cheri. 

10.  Les  musulmans  etablis  liors  du  Royaume  et  qui  possederaient  des  proprietes  dans  les 
territoires  cedes  pourront  affermer  leurs  immeubles  ou  les  faire  administrer  par  des  tiers. 

11.  Le  Gouvernement  ottoman  administrera  ä sa  guise  les  proprietes  dites  Emirie  et  les 
fermes  imperiales  (Tchiflikat-i-boumayoun)  dont  les  revenus  appartiendront  ä l’Empire  comme  par 
le  passe. 

12.  Le  Gouvernement  hellenique  n’empechera  pas  que  les  habitants  des  localites  avoisinantes 
fassent  paTtre,  ainsi  que  cela  s’est  pratique  de  tout  temps,  leurs  troupeaux  dans  les  prairies  et  les 
fermes  situees  sur  les  territoires  cödes. 

13.  Aucune  mesure  de  desarmement  exclusive  et  exceptionnelle  ne  pourra  etre  prise  ä l’egard 
des  musulmans. 

14.  Les  musulmans  auront  la  faculte  d’emigrer  sans  entrave  dans  l’espace  de  10  ans.  Ils  seront 
libres  de  vendre  leurs  immeubles  et  proprietes. 

15.  La  Grece  dcvra  supporter  une  part  de  la  dette  publique  Ottomane  proportionnelle  aux 
revenus  des  territoires  cedes.  Cette  part  sera  determinöe  definitivement  dans  le  cours  des  nego- 
ciatious  qui  vont  s’ouvrir  entre  les  Delegues  ottomans  et  les  Ambassadeurs. 

16.  Une  indemnite  sera  payee  par  le  Gouvernement  hellenique  pour  les  edifices  appartenant 
a l’Etat,  tels  que  casernes,  öcoles,  corps  de  garde,  prisons  et  residences  de  l’autorite,  ainsi  que  pour 
les  terrains  et  les  bätisses  vakoufs  appartenant  egalement  ä l’Etat. 

17.  Les  pretentions  elevees  par  des  habitants  de  l’Empire  ä la  nationalste  hellenique  ante- 
rieurement  a la  promulgation  de  laloi  sur  la  nationalite  ottomane  seront  considerees  comme  nulles 
et  non  avenues. 

Cette  loi  aura  plein  et  entier  effet  a leur  egard. 

18.  Si  les  sujets  hellenes  eprouvent  des  difficultes  ä payer  les  droits  et  cöntributions  aux- 
quels  ils  sont  assnjettis  d’apres  l’art.  17  du  Traite  de  1855  (1271),  ils  doivent  se  soumettre  des 
maintenant  ä l’application  de  la  loi  sur  les  patentes.  Daus  le  cas  contraire,  la  stricte  execution  de 
l’article  pröcite  sera  assuree. 

19.  La  convention  de  1856  (1272)  relative  ä la  poursuite  du  brigandage  et  dont  le  terme  se 
trouve  dejä  expire,  sera  mise  de  nouveau  en  vigueur. 

20.  Le  Gouvernement  hellenique  n’aura  pas  le  droit  de  soumettre  les  musulmans  au  Service 
militaire  aussi  longtemps  que  le  Gouvernement  ottoman  n’aura  pas  applique  ni  n’aura  pu  appliquer  le 
meine  Service  aux  sujets  chretiens  de  l’Empire. 

21.  Le  port  de  Volo  sera  libre  ä l’instar  de  celui  de  Preveza  ä la  navigation;  les  forteresses  qui 
y existent  ne  pourront  etre  armees  et  aucune  nouvelle  fortification  ne  pourra  etre  elevee,  sauf  en  cas 
de  guerre  de  la  part  de  la  Grece. 


22.  La  Grece,  comme  Etat  independant  devant  etre  naturellement  responsable  de  ses  actes 
vis-a-vis  de  l’Empirc  voisin,  la  Constitution  du  Royaume  ne  pourra  jamais  etre  opposee  ä ses  obli- 
gations  internationales,  ni  infirmer  sa  responsabilite. 

23.  Les  siijets  hellenes  se  trouvant  dans  l’Empire  ottoman  seront  directement  justieiables  des 
tribunaux  du  pays  dans  tous  leurs  proces,  ou  bien  l'art.  24  du  Traite  de  1855  (1271)  sera  abroge. 


(2.  Beilage). 

Reponse  des  Ambassadeurs  ä ces  propositions. 

Les  articles  suivants  ä savoir: 

1.  celui  qui  concerne  la  loi  d’iiuligenat  des  sujets  belleniques  residant  dans  l’Empire, 

2.  celui  qui  regarde  l’application  de  la  loi  sur  les  patentes  aux  sujets  belleniques  dans 
l’Empire, 

3.  celui  qui  vise  la  responsabilite  internationale  de  la  Grece  par  rapport  ä sa  Constitution, 

4.  celui  qui  implique  pour  les  sujets  liellenique  l’abolition  des  capitulations  de  l’Empire,  ou 
l’abrogation  de  l’art.  XXIV  du  traite  de  1855  — 

etant  absolument  etrangers  ä la  question  qui  nous  occupe,  echappant  par  consequent  ä notre 
competence,  et  etant  en  outre  inadmissibles,  ne  pcuvent  pas  former  l’objet  de  notre  discussion, 
ni  etre  inserös  dans  la  Convention  que  nous  sommes  cbarges  de  negocier. 

Les  conditions  relatives  au  desarmement  des  forteresses  de  Volo  et  a la  defense  d’en  con- 
struire  de  nouvelles,  constituant  une  modification  essentielle  du  trace  et  des  conditions  de  cession 
dejä  acceptees  par  la  Sublime  Porte,  nous  ne  sommes  pas  non  plus  dans  le  cas  de  les  prendre  en 
consideration. 


Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(T e 1 e g r a m me  i d e n ti q u c.) 

Pära,  le  15  mal  1881. 

Les  Delegues  turcs  n’ayant  pas  encorc  öte  en  mesure  dans  la  seance  d’aujourd’hni  de  nous 
donner  la  reponse  ä notre  declaration  rej etant  les  einq  points,  nous  avons  maintenu  notre  refus  de 
discuter  les  autres  articles  en  dö darauf  que,  si  les  cinq  points  n’etaient  pas  retires  a la  seance  de 
demain,  nous  aviserions  aux  demarebes  neccssaires  pour  faire  face  ä la  Situation.  Notre  intention 
cst  dans  eette  eventualite  de  faire  sans  retard  et  personellemcnt  des  remontrances  collectives  et 
energiques  au  premier  ministre  en  lui  fixant  un  bref  delai  pour  la  reponse  de  la  Sublime  Porte.  En 
cas  d’insucces  nous  soumettrions  ä nos  Gouvernements  nos  vues  sur  les  mesurcs  que  nous  aurions  ä 
prendre. 


329. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 15.  Mai  1881. 

Ich  habe  Euer  Exccllenz  bereits  zu  melden  die  Ehre  gehabt,  dass  die  Agitation  in  der  grie- 
chischen Armee  keine  weiteren  Fortschritte  gemacht  habe. 


259 


Sowohl  die  offiziellen  Aeusserungen  des  Herrn  Coumoundouros,  als  auch  die  Privatberichte 
einiger  Zeitungscorrespondenten,  welche  in  der  letzten  Zeit  die  gegen  die  Grenze  vorgeschobenen 
griechischen  Truppen  besucht  haben,  berechtigen  zur  erfreulichen  Annahme,  dass  von  dieser  Seite  für 
den  Augenblick  nichts  zu  befürchten  sei. 

In  der  Hauptstadt  beginnt  die  Unzufriedenheit  sich  zu  legen  und  auch  in  einem  Tlieilc  der 
hiesigen  Presse  hat  sich  ein  Umschwung  vollzogen.  Einzelne  Blätter,  wie  der  „Telegraphos“  und 
die  „Ephimeris“,  erklären  bereits  eine  friedliche  Lösung  der  Grenzfrage  als  den  wahren  Interessen 
Griechenlands  entsprechend. 

Es  wäre  sehr  wünschenswert!»,  dass  die  Räumungsconvention  möglichst  bald  abgeschlossen 
und  wenigstens  ein  Theil  der  cedirten  Territorien  Griechenland  übergeben  werde.  Mit  der  Besetzung 
eines  noch  so  geringen  Theiles  derselben  durch  die  griechischen  Truppen  wird  das  hier  noch  immer 
vorhandene  Misstrauen  gänzlich  beseitigt  und  kann  die  Frage  als  gelöst  betrachtet  werden. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  muss  auch  das  Drängen  des  Herrn  Coumoundouros  nach  einem 
baldigen  Abschlüsse  der  Convention  beurtheilt  werden. 


330. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Äthanes,  le  15  mai  1881. 

Monsieur  Coumoundouros  que  j’ai  vu  ces  jours-ci  se  montre  generalement  satisfait  des  rapports 
de  Monsieur  Condouriotis  sur  les  dispositions  qui  regnent  ä la  Porte  relativement  ä la  Convention  ä 
conclure  pour  la  remise  des  territoires  cedes.  Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangeres  fait 
quelques  objections  quant  ä Tindemnite  que  le  Gouvernement  ottoman  parait  dispose  ä demander 
pour  les  biens  de  l’Etat  et  ceux  des  Vakoufs.  Monsieur  Coumoundouros  fait  observer  surtout  par 
rapport  aux  premiers  que  la  souverainete  des  territoires  en  question  passant  ä la  Grece,  ces  immeu- 
bles  doivent  lui  revenir  de  droit  et  sans  compensation  aucune. 

Une  autre  question  preoccupe  assez  vivement  le  Gouvernement  grec;  c’est  de  savoir  de  quelle 
maniere  et  en  quelle  mesure  la  Grece  sera  appelee  ä participer  en  dernier  lieu  ä rarrangement  qui 
reglera  le  transfert  definitif  des  territoires  cedes.  On  craint  ici  que  les  susceptibilites  nationales  — 
ne  soient  gravement  froissees,  si  la  Grece  n’etait  pas  invitee  ä apposer  sa  signature  au  bas  d’un 
acte  international,  demontrant  ainsi  que  son  assentiment  a ete  deinande  et  solennellement  donne. 

Je  dois  relever  que  Monsieur  Coumoundouros  n’a  exprime  jusqu’ä  present  aucun  voeu  formel  ä 
cet  egard;  mais  je  crois  qu’il  serait  recommandable  d’epargner,  s’il  est  possible,  ä ce  pays  un  froissc- 
ment  d’amour -propre  qui  ne  ferait  qu’aigrir  gratuitement  les  esprits. 

Veuillez  agreez  etc. 


331. 

General-Consul  Micksche  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Canea,  15.  Mai  1881. 

Die  am  4.  d.  M.  hier  eingetroffene  officielle  Nachricht  von  dem  friedlichen  Ausgang  der 
griechisch-türkischen  Differenzen  brachte  eine  über  alle  Erwartung  günstige  Wirkung  auf  die  hiesige 
Gesammtbevölkerung  hervor.  Die  insbesondere  in  der  letzten  Zeit  in  marquanter  Weise  zum  Ausdruck 
gelangte  Aufregung  calmirte  sich  vollständig  und  herrscht  seitdem  auf  ganz  Greta  ein  Zustand 
ungestörter  Ruhe.  Jede  Besorgniss  des  Ausbruches  einer  Insurrection  auf  Crcta  ist  somit  wenigstens 
für  die  nächste  Zukunft  völlig  geschwunden. 


34 
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332. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramm  e identique.) 

Constant  inople , le  16  mal  1881. 

Les  Delegues  ottomans  out  retirö  les  cinq  points  que  nous  avions  rejetes.  Nous  avons  discute 
aujourd’hui  presque  tout.es  les  untres  conditions,  excepte  les  conditions  militaires  qu’on  nous  a pro- 
mises  pour  demain.  Sur  la  plupart  nous  nous  sonnnes  entendus,  et  il  n’y  a pas  eu  de  differences 
sericuscs  de  principe  sur  aueune  jusqu’ici. 

Nous  considerons  la  seance  d'aujourd’liui  comme  tres  satisfaisante. 


333. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantlno ple , le  17  mai  1881. 
La  seance  d’aujourd’hui  a abouti  ii  une  entente  complete  entre  les  Delegues  ottomans  et  nous 
sur  tous  les  articles  de  la  convention,  cxcepte  la  question  militaire,  qui  n’a  pas  encore  ete  abordee. 
Nous  avons  seulemeut  pris  connaissance  du  projet  d’evacuation  que  nous  examinerons  entre  nous 
demain  et  que  nous  discutcrons  apres-dcmain  avee  les  Delegues  turcs. 


334. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Consta, ntinopel,  17.  Mal  1881. 

Ans  dem  identischen  Telegramm  vom  gestrigen  Tage  wissen  Euer  Excellenz  bereits,  dass  die 
neueste  Phase  der  Verhandlungen  mit  den  türkischen  Dclegirtcn  eine  befriedigende  war.  Es  ist  dies 
das  Ergebniss  der  sehr  entschiedenen  Sprache,  welche  wir  in  der  unmittelbar  vorausgegangenen 
Sitzung  vom  vorgestrigen  Tage  gegen  dieselben  zu  halten  uns  genöthigt  sahen  und  welche  durch 
Vorstellungen  auf  der  Pforte  nachdrücklichst  unterstützt  wurde.  Die  schriftliche  Erklärung,  welche 
wir  in  der  vorgestrigen  Sitzung  den  türkischen  Delegirten  bekannt  gegeben  haben,  lege  ich  ganz 
ergebenst  im  Anschlüsse  vor. 

Nachdem  nun  die  letzteren  in  der  gestrigen  Sitzung  in  der  Lage  waren,  die  von  uns  als  zur 
Sache  nicht  gehörig  oder  sonst  unzulässig  abgelehnten  fünf  Punkte  ihrer  eigenen  Vorschläge  zurück- 
zuziehen, so  vermochten  wir  nunmehr  auf  die  Besprechung  ihrer  anderen  Vorschläge  einzugehen. 

Von  den  Gesichtspunkten  ausgehend,  welche  ich  bereits  in  meinem  letzten  Berichte  anzu- 
deuten mir  erlaubte,  haben  wir  letztere  modificirt  und  in  der  Art  umredigirt,  dass  sie  in  den  Rahmen 
des  früher  von  uns  ausgearbeiteten  Convcntionsprojectes  eingefügt  werden  können. 

Ich  habe  die  Ehre,  diese  Arbeit  Eurer  Excellenz  im  weiteren  Anschlüsse  ergebenst  zu 
unterbreiten.  *) 

In  dieser  so  ammendirten  Fassung  sind  die  in  Rede  stehenden  Artikel  von  den  türkischen 
Delegirten  im  Wesentlichen  als  acceptabel  bezeichnet  worden;  doch  haben  sie  bezüglich  einiger 


*)  Siehe  Nr.  33G. 
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Punkte,  namentlich  was  die  Staatsschuld,  die  Staatsgüter  und  die  Garantien  für  die  Sitten  und  die 
Religion  der  Muselmänner  betrifft,  noch  einige  Reserven  gemacht,  welche  den  Gegenstand  unserer 
Besprechung  bilden  werden. 

Sollte  eine  oder  die  andere  der  von  uns  vorgeschlagenen  Bestimmungen  Euer  Excellenz 
unacccptabel  erscheinen,  so  bitte  ich  um  eine  gütige  telegrafische  Nachricht. 

(Beilage  1.) 

Declaration  des  Ambassadeurs  dans  la  seance  du  15  mai. 

C o nst  antino ple , le  15  mai  1881. 

Nous  constatons  avec  un  vif  regret  le  nouveau  retard  que  lc  Gouvernement  ottoman  a apporte 
ä la  negoeiation  de  la  Convention.  Ces  atermoiements  continuels  qui  out  dejä  paralyse  notre  hon 
vouloir  et  nos  elforts  constants  depuis  un  mois,  ont  produit  la  plus  fächeuse  irnpression  sur  nos 
Gouvernements  ainsi  que  sur  l’opinion  publique. 

Quant  ä nous,  notre  responsabiüte  dans  uue  question  aussi  grave  ne  nous  pennet  pas  de  nous 
preter  plus  longtemps  ä des  retards  multiplies  et  que  rien  ne  justifierait  si  le  Gouvernement  ottoman 
apportait  ä la  conclusion  d’un  accord  l’empressement  dont  nous  sommes  animes  nous-memes. 

Messieurs  les  Delegues  ottomans  ne  s’etant  pas  trouves,  malgre  le  delai  plus  que  süffisant  qui 
leur  avait  ete  accorde,  en  mesure  de  nous  communiquer  la  decision  de  la  Sublime  Porte  quant  aux 
cinq  questions  rejetees  par  nous,  nous  nous  declarons  de  nouveau  dans  l’impossibilite  de  nous  preter 
ä la  discussion  des  autres  articles,  discussion  par  nous  categoriquement  subordonnee  au  retrait  de 
ces  conditions  qui  n’ont  aucun  rapport  avec  la  question  qui  nous  occupe.  Nous  regrettons  d’autant 
plus  d’etre  obliges  de  maintenir  notre  maniöre  de  voir  ä cet  egard  que  nous  etions  completement 
prepares  ä discuter  l’objet  de  notre  täche  et  specialement  les  points  indiques  dans  la  premier  seance. 

Si  Messieurs  les  Delegues  ottomans  ne  croient  pas  pouvoir  nous  donner  Passurance  qu’ils  seront 
en  etat  de  nous  annoncer,  dans  la  seance  de  demain,  le  retrait  des  cinq  conditions  qui  ont  fait 
l’objet  de  notre  derniere  declaration,  nous  nous  verrions  dans  l’obligation  d’aviser  aux  dcmarches 
necessaires  pour  faire  face  ä la  Situation  et  degager  notre  responsabiüte. 

335. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(T  e 1 egram m e i d e n t i q u e.) 

Constantinople,  Le  '20  mai  1881. 

Nous  nous  sommes  mis  d’accord  avec  les  Turcs  sur  les  conditions  de  la  Convention  militaire. 
Une  section  sera  livree  dans  le  terme  de  trois  semaines  et  quatre  autres  dans  celui  detrois  mois  apres 
la  ratification.  Pour  la  sixieme,  savoir  Volo,  un  petit  district  nccessaire  comme  unique  debouche 
pour  le  retrait  de  tout  le  materiel,  il  a fallu  donner  deux  mois  de  plus.  Nous  comptöns  pouvoir  signer 
la  convention  dimanche  prochain. 


Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Con  stanti nopci,  20.  Mai  1881. 
Im  Verfolge  meines  ergebensten  Berichtes  vom  17.  d.  M.  und  mit  Beziehung  auf  die  seitherigen 
identischen  Telegramme  beehre  ich  mich,  Euer  Excellenz  im  Anschlüsse  eine  übersichtliche 

34* 
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Zusammenstellung  der  bezüglich  der  mit  der  Pforte  abzuschliessenden  Convention  zur  Regelung  der 
türkisch-griechischen  Grenzfrage  von  den  Türken  ursprünglich  gemachten  Vorschläge,  der  bezüg- 
lichen Vorschläge  der  Botschafter  und  des  schliesslich  vereinbarten  bezüglichen  Textes  zu  unter- 
breiten. 

In  der  gestrigen  Sitzung  haben  wir  dem  letzteren  Texte  noch  folgende  Artikel  beigefügt: 

„Une  amnestie  pleine  et  entiere  sera  accordee  par  laTurquie  et  la  Grcce  ä tous  les  individus 
qui  auraient  etc  impliques  ou  compromis  dans  les  evenements  politiques  anterieurs  ä la  presente 
convention  et  relative  ä la  question  qui  la  resoud.“ 

Der  Artikel  XV  der  Convention,  welche  sich  auf  die  militärische  Evacuation  bezieht,  soll  in 
der  gestern  angenommenen  Fassung,  wie  folgt,  lauten: 

„Les  details  de  l’evacuation  ainsi  que  la  remise  des  territoires  cedes  sont  regles  par  un  acte 
separö,  lequel  est  et  demeure  annexe  ä la  presente  convention,  et  aura  meine  force  et  valeur  comme 
s’il  eil  faisait  partie. 

Les  troupes  Imperiales  ottomanes  seront  tenues  d’evacuer  les  territoires  cedes  dans  les  delais 
lixös  par  cet  acte.“ 

Was  diesen  letzteren  Annex  betrifft,  dessen  wesentlicher  Inhalt  im  gestrigen  identischen 
Telegramme  angedeutet  ist,  so  werde  ich  denselben  nachträglich  vorzulegen  die  Ehre  haben. 

Ich  unterlasse  nicht,  inzwischen  denjenigen  Theil  dieses  Annexes,  welcher  die  Wirksamkeit 
der  in  Aussicht  gestellten  Aufsichtscommission  betrifft,  mit  anzuschliesscn. 

Die  Theilnahme  an  dieser  Commission  seitens  der  europäischen  Grossmächte  ist  nicht  obliga- 
torisch, sondern  facultativ.  Einige  der  Botschafter  wollten  nämlich  ein  bezügliches  Engagement 
ihrer  betreffenden  Regierungen  vermeiden. 

Der  Text  der  ganzen  Convention  wird  heute  redactionell  fertig  gestellt,  und  da  seitens  der 
Türken  nach  den  Erklärungen  der  Delcgirten  diesfällige  Einwendungen  kaum  in  Aussicht  stehen, 
so  wird  die  Unterzeichnung,  falls  die  europäischen  Cabinete  ihrerseits  sic  gestatten,  Sonntag  den 
22.  d.  M.  stattfinden  können. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(1.  Beilage.) 

Articles  tels  qu’ils  ont  ete 
primitivement  proposes  par  les 
Delegues  turcs: 

La  vie,  les  biens,  l’honneur,  la 
religion  et  les  moeurs  de  ceux 
des  habitants  des  dites  localitös 
qui  voudront  rester  sous  l’admi- 
nistration  hellenique  seront  pla- 
ces  sous  la  garantie  des  Puis- 
sances.  Ils  jouiront  entiörement 
des  meines  droits  civils  et  poli- 
tiques que  les  sujets  hellenes 
d’origine.  (Article  4.) 

Le  droit  de  propriöte  sur  les 
fermes  ainsi  que  sur  les  päturages, 
prairies,pacages(kechlaks),forets 
et  toute  espöce  de  terrain  ou 
autres  immeubles,  que  les  terres 
en  soient  cn  friche  permanente, 


Contre-proposition  des  Represen- 
tants : 

La  vie,  les  biens,  l’honneur,  la 
religion  et  les  coutumes  de  ceux 
des  habitants  des  localitös  cedees 
ä la  Grece  qui  resteront  sous 
l’adniinistration  hellenique  seront 
scrupuleusement  respeetös.  Ils 
jouiront  entiörement  des  meines 
droits  civils  et  politiques  que 
les  sujets  hellenes  d’origine. 
(Article  3.) 

Le  droit  de  proprietc  sur  les 
fermes  ainsi  que  sur  les  päturages, 
prairies,pacages(kechlaks),forets 
et  toute  espece  de  terrain  ou 
autres  immeubles  possödes  par 
des  particuliers  en  vertu  de 


Redaction  definitive  resultant  du 
debat  contradictoire: 

Article  3.  La  vie,  les  biens, 
la  religion  et  les  coutumes  de 
ceux  des  habitants  des  localitös 
cedees  ä la  Gröce  qui  resteront 
sous  radministration  hellenique, 
seront  scrupuleusement  respec- 
tes. Ils  jouiront  entierement  des 
niemes  droits  civils  que  les  sujets 
hellönes  d’origine. 

Article  4.  Le  droit  de  proprietc 
sur  los  fermes  ainsi  que  sur  les 
päturages , prairies , pacages 
(kechlaks),  forets  et  toute  espece 
de  terrain  ou  autres  immeubles 
possödes  par  des  particuliers  et 
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ou  non,  possetles  en  vertu  de 
firmans,  liodjets,  tapous  et  autres 
titres,  ou  bien  de  par  la  loi,  daus 
les  localites  cedees  ä la  Grece, 
sera  garanti.  (Article  1.) 

Une  indemnite  sera  payee  par 
le  Gouvernement  hellenique  pour 
les  terrains  et  les  batisses  vakoufs 
appartenant  ä l’Etat.  (Article  16.) 

Le  Gouvernement  ottoman  ad- 
ministrera  ä sa  guise  les  fermes 
Imperiales  (Tchitlikiat-i-Houma- 
youn)  dont  les  revenus  appar- 
tiendront  ä l’Empereur  conune 
par  le  passe.  (Article  11.) 


Aucun  proprietaire  ne  pourra 
etre  exproprie  pour  cause  d’uti- 
lite  publique  avant  que  le  prix  de 
rimmeuble  ne  lui  soit  paye  par 
ranticipation  d’apres  la  loi. 
(Article  3.) 

Aucun  proprietaire  ne  sera  et 
sous  quel  pretexte  que  ce  soit, 
force,  en  deliors  de  son  consente- 
nient,  ä des  ventes  au  profit  des 
cultivateurs  qu’il  fait  travailler 
dans  les  fermes,  ou  en  faveur 
des  tiers,  ni  ä la  cession  ä ces 
cultivateurs  d’une  part  plus 
grande  qu’il  ne  veut.  (Article  2.) 

Les  Musulmans  etablis  hors  du 
Royaume  et  qui  possederaient 
dans  les  territoires  cedes  des  pro- 
prietes pourront  affermer  leurs 
immeubles  ou  les  faire  administrer 
par  des  tiers.  (Article  10.) 


firmans,  liodjets,  tapous  et  autres 
titres,  ou  bien  de  parla  loi,  dans 
les  localites  cedees  ä la  Grece, 
sera  reconnu  par  le  Gouverne- 
ment hellenique. 

Les  biens  dedies  (vakoufs)  qui 
servent  ä l’entretien  des  mos- 
quecs,  Colleges,  ecoles  et  autres 
etablissements  de  piete  ou  de 
bienfaisanee,  seront  egalement 
respectes.  (Article  4.) 

Sa  Majeste  le  Sultan  pourra 
disposer  coiume  par  le  passe  des 
fermes  Imperiales  (Tchiflikiat-i- 
Houmayoun)  qui  sont  actuelle- 
ment  administrees  par  la  liste 
civile.  (Article  5.) 


Nul  ne  peut  etre  prive  de  sa 
propriete  que  pour  cause  d’uti- 
lite  publique  düment,  constatee 
dans  les  cas  et  de  la  moniere 
etablis  par  la  loi  moyennant  une 
juste  et  prealable  indemnite. 

Aucun  proprietaire  ne  pourra, 
de  quelle  maniere  ou  sous 
quel  pretexte  que  ce  soit,  etre 
force  ä vendre  ses  biens  ä 
des  tiers,  ni  ä leur  c6der  une 
part  par  loi  d’exception  et  en 
dehors  de  son  consentement. 


Les  Musulmans  etablis  hors  du 
Royaume  et  qui  possederaient 
dans  les  territoires  cedes  des 
proprietes  pourront  affermer 
leurs  immeubles  ou  les  faire  ad- 
ministrer par  des  tiers.  (Article  6.) 


des  communes  en  vertu  de 
firmans,  liodjets,  tapous  et  autres 
titres,  ou  bien  de  par  la  loi  Otto- 
mane, dans  les  localites  cedees  ä 
la  Grece,  sera  reconnu  par  le 
Gouvernement  hellenique. 

Les  titres  de  propriete,  des 
biens  dits  vakoufs  qui  servent  ä 
1’entretien  des  mosquees,  Colleges, 
ecolcs  et  autres  etablissements 
de  piete  seront  egalement  re- 
connus. 

Article  5.  Sa  Majeste  le  Sultan 
pourra  disposer  comme  par  le 
passe  des  proprietes  Imperiales 
dont  les  revenus  sont  pergus 
pour  le  compte  de  Sa  Majeste  ou 
de  la  famille  Imperiale. 

En  cas  de  contestation  sur  la 
nature  et  la  destination  de  ces 
biens  la  question  sera  soumise  ä 
l'examen  de  la  Commission  dont 
l’institution  est  prevuepar  l’article 
9 de  la  presente  Convention  et 
eventuellement,  aux  termes  du 
meine  article,  ä la  decision  des 
Puissances  mediatrices. 

Article  6.  Nul  ne  peut  etre  prive 
de  sa  propriete  que  pour  cause 
d’utilite  publique,  düment  con- 
statee dans  les  cas  et  de  la  maniere 
etablis  par  la  loi  moyennant  une 
juste  et  prealable  indemnite. 

Aucun  proprietaire  ne  pourra 
etre  force  a vendre  ses  biens 
aux  cultivateurs  ou  ä des  tiers, 
ni  ä leur  en  ceder  une  partie  de 
meine  qu’aucune  modification  ne 
sera  introduite  dans  les  rapports 
du  proprietaire  et  des  cultiva- 
teurs, si  ce  n’est  par  une  loi 
generale  applicable  a tout  le 
Royaume. 

Les  proprietaires  etablis  hors 
du  Royaume  et  qui  possederaient 
des  immeubles  dans  les  terri- 
toircs  cedüs  pourront  les  affermer 
ou  les  faire  administrer  par  des 
tiers. 
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Le  Gouvernement  hellenique 
n’empechera  pas  que  les  habi- 
tants  des  localites  avoisinantes 
fassent  paltre,  ainsi  que  cela 
s’est  pratique  de  tout  temps, 
leurs  troupeaux  dans  les  prairics 
et  les  fermes  situees  sur  les 
territoires  cedes.  (Article  12.) 

Les  mosquees,  les  medresses, 
les  ecoles,  les  Javies  et  toute 
autrc  institutiou  de  cette  nature 
seront  ä l’abri  de  tout  empecbe- 
ment  de  la  part  du  Gouverne- 
ment hellenique  et  des  Autorites 
muuicipales  qui  ne  s’immisceront 
en  aucune  fa<;on  dans  l’adminis- 
tration  des  fonds  affectes  a leur 
Conservation  et  ä leur  entretien. 
(Article  5.) 

Conformement  au  principe  de 
la  liberte  des  cultes,  tous  les 
droits  religieux  et  confessionels 
des  Musulmans  liabitants  les 
territoires  cedes  seront  garantis 
et  preserves.  En  cas  de  change- 
ment  de  religion  les  lois  et  les 
usages  relatifs  cn  vigueur  dans 
l’Empire  ottoman  seront  entiere- 
raent  etponctuellement  observes. 
(Article  6.) 

L’administration  des  fonds  et 
desimmeubles  vakoufs,  lagestion 
et  l’afifectation  ä leur  but  de  leurs 
revenus,  le  clioix  et  la  nomina- 
tion  des  professenrs  (liodjas) 
charges  de  l’enseignement  reli- 
gicux,  des  imams,  des  khatibs 
et  des  cmployes  des  mosquees 
et  d’autres  etablissements  de 
bienfaisance  ou  religieux  ainsi 
que  l’entretien  des  cimetieres 
musulmans , seront  devolucs 
aux  communautes  musulmanes. 
(Article  7.) 

Les  affaires  et  les  proccs  con- 
ccrnant  les  legs,  les  donations, 
les  mariages,  les  divorces  et 
les  parentös  entre  Musulmans, 


Les  liabitants  des  provinces 
voisines  des  territoires  cedes  ä 
la  Grece  qui  ont  depuis  long- 
temps  la  coutume  d’envoyer  leurs 
troupeaux  dans  les  prairics  et 
dans  les  fermes  situees  sur  ees 
territoires,  continueront  ä jouir 
de  cette  faculte.  (Article  7.) 

La  liberte  ainsi  que  la  pratique 
exterieure  du  culte  sont  assiwees 
aux  Musulmans  dans  les  terri- 
toires cedes  ä la  Grece.  Aucune 
atteinte  ne  sera  portee  ä l'auto- 
nomie  et  a l’organisation  hierar- 
chique  de  leur  communaute  ni  a 
l’administration  des  fonds  et  des 
immeubles  qui  leurapparticnncnt. 
(Article  8.) 


Article  7.  Les  habitants  des 
provinces  voisines  des  territoires 
cedes  ä la  Grece  qui  ont  depuis 
longtemps  la  coutume  d’envoyer 
leurs  troupeaux  dans  les  prairics 
et  päturages  ainsi  que  dans  les 
fermes  situees  sur  ees  territoires, 
continueront  ä jouir  de  ces  avan- 
tages  comme  par  le  passe. 

Article  8.  La  liberte  ainsi  que 
la  pratique  exterieure  du  culte 
sont  assurees  aux  Musulmans 
dans  les  territoires  cedes  a la 
Grece.  Aucune  atteinte  ne  sera 
portee  ä l’autonomie  et  ä l’orga- 
nisation liierarckique  des  com- 
mummtes  musulmanes  existantes 
et  qui  pourraient  sc  former,  ni  ä 
l’administration  des  fonds  et  des 
immeubles  qui  leur  appartieunent 
aucune  entrave  ne  pourra  etre 
apportee  aux  rapports  de  ces 
communautes  avec  leurs  chcfs 
spirituels.  Les  tribunaux  du 
Cheri  locaux  continueront  ä 
exercer  leur  jurisdiction  en 
mutiere  purement  religieuse. 
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seront  juges  par  les  tribunaux  et 
les  fonctionnaires  du  Cheri. 
(Article  9.) 

Le  Gouvernement  ottoman  ad- 
ministrera  ä sa  guise  les  pro- 
prietes dites  Emirie.  (Article  11.) 

Une  indemnite  sera  payee  par 
le  Gouvernement  hellenique  pour 
les  edifices  appartenant  ä l’Etat, 
tcls  que  casernes,  corps  de  gardes, 
prisons  et  residences  de  l’autorite. 
(Article  16.) 


La  Grece  devra  supporter  une 
part  de  la  dette  publique  otto- 
inane  proportioneile  aux  rcvenus 
des  territoires  cedes. 

Cette  part  sera  determinee 
detinitivement  dans  lc  cours  des 
negociations  qni  vont,  s’ouvrir 
entre  les  Delegues  ottomans  et 
les  Ambassadeurs.  (Article  15.) 

Aucune  mesure  de  desarme- 
ment exclusive  et  exceptionelle 
ne  pourra  etre  prise  ä l’ögard 
des  Musulmans.  (Article  13.) 

La  Convention  de  1856  (1272) 
relative  a la  poursuite  du  brigan- 
dage  et  dont  le  terme  se  trouve 
dejä  expire,  sera  mise  de  nou- 
veau en  vigueur.  (Article  19.) 

Le  Gouvernement  hellenique 
n’aura  pas  le  droit  de  soumettre 
les  Musulmans  au  Service  mili- 
taire  aussi  longtemps  que  le 
Gouvernement  ottoman  n’aura 
pu  appliquer  ni  aura  applique  le 


Une  Commission  turco-  helle- 
nique sera  chargee  de  regier 
dans  le  courant  de  deux  annees 
toutes  les  affaires  concernant  les 
proprietes  de  l’Etat  ainsi  que  les 
questions  relatives  aux  interets 
des  particuliers  qui  pourraient 
s’y  trouver  engages.  Cette  Com- 
mission aura  ä statuer  sur  l’in- 
demnite  que  la  Grbce  devra 
payer  ä la  Turquie  pour  les 
biens  fonds  qui  seraient  reconnus 
appartenir  bona  fide  ä l’Etat 
ottoman  et  lui  donner  un  revenu 
annuel. 

Les  questions  sur  lesquelles 
une  entente  n’aura  pas  pu  inter- 
vcuir,  seront  soumises  ä la  deci- 
sion  des  Puissances  mediatrices. 
(Article  9.) 


Detto. 


Detto. 

Le  Gouvernement  hellenique 
presentera  ä la  Chambre  une  loi 
pour  le  renouvellement  de  la 
Convention  de  1856  (1272). 
(Article  12.) 

Les  Musulmans  originaires 
des  territoires  cedes  ä la  Grece 
ou  actuellement  domicilies  dans 
ces  provinces  qui  entendront 
conserver  la  nationalite  ottomane 
jouiront  pendant  l’espace  de  trois 


Article  9.  Une  Commission 
turco-hellenique  sera  chargee  de 
regier  dans  le  courant  de  deux 
annees  toutes  les  affaires,  con- 
cernant les  proprietes  de  l’Etat 
ainsi  que  les  questions  relatives 
aux  interets  des  particuliers  qui 
pourraient  s’y  trouver  engages. 
Cette  commission  aura  ä statuer 
sur  l’indernnitb  que  la  Grece 
devra  payer  ä la  Turquie  pour 
les  biensfonds  qui  seraient  rc- 
connus  appartenir  bona  fide  ä 
l’Etat  ottoman  et  lui  donner  un 
revenu  annuel. 

Les  questions  sur  lesquelles 
une  entente  n’aura  pas  pu  inter- 
venir,  seront  soumises  ä la  deci- 
sion  des  Puissances  mediatrices. 

Article  10.  La  Grece  devra 
supporter  une  part  de  la  dette 
publique  ottomane  proportioneile 
aux  revenus  des  territoires  cedes. 

Cette  part  sera  determinee 
ulterieurement  entre  la  Sublime 
Porte  et  les  Representants  des 
Puissances  mediatrices  ä Con- 
stantinople. 

Article  11.  Aucune  mesure 
exclusive  et  exceptionelle  de 
desarmement  ne  pourra  etre 
prise  ä l’egard  des  Musulmans. 

Article  12.  Le  Gouvernement 
hellenique  presentera  a la 
Chambre  une  loi  pour  le  renou- 
vellement de  la  Convention  de 
1856  (1272)  relative  a la  pour- 
suite du  brigandage. 

Article  13.  Les  individus  ori- 
ginaires des  territoires  cedes  ä 
la  Grece  ou  actuellement  domici- 
lies dans  ces  provinces  qui  en- 
tendront conserver  la  nationalite 
ottomane , jouiront  pendant 
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meine  Service  aux sujets cbretiens 
de  l’Empire.  (Article  20.) 


Los  Musulmans  auront  la 
faculte  d’emigrer  sans  entraves 
dans  l’espace  de  dix  ans. 

Ils  seront  libre  de  vendre 
leurs  immeubles  et  proprietes. 
(Article  14.) 

Les  pretentions  elevees  par 
des  habitants  de  l’Empire  ä la 
nationalite  hellenique  antericure- 
ment  a la  promulgation  de  la  loi 
sur  la  nationalite  ottomane  seront 
considerees  comme  nullcs  et  non 
avenues. 

Cette  loi  aura  plein  et  entier 
effet  ä leur  egard.  (Article  17.) 

Si  les  sujets  hellenes  eprouvent. 
des  difficultes  ä pnyer  les  droits 
et  contributions  auxquelles  ils 
sont,  assujetis  d’apres  l’article  1 7 
du  traite  de  1855  (1271),  ils 
doivent  se  soumettre  des  mainte- 
nant  ä l’application  de  la  loi  sur 
les  patentes.  Dans  le  cas  con- 
traire  la  stricte  cxöcution  de 
l’article  precite  sera  assurfie. 
(Article  18.) 

Le  port  de  Volo  sera  libre  ä 
l’instar  de  celui  de  Preveza  ä la 
navigation,  les  forteresses  qui  y 
existent  ne  pourront  efre  armecs 
et  aucune  nouvelle  fortification 


ans  a partir  de  l’ecliange  des 
ratifications  et  moyennant  une 
declaration  prealable  faite  ä 
rautoritecompetente  de  lafacultö 
de  transporter  leur  domicile  dans 
l’Empire  ottoman,  et  de  s’y  fixer, 
au  quel  cas  la  qualite  de  sujet 
ottoman  leur  sera  conscrvee. 


Pendant  cet  espace  de  temps 
les  Musulmans  ne  seront  pas 
tenus  au  Service  militaire. 
(Article  13.) 


Rcjete. 


Rejete. 


l’espace  de  trois  ans  ä partir  de 
l’ecbange  des  ratifications  et 
moyennant  une  declaration  prea- 
lable faite  ä l’autorite  compe- 
tente,  de  la  faculte  de  transporter 
leur  domicile  dans  l’Empire  otto- 
man et  de  s’y  fixer,  au  quel  cas  la 
qualite  de  sujet  ottoman  leur 
sera  conservee.  Ceux  qui  emigre- 
ront  dans  le  delai  precite  de  trois 
ans,  continueront  ä jouir  des 
benefices  stipules  dans  le  troi- 
sieme  paragraplie  de  l’article  6 
de  la  presente  convention  en 
faveur  des  proprietaires  etablis 
liors  du  Royaume. 

Pendant  le  meine  espace  de 
trois  ans  les  Musulmans  ne  seront 
pas  tenus  au  Service  militaire. 


Article  14.  La  commission 
creee  cn  vertu  de  Particle  9 de 
la  presente  convention  est  char- 
gec  de  regier,  dans  le  plus  bref 
delai  possible,  les  questions  rela- 
tives aux  impöts  arrieres  dans 
les  territoires  cedes  qui  seraient 
dus  au  Gouvernement  ottoman, 
ainsi  que  celles  qui  pourraient. 
surgir  de  la  perception  des  im- 
pöts  pendant  1’annee  courante. 
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ne  pourra  etre  elevee  saufen  cas 
de  guerre  de  la  part  de  la  Grbce. 
(Article  21.) 

LaGr&ce  comme  Etat  indepen- 
dant  devant  etre  naturellement 
responsable  de  ses  actes  vis-ä- 
vis  de  l’Empire  ottoman  la  Con- 
stitution du  Royaume  ne  pourra 
jamais  etre  opposee  a ses  obli- 
gations  internationales  ni  in- 
firmer sa  responsabilite.  (Article 
22.) 

Les  sujets  hellenes  se  trouvant 
dans  l’Empire  ottoman  seront 
directement  justiciables  des  tri- 
bunaux  du  pays  dans  tous  leurs 
procfes,  ou  bien  l’article  24  du 
Traite  de  1855  (1271)  sera 
abroge.  (Article  23.) 


Rejete. 


Rejete. 


(2.  Beilage.) 

Une  Commission,  composee  de  D6legues  des  Puissances  mediatrices,  servira  d’intermediaire 
pour  l’evacuation  par  les  Autorites  ottomanes  et  la  prise  de  possession  par  les  Autorites  lielleniques 
des  territoires  cedes. 

Cette  Commission  exercera  une  surveillance  generale  sur  l’evacuation  ainsi  que  sur  l’occu- 
pation  des  territoires  ced6s. 

Elle  interviendra  pour  etablir  un  accord  entre  les  commandants  des  deux  parties  soit  ä l’egard 
des  mouvements  de  troupes  respectives  soit  pour  la  distance  qui  separera  les  colonnes  qui  s’avancent 
de  celles  qui  se  retirent,  ainsi  que  pour  le  temps  qui  doit  s’ecouler  entre  l’evacuation  et  la  prise  de 
possession  des  differents  endroits  ä ceder. 

337. 

Le  Baron  de  Caiice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Pära,  le  21  mai  1881. 

Nous  venons  de  parapher  la  convention  et  l’annexe  militaire.  Nous  signons  demain  soir. 

Comme  il  est  urgent  de  communiquer  la  convention  au  Gouvernement  hellenique  aussitöt 
qu’elle  sera  signee,  nous  soumettons  ci-dessous  a nos  Gouvernements  le  projet  de  note  dont  les 
Representants  des GrandesPuissanc.es  äAthenes  accompagneraient  cette  communication:  „LesSous- 
signes  ont  regu  de  leurs  Gouvernements  l’ordre  de  communiquer  au  Gouvernement  de  Sa  Majeste  le 
Roi  des  Hellenes  la  convention  qui  a ete  signee  ä Constantinople  le  22  mai  entre  les  Representants 
des  Puissances  mediatrices  et  la  Turquie  afin  de  donner  suite  ä l’accord  intervenu  pour  le  regiement 
de  la  question  des  frontibres  turco-grecques. 

Les  Soussignes  ont  en  consequence  l’honneur  d’en  transmettre  ci-joiut  coi>ie  ä Son  Excelleuce 
le  Ministre  des  affaires  etraugeres  de  Grece. 
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Getto  Convention  contient  les  conditions  raoyennant  lesquelles  la  Turquie  s’est  engagee  a 
remettre  pacifiquement  les  territoires  qu’elle  cede  ä laGröce  en  suite  de  la  mediation  des  Puissances. 
Elle  est  accompagnee  d’un  acte  separe  destine  ä regier  le  mode  d’execution  de  l’arrangemeut 
convenu. 

Par  l’article  18  de  la  Convention  il  a ete  stipule  que  la  couclusion  de  cet  acte  serait  immedia- 
tement  suivie  de  la  signature  d’une  convention  entre  Sa  Majeste  le  Roi  des  Hellenes  et  Sa  Majeste 
le  Sultan  contenant  les  memes  dispositions. 

Le  commencement  des  operations  relatives  ä la  cession  des  territoires  dependant  de  cette  con- 
dition, les  Soussign6s  ont  6galement  ete  charges  d'engager  le  Cabinet,  d’Athenes  ä prendre  les 
mesures  necessaires  pour  la  remplir  sans  retard. 

Une  copie  de  la  convention  a et6  envoyee  au  ministre  de  l’Angleterre  ä Athenes. 

Nous  pensons  que  le  plus  sür  moyen  d’arriver  ä un  prompt  resultat  serait  que  les  Represen- 
tants  des  Grandes  Puissances  ä Atliönes  fussent  charges  de  completer  leur  communication  en  con- 
seillant  verbalement  au  Gouvernement  hellenique  de  munir  son  Ministre  ä Constantinople  dans  le 
plus  bref  delai  des  pouvoirs  necessaires  pour  signer  la  convention  turco-grecque. 

II  nous  parait  indispensable  de  faire  comprendre  en  meme  temps  au  Cabinet  d’Athenes 
qu’aucune  modification  de  la  convention  ne  saurait  etre  admise,  et  que  toute  tentative  de  ce  genre 
aurait  pour  resultat  de  remettre  en  question  l’accord  si  peniblement  acquis. 

Nous  sommes  certains  d’avoir  obtenu  le  maximum  des  concessions  possible. 


338. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Extrait.  Athenes , le  22  mai  1881. 

Monsieur  Coumoundouros  que  j’ai  vu  hier  se  montre  tres  satisfait  des  nouvelles  qui  lui  par- 
viennent  de  Constantinople  sur  la  convention  militaire  dont  la  couclusion  est  annoncee  pour 
aujourd’hui. 

En  effet  le  terme  de  trois  scmaines  fixe  pour  l’evacuation  et  la  remisc  de  la  premiere  section 
des  territoires  c6des  re])ond  parfaitement  aux  exigences  de  la  Situation  politique  du  Cabinet 
d’Athenes.  Je  l’ai  deja  mande  ä Votre  Excellence  et  je  me  permets  de  le  repeter  encore:  ce  n’est 
que  lorsque  le  premier  Soldat  g-rec  aura  franclii  la  frontifere  et  pris  possession  d’une  partie  des 
nouveaux  territoires,  que  la  mefiance  qui  continue  ä regner  ici  disparaitra  et  que  la  question  greco- 
turque  pourra  etre  consid6r6e  comme  definitivement  aplanie. 

Ainsi  qu’il  me  revient,  Monsieur  Coumoundouros  a exprime  vis-ä-vis  des  Representants  de 
l’Angleterre  et  de  France  l’espoir  que  dans  la  convention  politique  conclue  ä Constantinople,  il 
n’aura  ]>as  ete  fixe  de  chiffre  precis  quant  ä l’indemnite  que  le  Gouvernement  grec  aura  ä payer  pour 
les  vakoufs  ni  quant  ä la  quote-part  de  la  dette  publique  ottomane  pui  retomberait  k sa  Charge;  il 
espere  qu’on  aura  röserve  ces  details  ä des  nßgociations  ulterieures. 


339. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  22.  Mai  1881. 

Sie  sind  ermächtigt,  Convention  zu  unterzeichnen.  Wir  sind  auch  mit  dem  mitgetheilten  Noten- 
texte einverstanden  und  beauftragen,  wenn  die  übrigen  Mächte  zustimmen,  Wrede  mit  Unterzeichnung; 
itte  ihm  identisches  Telegramm  zu  ü bermitteln. 
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340. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Fürsten  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien , 22.  Mai  1881. 

Identisches  Telegramm  aus  Constantinopel  meldet,  dass  heute  Abends  die  Convention  unter- 
zeichnet wird.  Dieselbe  Depesche  enthält  auch  den  Textentwurf  der  die  Mittheilung  der  Convention 
an  griechische  Regierung  cinbegieitenden  Note.  Da  wir  mit  dieser  Note  einverstanden  sind,  so 
ermächtigen  wir  Sic  zur  Unterzeichnung  derselben,  falls  alle  anderen  Mächte  zustimmen. 


341. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinople , ln  23  mai  1881. 

Dans  la  seance d’aujourd’hui  le  delegue  sous-secretairc  d’Etat  duMinistere  des  affaires  etrangeres 
est  venu  prier  de  la  part  du  conseil  des  ministres  d’ajourner  ä mardi  la  Signatare  de  la  Convention 
paraphee  hier  en  ajoutant  „qu’il  n’y  aurait  rien  de  change  ä cet  acte“,  mais  sans  donner  aucune 
explication. 

Nous  avons  declare  par  ecrit  dans  les  termes  les  plus  categoriques  que  ce  procede  etait 
dans  la  forme  comme  dans  le  fond  un  manque  d’egard  pour  les  Puissances  et  nous  avons  reclamc 
du  premier  ministre  des  explications  immediates  sur  les  motifs  de  la  demande  qui  nous  etait 
adressee. 

Si  nous  acquerons  la  conviction  que  l’attitude  inexplicable  de  la  Porte  caclie  une  arricre-pensec, 
et  si  les  dclegues  turcs  ne  signent  pas  mardi,  nous  avons  le  projet  d’adresser  ä la  Porte  ottomane  un 
Ultimatum  par  lcqucl  nous  la  sommerons  de  s’executer  dans  un  bref  delai.  Nous  esperons  encore  que 
cette  demarche  ne  sera  pas  necessaire;  mais  nous  nous  reservons,  le  cas  echeant,  de  soumettre  ä 
nos  Gouvernements  nos  propositions  sur  la  nature  de  cet  Ultimatum. 


342. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

Constantinople , le  24  mai  1881. 
Nous  venons  de  signer  la  Convention  et  les  actes  qui  s’y  rattachent. 

Nous  enverrons  demain  directement  au  Doyen  des  Representants  ä Athencs  une  copie 
authentique  de  la  Convention  et  de  l’annexe  militaire. 

343. 


Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel,  24.  Mai  1881. 

Ich  beehre  mich,  das  identische  Telegramm  vom  23.  d.  M.  bezüglich  des  von  der  Pforte  ver- 
schuldeten Aufschubes  in  der  Unterzeichnung  der  bereits  paraphirten  Convention  über  das  türkisch  - 

35* 
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griechische  Grenzarrangement  zu  bestätigen  und,  mit  Beziehung  hierauf,  Euerer  Excellenz  folgende 
Piecen  schriftlich  zu  unterbreiten: 

1.  Die  in  jenem  Telegramme  erwähnte  Declaration; 

2.  die  noch  in  der  Nacht  eingetroffene  Antwort  Assim  Paschas. 

Die  Unterzeichnung  wurde  im  Einverständnisse  mit  den  türkischen  Delegirten  auf  den  heutigen 
Nachmittag  anberaumt. 

3.  Eine  Abschrift  der  Convention. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

(Beilage  1.) 

Constantinople , le  22  mai  1881. 

Les  Ambassadeurs  ont  regu  avec  le  plus  penible  etonnement  la  communication  verbale  qui 
leur  a ete  falte  par  Son  Excellenec  Artin  Efendi  au  nom  de  Son  Altesse  le  Premier  Ministre  par 
laquelle  la  Porte  exprime  le  desir  que  la  Convention  paraphee  hier  par  tous  les  Plenipotentiaires  et 
qui  devait  etre  signee  aujourd’lmi  ne  le  soit  qu’apres-demain,  sans  qu’aucune  explication  soit  fournie 
par  la  Sublime  Porte  pour  justifier  ce  retard. 

Ce  procede  est  regrettable  ä tous  les  points  de  vue  et  constitue  dans  la  forme,  comme  dans 
le  fond,  de  la  part  de  la  Sublime  Porte,  un  manque  d’egard  vis-ä-vis  des  Puissances  et  de  leurs 
Representants  qu’ils  sont  obliges  de  relever,  en  se  reservant  d’y  revenir  ulterieurement. 

11s  ont  l’honneur  de  reclamer  des  ä present  de  Son  Altesse  le  Premier  Ministre  des  explications 
immediates  sur  les  motifs  qui  ont  pu  amener  la  Porte  ä mettre  ses  Delegues  dans  le  cas  de  manquer 
ä rengagement  pris  par  eux  de  signer  aujourd’hui  me  me  la  convention  dejä  paraphee. 

Au  nom  des  Representants  des  six  Puissances 

Signe:  L’Ambassadeur  d’Allemagne,  Doyen  du  Corps  diplomatique. 


(Beilage  2.) 

Lettre  d’Assim  Pacha  au  Comte  Hatzfeldt. 

Constantinople,  le  22  mai  ISS  1. 

J’ai  pris  connaissance  du  document  signe  en  date  de  ce  jour  par  Votre  Excellence  au  nom  des 
Messieurs  les  Representants  des  six  Puissances  pour  demander  ä Son  Altess’e  le  Premier  Ministre 
des  explications  immediates  au  sujet  de  Pajournenient  ä apres-demain  mardi  de  la  signature  de  la 
convention. 

Je  m’empresse  de  satisfaire  au  desir  de  Votre  Excellence  en  Lui  declarant  que  la  Sublime 
Porte  vient  de  solliciter  aujourd’hui  la  sanction  de  Sa  Majeste  Imperiale  pour  la  decision  reiteree  du 
Conseil  des  Ministres  relativement  ä la  dite  convention. 

Veuillez  etc. 


(Beilage  3.) 

Convention  reglant  definiti vement  la  question  des  frontieres  turco-grecques. 

Sa  Majeste  PEmpereur  d’Autriche,  Roi  de  Boheme  etc.  et  Roi  Apostolique  de  Hongrie,  Sa 
Majeste  PEmpereur  d’Allemagne,  Roi  de  Prusse,  le  President  de  la  Republique  francaise,  Sa 
Majeste  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  d’Irlande,  Imperatrice  des  Indes,  Sa 
Majeste  le  Roi  d’Italie,  Sa  Majeste  PEmpereur  de  toutes  les  Russies,  exergant  la  mediation  prevue 
par  Particle  XXIV  du  Traite  signe  ä Berlin  le  13  juillet  1878  d’une  part, 
et 

Sa  Majeste  PEmpereur  des  Oltomans  d’autre  part, 
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egalement  animes  du  desir  de  regier,  daus  Finteret  de  l’ordre  europeen,  les  questions  relatives  ä la 
rectitication  des  frontieres  turco-grecques,  ont  resolu  de  conclure  une  Convention  destinee  ä donner 
ä cette  question  une  solution  definitive. 

Leurs  dites  Majestes  et  le  President  de  la  Republique  frangaise  ont  designe  ä cet  eff'et  pour 
Leurs  Plenipotentiaires,  savoir: 

Sa  Majeste  PEmpereur  d’Autriche,  Roi  de  Boheme  etc.  et  Roi  Apostolique  de  Hongrie: 

le  Sieur  Henri  Baron  Calice,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire  pres 
Sa  Majeste  l’Empereur  des  Ottomans; 

Sa  Majeste  FEmpereur  d’Allemagne,  Roi  de  Prusse: 

le  Sieur  Paul  Comte  de  Hatztfeldt -Wildenburg,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et 
plenipotentiaire  pres  Sa  Majeste  FEmpereur  des  Ottomans; 

Le  President  de  la  Republique  frangaise  : 

le  Sieur  Charles  Tissot,  Ambassadeur  de  la  Republique  frangaise  pres  Sa  Majeste 
FEmpereur  des  Ottomans; 

Sa  Majeste  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  d’Irlande,  Imperatrice 
des  Indes: 

le  tres  honorable  George  J.  Goschen,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire 
special  pres  Sa  Majeste  FEmpereur  des  Ottomans; 

Sa  Majeste  le  Roi  d’Italie: 

le  Sieur  Louis  Comte  Corti,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire  pres  Sa 
Majeste  FEmpereur  des  Ottomans; 

Sa  Majeste  FEmpereur  de  toutes  les  Russies : 

le  Sieur  Eugene  Nowikow,  Son  Ambassadeur  Pextraordinaire  et  plenipotentiaire  pres  Sa 
Majeste  FEmpereur  des  Ottomans; 

et 

Sa  Majeste  FEmpereur  des  Ottomans: 

Mahmoud  Server  Pacha,  President  de  Son  Conseil  d’Etat; 

le  Muchir  Ghazi  Ahmed  Moukhtar  Pacha,  Präsident  de  la  Commission  d’inspection  des 
reformes  militaires ; 

le  Muchir  Ali  Nizami  Pacha; 

Artin  Efendi  Dadian,  Sous-Secretaire  d’Etat  au  Departement  des  affaires  etraugeres; 

lesquels,  munis  des  pouvoirs  necessaires,  sont  convenues  des  articles  suivants : 

Article  I. 

Les  nouvelles  frontiäres  de  la  Turquie  et  de  la  Gräce  sont  fixees  ainsi  qu’il  suit: 

La  nouvelle  ligne  frontiere  commengant  pres  du  defile  de  Kararlik  Dervend,  entre  Fembouclmre 
du  Salamvrias  et  Platamoua,  ä quatre  kilometres  environ  au  Sud  de  ce  dernier  point,  se  dirige  vers 
l’Ouest  en  suivant  la  crete  des  montagnes,  passe  d’abord  entre  Krauia  et  Avarnitza,  puis  entre 
Nezeros  et  Anali]£sis,  arrive  au  sommet  du  mont  Godaman,  descend  ensuite  vers  le  Sud  en  suivant 
la  crete  de  FOlympe,  gagne  le  sommet  de  Kokkinopetra  et,  prenant  la  direction  de  FOuest  ä partir 
de  ce  point  sans  quitter  la  meine  crete,  passe  entre  Ligara  et  Derveni-Melona  et  arrive  au  sommet 
du  Mont  Kritiri.  Se  dirigeant  de  lä  vers  le  Sud,  la  ligne  atteint  la  l ive  droite  du  Xeraghis  et,  suivant 
la  ligne  de  partage  des  eaux  vers  le  Sud-Ouest,  gagne  le  sommet  des  hauteurs  situees  au  Nord  du 
village  de  Zarko,  tourne  ensuite  vers  le  Nord-Ouest  dans  la  direction  de  Diminitza  et  se  maintient 
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toujours  sur  la  ligne  de  partage  des  eaux,  en  laissaut  ä la  Turquie  le  village  d’Elevtherokhorion. 
Avant  d’arriver  ä Diminitza,  ä une  distauce  d’environ  dix-buit  kilomötres  de  cette  localite,  la  ligne 
frontiere  tourne  vers  l’Ouest  toujours  sur  la  ligne  de  partage  des  eaux  et  passe  par  les  villages  de 
Flamouristi,  Gavronon  et  Gheorgbitza  pour  gagner  le  sommet  du  mont  Kratchovo.  Se  dirigeant 
ensuite  vers  le  Sud  par  la  crete,  eile  passe  par  les  sommets  des  monts  Zygos,  Dokini  et  Peristeri  et 
atteint  la  riviere  d’Arta,  en  suivant  le  ruisseau  qui  conduit  par  la  plus  courte  distance  les  eaux 
pluviales  du  sommet  du  Peristeri  ä ce  cours  d’eau  et  en  passant  pres  des  villages  Kalarrhytes  et 
de  Mikbalitzi.  Au  delä  de  ces  derniers  points  eile  suit  le  tbalweg  de  la  riviere  d’Arta  jusqu’ä  son 
embouchure. 

Cette  delimitation  sera  fixee  sur  les  lieux  par  une  Commission  composee  des  Delegues  des  six 
Puissances  et  des  deux  Parties  int6ressees. 

La  Commission  de  delimitation  prendra  de  resolutions  ä la  majorite  des  voix,  cliaque  Puissance 
n’ayant  qu’une  voix. 

Elle  devra  se  reunir  dans  un  delai  de  buit  jours  a partir  de  la  ratification  de  la  prbsente  Con- 
vention, ou  plut  tot  si  faire  se  peut,  afin  de  commeucer  ses  travaux. 

Articlc  II. 

Punta  et  son  territoire,  tel  qu’il  a ete  determine  par  l’article  Ier  de  l’acte  signe  ä Constantinople 
le  21  juillet  18o2,  seront  cedes  ä la  Grece. 

Toutes  les  fortifications  qui  commandent  l’entree  du  gölte  d’Arta,  taut  du  cöte  de  Preveza  que 
de  celui  de  Punta,  seront  desarmees  dans  un  delai  de  trois  mois  ä partir  de  la  Signatare  de  cette 
Convention  et  demeureront  desarmees  en  temps  de  paix  entre  les  deux  Etats. 

La  navigation  du  golfe  d’Arta  sera  libre. 

Article  III. 

La  vie,  les  biens,  l’bonneur,  la  religion  et  les  coutumes  de  eeux  des  babitants  des  localites 
cedees  ä la  Grece  qui  resteront  sous  l’administration  bellenique,  seront  scrupuleusement  respectes. 
11s  jouiront  entierement  des  meines  droits  civils  et  politiques  que  les  sujcts  bellenes  d’origine. 

Article  IV. 

Le  droit  de  propriete  sur  les  fermes  ainsi  que  sur  les  päturages,  prairies,  pacages  (kecblak), 
forets  et  toute  espece  de  terrains  ou  autres  immeubles,  possedes  par  des  particuliers  et  des  communes 
en  vertu  des  firmans,  hodjets,  tapous  et  autres  titres,  ou  bien  de  par  la  loi  Ottomane,  dans  les 
localites  cedees  ä la  Grece,  sera  reconnu  par  le  Gouvernement  bellenique. 

Les  titres  de  propriete  des  biens  dits  vacoufs,  qui  servent  ä l’entretien  des  mosquees,  Colleges, 
ecoles  et  autres  etablissements  de  piete  ou  de  bienfaisance,  seront  egalement  reconnus. 

Article  V. 

8a  Majeste  le  Sultan  pourra  disposer,  connne  par  le  passe,  des  proprict6s  Imperiales  dont  les 
rcvenus  sont  pergus  pour  le  compte  de  Sa  Majeste  ou  de  la  Familie  Imperiale. 

En  cas  de  contestation  sur  la  nature  et  la  destination  de  ces  biens,  la  question  sera  soumise  ä 
l’examen  de  la  Commission  dont  l’institution  est  prevue  par  l’article  IX  de  la  prbsentc  Convention, 
et,  eventuellement,  aux  termes  du  meine  article,  a la  decision  des  Puissances  mediatrices. 

Article  VI. 

Nul  ne  peut  etre  prive  de  sa  propriete  que  pour  cause  d’utilite  publique  düment  constatee 
dans  les  cas  et  de  la  maniere  etablis  par  la  loi,  moyennant  une  juste  et  prealable  indemnite. 
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Aucnn  proprietaire  ne  pourra  etre  force  ä yendre  ses  biens  aux  cultivateurs  ou  ä des  tiers,  ni  ä 
leur  en  ceder  une  partie,  de  meine  qu’aucune  modification  ne  sera  introduite  dans  les  rapports  des 
proprietaires  et  des  cultivateurs,  si  ce  n’est  pas  une  loi  generale  applicable  ä tont  le  Eoyaume. 

Les  proprietaires  etablis  hors  du  Royaume  et  qui  possederaient  des  iinmeubles  dans  les  terri- 
toires  cedds,  pourront  affermer  leurs  immeubles  ou  les  faire  administrer  par  des  tiers. 

Article  VII. 

Les  habitants  des  provinces  voisines  des  territoires  cedes  a la  Grece  qui  ont  depuis  longtemps 
la  coutume  d’envoyer  leurs  troupeaux  dans  les  prairies  et  päturages  ainsi  que  dans  les  fermes  situees 
sur  ces  territoires,  continueront  a jouir  de  ces  avantages  comme  par  le  passe. 

Article  VIII. 

La  liberte  ainsi  que  la  pratique  exterieure  du  culte  sont  assurees  aux  musulmans  dans  les 
territoires  cddes  ä la  Gröce.  Aucune  atteinte  ne  sera  portee  ä l’autonomie  et  a Forganisation  bierar- 
cbique  des  communautes  musulmanes  existantes  ou  qui  pourraient  se  former,  ni  ä 1’administration 
des  fonds  et  des  immeubles  qui  leur  appartiennent. 

Aucune  entrave  ne  pourra  etre  apportee  aux  rapports  de  ces  communautes  avec  leurs  Cbefs 
spirituels  en  matiere  de  religion. 

Les  tribunaux  du  Cheri  locaux  continueront  ä exercer  leur  juridiction  en  matiere  purement 
religieuse. 

Article  IX. 

Une  Commission  turco-bellenique  sera  chargee  de  regier,  dans  le  courant  de  deux  annees, 
toutes  les  affaires  concernant  les  proprietes  de  l’Etat  ainsi  que  les  questions  relatives  aux  interets 
des  particuliers  qui  pourraient  s’y  trouver  engages.  Cette  Commission  aura  ä statuer  sur  Findenmite 
que  la  Gr&ce  devra  payer  a la  Turquie  pour  les  biens  fonds  qui  seraient  reconnus  appartenir  bona 
fide  ä l’Etat  ottoman  et  lui  donner  un  revenu  annuel. 

Les  questions  sur  lesquelles  une  entente  n’aura  pas  pu  intervenir,  seront  soumises  ä la  decision 
des  Puissances  m^diatrices. 

Article  X. 

La  Grece  devra  supporter  une  part  de  la  dettc  publique  ottomane  proportionnelle  aux  revcnus 
des  territoires  cedes.  Cette  part  sera  determinec  ulterieurement  entre  la  Sublime  Porte  et  les  Repre- 
sentauts  des  Puissances  mediatrices  ä Constantinople. 

Article  XI. 

Aucune  mesure  exclusive  et  exceptionnelle  de  desarmement  ne  pourra  etre  prise  a l’egard 
des  musulmans. 

Article  XII. 

Le  Gouvernement  bellenique  presentera  a la  Cliambre  une  loi  pour  le  renouvellement  de  la 
Convention  de  185G  (1272)  relative  ä la  poursuite  du  brigandage. 

Article  XIII. 

Les  individus  originaires  des  territoires  cedes  ä la  Grece  ou  actucllcment  domicilies  dans  ces 
provinces,  qui  entendront  conserver  la  nationalite  ottomane,  jouiront  pendant  l’espacc  de  trois  ans, 
a partir  de  l’ecbange  des  ratifications  et  moyennant  une  declaration  prealable  faite  ä l’autorite  com- 
p6tente,  de  la  faculte  de  transporter  leur  domicile  dans  PEmpire  ottoman  et  de  s’y  fixer,  auquel  cas 
la  qualite  de  sujet  ottoman  leur  sera  conservee. 
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Ceux  qui  emigreront  dans  le  delai  precite  de  trois  ans  continueront  ä jouir  du  benefice  stipule 
dans  le  troisieme  paragraphe  de  l’article  VI  de  la  presente  Convention  en  faveur  des  proprietaires 
etablis  liors  du  Royaume. 

Pendant  le  rneme  espace  de  trois  ans,  les  musulmans  ne  seront  pas  tenus  au  Service  militaire. 

Article  XIV. 

La  Commission  creee  en  vertu  de  l’article  IX  de  la  presente  Convention  est  chargee  de  regier, 
dans  le  plus  bref  delai  possible,  les  questions  relatives  aux  imj)6ts  anderes  dans  les  territoires  cedes 
qui  seraient  dus  au  Gouvernement  ottoman,  ainsi  que  eelles  qui  pourraient  surgir  de  la  perception 
des  impöts  pendant  l’annbe  courante. 

Article  XV. 

Les  details  de  Fevacuation  ainsi  que  de  la  remise  des  territoires  cbdes  sont  regles  par  un  acte 
separe,  lequel  est  et  demeure  annexe  ä la  präsente  Convention  et  aura  meine  force  et  valeur  que  s’il 
en  faisait  partie. 

Les  troupes  Imperiales  ottomanes  seront  tenues  d’evacuer  les  territoires  cedes  dans  les  delais 
fixes  par  cet  acte. 

Le  Gouvernement  Imperial  ottoman  s’efforcera  toutefois  de  les  ab  reger  autant  que  possible. 

Article  XVI. 

II  est  entendu  que  les  Puissances  mediatrices  se  reservent  la  faculte  de  deleguer  des  Commis- 
saires  tecbniques  pour  surveiller  les  operntions  relatives  ä la  cessiou  des  territoires. 

Article  XVII. 

Une  amnestie  pleine  et  entiere  sera  accordee  par, ,1a  Turquie  et  la  Grece  ä tous  les  individus 
qui  auraient  ete  impliques  ou  compromis  dans  les  evenements  politiques  anterieurs  ä la  presente 
Convention  et  relatifs  ä la  question  qu’elle  resout. 

Article  XVIII. 

La  Convention  conclue  en  ce  jour  entre  Sa  Majeste  FEmpereur  d’Autriche,  Roi  de  Boheme  etc. 
et  Roi  Apostolique  de  Hongrie,  Sa  Majeste  l’Empereur  d’Allemagne,  Roi  de  Prusse,  le  President  de 
la  Republique  frangaise,  Sa  Majeste  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  d’Irlande, 
Imperatrice  des  Indes,  Sa  Majeste  le  Roi  d’Italie,  Sa  Majeste  FEmpereur  de  toutes  les  Russies, 

et  Sa  Majeste  FEmpereur  des  Ottomans, 

sera  immediatement  suivie  de  la  stipulation  d’une  Convention  entre  Sa  Majeste  FEmpereur  des 
Ottomans  et  Sa  Majeste  le  Roi  des  Hellenes,  contenant  les  memes  dispositions. 

Article  XIX. 

La  presente  Convention  sera  ratifiee  et  les  ratifications  en  seront  echangees  ä Constantinople 
dans  Fespace  de  trois  semaines  ou  plus  tot  si  faire  se  peut. 

En  foi  de  quoi  les  Plenipotentiaires  respectifs  Font  signee  et  y ont  appose  le  sceau  de 
leurs  armes. 

Fait,  ä Constantinople,  le  vingt-quatribme  jour  du  moi  de  mai  de  Fan  mil  huit  cent  quatre- 
vingt-un. 

Signe:  Calice  m.  ]).,  P.  Hatzfeldt  m.  p.,  Tissot  m.  p.,  Georg  J.  Goschen  m.  p.,  L.  Corti  m.  p.,  Novi- 
kow  m.  p.,  Server  in.  ]>.,  Moukhtar  m.  p.,  Ali  m.  p.,  Artin  Dadian  m.  p. 
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(Annexe.) 

Convention  militaire  annexee  ä la  Convention  du  24  mai. 

Sa  Majeste  l’Empereur  d’Autriche,  Roi  de  Boheme  etc.  et  Roi  Apostolique  de  Hongrie,  Sa 
Majestä  l’Empereur  d’Allemagne,  Roi  de  Prasse,  le  Präsident  de  la  Räpublique  Frangaise , Sa 
Majeste  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  d’Irlande,  Impäratrice  des  Indes,  Sa 
Majeste  le  Roi  d’Italie,  Sa  Majeste  l’Empereur  de  toutes  les  Russies,  et  Sa  Majeste  l’Empereur  des 
Ottomans,  voulant  regier  les  details  et  le  mode  d’evacuation  et  de  prise  de  possession  des  territoires 
cedes  ä la  Gräce  en  vertu  de  la  Convention  signäe  en  ce  jour,  ont  resolu  de  signer  dans  ce  but  un 
acte  separä,  conformement  aux  termes  de  l’article  XV  de  la  dite  Convention,  et  ont  designe  ä cet  effet, 

Sa  Majestä  l’Empereur  d’Autriche,  Roi  de  Bohäme  etc.  et  Roi  Apostolique  de  Hongrie: 

le  Sieur  Henri  Baron  Calice,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire  präs 
Sa  Majeste  1'Empereur  des  Ottomans; 

Sa  Majeste  1’Empereur  d’Allemagne,  Roi  de  Prasse: 

le  Sieur  Paul  Comte  de  Hatzfeldt-Wildenburg,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  pleni- 
potentiaire  pres  Sa  Majestä  l’Empercur  des  Ottomans; 

Le  President  de  la  Republique  frangaise : 

le  Sieur  Charles  Tissot,  Ambassadeur  de  la  Republique  frangaise  pres  Sa  Majeste 
1’Empereur  des  Ottomans: 

Sa  Majeste  la  Reine  du  Royaume  Uni  de  la  Grande  Bretagne  et  d’Irlande,  Imperatrice 
des  Indes: 

le  tres  honorable  George  J.  Goschen,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire 
special  pres  Sa  Majeste  l’Empereur  des  Ottomans; 

Sa  Majeste  le  Roi  d’Italie; 

le  Sieur  Louis  Comte  Corti,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire  pres  Sa 
Majeste  1’Empereur  des  Ottomans ; 

Sa  Majeste  l’Empereur  de  toutes  les  Russies: 

le  Sieur  Eugene  Novikow,  Son  Ambassadeur  extraordinaire  et  plenipotentiaire  pres  Sa 
Majeste  1’Empereur  des  Ottomans ; 
et 

Sa  Majeste  1’Empereur  des  Ottomans: 

Mahmoud  Server  Pacha,  President  de  Son  Conseil  d’Etat; 

le  Muchir  Gliazi  Ahmed  Moukhtar  Pacha,  President  de  la  Commission  d’inspection  des 
reformes  militaires; 
le  Muchir  Ali  Nizami  Pacha; 

Artin  Efendi  Dadian,  Sous-Secretnire  d’Etat  au  Departement  des  affaires  etrangeres; 
lesquels,  munis  des  pouvoirs  necessaires,  sont  convenus  des  articles  suivants: 

Articl  e I. 

Les  territoires  qui  seront  cedes  ä la  Grece  sont  divises  en  six  sections,  conformement  aux 
iudications  marquees  dans  la  carte  ci-annexee. 
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Articl e II. 

L’evacuation  d’une  de  ces  sections  aura  lieu  dans  le  terme  de  trois  semaines  ä partir  de  la  dato 
fixee  pour  l’eckange  des  ratifications  de  la  Convention  signee  en  ce  jour. 

Quatre  autres  sections  seront  completement  evacuees  dans  l’espace  de  trois  mois  ä partir  de 
la  meine  dato. 

La  sixieme  section,  qui  comprend  Yolo  et  constitue  le  seul  debouche  par  lequel  le  Gouver- 
nement ottoman  puisse  enlever  son  materiel,  sera  evacuee  dans  les  deux  mois  suivants,  c’est  ä dire, 
dans  le  delai  total  de  cinq  mois  ä partir  de  la  date  fixee  pour  l’echange  des  ratifications  de  la 
Convention. 

II  est  entendu  que  ces  differents  delais  seront  abreges,  si  faire  se  peut. 

Les  autorites  ottomanes  dresseront  l’inventaire  de  la  partie  du  materiel  qui  ne  pourrait  etre 
enlevee  pendant  le  dit  terme  de  cinq  mois. 

Article  III. 

Les  Puissances  mediatrices  nommeront  des  Üölegues  militaires  qui  constitueront  une  Com- 
mission appelee  ä servil-  d’interrnediaire  pour  l’evacuation  par  les  autorites  ottomanes,  et  la  prise  de 
possession  par  les  autorites  lielleniijues  des  territoires  cedes. 

Cette  Commission  exercera  une  surveillance  generale  sur  l’evacuation  aiusi  que  sur  l’occu- 
pation  des  territoires  cedes. 

Elle  interviendra  afin  d’etablir  un  accord  entre  les  Commandants  des  deux  parties,  soit  en  ce 
qui  concerne  les  mouvements  militaires  de  part  et  d’autrc,  soit  pour  fixer  la  distanee  qui  devra  con- 
stamment  separer  les  troupes  des  deux  Puissances,  ainsi  que  le  temps  qui  devra  s’ecouler  entre 
l’evacuation  et  la  prise  de  possession  des  differents  points  ä cöder. 

Article  IV. 

Les  autorites  ottomanes  et  grecques  auront  ä donner  aide  et  protection  ä cette  Commission 
dans  l’accomplissement  de  sa  mission. 

Le  present  acte  fait  partie  integrante  de  la  Convention  signöe  en  ce  jour  ä Constantinople  et 
aura  meme  force  et  valeur. 

En  foi  de  quoi  les  Plönipotentiaires  respectifs  l’ont  sign6  et  y ont  appos6  le  cachet  de 
leurs  armes. 

Fait  ä Constantinople,  le  vingt-quatrieme  jour  du  mois  de  mai  de  l’an  mil  liuit  cent  quatre- 
vingt-un. 

Signe:  Calice  m.  p.,  P.  Iiatzfeldt  m.  p.,  Tissot  m.  p.,  Georg  J.  Goschen  m.  p.,  L.  Corti  m.  p., 
Novikow  m.  p.,  Server  m.  p.,  Mouklitar  m.  p.,  Ali  m.  p.,  Artin  Dadian  m.  p. 


344. 


Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

(Telegramme  identique.) 

7Vra,  le  25  mal  1881. 

Les  ratifications  devant  etre  echangees  dans  le  terme  de  trois  semaines  et  l’evacuation  devant 
commenccr  iminediatemeut  aprös,  nous  nous  permettons  d’appeler  l’attention  de  nos  Gouvernements 
sur  l’opportunite  de  clioisir  les  del6gues  tecliniques  qui  doivent  constituer  la  Commission  d’aide  et  de 
surveillance  pour  l’execution.  Nous  pensons  que  cette  Commission  devrait  se  reunir  ;i  Constantinople 
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pas  plus  tard  que  le  15  juin  et  il  nous  semble  desirable  que  ces  delegues  soient  des  officiers  superieurs 
pour  avoir  l’autoritä  necessaire  vis-ä-yis  des  commandants  turcs  et  grecs.  Comme  l’evacuation  pour- 
rait  avoir  licu  sur  plusieurs  points  ä la  fois,  il  serait  utile  que  quelques  unes  des  puissances  voulussent 
bien  adjoindre  ä ces  delegues  des  officiers  d’un  rang  inferieur. 


345. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen,  25.  Mai  1881. 

Heute  Nachmittags  wurde  Herrn  Coumouudouros  die  Collectivnote  sammt  den  beiden  in 
Constantinopel  abgeschlossenen  Conventionen  übergeben,  nachdem  wir  bereits  vorher  jeder  für  sich 
den  griechischen  Ministerpräsidenten  auf  die  Unmöglichkeit  irgend  einer  Abänderung  der  getroffenen 
Stipulationen  sowie  in  nachdrücklichster  Weise  aufmerksam  gemacht  hatten  auf  die  Nothwendigkeit, 
Herrn  Condouriotis  mit  Vollmachten  zum  Conventionsabschluss  baldigst  zu  versehen. 
Coumoundouros  versprach  uns  definitive  Antwort  bis  Samstag  zu  geben. 

Wenn  auch  im  Cabinete  Meinungsverschiedenheit  bezüglich  der  Nothwendigkeit,  Kammer  wegen 
der  finanziellen  Punkte  des  Arrangements  einzuberufen,  existirt,  so  ist  doch  an  der  Annahme  der 
griechischen  Regierung  kaum  zu  zweifeln. 


346. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel , 27.  Mai  1881. 

Die  Convention  über  die  Rectification  der  türkisch-griechischen  Grenzen  sammt  Annex  und 
einem  die  Verhandlungen  zwischen  den  sechs  Botschaftern  und  den  türkischen  Delegirten  resürni- 
renden  Protocole  general  sind  am  24.  d.  M.  in  sieben  Ausfertigungen  unterschrieben  worden. 

Ich  habe  die  Ehre,  Euer  Excellenz  die  für  die  k.  und  k.  Regierung  bestimmten  bezüglichen 
Originaldocumente  im  Anschlüsse  zu  unterbreiten,  und  zwar  1.  die  Convention,  2.  die  einen  Annex 
derselben  bildende  militärische  Convention  sammt  Karte  und  3.  das  Protocole  general  mit  7 Beilagen. 

Am  selben  Tage  wurde  den  türkischen  Delegirten  über  ihr  Ersuchen  eine  von  den  sechs  Bot- 
schaftern Unterzeichnete  Declaration  übergeben,  worin  denselben  zugesagt  wird,  dass  den  Delimita- 
tions-Commissären für  die  Bestimmung  einzelner,  dort  näher  bezeichneter  kurzer  Strecken  der  neuen 
Grenze  übereinstimmende  Instructionen  im  Sinne  und  im  Geiste  des  von  türkischer  Seite  ursprünglich 
vorgeschlagenen  und  von  den  Botschaftern  zur  Grundlage  ihrer  eigenen  Vorschläge  gemachten  neuen 
Grenztraces  ertheilt  werden  sollen.  Eine  Abschrift  dieser  Declaration  liegt  als  letzte  Beilage  dem 
sub  3 anliegenden  Protocole  general  bei. 

Endlich  verfehle  ich  nicht,  4.,  Euer  Excellenz  das  Protocole  supplementaire,  vom  selben 
Tage  datirt,  Uber  die  Unterzeichnung  selbst  und  die  zur  Vervollständigung  des  ganzen  Operates  am 
Schlüsse  unserer  Verhandlungen  noch  getroffenen  Verabredungen  zu  unterbreiten. 

Ich  nehme  mir  nunmehr  die  ergebenste  Freiheit,  Euer  Excellenz  zu  bitten,  für  die  Convention 
und  die  einen  Annex  derselben  bildende  militärische  Convention  die  Allerhöchste  Ratification 
einholen  zu  wollen.  Hiebei  erlaube  ich  mir  zu  erwähnen,  dass  die  letztgenannte  Piece,  indem  sie  als 
integrirender  Tlieil  der  Hauptconvention  erklärt  ist,  einer  separaten  Ratification  nicht  bedarf,  wohl 
aber  in  dem  Ratificationsinstrumente  für  die  Hauptconvention  mit  aufgeführt  zu  werden  hätte. 
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Ich  erlaube  mir  ferner  Euer  Excellenz  geneigte  Aufmerksamkeit  auf  den  Gegenstand  des 
identischen  Telegrammes  der  Botschafter  vom  25.  d.  M.  erneuert  zu  lenken  und  Euer  Excellenz 
zu  bitten,  die  baldige  Auswahl  und  Entsendung  des  zur  Theilnahme  an  der  durch  Artikel  XV  der 
Hauptconvention  und  durch  Artikel  III  des  Annexes  zur  Förderung  und  Ueberwachung  der  Evacuation 
zu  designirenden  k.  k.  Officiers  unter  geneigter  Berücksichtigung  des  in  dem  besagten,  hier  in 
Abschrift  reproducirten  identischen  Telegramms  veranlassen  zu  wollen. 

(Beilage  I.  Siehe  Depesche  Nr.  343.) 

(Beilage  II.  Siehe  Depesche  Nr.  343.) 

(Beilage  III.) 

Protocole  General. 

La  premiere  Conference  a ete  tenue  ä la  Sublime  Porte  le  10  mai  sous  la  Presidence  de  Son 
Excellence  Server  Pacha.  On  regia  premierement  quelques  questions  relatives  au  mode  de  proceder. 
II  fut  entendu  qu’on  se  bornerait  ä tenir  note  des  decisions  qui  seraient  successivement  prises  et  que 
la  PiAsidence  serait  dövolue  alternativement  au  premier  Plenipotentiaire  ottoman  et  au  Doyen  des 
Ambassadeurs. 

Les  Plenipotentiaires  ottomans  presenterent  ensuite  une  serie  d’articles  devant  faire  partie  de 
la  Convention,  et  qui  concernaient  particulierement  la  garantie  des  propriet^s  dans  les  territoires  a 
ceder,  la  liberte  des  cultes  et  les  liens  avec  le  Cheri.  Le  texte  de  cette  proposition  est  annexe  au 
present  protocole.  Les  Ambassadeurs  repondirent  qu’ils  examineraient  le  document  presente  et 
seraient  prets  ä entrer  en  discussion  lä-dessus  ä la  prochaine  seance.  Les  Ambassadeurs  presen- 
terent de  leur  cöte  nn  projet  complet  de  Convention,  egalement  ci-joint  en  copie.  Les  Plenipoten- 
tiaires ottomans  annoncferent  enfin  qu’ä  la  prochaine  seance  ils  proposeraient  quelques  nouveaux 
articles  relatifs  ä d’autres  matieres. 

Le*lendemain  (12)  eut  lieu  la  seconde  sbance,  qui  fut  tenue  ä PAmbassade  d’Angleterre.  Les 
Plenipotentiaires  ottomans  presenterent  quatre  nouveaux  articles  dont  le  texte  est  ögalement 
ci-anncxe.  Les  Ambassadeurs,  s’etant  concertes  entre  eux,  dßclarerent  que  trois  de  ces  articles  ainsi 
que  deux  de  ceux  qui  avaient  ete  communiqubs  ä la  seance  precedente,  ne  pouvaient  etre  acceptes 
comme  btant  etrangers  aux  sujets  de  la  negociation.  Le  texte  de  ces  cinq  articles  est  annexe  au 
präsent  protocole.  II  s’ensuivit  une  longue  discussion  pendant  laquelle  les  Plenipotentiaires  ottomans 
defendirent  les  articles  en  question.  Quant  a la  clause  portant  que  la  Constitution  hellbniquc  ne  devrait 
pas  etre  invoquee  desormais  comme  empecbement  ä l’executiou  des  devoirs  internationaux  de  la 
Grfece,  ils  alleguerent  qu’elle  etait  motivee  par  les  nombreuses  infractions  que  les  Grecs  avaient  com- 
mises  preeedemment  sous  ce  rapport.  II  fut  repondu  que  la  Grece  etant  un  Etat  independant,  avait  dbjä 
l’obligation  de  se  conformer  toujours  aux  lois  internationales,  et  qu’une  mention  de  cette  Obligation 
dans  la  Convention  etait  par  cons^quent  parfaitement  oiseuse  et  contraire  aux  usages.  Les  Pleni- 
potentiaires ottomans  defendirent  egalement  le  point  du  desarmement  de  Yolo.  Mais  il  lut  repondu 
de  la  part  des  Ambassadeurs  que  cette  clause  constituerait  une  modification  de  la  solution  dejä 
acceptee  de  part  et  d’autre,  et  qu’elle  ne  pouvait  pas  etre  admise.  Les  Ambassadeurs  declinerent 
d’entrer  en  discussion  sur  les  trois  autres  articles,  comme  etant  completement  en  dehors  de  leurs 
attributions.  Les  Plenipotentiaires  ottomans  firent  savoir  qu’ils  donneraient  une  reponse  ä la 
prochaine  reunion. 

La  troisieme  reunion  eut  lieu  le  quinze  mai.  Les  Plenipotentiaires  ottomans  (leclarerent  qu’ils 
n’ötaient  pas  encore  en  mesure  de  communiquer  leur  resolution  definitive  au  sujet  des  cinq  articles 
repousses  par  les  Ambassadeurs,  mais  qu’ils  etaient  prets  a entrer  en  discussion  sur  les  autres 
articles.  Les  Ambassadeurs  reitörercnt  leur  ferme  resolution  de  ne  pas  admettre  les  cinq  articles  en 
question,  et  refuserent  d’entrer  en  discussion  sur  les  autres  jusqu’a  ce  que  les  cinq  susdits  n’eussent 
et6  retires. 
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A la  quatrieme  seance,  qui  eilt  lieu  le  seize  mai,  les  Plenipotentiaires  ottomans  annoncerent 
qu’ils  retiraient  de  la  discussion  les  cinq  articles  qui  avaient  souleve  l’opposition  des  Ambassadeurs. 
On  entra  alors  en  discussion  sur  les  autres  articles  de  la  Convention. 

Le  preambule  fut  admis  tel  qu’il  avait  6te  formule  dans  le  projet  des  Ambassadeurs. 

Les  articles  I et  II  contenant  le  trace  dejä  convenu  furent  acceptes  de  part  et  d’autre. 

Une  longue  discussion  s’ensuivit  relativement  aux  articles  sur  la  propriete  et  la  liberte  des 
cultes.  On  reussit  ä ätablir  un  accord  sur  la  plupart  de  ces  questions.  Les  points  sur  lesquels 
l’entente  ne  put  s’etablir  furent  lAserves  pour  la  procliaine  seance. 

Quant  ä l’evaeuation  des  territoires  a c6der,  il  fut  convenu  qu’elle  serait  r6glee  par  un  acte 
annexe  ä la  Convention  et  qui  aurait  meine  force  et  valeur. 

Pour  ce  qui  concerne  la  part  de  la  dette  ottomane  qui  doit  etre  assumee  par  la  Gr&ce,  les 
Plenipotentiaires  ottomans  defendirent  la  Version  contenue  dans  leur  proposition.  Mais  les  Ambassa- 
deurs, ayant  declare  qu’ils  ne  possedaient  pas  en  ce  moment  les  donnees  necessaires  pour  deter- 
miner  cette  part,  il  fut  convenu  que  le  montant  en  serait  ulterieurement  fixe  par  un  accord  entre  la 
Sublime  Porte  et  les  Representants  des  Puissances  m6diatrices. 

L’article  XVIII  portant  que  la  conclusion  de  la  Convention  serait  immediatement  suivie  de  la 
signature  d’une  Convention  identique  entre  la  Turquie  et  la  Grece,  ne  souleva  aucune  objection. 

A la  cinquieme  seance  qui  eut  lieu  le  dix-sept  mai  on  parvint  ä s’entendre  sur  tous  les  points 
qui  etaient  restes  ouverts  et  Paccord  fut  complet  sur  les  termes  de  la  Convention.  11  fut  convenu 
qu’ä  la  reunion  du  lendcmain  on  procederait  ä la  discussion  sur  l’annexe  devant  contenir  les  details 
du  mode  d’execution. 

A la  seance  du  dix-neuf,  qui  etait  la  sixieme,  on  donna  premierement  lecture  du  projet  d’acte 
presente  par  les  Plenipotentiaires  ottomans  et  celui  des  Ambassadeurs,  dont,  les  textes  sont  annex6s 
au  present  protocole.  Une  longue  discussion  eut  lieu  surtout  au  sujet  des  termes  ä fixer  pour  l’evacu- 
ation  des  differentes  sections.  On  parvint  ä 6tablir  une  entente  ä cet  egard.  Les  Plenipotentiaires 
ottomans  exprimerent  ensuite  le  desir  qu’on  eität  quelques  points  ulterieurs  afin  de  mieux  pr^ciser 
la  partie  de  la  nouvelle  ligne  frontiere  entre  Kritiri  et  les  hauteurs  au  Nord  de  Zarko.  Les  Ambassa- 
deurs repondirent  que  le  texte  de  la  ligne  etant  accepte  de  part  et  d’autre,  ne  pouvait  pas  etre 
modifie,  mais  reconnaissant  l’opportunite  de  mieux  fixer  cette  partie  de  la  ligne,  ils  s’engagerent  ä 
fournir  aux  Commissaires  de  d^limitation  le  texte  original  de  la  proposition  ottomane  pour  cette 
partie  de  la  ligne  avec  la  recommandation  que,  de  la  riviere  Xeraghis  jusqu’aux  hauteurs  au  Nord 
de  Zarko,  on  eut  ä suivre  autant  que  possible  la  crete  des  montagnes.  La  copie  du  texte  de  la 
declaration  qui  a ete  delivree  ä cet  effet  par  les  Ambassadeurs  aux  Plenipotentiaires  ottomans  est 
nnnexee  au  present  protocole.  Une  entente  generale  fut  ensuite  etablie  sur  les  autres  points. 

La  septieme  seance  eut  lieu  le  vingt-et-un  mai.  On  regia  d’abord  quelques  points  relatifs  ä 
l’annexe  militaire,  ainsi  que  la  forme  definitive  de  cet  acte,  et  l’on  aboutit  ä un  accord  complet 
Lecture  ayant  ete  donnee  des  deux  actes,  ils  furent  paraphes  par  toux  les  Plenipotentiaires. 

Fait  ä Constantinople,  le  vingt-quatrieme  jour  du  moi  de  mai  de  Pan  mil  buit  cent  quatre- 
vingt-un. 

Signe:  Calice  m.  p.,  P.  Hatzfeldt  m.  p.,  Tissot,  Georg  J.  Goschen  m.  p.,  L.  Corti,  Novikow  m.  p., 
Server  m.  p.,  Moukhtar  m.  p.,  Ali  m.  p.,  Artin  Dadian  m.  p. 


(Beilage  IV.) 

Protocole  supplementaire. 

Aujourd’hui,  vingt-quatre  mai  mil  buit  cent  quatre-vingt-un,  les  Plenipotentiaires  de  la  Sublime 
Porte  s’etant  reunis  avec  les  Representants  des  six  Puissances  mediatrices,  la  Convention,  l’annexe 
militaire  et  le  protoeole  general  ont  ete  signes  en  sept  exemplaires. 
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A la  demande  des  Ambassadeurs,  les  Plönipotentiaires  ottomans  ont  declare  que  lc  Gouver- 
nement de  Sa  Majeste  le  Sultan  s’engageait  ä faire  enlever  pendant  l’övacuation  des  troupes  Imperi- 
ales toutes  les  torpilles  et  tous  les  barrages  qui  auraient  ete  places  en  avant  des  ports  de  Preveza  et 
d’Arta  et  ä l’entree  du  gölte  du  Yolo.  Le  meine  engagement  sera  pris  par  le  Gouvernement  hellenique 
en  ee  qui  concerne  les  torpilles  qui  auraient  pu  etre  placees  par  lui  dans  le  golfe  d’Arta. 

Messieurs  les  Delegues  ottomans  ayant  demandd  que  par  le  mot  „accord“  insere  dans 
Particle  III  de  l’annexe  militaire,  il  fut  entendu  que  „la  Commission  europeenne  communiquerait  au 
Commandant  grec  les  informations  du  Commandant  ottoman  relatives  ä l’evacuation  des  territoires 
et  l’inviterait  ä prendre  en  consequence  possession  de  ces  meines  territoires  evacues“  les  Ambassa- 
deurs ont  repondu  que  la  täcbe  de  la  Commission  consistait  naturellement  ä häter,  aux  termes  memes 
de  la  Convention,  les  delais  fixes  pour  l’evacuation  des  territoires,  mais  que  les  Commissaires 
s’efforceraient  de  concilier  autant  que  possible  les  convenances  militaires  des  deux  parties. 

Avant  de  lever  la  seance,  les  Ambassadeurs  ont  declare  que  le  Cabiuet  d’Athfencs  allait  etre 
invite  par  leurs  Gouvernements  ä munir  son  Repräsentant  ä Constantinople  ou  tonte  autre  personne 
qu’il  jugerait  convenable,  des  pouvoirs  necessaires  pour  signer  saus  retard  avec  la  Sublime  Porte  la 
Convention  identique  prevue  par  Particle  XVIII  de  la  Convention  conclue  cn  ce  jour  entre  les  Pleni- 
potentiaires  de  Sa  Majeste  le  Sultan  et  les  Ambassadeurs  des  six  Ptiissances  mediatrices. 

Fait  a Constantinople,  le  vingt-quatrieme  jour  du  mois  de  mai  de  l’an  mil  lmit  cent  qnatre- 
vingt-un. 

Signe:  Calice  m.  p.,  P.  Hatzfeldt  m.  p.,  Tissot,  Georg  J.  Goschen  m.  p.,  L.  Corti  m.  p.,  Novikow  m.  p., 
Server  m.  p.,  Moukhtar  m.  p.,  Ali  m.  p.,  Artin  Dadian  m.  p. 


347. 


Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Constantinopel,  27.  Mai  1881. 

Die  am  24.  d.  M.  Unterzeichnete  Convention  schliesst  die  hoffentlich  entscheidende  Phase  der 
langwierigen  türkisch-griechischen  Differenz  ab.  Die  einander  gegenüberstehenden  Armeen  werden 
demzufolge  keinen  Anlass  haben,  ihre  Kräfte  zu  messen  und  den  Brand  anzuzünden,  welcher  die 
ganze  Balkanhalbinsel  zu  ergreifen  und  selbst  darüber  hinaus  seine  gefährlichen  Funken  zu  werfen 
drohte.  Ich  schätze  mich  glücklich,  dazu  berufen  gewesen  zu  sein,  an  diesem  Friedenswerke  t heil- 
zunehmen. 

Das  allgemein  gefühlte  und  von  dem  an  den  Vorgängen  im  Orient  zunächst  intercssirten 
Staaten  tief  empfundene  Friedensbedürfniss,  die  deutsche  Initiative,  welche  auf  die  Unterstützung 
Russlands  und  Oesterreichs  rechnen  konnte  und  auch  England  sich  zu  associren  wusste,  die  con- 
ciliauten  Gesinnungen  und  der  Ernst,  mit  welchem  die  Vertreter  der  Grossmächte  ihre  Aufgabe 
erfassten,  sowie  das  Vertrauen,  welches  sie  bei  ihren  respectiven  Regierungen  zu  finden  so  glücklich 
waren,  sind  die  günstigen  Umstände,  welchen  es  vor  Allem  zu  verdanken  ist,  dass  ein  so  erfreu- 
liches Resultat  erreicht  werden  konnte.  Ich  darf  ferner  weder  die  günstigen  Dispositionen  des 
Sultans,  welcher  ja  einen  Abschluss  dieser  Differenz  ernstlich  herbeiwünschen  muss,  noch  die  beson- 
dere Gewandtheit,  mit  welcher  Graf  Hatzfeldt  die  Verhandlungen  geleitet  hat,  unberührt  lassen. 

Was  meine  specielle  Bethätigung  bei  diesen  Verhandlungen  betrifft,  so  habe  ich  mich  bemüht, 
den  hohen  Instructionen  bestmöglichst  zu  entsprechen,  indem  ich  in  der  ersten  Phase  unserer  Ver- 
handlungen hauptsächlich  darauf  bedacht  war,  dass  die  von  den  Botschaftern  auszuarbeitende  neue 
Grenzlinie  eine  solche  sei,  welche  ohne  Störung  des  Friedens  durchgesetzt  werden  könnte,  und 
welche  die  unter  dieser  Voraussetzung  für  Griechenland  günstigste  Lösung  darstelle.  Ich  glaube, 
zur  Erreichung  dieses  Zieles  nicht  ohne  Erfolg  gewirkt  zu  haben. 
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Inder  zweiten  Phase  unserer  Verhandlungen  war  ich,  gleichfalls  den  hohen  Intentionen  Euerer 
Excellenz  gemäss,  darauf  bedacht,  im  Vereine  mit  meinen  Collegen,  die  mit  Rücksicht  auf  die 
gegebenen  Umstände  formelle  und  sachlich  richtigsten  Stipulationen  unter  billiger  Berücksichtigung 
der  Interessen  beider  Hauptbetheiligten  zu  erreichen.  Ich  hoffe,  dass  auch  von  diesem  Gesichts- 
punkte das  zu  Stande  gekommene  Operat  Euerer  Excellenz  hohe  Billigung  finden  wird. 


348. 


\ 


Herr  von  Jaxa-Dembicki  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Prevesa,  29.  Mai  1881. 

Der  Generalgouverneur  von  Janina  war  von  Constantinopel  angewiesen  worden,  sich  nach 
Prevesa  zu  begeben  und  seine  Ankunft  daselbst  telegraphisch  anzuzeigen;  nachdem  dies  geschehen 
war,  erhielt  er  den  Befehl,  Mustafa  Pascha  aus  Valona,  Omer  Bey  aus  Berat,  Kaimakam  Suleiman 
Dino  Bey  aus  Margariti,  Mustafa  Bey  aus  Janina  und  Mehmcd  Ali  Bey  aus  Berat  (welch’  Letzterer 
aber  nicht  erschien)  nach  Prevesa  zu  citiren ; — nachdem  die  Herren  fast  vollzählig  erschienen  und 
von  dem  Generalgouverneur  persönlich  empfangen  und  vom  Dampfer  abgeholt,  eröffnete  ihnen  der- 
selbe auf  dem  am  nächsten  Tage  abgehaltenen  grossen  Medschlis,  dass  er  von  Constantinopel  den 
Auftrag  erhalten  hatte,  sie  sämmtlich  zu  verhaften  und  auf  einem  türkischen  Dampfer  nach  Tschanak 
Kaie  zu  senden. 

Anlässlich  des  obgemeldeten  Vorfalles  ist  die  Stimmung  unter  der  albanesischen  Bevölkerung 
eine  furchtbar  erbitterte. 


349. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Athen , 29.  Mai  1881. 

In  der  Anlage  habe  ich  die  Ehre  Euer  Excellenz  den  Text  der  Collectivnote  ergebenst  zu 
unterbreiten,  welche  wir  am  25.  d.  M.  dem  griechischen  Herrn  Ministerpräsidenten  übergeben 
haben. 

Wie  ich  bereits  telegrafisch  gemeldet  habe,  notificirte  gestern  Nachmittags  die  griechische 
Regierung  den  hiesigen  Vertretern  der  Mediationsmächte  die  Annahme  der  Convention  mit  der 
Erklärung,  dass  sie  ihren  Gesandten  in  Constantinopel  zur  Unterzeichnung  eines  gleichlautenden 
Abkommens  mit  der  Pforte  ermächtigt  habe. 

In  der  Anlage  habe  ich  die  Ehre,  die  gedachte  griechische  Note  beizulegen. 


(Beilage  1.) 

Note  collective  remise  le  25  mai  1881  par  les  Envoyes  et  Ministres  des  Puissances  mediatrices  ä 
Monsieur  le  President  du  Conseil  et  Ministre  des  affaires  etrangeres  de  la  Grece. 

Les  soussignes  etc.  ont  reQU  de  leurs  Gouvernements  l’ordre  de  communiquer  au  Gouvernement 
de  Sa  Majeste  le  Roi  de  Grece  la  Convention  qui  ä ete  signee  ä Constantinople,  le  22  mai,  entre  les 
Representants  des  Puissances  mediatrices  et  la  Turquie,  afin  de  donner  suite  ä l’accord  intervenu 
pour  le  regiement  de  la  question  des  frontieres  turco-grecques. 


Les  soussignes  ont  en  consequence  l’honneur  d’en  transmettre  ci-joint  copie  ä 8011  Excellence 
Monsieur  le  Ministre  des  affaires  etrangeresde  la  Grece.  Cette  Convention  contient  les  condition, smoyen- 
nant  lesquelles  la  Turquie  s’est  engagee  ä remettre  pacifiqnement  les  territoires  qu’elle  cede  ä la  Grece 
en  suite  de  la  mediation  des  Puissances.  Elle  est  accompagnce  d’un  acte  separe  destine  a regier 
le  mode  d’execution  de  Farrangement  convenu. 

Par  l’article  XVIII  de  la  Convention,  il  a öte  stipule  que  la  conclusion  de  cet  acte  serait  imrne- 
diatement  suivie  d’une  Convention  entre  Sa  Majeste  le  Roi  de  Grfece  et  Sa  Majeste  le  Sultan  conte- 
nant  les  meines  dispositions. 

Le  commencement  des  operations  relatives  ä la  cession  des  territoires  dependant  de  cette  con- 
dition, les  soussignes  ont  ete  egalementchargesd’cngagerle  Cabinet  d’Atlicncs  ä prendre  les  mesures 
necessaires  pour  la  remplir  sans  retard. 

Les  soussignes  saisissent  cette  occasion  etc. 


(Beilage  2.) 

Reponse  de  Monsieur  Coumoundouros  ä la  Note  collective  en  date  du  25  mai  1881. 

A t h e n es,  le  16/28  mai  1881. 

Le  soussign6,  President  du  Conseil  et  Ministre  des  affaires  etrangferes  de  Grfece,  a eu  Fhonneur 
de  recevoir  la  Note  collective  que  Son  Excellence  Monsieur  l’Envoye  extraordinaire  et  Ministre 
plenipotentiaire  d’Autriche-Hongrie,  conjointement  avee  Leurs  Excellences  Messieurs  les  Envoyes 
extraordinaires  et  Ministres  plenipotentiaires  d’Allemagne,  de  France,  de  la  Grande- Bretagne, 
d’Italie  et  de  Russie,  lui  ont  remise  le  13/25  courant,  d’ordre  de  leurs  Gouvernements,  ainsi  que  le 
texte  de  la  Convention  conclue  ä Constantinople  le  12/24  mai,  entre  les  Representants  des  Puissances 
mediatrices  et  la  Turquie,  et  de  l’acte  s6pare,  destinö  ä regier  le  mode  d’exöcution  de  Farrangement 
convenu. 

En  reponse  ä cette  communication,  le  soussigne  s’empresse  de  faire  savoir  ä Monsieur  le 
Prince  de  Wrede,  qu’il  vient  d’envoyer  ä Monsieur  Condouriotis,  Envoye  extraordinaire  et  Ministre 
plenipotentiaire  de  Sa  Majeste  ä Constantinople,  les  instructions  et  les  pleins  pouvoirs  necessaires, 
atin  de  proceder  le  plus  tot  possible  et  conformement  ä la  stipulation  de  Farticle  XVIII  de  la  Con- 
vention du  12/24  mai,  ä la  conclusion  d’une  Convention  entre  la  Grece  et  la  Turquie,  contenant  les 
memes  dispositions. 

Le  soussigne  saisit  cette  occasion  etc. 


350. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  30.  Mai  1881. 

Condouriotis  bat  beute  der  Pforte  eröffnet,  zur  Unterzeichnung  der  Convention  über  die  griechisch- 
türkische Grenze  ermächtigt  zu  sein. 
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351. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel,  3.  Juni  1881. 

Graf  Hatzfeldt  tkeilte  uns  mit,  dass  seine  Regierung  die  Ratificationen  der  Convention  vom 
24.  Mai  im  Laufe  nächster  Woche  nach  Constantinopel  senden  und  dass  bezüglich  derselben  dieselbe 
Form  beobachtet  werden  wird,  wie  bezüglich  des  Berliner  Vertrages. 


352. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 5.  Juni  1881. 

Die  Befürchtungen,  die  man  hier  noch  vor  einigen  Tagen  hinsichtlich  des  Widerstandes  gegen 
den  Einmarsch  der  griechischen  Truppen  nach  Arta  gehegt  hatte,  haben  nunmehr  einer  beruhigteren 
Stimmung  Platz  gemacht. 

Die  neuerlich  hierher  gelangten  Nachrichten  aus  jener  Gegend  besagen,  dass  der  General- 
gouverneur in  Janina,  Mustafa  Assim  Pascha,  sich  in  der  energischesten  Weise  dahin  ausgesprochen 
habe,  die  Pforte  wolle  keinen  localen  Widerstand  gegen  die  Abtretung  jener  Bezirke  an  Griechenland 
dulden.  Auch  soll  der  genannte  Generalgouverneur  drei  der  rührigsten  albancsischen  Agitatoren 
haben  verhaften  und  nach  den  Dardanellen  bringen  lassen. 

In  Folge  dieser  Massnahmen  soll  sich  auch  die  türkische  Bevölkerung  in  dem  abzutretenden 
Theil  von  Epirus  beruhigt  und  in  ihr  Schicksal  ergeben  haben. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


353. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel  und  Fürst  Wrede  in  Athen. 

Telegramm.  Wien,  6.  Juni  1881. 

Zum  österreichisch-ungarischen  Delegirten  bei  der  gemäss  Artikel  III  des  Annexes  der  Con- 
vention vom  24.  Mai  zu  bildenden  Commission  wurde  der  Oberstlieutenant  des  k.  k.  Generalstabs- 
corps Eduard  Bach  ernannt. 


354. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Wien , 6.  Juni  1881. 

Mit  Ihrem  Berichte  vom  27.  v.  M.*)  haben  Euer  Excellenz  in  zutreffendster  Weise  die  erfreulichen 
Resultate  charakterisirt,  welche  durch  die  Thätigkeit  der  Constantinopler  Botschafter  in  der  grie- 
chischen Frage  erzielt  wurden.  In  der  That  ist  es  nicht  nur  gelungen  die  drohenden  Gefahren  der 
Friedensstörung  zu  beseitigen,  sondern  es  ist  auch,  gegenständlich  betrachtet,  durch  die  griechisch- 


*)  Siehe  Nr.  347. 
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türkische  Convention  ein  Werk  geschaffen  worden,  das  in  gleicher  Weise  den  berechtigten  Ansprüchen 
beider  streitenden  Theile,  wie  den  allgemeinen  Interessen  Europas  entspricht.  Euer  Excellenz  heben 
mit  Recht  den  Antheil  hervor,  welcher  den  weisen  Anregungen  der  kaiserlich  deutschen  Regierung  an 
diesem  so  umfassenden  Erfolge  gebührt.  Diese  diplomatische  Initiative  fand  eine  wesentliche 
Unterstützung  durch  das  einmiithige,  nach  Innen  versöhnliche  und  ausgleicheude,  in  seinen  Wirkungen 
nach  Aussen  starke  und  energische  Zusammenwirken  der  Vertretungen  in  Constantinopel.  Ich  habe 
Ihrer  Berichterstattung  mit  Vergnügen  entnommen,  dass  Sie  sich  ganz  von  dieser  Ueberzeugung 
durchdrungen  hatten  und  dass  es  nicht  in  letzter  Linie  auch  Ihrer  Einflussnahme  zu  danken  ist, 
wenn  es  gelang,  eine  einheitliche  Willensmeinung  Europas  zu  schaffen  und  ihr  einen  moralisch  so 
gewichtigen  und  erfolgreichen  Ausdruck  zu  geben.  Ich  erblicke  in  dem  erfreulichen  Abschlüsse, 
welchen  die  Frage  nunmehr  formell  gefunden,  ein  günstiges  Vorzeichen  für  die  beschleunigte 
practische  Durchführung  des  getroffenen  Uebereinkommens,  und  ich  glaube  daher  nicht  zögern 
zu  sollen,  Ihnen  meine  volle  Anerkennung  für  eine  Thätigkeit  auszusprechen,  bei  welcher  Sie  eben- 
soviel Eifer  und  Sachkenntnis,  als  verständnisvolle  Erwägung  der  gegebenen  Verhältnisse  und 
politischen  Tact  entwickelt  haben. 

Empfangen  u.  s.  w. 


355. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel , 6.  Juni  1881. 

Ich  erlaube  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  8 Tage  nach  der  Ratification  die  Deli- 
mitationscommission zusammentreten  soll,  und  dass  auch  für  diese  Commission  eine  Wahl  zu  treffen 
erforderlich  sein  wird. 


356. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

Telegramm.  Wien,  9.  Juni  1881. 

Oberstlieutenant  Bach  wird  am  16.  d.  M.  in  Constantinopel  eintreffen.  Hauptmann  Canic  wurde 
zum  österreichisch-ungarischen  Delegirten  bei  der  griechisch-türkischen  Delimitationscommission 
bestimmt. 


357. 

Herr  von  Jaxa-Dembicki  an  Consul  Remy-Berzenkovich  in  Janina. 

Prevesa,  12.  Juni  1881. 

Die  Vorbereitungen  zur  Räumung,  respective  Uehergabe  von  Arta  und  Punta  haben  begonnen 
und  zwar  in  einer  Weise,  welche  keinen  Zweifel  Uber  die  ehrliche  Absicht  der  türkischen  Regierung 
die  Räumung  dieser  Orte  ohne  die  geringste  Ruhestörung  zu  vollziehen  aufkommen  lässt. 

Die  militärische  Garnison  von  Arta  ist  bereits  theilweise  nach  Prevesa  zurückgezogen  worden, 
und  zwar  sind  im  Laufe  der  letzten  Woche  zwei  albanesische  Redif-Bataillons,  Elbassan  und  Tirana, 
hier  angekommen. 
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Von  den  noch  in  Arta  zurückgebliebenen  Grenz  Bataillons  (Hududi6)  soll  zwar  vor  einigen 
Tagen  eine  grosse  Brandlegung  versucht,  jedoch  noch  rechtzeitig  entdeckt  und  umfassende  Mass- 
regeln  zur  Verhinderung  der  Wiederholung  ähnlicher  Versuche  ergriffen  worden  sein. 

Die  dortigen  Ruhestörungen  beschränkten  sich  bis  jetzt  auf  einen  von  erbitterten  Soldaten  in 
Combotti  ausgeführten  Mord  an  einem  griechischen  Geistlichen,  wobei  auch  dessen  Sohn  verwundet 
wurde. 

Die  Auswanderung  von  türkischen  Familien  aus  Arta  hat  in  den  letzten  Tagen  bedeutende 
Dimensionen  angenommen,  indem  allein  nach  Prevesa  bis  jetzt  fünfzehn  Familien  gekommen  sind, 
von  welchen  sich  einige  nach  Constantinopel  begeben  wollen.  Ja  es  heisst  auch,  dass  viele  grie- 
chische, insbesonders  israelitische  Familien,  welche  erwachsene  Söhne  haben,  aus  Furcht  vor  deren 
Assentirung  von  Arta  auszuwandern  gedenken. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


Telegramm. 


358. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Constantinopel , 14.  Juni  1881. 


Ratificationsaustausch  fand  heute  statt. 


359. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujukdere , 21.  Juni  1881. 

Die  specielle  Convention  zwischen  Griechenland  und  der  Pforte  ist  noch  immer  nicht  unter- 
zeichnet, da  das  bezügliche  Iradö  des  Sultans  noch  nicht  erfolgt  ist. 

Die  Pforte  erklärt,  dass  diese  Säumniss  keine  Bedeutung  habe,  da  die  Hauptconvention  mit 
den  Mächten,  nicht  nur  abgeschlossen,  sondern  bereits  ratificirt  sei;  die  Convention  mit  Griechenland 
werde  jedenfalls  noch  rechtzeitig  nachfolgen. 

Herr  Condouriotis  zeigt  sich  durch  die  Säumniss  der  Pforte  keineswegs  beunruhigt,  indem 
auch  er  die  abzuschliessende  directe  Convention  mit  der  Pforte  als  eine  verhältnissmässig  weniger 
wichtige  Formsache  ansieht.  Es  kommt  in  der  That  hauptsächlich  darauf  an,  dass  in  den  Massregeln 
der  Evacuation  und  Uebernahme  keine  Zögerung  eintrete,  in  welcher  Beziehung  im  gegenwärtigen 
Augenblicke  ein  Grund  zur  Beunruhigung  nicht  vorliegt. 

Die  zur  Theilnahme  an  der  Aufsichtscommission  berufenen  Officiere  der  sechs  Mächte  sind  bereits 
eingetrofifen.  Dieselben  treten  heute  zusammen,  um  zunächst  untereinander  die  Punkte  zu  verein- 
baren, bezüglich  welcher  sie  specieller  Instructionen  bedürfen  und  es  werden  sodann  die  Vertreter 
der  Mächte  sowohl  über  die  im  gemeinschaftlichen  Einvernehmen,  den  in  Rede  stehenden  Delegirten 
zu  ertheilenden  Instructionen,  als  auch  Uber  die  Seitens  der  Pforte  noch  hervorzurufenden,  ein- 
schlägigen Massnahmen  berathen. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


37* 
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360. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug’.  Athen , 23.  Juni  1881. 

Es  wäre  sehr  wtinschenswerth,  dass  die  türkisch-griechische  Convention  jedenfalls  noch  vor 
Ablauf  des  dreiwöchentlichen  Termines  zur  Uebergabe  der  ersten  Section  unterzeichnet  werde. 


361. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinopel , 24.  Juni  1881. 

Am  16.  ist  Oberstlieutenant  Bach  hier  angekommen  und  reist  mit  seinen  Collegen  heute  nach 
Corfu  ab,  um  von  da  Reise  nach  Prevesa  und  Arta  fortzusetzen.  Bezüglich  unbehinderter  Reise  und 
Eintritt  der  Commission  in  ihre  Functionen  hat  Pforte  alle  erforderlichen  Massnahmen  zugesagt. 


362. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujuhdere , 24.  Juni  1881. 

Darauf  bedacht,  die  Pforte  zur  Einhaltung  aller  in  der  Convention  vom  24.  Mai  übernommenen 
Verpflichtungen  zu  veranlassen,  haben  die  Vertreter  der  Mächte  in  den  letzten  Tagen  verschiedene 
collective  und  einzelne  Demarchen  bei  dem  Minister  des  Aeussern  gemacht,  damit  1.  der  Abschluss 
der  Convention  zwischen  Griechenland  und  der  Pforte  nicht  länger  hinausgeschoben  werde ; 2.  die 
europäische  Evacuationscommission  die  für  den  Beginn  ihrer  Arbeiten  nothwendige  Information 
erhalte,  damit  ihre  Reise  an  Ort  und  Stelle  auf  kein  Hinderniss  stosse  und  damit  sie  ohne  Aufschub 
mit  der  competenten  militärischen  Behörde  in  Verbindung  treten  könne;  3.  damit  die  Pforte  ihre 
Delimitationscommissäre  bezeichne  und  den  Ort  angebe,  wo  die  europäischen  Commissäre  mit  ihnen 
Zusammentreffen  können. 

Die  Botschaftsdolmetsche,  welche  diese  verschiedenen  Angelegenheiten  gleichzeitig  mündlich 
zu  betreiben  beauftragt  waren,  sollten  unter  Einem  dagegen  Einsprache  erheben,  dass  Arta,  welches, 
eingelangten  Nachrichten  zufolge,  von  türkischer  Seite  evaeuirt  werden  sollte,  bevor  noch  die  Com- 
mission an  Ort  und  Stelle  wäre,  von  türkischen  Truppen  ganz  entblösst  werde,  ohne  dass  die 
unmittelbare  Besitzergreifung  durch  die  griechische  Armee  vorbereitet  werden  könnte. 

Im  Anschlüsse  habe  ich  die  Ehre,  Euerer  Exeellenz  die  uns  Seitens  der  Dolmetsche  zugegan- 
gene, nicht  unbefriedigende  Relation  Uber  die  ihnen  von  Assim  Pascha  bezüglich  obiger  Punkte 
ertheilte  Erklärungen  vorzulegen. 

Einem  gestern  gefassten  Beschlüsse  der  Vertreter  der  sechs  Mächte  zufolge,  wird  die  hier  voll- 
zählig versammelte  Evacuationscommission  sich  heute  mittelst  Lloydschiff  nach  Corfu  begeben,  um 
von  dort  aus  die  Reise  nach  Prevesa  und  Arta  fortzusetzen. 

Die  bereits  hier  eingetroffenen  Delimitationscommissäre  einiger  Mächte  werden  die  Reise 
gleichzeitig  mit  der  Evacuationscommission  antreten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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(Beilage.) 

Le  Ministre  des  affaires  etrangeres  nous  a declare: 

1.  Que  la  zone  d’Arta  n’est  pas  encore  evacuee  et  que  les  troupes  turques  ne  se  retireront 
qu’aprfes  l’arrivee  de  la  Commission  europeeune. 

2.  Qu’il  pouvait  donner  l’assurance  que  la  Convention  turco-hellenique  serait  s^gnee  dans  peu 
de  jours. 

3.  Que  le  Gouvernement  ottoman  formait  une  Commission  qui  serait  chargee  de  servil’  d’organe 
entre  la  Commission  d’evacuation  et  les  differents  Commandants  ottomans,  que  les  membres  ottomans 
de  la  Commission  de  delimitation  seraient  nommes  incessamment,  que  les  autorites  de  Preveza  et 
d’Aita  allaient  recevoir  sans  retard  l’ordre  telegraphique  de  se  tenir  pretes  a recevoir  la  Commission 
europeeune  et  de  lui  faciliter  par  tous  les  moyens  leur  voyage. 

Assim  Paclia  a ajoute  qu’ä  l’arrivee  de  la  Commission  d’evacuation  et  de  celle  de  delimitation 
ä Arta  ces  deux  Commissions  y trouveraient  dejä  la  Commission  turque  qui  servira  d'organe  et  les 
membres  ottomans  de  la  Commission  de  delimitation,  de  tagon  que  les  travaux  de  ces  deux  Com- 
missions ne  souffriraient  aucun  retard. 

Le  Ministre,  qui  avait  ete  informe  par  nous  que  la  Commission  d’evacuation  partait  demain 
pour  Corfou,  a exprime  le  desir  que  la  Commission  de  delimitation  partit  aussi  demain.  — II  nous  a 
promis  de  nous  communiquer  sans  retard  et  par  ecrit  les  noms  des  membres  formant  la  Commission 
ottomane. 

II  nous  a officieusement  fait  part  que  Dervich  Paclia  serait  Charge  de  surveiller  l’evacuation 
et  la  delimitation  et  que  Hidayet  Pacha  ferait  partie  de  la  Commission. 


363. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constant  inop  el , 27.  Juni  1881. 

Mittelst  kaiserlichen  Irade  von  gestern  wurde  Server  Pascha  zum  türkischen  Bevollmächtigten 
behufs  Abschluss  und  Unterzeichnung  der  im  Artikel  18  der  Convention  mit  den  Mächten  in  Aus- 
sicht genommenen  türkisch- griechischen  Convention  ernannt  und  hievon  Herr  Condouriotis  ofticiell 
verständigt. 


364. 

Vice-Consul  von  Wysocki  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  Janina , am  1.  Juli  1881. 

Aus  verlässlicher  Quelle  geht  mir  die  Nachricht  zu,  die  elf  europäischen  Mitglieder  der  inter- 
nationalen Grenzregulirungs-Commission  seien  gestern  in  Prevesa  eingetroffen,  während  Hidayet 
Pascha  erst  gestern  den  Auftrag  zur  Abreise  nach  Larissa  erbalten  hat.  Ueber  die  an  Derwisch 
Pascha  ergangenen  Weisungen  ist  hier  nichts  Näheres  bekannt,  es  wird  aber  vermuthet,  er  habe 
Prizrend  noch  nicht  verlassen. 

Auf  meine  telegrafische  Anfrage  bestätigt  mir  der  k.  u.  k.  Vice-Consul  in  Prevesa  das  Ein- 
treffen der  Commission  mit  dem  Beisatze,  dieselbe  werde  sich  Samstag,  am  2.  d.  M.,  über  Salaliora 
nach  Arta  begeben,  wo  Hidayet  Pascha  am  Sonntag  erwartet  wird.  Nach  seinem  Eintreffen  sollen 
die  Grenzregulirungsarbeiten  sofort  begonnen  werden. 
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Die  in  Arta  garnisonirenden  Truppen,  welche  die  Stadt  vor  Kurzem  gänzlich  geräumt  batten, 
sind  vor  etwa  achtTagen  dorthin  wieder  zurückgekehrt.  Gerüchtweise  verlautet,  dies  sei  geschehen, 
um  Ausschreitungen  zu  verhindern,  von  denen  die  Stadt  seitens  des  fanatischen  muselmanischen 
Elementes  bedroht  worden  sei,  und  um  dieselbe  erst  dann  endgültig  zu  räumen,  wenn  der  Augen- 
blick der  Uebergabe  an  die  griechischen  Truppen  herangekommen  sein  wird.  Dies  bestätigt  der 
hiesige  Divisionär  Ferik  Zekki  Pascha,  indem  er  behauptet,  die  Truppen  hätten  Arta  lediglich  ver- 
lassen, um  das  aus  dieser  Stadt  fortzuschaffende  Kriegsmaterial  zu  escortiren,  worauf  sie  ihre  Gar- 
nison wieder  bezogen,  da  keine  Uebergabsordre  aus  Constantinopel  bisher  angelangt  sei.  In  der 
That  ist  dem  Ferik  eine  solche  bis  gestern  Abends  nicht  zugekommen. 

Das  Räuberwesen  verbreitet  sich  augenscheinlich  über  den  ganzen  Epirus.  Auf  dem  Wege  von 
hier  nach  St.  Quaranta  haben  sich  in  den  letzten  Tagen  drei  Fälle  von  Raubmorden  ereignet.  Eine 
siebenzehn  Köpfe  zählende  Räuberbande,  welche  die  Strasse  von  Arta  wenige  Stunden  von  hier 
unsicher  machte,  ist  neulich  von  dem  hiezu  entsendeten  Militär  überrumpelt  worden  und  gestern 
wurden  sieben  Räuber  als  Gefangene  und  sieben  Köpfe  der  beim  Zusammenstosse  Gefallenen  nach 
Janina  gebracht. 

Es  scheint  jedoch,  dass  diese  bedauerliche  Erscheinung  nicht  allenfalls  als  ein  Vorläufer  eines 
im  Volke  sich  allmälig  vorbereitenden  Aufstandes  zu  deuten  sei.  Man  darf  vielmehr,  ohne  irre  zu 
gehen,  das  Ueberhandnehmen  des  Räuberwesens  einerseits  auf  die  seit  dem  letzten  Kriege  an  der 
griechischen  Grenze  anhaltende,  durch  das  lange  Zuwarten  auf  eine  Entscheidung  ihres  Schicksals 
genährte  Gährung  in  den  einzelnen  Volksstämmen,  andererseits  auf  die  bekannte  Schlaffheit  der 
türkischen  Behörden  zurückführen,  welche,  Allem  und  Jedem  unthätig  zusehend  und  eine  von  selbst 
eintretende  günstige  Wendung  ruhig  abwartend,  den  Ereignissen  ihren  natürlichen  Verlauf  nehmen 
lassen. 


365. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Constantinop  el , 3.  Juli  1881. 

In  Ausführung  des  Artikels  18  der  Convention  vom  24.  Mai  wurde  gestern  Vertrag  zwischen 
Türkei  und  Griechenland  unterzeichnet. 


366. 

Ritter  von  Blum-Blankenegg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Athen , 3.  Juli  1881. 

Die  gestern  in  Constantinopel  erfolgte  Unterzeichnung  der  griechisch-türkischen  Convention 
bat  hier  allgemeine  Befriedigung  hervorgerufen. 

Dies  und  die  Nachrichten,  welche  die  griechische  Regierung  aus  Thessalien  und  von  den 
durchreisenden  Mitgliedern  der  Evaeuations-  und  Delimitations-Commission  erhalten  hat,  lässt  den 
Ministerpräsidenten  hoffen,  dass  der  fünfte  Juli  als  Termin  für  die  Uebergabe  der  ersten  Section 
eingehalten  werde. 

General-Major  Hamley  hat  dem  hiesigen  englischen  Vertreter  am  ersten  Juli  aus  Prevesa  tele- 
grafirt,  dass  dieCommission  von  den  türkischen  Autoritäten  gut  empfangen  wurde,  und  die  Ankunft 
Hydajet  Paschas  Sonntag  erwartet  werde. 
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General  Soutzos,  welcher  bisher  nur  der  Commandant  der  Westarmee  war,  ist  zum  Oberbefehls- 
haber der  gesammten  Occupationsarmee  ernannt  worden,  und  wird  sich  nach  der  Besetzung-  der 
ersten  Zone  successive  nach  den  folgenden  begeben. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


367. 

Ritter  von  Blum-Blankenegg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 4.  Juli  1881. 

Nach  hier  eingetroffener  telegrafischer  Mittheilung  des  griechischen  Commissärs  ist  die  inter- 
nationale Commission  gestern  in  Arta  angekommen.  General  Hamley  wurde  von  ihr  zumVorsitzenden 
für  die  Uebernahme  der  ersten  Zone  ernannt,  während  für  die  anderen  Zonen  die  Commissäre  nach 
der  alfabetischen  Reihenfolge  ihrer  Länder  den  Vorsitz  führen  werden. 


368. 

Ritter  von  Blum-Blankenegg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , ö.  Juli  1881. 

Griechische  Truppen  haben  gestern  Abends  auf  Einladung  der  internationalen  Commission 
Dimarco  besetzt. 


369. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujukdere,  5.  Juli  1881. 

Unter  Bezugnahme  auf  mein  Telegramm  vom  3.  d.  M.,  mit  dem  ich  Euerer  Excellenz  die  am 
2.  d.  M.  erfolgte  Unterzeichnung  der  zwischen  der  Pforte  und  Griechenland  abgeschlossenen  Con- 
vention anzuzeigen  in  dem  Falle  war,  beehre  ich  mich  Hochdenselben  im  Anbuge  eine  Abschrift  der 
Einleitung  dieser,  die  Convention  vom  24.  Mai  textuell  reproducirenden  Abmachung  ergebenst  zu 
unterbreiten. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(B  eilage.) 

Traite  conclu  le  2 juillet  1881  entre  la  Sublime  Porte  et  le  Gouvernement  du  Roi  des  Hellenes,  reglant 
les  questions  relatives  ä la  rectification  des  frontieres  turco-grecques. 

En  exöcution  de  l’article  XVIII  de  la  Convention  conclue  le  24  mai  1881  entre  la  Sublime 
Porte  et  les  Reprösentants  des  Puissances  co-signataires  du  Trait6  de  Berlin,  Leurs  Majestös  le  Roi 
des  Hellenes  et  l’Empereur  des  Ottomans  6tant  convcnus  de  conclure  un  acte  reproduisant  textuelle- 
ment  la  dite  Convention,  ont  designe  k cet  effet: 

Sa  Majeste  le  Roi  des  Hellfenes  le  Sieur  A.  G.  Condouriotis,  Son  Envoye  extraordinaire  et 
Ministre  plönipotentiaire  pihs  Sa  Majest6  l’Empereur  des  Ottomans.  et 
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Sa  Majeste  l’Empereur  des  Ottomans  Mahmoud  Server  Pacha,  President  de  Son  Conseil 
d’Etat, 

lesquels  nninis  des  pouvoirs  necessaires,  ont  arrete  ce  qui  suit: 

(Suit  le  texte  de  la  Convention  du  24  mai.) 


✓ 

370. 


Oberstlieutenant  Bach  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Arta,  6.  Juli  1881. 

Arta  heute  ohne  Unfall  geräumt. 


371. 


Ritter  von  Blum-Blankenegg  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 6.  Juli  1881. 

Arta  wird  heute  um  2 Uhr  besetzt. 


372. 

Vice-Consul  von  Wysocki  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  J anina , 8.  Juli  1881. 

Laut  telegrafischen  Nachrichten  ist  Arta  am  6.  d.  M.  den  griechischen  Truppen  übergeben 
worden.  Der  Einzug  der  letzteren  erfolgte  in  aller  Ruhe.  Das  Benehmen  der  türkischen  Behörden 
und  die  Haltung  der  sich  in  der  Richtung  von  Prevesa  zurückziehenden  türkischen  Truppen  sollen 
musterhaft  gewesen  sein. 

Der  hiesige  General-Gouverneur  Mustapha  Assim  Pascha  versichert  mir,  die  Stimmung  sei  im 
ganzen  Lande  eine  vollkommen  ruhige  und  werde  die  Abtretung  der  anderen  Gebiete  zuversichtlich 
ohne  die  geringste  Ruhestörung  stattfinden  können. 

Die  hiesige  griechische  Bevölkerung  zeigt  sich  über  den  günstigen  Beginn  der  Territorien- Ab- 
tretung an  Griechenland  sehr  erfreut. 


373. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujukdere , 8.  Juli  1881. 

Die  Vertreter  der  Signatarmächte  der  Convention  vom  24.  Mai  haben  in  Folge  der  beiliegenden 
Communication  der  Pforte,  bezüglich  der  Grenzen  zwischen  Kritiri  und  Zarkos  beschlossen,  an  ihre 
Commissäre  bei  der  Delimitationscommission  eine  identische  Instruction  zu  schicken. 

Indem  ich  mich  beehre  Euerer  Excellenz  ein  Exemplar  dieser  Instruction  zur  Einsicht  zu  unter- 
breiten, benütze  ich  u.  s.  w. 
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(1.  Beilage) 

Communication  de  la  Sublime  Porte. 

De  Kritiri  ä Tripmeni,  et  de  lä,  traversant  la  riviöre  de  Xeraghis  par  Bey  Deirmeni,  eile  monte 
au  sommet  de  Chidropalouki  et,  suivant  la  cliame  d’Ortadjiler  et  Tehatallar  au  mont  de  Goumtcha, 
eile  passe  par  le  defilö  de  Kalamaki  pour  arriver  directement  au  Koule  du  corps  de  garde  de  Zarcos, 
et  de  lä  eile  gagne  le  sommet  du  mont  situe  au  nord  du  village  de  Zarcos. 


(2.  Beilage) 

Instruction. 

La  Sublime  Porte  a envoye  aux  Representants  des  Puissances  la  copie  d’une  communication 
qu'elle  venait  de  recevoir  de  l’Etat-Major  General  relativement  au  trace  de  la  frontiöre  entre  Kritiri 
et  Zarcos.  Cette  communication,  dont  le  but  est  evidemment  de  mieux  fixer  le  detail  de  cette  partie 
de  laligne,  contient  des  noms  qui  ne  se  trouvent  sur  aucune  carte.  Les  Representants  des  Puissances 
ne  sauraient  par  consequent  pas  verifier  si  la  ligne  ainsi  specifiee  est  parfaitement  conforme  au  trace 
convenu.  Dans  ces  circonstances  ils  sont  tombös  d’accord  de  transmettre  aux  Commissaires  de  deli- 
mitation  copie  de  la  communication  avec  la  recommandation  de  se  conf'ormer  aux  indications  qui  y 
sont  contenues  en  tant  que  sur  les  lieux  eiles  ne  seraient  pas  en  contradiction  avec  le  texte  original 
de  la  proposition  formulee  par  les  Dölegues  ottomans,  et  dont  la  copie  leur  a ete  communiquöe  en 
conformitö  de  la  döclaration  du  24  mai. 


374. 

Le  Baron  de  Calice  au  Baron  de  Haymerle. 

Tölegramme.  Constanti7iople , le  9 juillet  1881. 

Toute  la  premiöre  section  a etö  övacuöe  par  les  Turcs.  Le  changement  de  domination  s’est 
effectuö  sans  difficultö.  Punta  n’a  pas  öte  rendue  par  suite  d’un  ordre  regu  par  Hidayet  Pacha.  La 
Commission  part  demain  pour  Prövöza.  Elle  y restera  jusqu’ä  vendredi  et  se  rendra  ensuite  provi- 
soirement  au  Pyröe. 


412. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujukdere , 15.  Juli  1881. 

Wie  Euere  Excellenz  aus  dem  angeschlossenen  Telegramme  des  k.  griechischen  Minister- 
präsidenten an  den  hiesigen  Gesandten  geneigtest  entnehmen  werden,  wurde  letzterer  auf- 
gefordert, sich  bei  den  Repräsentanten  der  Signatarmächte  und  bei  der  Pforte  zu  verwenden,  damit 
die  von  der  türkischen  Regierung  verfügte  Errichtung  einer  Mauth  auf  der  Brücke  von  Arta  bis  auf 
Weiteres  rückgängig  gemacht  werde. 

Herr  Condouriotis  wurde  ferner  beauftragt,  bei  der  Pforte  gegen  die  von  den  türkischen 
Autoritäten  nach  erfolgter  Uebergabe  getroffene  Massregel  der  Einstellung  des  Verkehrs  an  der 
neuen  Grenze  Vorstellungen  zu  machen. 

In  einer  gestern  abgehaltenen  Versammlung  der  Repräsentanten  kam  die  Ansicht  zur 
Geltung,  dass  es  sich  hiebei  nicht  um  feindselige  von  hier  angeordnete  Verfügungen  handle, 
sondern  dass  die  den  Gegenstand  der  Beschwerde  bildenden  Massregeln,  deren  Legalität  bezüglich 
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der  Mautheinrichtung  kaum  bestritten  werden  kann,  von  den  Commandanten  der  sieb  zurückziehen- 
den Truppen  getroffen  wurden,  welche  dieselben  in  Folge  der  factisch  durchgeführten  Grenz- 
regulirung als  nothwendig  erachtet  haben  mögen.  Man  kam  daher  überein,  der  Angelegenheit 
wenigstens  vorläufig  keine  besondere  Wichtigkeit  beizulegen,  und  es  bis  auf  Weiteres  Herrn  Con- 
douriotis  zu  überlassen,  entsprechende  Vorstell ungen  bei  der  Pforte  zu  machen. 

Die  Repräsentanten  glaubten  sich  hiebei  der  Hoffnung  hingeben  zu  können,  dass  die  Pforte 
sich  bewegen  lassen  werde,  Massregeln,  durch  welche  in  Folge  localer  Verhältnisse  die  Interessen 
ihrer  früheren  Unterthanen  arg  leiden  müssten,  abzustellen  oder  wenigstens  entsprechend  zu  modi- 
ficiren.  Es  wurde  aber  gleichzeitig  vereinbart,  dass  wenn  die  Schritte  Herrn  Condourioti’s  zu 
keinem  befriedigenden  Resultate  führen  sollten,  die  Repräsentanten  der  sechs  Mächte  einzeln  am 
nächsten  Empfangstage  Assim  Pascha’s  durch  Vorstellungen  die  Schritte  des  griechischen 
Gesandten  unterstützen  würden. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


(Beilage.) 

Monsieur  Coumoundouros  ä la  Legation  hellenique  ä Constantinople. 

At  k dne  s , le  11  juület  1881. 

Metaxa  nous  telögraphie  que  Turcs  ont  mis  impöt  de  douane  au  passage  du  pont  Arta.  Propriö- 
taires  qui  ont  leurs  biens  hors  ville  sont  dösoles.  Veuillez  vous  entendre  avec  Ambassadeurs  et  Gou- 
vernement turc  pour  que  cette  mesure  soit  öcartee  jusqu’au  röglement  döfinitif  de  la  question. 
Veuillez  nous  telegraphier  le  rösultat  de  Vos  demarches. 


376. 

Vice-Consul  von  Wysocki  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug.  J anina,  22.  Juli  1881 . 

Seit  dem  letzten  Kriege  hat  das  in  täglicher  Zunahme  begriffene  Räuberwesen  nicht  aufgehörb 
die  früher  in  Epirus  und  Thessalien  herrschende  vollkommene  Sicherheit  zu  bedrohen. 

Während  in  den  westlichen  Theilen  der  ersteren  Provinz  und  zwar  auf  den  Janina  mit  der  See 
verbindenden  Strassen  nur  einzelne  Individuen  oder  wenige  Köpfe  zählende  Banden  friedliche 
Reisende  und  Kaufleute  mit  Waffen  in  der  Hand  anfielen  und  sie  ihrer  Habseligkeiten,  io  vereinzelten 
Fällen  auch  ihres  Lebens  beraubten,  organisirten  sich  an  der  nördlichen  Grenze  Thessaliens, 
namentlich  in  den  Gebieten  von  Zngori  und  dem  Pindus-Gebirge,  zahlreiche  Räuberschaaren,  welche 
Dörfer  überfallen,  denselben  Contributionen  auferlegen,  die  Heerden  und  Habseligkeiten,  auch 
zuweilen  reichere  Bewohner  und  deren  Familien  als  Geiseln  wegfuhren,  um  sich  für  deren  Befreiung 
Lösegeld  zahlen  zu  lassen,  mit  einem  Worte  Leben  und  Eigenthum  der  von  ihnen  heimgesuchten 
Gegenden  arg  gefährden.  Bis  jetzt  geschah  von  der  Regierung  wenig,  um  diesem  Uebel  zu  steuern. 
Die  natürliche  Folge  hievon  ist,  dass  das  Räuberwesen  unerhörte  Dimensionen  angenommen  hat, 
in  den  genannten  Länderstrichen  den  Verkehr  gänzlich  unmöglich  macht  und  daher  auch  den  fried- 
lichen Betrieb  des  Ackerbaues  dortselbst,  sowie  den  Handel  im  ganzen  Lande  beeinträchtigt  und  in 
gänzliche  Stockung  gerathen  zu  lassen  droht.  Die  türkische  Post  kann  die  Strecke  von  Trikala  nach 
Janina  nur  unter  Bedeckung  von  25  Mann  Militär  zurücklegen;  in  Janina  selbst  sind  bei  Verwandten 
und  Freunden  gegen  500  Familien  aus  Zngori  uutergebracht,  welche  sich  hieher  vor  den  Ueberfällen 
der  Räuber  flüchteten;  die  Zufuhr  von  Obst,  Gemüse  und  anderen  Landproducten,  mit  denen  die 
Stadt  sonst  von  ihrer  Umgebung  reichlich  versorgt  wurde,  hat  nahezu  gänzlich  aufgehört.  Jeden  Tag 
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hört  man,  dass  dieses  oder  jenes  Dorf  Drohbriefe  erhalten  oder  überfallen  wurde,  dass  die  Räuber 
Gefangene  als  Geiseln  ins  Gebirge  mit  sich  schleppten. 

Anstatt  die  an  einzelnen  Punkten  des  Landes  zahlreich  versammelten  Truppen  zur  Bekämpfung 
dieses  Uebelstandes  anzuwenden,  organisirte  die  Regierung  eine  Art  von  Streifcorps,  welches,  den 
eigentlichen  Räuberbanden  nicht  unähnlich,  das  Land  durchkreuzte.  Bei  einer  vor  wenigen  Wochen 
stattgehabten  Begegnung  eines  solchen  100  Mann  zählenden  Streifcorps  mit  einer  noch  stärkeren 
Räuberbande,  wurde  die  Hälfte  des  ersteren  niedergemetzelt,  die  andere  gefangen  genommen.  Als 
sich  die  Regierung  weigerte,  einige  in  Haft  befindliche  Räuber  gegen  die  gefangenen  Albanesen 
auszulösen,  wurden  letztere  sämmtlich  niedergemacht,  so  dass  also  in  diesem  einen  Rencontre  ein 
Streifcorps  von  100  Albanesen  bis  auf  den  letzten  Mann  den  Tod  fand. 

Die  zu  meiner  Kenntniss  gelangten  letzten  Fälle  von  Raub  und  Entführung  betrafen  die 
Dörfer  Skamneli  und  Grebenit,  die  letzte  Drohung  das  eine  Stunde  von  Janina  entfernte  Dorf 
Stavraki. 

Durch  diese  Landplage  schwer  geprüft,  hat  die  sämmtliche  griechische  und  walachisclie 
Bevölkerung  der  bezeichneten  Districte  unzählige  Schritte  bei  der  Regierung  gethan,  um  für  ihr 
Leben  und  Besitz  Schutz  zu  erflehen.  Es  sind  auch  in  der  Tliat  einzelne  Truppenabtheilungen  in 
die  von  Räubern  heimgesuchten  Gegenden  gesendet  worden.  Doch  ist  es  nur  eine  seltene  Ausnahme, 
wenn  man  hie  und  da  vernimmt,  dass  es  dem  Militär  gelungen  sei,  eine  oder  die  andere  unbe- 
deutende Bande  zu  überrumpeln. 

Das  soeben  Gesagte  wurde  mir  ohne  Ausnahme  von  allen  Christen,  mit  denen  ich  hierzulande 
zu  sprechen  Gelegenheit  hatte,  bestätigt  und  wird  auch  von  den  Muselmanen  nicht  in  Abrede  gestellt. 

Von  verschiedenen  Seiten  wurde  ich  angegangen,  Alles  aufzuwenden,  um  die  Regierung  zu 
energischen  Massregeln  zu  bewegen  und  das  Land  aus  diesem  unleidlichen  Zustande  zu  retten. 

Hört  man  die  Türken  an,  so  bekommt  man  allerdings  von  dem  Räuberwesen  einen  ganz  anderen 
Begriff.  Dieselben,  namentlich  die  hochgestellten  Militärs,  behaupten,  die  Briganten  seien  nichts 
Anderes  als  wohlorganisirte  Insurgentenschaaren.  Die  Priester  predigen  in  den  Kirchen  den  Auf- 
stand, Freiwillige  rotten  sich  zusammen,  durchstreifen  das  Land  und  beabsichtigen  durch  die 
angestifieten  Unruhen  Europa  zu  überzeugen,  dass  die  Türkei  sich  in  diesen  Ländern  nicht  länger 
halten  könne.  Kommen  Truppen  heran,  dann  werden  die  angeblichen  Briganten  vor  denselben  sorg- 
fältig verborgen  und  verleugnet. 

Es  mag  allerdings  geschehen,  dass  sich  hie  und  da  Landleute  nicht  trauen,  den  Aufenthalt 
der  Räuber  den  Truppen  zu  verrathen.  Denn  sind  diese  einmal  abgezogen,  dann  bleiben  die  Ver- 
räther  der  blutigen  Rache  der  Verrathenen  preisgegeben.  Andererseits  ist  wohl  begreiflich,  dass  das 
türkische  Militär  eine  Bevölkerung,  welche  der  Befreiung  vom  türkischen  Joche  mit  sehnlichster 
Ungeduld  entgegensieht,  nur  schweren  Herzens  beschützen  mag.  Uebrigens  scheinen  die  hiesigen 
militärischen  und  Civilbehörden,  wenn  sie  es  auch  mit  der  Erfüllung  ihrer  Pflicht  ernster  nehmen 
wollten,  durch  politische  Bedenken  zurückgehalten  zu  werden. 

Wie  mir  massgebende  officielle  Persönlichkeiten  sagten,  fürchten  sie,  es  würde  die  Ausrottung 
des  Brigantenwesens  von  Europa  zum  Vorwände  genommen  werden,  um  sie  der  geflissentlichen 
Christenverfolgung  zu  zeihen.  Zum  Ueberflusse  seien  die  zur  Bekämpfung  der  Räuber  nothwendigen 
Executionen  trotz  des  Belagerungszustandes  dadurch  erschwert,  dass  man  von  den  höheren 
Behörden  in  Constantinopcl  in  den  seltensten  Fällen  die  Bestätigung  der  Todesurtheile  erlangt. 

Ich  habe  mich  bereits  bemüht,  dem  hiesigen  Militärcommandanten  die  Nothwendigkeit  des 
entschiedensten  Vorgehens  darzuthun,  worauf  er  mir  versprach,  Alles,  was  in  seiner  Macht  steht, 
aufzubieten  und  mir  versicherte,  er  habe  bereits  mehrere  Compagnien  mit  den  strengsten  Weisungen 
in  die  heimgesuchten  Districte  entsandt. 

In  letzter  Stunde  geht  mir  die  Nachricht  zu,  die  Localregierung  habe  aus  Constantinopel  die 
telegrafische  Weisung  erhalten,  gegen  das  Räuberwesen  unverzüglich  entschiedene  Massregeln  zu 
ergreifen. 
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377. 

Vice-Consul  von  Wysocki  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Auszug  Janina , 22.  Juli  1881. 

Gestern  Abends  ist  die  technische  Delimitationscommission  hier  eingetroffen. 

Nach  einstimmiger  Aussage  der  Commissionsmitglieder  nimmt  die  Aussteckung  der  Grenze 
einen  friedlichen  Verlauf  und  legen  hiebei  die  türkischen  Commissäre  einen  über  alles  Lob  erhabenen 
Tact  an  den  Tag.  Dieselben  weigern  sich  jedoch,  angeblich  in  Besorgniss  vor  Unruhen,  an  die 
Grenzaussteckung  in  Thessalien  zu  schreiten,  bevor  die  Evacuation  durch  die  türkischen  Truppen 
und  die  Besetzung  durch  die  griechischen  Truppen  vollzogen  sein  wird. 

Diese  Weigerung  scheint  nach  der  Ansicht  der  anderen  Commissionsmitglieder  gerechtfertigt 
zu  sein,  und  wird  auf  die  befriedigende  Lösung  der  Grenzfrage  keinen  Einfluss  haben. 


378. 

Freiherr  von  Haymerle  an  Freiherrn  von  Calice  in  Constantinopel. 

* Wien,  28.  Juli  1881. 

Der  griechische  Geschäftsträger  hat  hier  im  Aufträge  seiner  Regierung  mitgetheilt,  dass  dieser 
aus  Constantinopel  die  Meldung  zugekommen  sei,  die  Pforte  beabsichtige  von  den  Mächten  unter 
Hinweis  auf  den  eintretenden  Ramazan  eine  14tägige  Verlängerung  des  Termins  zu  begehren, 
welcher  durch  die  Convention  für  die  Räumung  der  II.  Section  des  an  Griechenland  cedirten 
Gebietes  festgesetzt  sei. 

Man  befürchte  in  Athen,  dass  eine  derartige,  vollkommen  ungerechtfertigte  Abänderung  einer 
der  wesentlichsten  Stipulationen  des  mit  der  Pforte  abgeschlossenen  Vertrages,  die  öffentliche 
Meinung  in  Griechenland  neuerdings  in  Aufregung  bringen  und  der  Regierung  neue  Schwierigkeiten 
bereiten  würde. 

Die  griechische  Regierung  hoffe  daher,  dass  die  Mächte  einem  solchen  Begehren  nicht 
zustimmen  würden  und  er  sei  beauftragt  zu  bitten,  dass  Euer  Excellenz  von  hier  aus  in  diesem  Sinne 
instruirt  werden. 

Ich  erwiderte  dem  Herrn  Geschäftsträger,  dass  wir  von  der  in  Rede  stehenden  Absicht  der 
Pforte  keine  Kenntniss  und  auch  von  Euer  Excellenz  keine  darauf  bezügliche  Meldung  erhalten 
hätten.  Es  sei  daher  wahrscheinlich,  dass  es  sich  nur  um  eines  der  in  Constantinopel  so  leicht  in 
Umlauf  kommenden  Gerüchte  handle.  Ich  würde  jedoch  nicht  ermangeln,  Euer  Excellenz  um  Aus- 
kunft darüber  zu  ersuchen. 

Ich  sagte  dem  Herrn  Geschäftsträger  ferners,  dass  die  k.  und  k.  Regierung  die  ungestörte  und 
pünktliche  Durchführung  der  Evacuation  zwar  lebhaft  wünsche,  die  Beurtheilung  der  dieselbe 
betreffenden  Fragen  jedoch  zunächst  den  Botschaftern  in  Constantinopel  überlassen  müsse,  deren 
Zusammenwirken  die  schwierige  Grenzangelegenheit  einer  so  günstigen  Lösung  zugeführt  habe. 

Indem  ich  dies  Euer  Excellenz  zu  Ihrer  persönlichen  Information  mittheilte,  benütze  ich 
diesen  Anlass  etc. 
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379. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Bujuhdere , 29.  Juli  1881. 

Seitens  der  Delimitation scommission  ist  aus  Janina  die  Nachriebt  eingelangt,  dass  der 
türkische  Delegirte  die  Fortsetzung  der  Delimitationsarbeiten  bis  zur  Uebergabe  der  Section  von 
Trikala  zu  vertagen  beauftragt  ist.  Die  Ursache  dieser  von  türkischer  Seite  beabsichtigten  Unter- 
brechung der  in  Rede  stehenden  Arbeiten  findet  wohl  in  dem  Eintritte  des  Ramazan  ihre  Erklärung. 
Die  Vertreter  der  sechs  Mächte  kamen  jedoch  in  ihrer  gestern  ad  hoc  abgebaltenen  Sitzung  dabin 
überein,  dass  auf  eine  solche  Verzögerung  aus  gewichtigen  praktischen  Gründen  nicht  eingegangen 
werden  könne.  Demzufolge  bat  unser  dermaliger  Doyen,  Graf  Corti,  es  übernommen,  im  Namen  der 
Collegen  die  in  Abschrift  beiliegende  Vorstellung  an  den  Minister  des  Aeussern  zu  richten,  womit 
derselbe  in  dringenderWeise  um  die  geeignete  Veranlassung  angegangen  wird,  damit  der  türkische 
Delegirte  zur  unmittelbaren  Wiederaufnahme  der  Delimitation  angewiesen  werde. 

Genehmigen  u.  s.  w. 

(Beilage.) 

Le  Comte  Corti  ä Assim  Pacha. 

Constantin  ople , le  28  juillet  1881. 

Je  suis  Charge  par  mes  Collegues  de  faire  ä Votre  Excellence  la  communication  suivante: 

La  Commission  de  delimitation  a tälegraphid  de  Janina  que  le  Commissaire  de  Turquie  a 
declare  qu’il  a regu  l'ordre  de  suspendre  les  travaux  de  delimitation  jusqu’ä  la  compl^te  evacuation 
de  la  zone  de  Trikala.  La  Commission  europöenne  serait  de  la  Sorte  forcee  ä rester  pendant  un  mois 
dans  l’inactivite.  II  est  cependant  tres  important  que  la  Commission  continue  sans  perte  de  temps 
la  delimitation,  afin  de  fixer  en  temps  utile  la  ligne  derriere  laquelle  les  troupes  ottomanes  doivent 
se  retirer  et  qui  ne  doit  pas  etre  depassee  par  les  forces  grecques.  Si,  au  contraire,  la  delimitation 
demeurait  suspendue,  les  operations  d’evacuation  et  d’occupation  dans  ces  regions  pourraient  donner 
lieu  ä des  complications  regrettables. 

J’ai  par  consequent  l’honneur  de  prier  Votre  Excellence  au  nom  de  mes  Collegues  et  du  mien 
de  prendre  les  mesures  necessaires  pour  que  l’ordre  soit  donne  au  Commissaire  ottoman  de  reprendre 
immediatement  les  travaux  de  delimitation. 


380. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Buyulcdere,  2.  August  1881. 

Ich  beehre  mich  Euer  Excellenz  über  den  bisherigen  Verlauf  der  auf  die  Evacuationstermine 
bezugnehmenden  Verhandlungen  Nachstehendes  ergebenst  zu  melden. 

Als  der  Minister  des  Aeussern  vor  einiger  Zeit  den  Dragomanen  der  deutschen  und  franzö- 
sischen Botschaft  gegenüber  im  Allgemeinen  den  Wunsch  der  Pforte  kundgab,  dass  mit  Rücksicht 
auf  den  seither  eingetretenen  Ramazan  eine  Verschiebung  der  Evacuationstermine  stattfinden  möge, 
waren  die  Repräsentanten  der  Signatarmächte  einstimmig  der  Ansicht,  dass  sie  keinerlei  Ueber- 
schreitung  der  conventionsmässigen  Evacuationstermine  zustimmen  könnten,  indem  sie  wohl  eine 
Vollmacht  zum  Abschlüsse  der  Convention  gehabt,  keineswegs  aber  eine  solche  zur  nachträglichen 
Abänderung  derselben  hätten.  Insoferne  es  sich  aber  um  die  lediglich  zwischen  den  Commissären 
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und  Hidayet  Pascha,  innerhalb  des  Rahmens  der  Convention,  vereinbarten  Detailtermine  handeln 
sollte,  sei  es  Sache  der  Commission  seihst,  sich  über  die  Zulässigkeit  deren  Verlängerung  auszu- 
sprechen und  eventuell  eine  bezügliche  neue  Verabredung  mit  eben  derselben  Militärbehörde  zu 
treffen. 

Hierauf  wendete  sich  Bedri  Bey  im  Namen  Assim  Paschas  direct  an  die  Commission  und  es 
stellte  sich  hiebei  heraus,  dass  das  Ansinnen  der  Pforte  nicht  blos  auf  eine  Abänderung  der 
obgedachten  Detailfristen,  sondern  auch  auf  ein  Hinausschieben  des  conventionsmässigen  Haupt- 
termines um  vierzehn  Tage  abzielte,  auf  welches  letztere  Begehren  die  Commission  sofort  erklärte, 
in  keiner  Weise  eingehen  zu  können.  Hidayet  Pascha  telegrafirte  nun  der  Commission,  dass  es 
ihm  zwar  unmöglich  wäre,  die  Evacuation  der  zweiten  Section  vor  dem  1.  September  zu  vollenden, 
dass  er  sich  jedoch  anheischig  machen  würde  die  übrigen  drei  Sectionen,  deren  Räumung  leichter 
sei,  umso  schneller  abzuthun,  und  auf  diese  Weise  die  vollständige  Evacuation  der  vier  Sectionen 
in  G-emässheit  der  Convention  bis  zum  15.  September  durchzuführen. 

Die  Commission,  an  und  für  sich  nicht  abgeneigt  dem  Ansinnen  Hidayet  Paschas  zu  entsprechen, 
hatte  zu  erwägen,  dass,  wenn  auch  Hidayet  Pascha  Wort  zu  halten  vermöchte,  es  doch  andererseits 
zweifelhaft  wäre,  ob  die  griechischen  Truppen  im  Stande  wären  mit  derselben  Schnelligkeit  die  zu 
räumenden  Sectionen  zu  besetzen.  Sie  fasste  daher  den  Beschluss,  ohne  weiteren  Aufenthalt  sich 
an  Ort  und  Stelle  zurückzubegeben  und  die  weiteren  Entschliessungen  von  mündlichen  Auseinander- 
setzungen und  Erhebungen  an  Ort  und  Stelle  abhängig  zu  machen.  Dem  zufolge  wurde  Hidayet 
Pascha  telegrafisch  verständigt,  dass  die  Commission  am  8.  oder  9.  d.  M.  in  Lamia  eintreffen  werde, 
und  um  Bezeichnung  eines  Ortes  ersucht,  an  dem  sie  mit  ihm  oder  einem  entsprechend  informirten 
türkischen  Commissär  in  directen  Verkehr  treten  könnte. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


381. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  C onstantinopel,  13.  August  1881. 

Präsident  der  Räumungscommission  meldet:  Die  südwestliche  Partie  der  2.  Section,  ein- 
schliesslich der  Stadt  Domoko,  und  ungefähr  die  Hälfte  des  Territoriums  dieser  Section  wird  den 
Griechen  am  20.  August  und  den  folgenden  Tagen  übergeben  werden.  Der  Rest  der  2.  Section  und 
die  4.  am  31.  August;  die  3.  und  5.  am  15.  September.  Wir  haben  die  Uebergabe  von  Volo  vor 
dem  1.  November  begehrt,  Hidayet  Pascha  aber  frug  sich  erst  in  Constantinopel  an,  so  dass  wir  auf 
die  Antwort  warten.  Die  Commission  bleibt  noch  in  Volo. 


382. 


Oberstlieutenant  Bach  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Derven-FourJca , 21.  August  1881. 

Domoko  wurde  am  20.  um  1 1 Uhr  Vormittags  von  den  griechischen  Truppen  besetzt. 
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383. 


Monsieur  Coumoundouros  ä Monsieur  Condouriotis  ä Constantinople. 

(Mitgetheilt  von  dem  königlichen  griechischen  Geschäftsträger.) 
Telegramme.  Athen  es , le  24  aout  1881 . 

La  Commission  d’ävacuatiou  ä Domoko  vieut  de  recevoir  nn  rapport  du  Capitaine  frangais 
Monsieur  Meniel,  qui  preside  la  partie  de  cette  Commission,  se  trouvant  actuellement  entre  Sophades 
et  Caliphöne,  d’apräs  lequel  les  troupes  ottomanes,  en  se  retirant  du  village  Kai'tza,  y ont  mis  le  feu 
et  l’ont  detruit  totalement;  excepte  l’äglise  et  une  seule  maison,  rien  n’a  pu  echapper  aux  flamrues. 

Le  representant  du  Gouvernement,  le  Colonel  Kokidis,  protesta  aupres  de  la  Commission;  cette 
derniäre  s’est  adressäe  ä Hidayet  Pacha  ponr  demander  une  enquete.  Sans  avoir  besoin  de  commenter 
l’horreur  des  faits  cidessus,  nous  Yous  prions  de  les  rapporter  au  Ministre  des  affaires  ätrangöres 
de  la  Sublime  Porte,  d’exiger  qu’une  enquete  rigoureuse  soit  ouverte  sans  retard  et  de  demander  la 
punition  exemplaire  des  coupables  et  la  prise  de  mesures  aussi  energiques  qu’immediates  afin  qu’il 
ne  se  reproduise  plus  ä Favenir  de  faits  pareils  dont  les  consequences  pourraient  etre  aussi  graves 
que  profondement  tristes. 

Vous  voudrez  en  faire  part  aussi  äVos  Collägues  et  les  prier  d’appuyer  Vos  demarches  aupräs 
de  la  Sublime  Porte. 


384. 

Fürst  Wrede  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

Telegramm.  Athen , 26.  August  1881. 

Evacuationscommission  hat  bereits  Untersuchung  über  die  durch  die  türkischen  Truppen 
erfolgte  Verbrennung  einiger  Häuser  in  Kai'tza  eingeleitet.  Gleichzeitig  wurde  Hidayet  Pascha 
ersucht,  Wiederholung  derartiger  Vorfälle  hintanzuhalten. 


385. 

Le  Prince  de  Wrede  au  Baron  de  Haymerle. 

Athen  es,  le  28  aout  1881. 

Le  Präsident  de  la  Commission  d’ävacuation  nous  a informäs  des  arrangements  qui  ont  ätä 
pris  pour  la  remise  ä la  Grece  de  la  deuxiäme  ä cinquiäme  section  des  territoires  cädäs. 

J’ai  däjä  mandä  par  mon  rapport  du  21  courant  que  le  Gouvernement  hellänique  n’avait  älävä 
aucune  objection  contre  ces  dispositions. 

Mercredile  24  courant,  Monsieur  Chichkine,  actuellement  Doyen  du  Corps  diplomatique  ä Athenes, 
regut  du  Colonel  Blume  une  lettre  par  laquelle  le  Präsident  de  la  Commission  d’ävacuation  suggärait 
l’opportunitä  d’inviter  le  Gouvernement  hellänique  ä user  de  son  influence  aupräs  des  populations 
de  la  Thessalie  afin  que  celles-ci  retardent  toutes  dämonstrations  de  joie  ä l’occasion  du  changement 
de  domination  jusqu’ä  ce  que  la  prise  de  possession  des  differentes  localitäs  par  les  troupes  grecques 
ait  eu  däfinitivement  lieu. 

Les  considärations  ämises  ä l’appui  de  cette  Suggestion  de  la  Commission  d’ävacuation  ätant 
dictäes  par  l’intärät  meme  des  dites  populations,  et  le  fait  däplorable  de  l’incendie  de  quelques 
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maisons  dans  le  village  de  KaTtza  par  les  troupes  ottomanes  döraontrant  pleinement  l’opportunitö 
du  voeu  formule  par  le  Colonel  Blume,  les  Reprösentants  des  Puissances  mediatrices  ä Athönes  ont 
unanimement  autorise  lenr  Doyen  ä faire  en  leur  nom  une  demarche  dans  ce  sens  aupres  du 
Cabinet  grec. 

Ayant  en  meine  temps  appris  que  le  Gouvernement  hellönique  s’6tait  empressö  de  reclamer 
par  une  circulaire  telegraphique  ä ses  Agents  ä l’etranger  contre  l’incendie  de  Kaitza,  je  me  suis 
rencontre  avec  les  Representants  d’Allemagne  et  de  Russie  dans  l’appreciation  que  cette  demarche 
du  Cabinet  d’Athenes,  ne  se  basant  que  sur  des  faits  jnsqu’ä  present  imparfaitement  connus,  etait 
pour  le  moins  prematuree  et  qu’il  aurait  mieux  valu  que  ce  dernier  se  fut  adresse  en  cette  occasion 
ä la  Commission  d’evacuation,  laquelle  etait  chargöe  de  regier  et  de  surveiller  sur  les  lieux  la  remise 
des  territoires  en  question.  Nous  avons  cru  qu’il  ne  serait  pas  inutile  de  nous  enoncer  egalement 
dans  ce  sens  vis-ä-vis  du  Gouvernement  hellenique. 

Monsieur  Chichkine  s’est  acquitte  jeudide  la  demarche  qui  lui  avait  etödevolue  et  nous  a adresse 
une  communication,  dans  la  quelle  il  nous  fait  part  que  le  Secretaire  general,  auquel  il  a du  s’adresser 
en  l’absence  du  President  du  Conseil,  lui  a promis  que  le  Delegue  hellenique  recevrait  iterativement 
des  instructions  ä ce  sujet. 

Veuillez  agreer  etc. 


386. 

Oberstlieutenant  Bach  an  Fürst  Wrede  in  Athen. 

D omoko , 25.  August  1881. 

Obgleich  Euere  Durchlaucht  durch  das  an  den  Doyen  der  Gesandtschaften  gerichtete  Telegramm 
bereits  von  der  am  20.  d.  M.  erfolgten  Besetzung  Domoko’s  verständigt  sein  dürften,  erlaube  ich 
mir  im  Nachfolgenden  noch  einige  Details  beizufügen. 

Die  Occupation  vollzog  sich  ohne  Störung,  nachdem  es  der  vorausgesandten  Subcommission 
gelungen  war,  die  Details  zu  regeln  und  auffällige  Demonstrationen  vor  dem  Abmarsche  der 
türkischen  Truppen  zu  verhindern.  Diese  vorausgesandte  Subcommission  bestand  aus  den  Adjoints 
Oesterreichs  und  Deutschlands,  welche  beauftragt  waren,  die  anstandslose  Uebergabe  des  Ortes  in 
gleicher  Weise,  wie  dies  in  Arta  geschehen  war,  vorzubereiten.  Zu  diesem  Belmfe  vereinigten  sich 
die  beiden  genannten  Herren  dahin,  dass  Hauptmann  Manega  die  militärischen  Details  mit  dem 
türkischen  Commandanten  zu  vereinbaren  hatte,  während  es  dem  Hauptmann  Deines  oblag,  mit  den 
Civilbehörden  und  der  Geistlichkeit  bezüglich  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  Verhütung  der  die 
türkischen  Truppen  verletzenden  Kundgebungen  zu  verkehren. 

Letzterem  gelang  es  erst  nach  langen  und  ernsten  Verhandlungen,  den  Bischof  zum  Aufgeben 
der  mit  dem  aus  der  Umgebung  versammelten  Clerus  bereits  geplanten  Empfangsfeierlichkeiten 
vor  Abzug  der  türkischen  Truppen  zu  bewegen. 

ln  Folge  des  demonstrativen  Benehmens  der  hiesigen  griechischen  Geistlichkeit  wurde  von 
8eite  der  Commission  an  den  Doyen  der  fremden  Vertretungen  in  Athen  das  Ansuchen  gestellt, 
durch  das  griechische  Gouvernement  derartigen,  möglicherweise  die  Ordnung  gefährdenden  Demon- 
strationen in  Hinkunft  vorzubeugen. 

Indem  ich  Eurer  Durchlaucht  zur  Kenntniss  bringe,  dass  ich  mit  heutigem  Tage  das  Präsidium 
der  Commission  übernommen,  füge  ich  noch  bei,  dass  laut  soeben  eingelangter  Nachricht  der  dahin 
detachirten  Subcommission  Sophates  undKaliphoni  von  den  griechischen  Truppen  gestern  anstandslos 
besetzt  wurden,  dass  jedoch  die  Türken  beim  Verlassen  des  Dorfes  Kaica  die  von  ihnen  occupirten 
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Häuser  iu  Brand  gesteckt  hätten.  Die  Commission  hat  desshalb  sogleich  die  nöthigen  Schritte  zur 
Constatiruug  dieses  Factums  eingeleitet  und  den  Marschall  Hidayet  Pascha  provisorisch  zur  Hintan- 
haltung derartiger  Fälle  aufgefordert. 

Genehmigen  u.  s.  w. 


387. 

Freiherr  von  Calice  an  Freiherrn  von  Haymerle. 

JB  uyuhder  e , 30.  August  1881. 

Nach  den  seitens  der  Evacuationscommissäre  einlangenden  Nachrichten  nimmt  die  Räumung 
der  an  Griechenland  abzutretenden  Gebiete  seitens  der  türkischen  Truppen,  beziehungsweise  die 
Besetzung  derselben  durch  die  griechischen,  einen  ganz  befriedigenden  und  normalen  Fortgang,  so 
dass  die  begründete  Hoffnung  besteht,  es  werde  der  conventionsmässige  Termin  für  die  Beendigung 
der  Uebergabe  der  ersten  fünf  Sectionen,  das  ist  der  15.  September,  eingehalten  werden. 

Da  der  Termin  für  die  Uebergabe  der  sechsten  und  letzten  Section  conventionsmässig  erst 
zwei  Monate  später  fällig  wird,  sohabenmehrereCommissäre  die  Absicht  geäussert,  nach  dem  15.  Sep- 
tember ihre  Rückreise  anzutreten.  In  der  gestrigen  Reunion  der  Vertreter  der  sechs  Grossmächte 
waren  wir  jedoch  in  der  Ansicht  einig,  dass  die  temporäre  Auflösung  der  in  Rede  stehenden  Auf- 
sichtscommission über  den  Fortgang  der  Arbeiten  für  die  Räumung  von  Volo  einen  ungünstigen  Effect 
haben  könnte  und  jedenfalls  die  griechische  Regierung  beunruhigen  würde. 

Wir  benachrichtigen  daher  die  Commission,  dass  wir  vielmehr  der  Ansicht  seien,  dass  die 
Commission  nach  Uebergabe  der  fünften  Section  an  Ort  und  Stelle  in  Permanenz  zu  verbleiben  habe; 
wenn  es  auch  nicht  nothwendig  sei,  dass  alle  Commissäre  fortwährend  anwesend  seien,  so  wäre  es 
doch  unerlässlich,  dass  alle  Mächte  in  der  Commission  vertreten  bleiben,  und  es  sei  ferner  erwünscht, 
dass  wenigstens  einige  der  ersten  Delegirten  bei  der  Commission  Zurückbleiben. 

Genehmigen  u.  s.  w. 
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